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Ein  plan  für  finnisch-ugrische 
Wörterbücher. 


Hoffentlich  ist  die  zeit  nicht  mehr  fern,  wo  das  reiche 
lexikalische  material,  das  während  der  beiden  letzten  Jahrzehnte 
über  die  verschiedenen  finnisch-ugrischen  sprachen  gesam- 
melt worden  ist,  den  forschern  zugänglich  gemacht  werden 
kann.  Die  Veröffentlichung  desselben  wäre  in  der  tat  eine  der 
wichtigsten  aufgaben  der  gegenwart,  Wir  können  auf  dem 
gebiet  der  lautgeschichte,  der  etymologie,  der  auf  sprachlichen 
tatsachen  fussenden  kulturhistorischen  forschung  schwer  vor- 
wärtskom.men,  solange  den  forschern  nicht  reichhaltigere  wör- 
tersammlungen  und  zwar  in  befriedigender  form  zur  Verfü- 
gung stehen.  Darum,  dünkt  mich,  darf  diese  angelegenheit 
nicht  weiter  hinausgeschoben  werden,  sondern  muss  baldigst 
auf  mittel  und  wege  zur  Veröffentlichung  dieses  materials  ge- 
sonnen werden. 

Ich  will  hier  nicht  auf  die  frage  eingehen,  in  wieweit  auf 
den  verschiedenen  gebieten  noch  eine  komplettierung  und  wei- 
tere Sammlung  von  material  zu  wünschen  ist  und  will  auch 
nicht  die  schwerwiegenden  pekuniären  fragen  berühren,  wie  es 
den  einzelnen  forschern  ermöglicht  werden  könnte  sich  diesen 
arbeiten  zu  widmen  und  wie  die  für  umfangreiche  lexikalische 
arbeiten    erforderlichen  druckkosten  zu  beschaffen  wären.     Ich 
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will  mich  vielmehr  auf  die  frage  beschränken,  die  in  den  Vor- 
dergrund tritt,  sobald  von  einer  Veröffentlichung  die  rede  ist, 
auf  die  frage,  wie  in  Wörterbüchern,  die  mehrere  dialekte  um- 
fassen würden,  der  Stoff  am  besten  anzuordnen  wäre.  Es  wäre 
ohne  zweifei  von  höchster  Wichtigkeit,  dass  für  die  anordnung  des 
Stoffes  dieser  werke  ein  einheitlicher,  allgemein  gutgeheissener 
plan  existierte,  der  nicht  nur  wissenschaftlichen  an  Forderungen 
genügte,  sondern  auch  zugleich  praktisch  wäre  in  dem  sinn, 
dass  die  Wörter,  die  jeder  bei  seiner  arbeit  braucht,  leicht  auf- 
zufinden wären. 

Die  erste  frage  ist  —  um  gleich  in  medias  res  zu  gehen 
— ,  welche  buchstaben folge  zu  wählen  wäre,  die  gewöhn- 
liche des  lateinischen  alphabetes  oder  eine  neue,  über  die  man 
sich  zu  einigen  hätte,  und  zwar  eine  buchstabenfolge,  die  bes- 
ser als  jene  herkömmliche  nach  dem  phonetischen  System  der 
entsprechenden  laute  aufgestellt  wäre. 

Auf  finnisch-ugrischem  gebiet  können  wir  eine  ganze 
reihe  versuche  verzeichnen  ein  „phonetisches"  System  in  den 
Wörterbüchern  durchzuführen.  Ein  solches  entwarf  A.  Schiefner 
1858  bei  der  Veröffentlichung  der  neuen  aufläge  von  M.  A.  Castrens 
„Ostjakisch-deutschem  Wörterverzeichnis",  welches  an  seine  „Ost- 
jakische Sprachlehre"  anschliesst;  hierbei  handelt  es  sich  um 
eine  art  nach  der  artikulationssteile  aufgestellter  buchstabenfolge, 
zu  der  offenbar  die  in  den  lexika  des  altindischen  übliche  an- 
ordnung der  buchstaben,  wenn  auch  nicht  streng  befolgt,  als 
Vorbild  gedient  hat.  Genauer  hielt  sich  an  die  altindische  an- 
ordnung BuDExz  in  seinem  tscheremissischen  Wörterbuch  (Er- 
dei-  es  hegyi-cseremisz  szöt'är  —  Vocabularium  ceremissicum 
utriusque  dialecti,  1866,  sonderabdruck  aus  NyK  IV).  Eine  ähn- 
liche anordnung  hat  derselbe  forscher  dann  in  seinem  mord- 
winischen Wörterbuch  (NyK  V)  befolgt,  und  nach  ähnlichen 
gesichtspunkten  hat  er  sein  erstes  Verzeichnis  zusammengehö- 
riger   Wörter    aus  dem  ungarischen  und  den  anderen  finnisch- 
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ugrischen  sprachen  („A  magyar  es  finn-ugor  nyelvekbeli  szf^egy- 
ezesek",  NyK  VI,  VII)  sowie  auch  die  ungarischen  Stichwörter  sei- 
nes grossen  „Magyar-ugor  összehasonh'tc)  szotar"  (1873-81)  ange- 
ordnet mit  dem  unterschied  aber,  dass  hier  die  vokale  zuletzt, 
nicht  wie  in  seinen  früheren  Wörterbüchern  zuerst,  unterge- 
bracht sind.  Im  wesentlichen  nach  Sciiiefner(-Ca.stren)  war 
die  anordnung  getroffen,  die  Hunfalvy  in  seinen  wogulischen 
und  ostjakischen  Vokabularien  (N}-K  IX,  X,  XI)  befolgte,  die 
BuDENzsche  reihenfolge  ist  anderseits  als  grundlage  benutzt  in 
Haläsz'  Wörterbuch  des  lappischen  in  Lule-  und  Pitelappmark 
(NyK  XIX,  1885),  in  desselben  südlappischem  Wörterbuch  (1891) 
und  Wörterbuch  des  lappischen  dialekts  in  Pitelappmark  (1896) 
sowie  in  Munkacsis  wotjakischem  Wörterbuch  (1896),  anderer 
kleinerer  Wörterverzeichnisse  zu  geschweigen.  Der  einzige,  der 
von  finnischen  forschern  eine  derartige  buchstabenfolge  akzep- 
tiert hat,  ist  Arvid  Genetz  in  seinem  „Wörterbuch  der  Kola- 
lappischen dialekte"  (1891)  und  in  dem  kleinen  Wörterverzeich- 
nis des  ostpermischen  (1897,  JSFOu.  XV).  Zu  bemerken  ist 
jedoch,  dass  jeder  autor  gewisse  abweichungen  und  änderun- 
gen  in  der  anordnung  seiner  Vorgänger  gemacht  hat.  Besonders 
zu  erwähnen  ist,  dass  Genetz  die  neuerung  einführte  die  vo- 
kale bei  der  einstellung  der  Wörter  „erst  in  zweiter  reihe  in 
betracht  kommen"  zu  lassen,  d.  h.  die  Wörter  werden  bei  ihm 
in  erster  linie  nur  nach  den  m  ihnen  vorkommenden  konso- 
nanten  angeordnet,  erst  in  zweiter  linie  wird  die  aufeinander- 
folge der  Wörter  durch  die  zwischen  diesen  konsonanten  ste- 
henden vokale  bestimmt. 

Man  kann  jedoch  nicht  umhin  die  Zweckmässigkeit  aller 
dieser  versuche  in  zweifei  zu  ziehen.  Wie  wäre  wohl  zunächst 
eine  „phonetische"  buchstabenfolge  aufzustellen,  die  von  allen 
angenommen  werden  könnte?  Die  anordnung  gestaltet  sich  ja 
stets  anders,  jenachdem  welcher  gesichtspunkt  dem  System, 
auf  dem  die  anordnung  basiert,  zugrunde  gelegt  ist.  Gegen  die 
indische  buchstabenfolge  Hessen  sich,  obwohl  sie  natürlich  vom 
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phonetischen  Standpunkt  besser  ist  als  eine  solche,  die  sich 
garnicht  um  phonetische  gesichtspunkte  kümmert,  auf  alle  fälle 
gewisse  einwände  erheben  (z.  b.  inbezug  auf  die  Stellung  von 
l  und  r  sowie  auch  inbezug  auf  die  vokale:  wenn  bei  der  auf- 
zählung  der  konsonanten  der  klusil  in  jeder  gruppe  zuerst 
genannt  wird,  ist  es  nicht  konsequent,  dass  die  offensten  laute, 
die  vokale,  an  die  spitze  der  ganzen  reihe  gestellt  werden). 
Und  speziell  kann  man  sich  fragen,  ob  es  wirklich  besonders 
vorteilhaft  ist,  dass  der  einteilung  die  artikulationssteile  zu- 
grunde gelegt  wird,  wie  es  in  den  obenerwähnten  Wörterbü- 
chern im  allgemeinen  nach  indischem  vorbild  geschehen  ist, 
oder  ob  nicht  vom  sprachgeschichtlichen  Standpunkt  eine  den 
artikulationsgrad  berücksichtigende  anordnung  besser  am  platz 
wäre  (klusile,  Spiranten  usw.).  Aber  auch  gesetzt,  man  einigte 
sich  über  den  einteilungsgrund,  ist  die  anordnung  selbst  ja 
doch  schliesslich  ganz  und  gar  konventionell.  Es  steht  ja  nicht 
von  selbst  fest,  ob  die  vokale  zuerst  oder  zuletzt  genommen  wer- 
den müssen  und  mit  welchem  vokal  zu  beginnen  ist,  ob  mit  den 
labialen  oder  den  laryngalen  lauten,  ob  mit  den  verschluss-  oder 
umgekehrt  mit  den  offensten  lauten.  Phonetisch  wäre  es  gleich, 
an  welchem  ende  man  anfinge,  aber  das  schlimmste  ist,  dass 
sich  die  Verfechter  der  neuen  anordnung  wenigstens  nicht  über 
die  einzelheiten  haben  einigen  können.  Und  die  folge  ist  denn 
auch  eine  grosse  Verwirrung  gewesen:  der  benutzer  der  Wör- 
terbücher muss  mehrere  anordnungen  auf  einmal  im  köpf  ha- 
ben, was  Schwierigkeiten  macht,  und  das  Wörterbuch  von 
Genetz,  das  dadurch  eine  beträchtliche  erleichterung  bieten  sollte, 
dass  die  vokale  ganz  in  zweite  reihe  gestellt  sind,  weil  sie  „in 
den  verschiedenen  mundarteh  am  meisten  wechseln",  erscheint 
unstreitig  als  das  am  schwersten  zu  handhabende  Wörterbuch, 
das  es  bei  uns  über  irgendeine  finnisch-ugrische  spräche  gibt,  i 

^  Vgl.  die  kritik,  die  K.  B.  Wiklund  (JSFOu.  X  222  f.)  an  diesen 
Verbesserungsversuchen  der  hergebrachten  alphabetischen  anordnung 
geübt  hat,  eine  kritik,  der  ich  voll  beistimmen  kann. 
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Wir  kommen  also  zu  dem  erftebnis,  dass  die  angev\'and- 
ten  neuen  anordnungen  in  wissenschaftlicher  hinsieht  nicht  ein- 
mal ganz  einwandfrei  oder  wenigstens  nicht  die  bestmöglichen 
sind.  Auch  die  Vorlegung  eines  neuen  Vorschlags  in  dingen 
der  buchstabenfolge  wäre  kaum  zu  empfehlen,  denn  dies  ist 
eine  frage,  in  der  vieles  vom  geschmack  abhängig  bleiben 
wird:  es  wäre  unmöglich  zu  beweisen,  dass  eine  anordnung 
richtiger  ist  als  eine  andere,  und  die  folge  davon  wäre  wahr- 
scheinlich, dass  auch  kein  neuer  Vorschlag  vor  aller  äugen 
gnade  fände.  Und  wenn  das  nicht  erreicht  würde,  wäre  jeder 
neue  Vorschlag  nur  dazu  angetan  die  Verwirrung  zu  vermehren. 
Man  kann  auch  nicht  sagen,  dass  irgendeine  bestimmte  buch- 
stabenfolge die  Wörter  in  der  weise  auftreten  Hesse,  dass  die 
Übereinstimmung  in  ihrem  lautlichen  bau  —  es  sei  denn  viel- 
leicht in  ganz  geringem  grade  —  besser  als  durch  irgendeine  an- 
dere buchstabenfolge  zum  ausdruck  gebracht  würde.  Die  lautge- 
schichte  verlangt  ebenso  oft  eine  anordnung  der  wortbelege  nach 
dem  in-  oder  auslaut  wie  nach  dem  anlaut,  für  die  formenlehre 
braucht  man  eine  anordnung  der  Wörter  nach  den  formen- 
elementen  usw.  Es  ist  unmöglich  eine  buchstabenfolge  zu 
finden,  die  alle  diese  bedürfnisse  zugleich  berücksichügt.  Unter 
diesen  umständen  kann  der  buchstabenfolge  des  Wörterbuchs 
nur  eine  praktische  bedeutung  zukommen:  die,  dass  die 
Wörter  leicht  auffindbar  sind.  Und  darum  muss  diejenige  an- 
ordnung als  die  vorteilhafteste  betrachtet  werden,  die  sich  des 
ausgedehntesten  gebrauches  erfreut,  in  der  die  Wörter  am  leich- 
testen aufzufinden  sind.  Und  da  die  herkömmliche  anordnung 
des  lateinischen  alphabets  am  meisten  verbreitet  und  jedem  ge- 
läufig ist,  ist  sie  an  erster  stelle  zum  gebrauch  zu  empfehlen. 
Hierauf  scheint  auch  die  entwickelung  hinzuführen.  Auch  in 
Ungarn  scheinen  immer  mehr  lexikographen  zu  der  herkömm- 
lichen anordnung  des  lateinischen  alphabets  zurückzukehren. 

Die  anordnung  des  lateinischen  buchstabenvorrats  muss 
jedoch    in    dem    sinn    etwas  weiterentwickelt  werden,  dass  die 
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mit  diakritischen  zeichen  versehenen  lettern  nächst  den  buch- 
staben,  aus  denen  sie  durch  irgendeinen  zusatz  geformt  sind, 
platz  finden  (also  a,  ä,  ä,  —  s,  s  usw.).  Im  besondern  ist  für 
jede  einzelne  spräche  zu  entscheiden,  ob  ein  mit  irgendeinem 
diakritischen  zeichen  versehener  buchstabe  eine  selbständige  Po- 
sition im  aiphabet  erhalten  soll  (so  natürlich  z.  b.  est.  0  =  6 
usw.)  oder  ob  er  mit  dem  hauptzeichen  zusammenzustellen  ist 
(z.  b.  q,  g.  unter  a  usw.).  Die  aus  anderen  alphabeten  ent- 
lehnten zeichen  würden  am  nächsten  nach  den  zeichen  einzu- 
schieben sein,  die  ihnen  nach  form  und  lautwert  am  nächsten 
stehen  (z.  b.  x  nach  Je,  i>  nach  t,  ß  nach  h,  d  nach  d,  y  nach  g 
usw.),  am  besten  wären  wohl  z.  z  nach  s,  s  einzustellen. 

Aber  selbst  wenn  über  diese  frage  klarheit  gewonnen 
würde,  ist  damit  die  frage  nach  der  anordnung  des  Stoffes  im 
Wörterbuch  noch  lange  nicht  erledigt.  Es  stehen  zwei  wege 
offen:  ganz  unbedingt  konsequente  alphabetische  an- 
ordnung oder  stich  Wortanordnung,  bei  der  die  Stich- 
wörter alphabetisch  geordnet,  das  etymologisch  zusammenge- 
hörige material  aber  um  sie  gruppiert  wird. 

Die  unbedingt  alphabetische  anordnung  hat  unstreitig 
vorteile,  namentlich  für  den,  der  im  Wörterbuch  ein  in  einem 
text  oder  sonst  angetroffenes  wort  nachschlägt,  um  seine  be- 
deutung  zu  erfahren.  Und  mir  scheint  diese  methode  befür- 
wortet werden  zu  müssen,  wenn  wesentlich  einunddieselbe 
sprachform  darzustellen  ist,  namentlich  wenn  es  sich  um  eine 
moderne  literatursprache  handelt.  In  solchen  fällen  läge  kein 
anlass  vor  von  der  strengen  buchstaben folge  auch  für  die  Zu- 
sammenfassung der  zusammengesetzten  oder  abgeleiteten  Wörter 
abweichungen  zu  machen.  Mit  gutem  erfolg  ist  diese  methode 
z.  b.  in  J.  A.  LuNDELLS  „Svensk  ordlista"  und  bei  uns  in  E. 
A.  Ekmaxs  (Tunkelos)  „Keräilysanasto"  befolgt. 

Für  eine  Wörtersammlung,  die  gleichzeitig  mehrere  dia- 
lekte  oder  die  in  verschiedenen  quellen  verschieden  bezeichnete 


■    Ein  plan  für  finnisch-ugrische  Wörterbücher.  7 

spräche  älterer  perioden  darstellt,  erscheint  dieses  verfahren 
indes  unmöglich.  Zusammengehörige  Wörter  werden  ausein- 
andergerissen, und  die  gewinnung  eines  gesamtbildes  der  lexi- 
kalischen und  lautlichen  seite  wird  im  höchsten  grade  erschwert. 
Ein  in  dieser  hinsieht  abschreckendes  beispiel  ist  Szilasis  tsche- 
remissisches  Wörterbuch,  und  doch  ist  in  ihm  keine  übergrosse 
menge  von  formen  aus  verschiedenen  dialekten  gegeben.  Es 
scheint  also  klar,  dass  man  seine  Zuflucht  zu  der  stichwort- 
methode  zu  nehmen  hat. 

Diese  methode  kann  von  zwei  gesichtspunkten  aus  verwirk- 
licht werden,  die  sich  gegenseitig  nicht  ausschliessen :  von  dem, 
dass  alle  nur  in  der  lautgestalt  oder  in  der  Orthographie  von- 
einander abweichenden  Varianten  desselben  Wortes  zusammen- 
gefasst  werden,  und  dazu  noch  von  dem,  dass  unter  bestimm- 
ten stamm  Wortrubriken  diejenigen  zusammengesetzten  oder  abge- 
leiteten Wörter  zu  gemeinschaftlichen  wortartikeln  verbunden  wer- 
den, in  denen  das  betreffende  Stammwort  als  teil  erscheint. 

Das  letztere  verfahren  ist  oft  zu  einem  kleineren  oder  grös- 
seren teil  auch  in  Wörterbüchern  gebräuchlich,  die  nicht  dia- 
lekte  oder  eine  alte  sprachform  darstellen.  Ausserordentlich 
gewöhnlich  ist  es  ja  in  den  lexika  alle  zusammengesetzten 
Wörter  unter  durchbrechung  der  alphabetischen  Ordnung  unter 
demselben  wortartikel  unterzubringen;  in  der  regel  ist  das  erste 
kompositionsglied  ausschlaggebend,  doch  gibt  es  auch  Wörter- 
bücher, in  denen  die  komposita  unter  dem  das  zweite  glied 
repräsentierenden  wortartikel  eingestellt  sind  (z.  b.  Wiedemanns 
estnisch-deutsches  Wörterbuch,  Szarvas  u.  Slmonyi,  Magyar 
nyelvtörteneti  szötär).  Ein  schritt  weiter  führt  dazu,  dass  die 
ableitungen  in  demselben  wortartikel  aufnähme  finden  (so  z.  b. 
in  Genetz'  kolalappischem  Wörterbuch  und  in  dem  eben  er- 
wähnten Magyar  nyelvtörteneti  szötär). 

Aber  ganz  unabhängig  davon,  ob  die  zusammengesetzten 
und  abgeleiteten  Wörter  unter  dem  das  Stammwort  vertretenden 
Stichwort  zusammengefasst  werden  oder  nicht,  ist  es  ohne  zweifei 
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in  jedem  mehrere  dialekte  oder  eine  alte  sprachform  behandelnden 
Wörterbuch  geboten  wenigstens  die  formen  zusammenzuschliessen, 
die  nur  in  der  lautgestalt  oder  in  der  Orthographie  voneinander 
abweichen  —  nur  so  lässt  sich  ein  klares  und  einheitliches 
bild  von  der  physiognomie  und  dem  Verbreitungsgebiet  der 
Wörter  gewinnen.  Die  frage  ist  aber  nur,  woher  die  Stich- 
wörter zu  bekommen  sind. 

Wenn  es  sich  um  literarisch  kultivierte  sprachen  handelt, 
ist  die  Sache  verhältnismässig  leicht  zu  entscheiden.  Es  ist  na- 
türlich, dass  die  Stichwörter  aus  einer  normalisierten,  relativ 
grob  transskribierten  sprachform  entnommen  werden,  mag  diese 
form  die  heutige  spräche  der  literatur  (die  moderne  „gemein- 
sprache"  oder  „reic hssprache"),  die  selbstverständlich  den 
vorteil  besitzt,  dass  sie  allen  benutzern  des  Wörterbuchs  am 
besten  bekannt  ist,  oder  aber  die  orthographisch  normalisierte 
gem einspräche  einer  älteren  zeit  sein;  als  beispiele  hier- 
für könnten  erwähnt  werden  Szarvas-Simonyis  Magyar  n3'elv- 
törteneti  szötär  und  Szinnyeis  Magyar  tajszötär,  in  denen  sich 
die  Stichwörter  mit  der  heutigen  Schriftsprache  decken,  sowie 
SöDERWALLS  wörtcrbuch  des  mittelalterlichen  schwedisch  („Ord- 
bok  ötver  svenska  medeltidsspräket"),  in  dem  als  Stichwörter 
wortformen  einer  normalisierten  mittelalterlichen  schwedischen 
Schriftsprache  auftreten.  Auf  diese  weise  sind  auch  bei  uns 
Wörterbücher  der  Volkssprache  und  der  älteren  spräche  geplant, 
sodass  die  Wörter  unter  Stichwörtern  nach  der  gestalt  der  mo- 
dernen Schriftsprache  angeordnet  werden  sollen. 

Einen  ähnlichen  plan  schlägt  professor  Wiklund  für  ein 
Wörterbuch  der  lappischen  spräche  vor,  das  nicht  bloss  alle 
mundarten  des  finnmarklappischen,  sondern  alle  lappischen 
dialekte  umfassen  sollte,  die  stärker  als  viele  solche  sprachfor- 
men voneinander  abweichen,  welche  im  vergleich  zu  einander 
als  verschiedene  sprachen  gelten.  Er  setzt  —  ohne  zweifei 
mit  recht  —  voraus,  dass  „jedermann,  der  die  lappische  spräche 
wissenschaftlich  studieren  will,  mit  dem  erlernen  der  norwegisch- 
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lappischen  Schriftsprache  anfängt"  und  dass  er  diese  Schrift- 
sprache in  der  regel  jedenfalls  am  besten  kennt.  Es  ist  also 
am  passendsten  die  formen  der  norwegisch-lappischen  Schrift- 
sprache als  Stichwörter  zu  wählen  und  die  Wörter  aller  lap- 
pischen dialekte  unter  ihnen  zu  vereinigen. 

Unleugbar  sind  die  vorteile  dieser  methode  nicht  unbe- 
trächtlich, aber  zugleich  erhebt  sich  natürlicherweise  die  frage, 
wie  mit  den  Wörtern,  die  im  norwegisch-lappischen  nicht  vor- 
kommen, und  mit  den  lehnwörtern  zu  verfahren  ist.  Im  erste- 
ren  fall  empfiehlt  VViklund  das  verfahren  als  Stichwort  jeweils 
die  nach  den  gewöhnlichen  lautregeln  konstruierte  norwegisch- 
lappische form  zu  setzen,  d.  h.  „vor  jedes  dialektwort  wäre 
diejenige  (mit  *  versehene)  form  als  hauptwort  zu  setzen,  die 
das  wort  im  Finnmiark-lappischen  haben  würde,  wenn  es  dort 
vorkäme"'.  Die  lehnwörter  sollte  man  nach  seinem  Vorschlag 
am  besten  in  einem  besonderen,  von  den  einheimischen  ge- 
trennten Zusammenhang  aufzählen,  die  nordischen  lehnwörter 
für  sich,  die  finnischen  für  sich  (Unterabteilungen:  lehnwörter 
litauischen  und  slavischen  Ursprungs)  und  die  (neu)russischen 
für  sich,  worauf  man  als  Stichwörter,  nach  welchen  die  Wör- 
ter geordnet  werden,  die  resp.  nordischen,  finnischen  und  rus- 
sischen grundformen  zu  gebrauchen  hat.  „Angemessen  wäre 
es  gewiss",  fährt  Wiklund  fort,  „auch  die  lehnwörter  unter 
den  einheimischen  Wörtern  aufzunehmen,  —  —  da  ja  vielleicht 
nicht  alle  diejenigen,  die  das  Wörterbuch  anwenden,  ganz  genau 
wissen,  welche  Wörter  entlehnt  sind  und  welche  ihre  nordische, 
finnische  oder  russische  grundform  ist". 

Bedenken  erregt  jedoch  das  verfahren  nicht  existierende 
formen  als  Stichwörter  nach  einem  dialekt  zu  konstruieren. 
Es  ist  nicht  gesagt,  dass  der  herausgeber  des  Wörterbuchs  bei 
seinen  konstruktionen  stets  das  richtige  trifft,  und  in  manchen 
fällen  wäre  mehr  als  eine  konstruktion  möglich.  Ausser  neue- 
ren lehnwörtern  besitzt  natürlich  jeder  dialekt  andere  neuere 
Wörter,    die  sich  nur  schwer  und  gezwungen  in  die  lautgestalt 
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eines  anderen,  stark  abweichenden  dialektes  kleiden  lassen.  Die 
methode  kann  —  vielleicht  sogar  gut  —  angebracht  sein  in 
einem  Wörterbuch,  in  dem  z.  b.  allein  finnmarklappische  oder 
allein  finnische  dialekte  dargestellt  werden,  wo  die  worte  tat- 
sächlich gleichsam  „derselben  spräche"  angehören;  aber  diese 
methode  wäre  z.  b.  gewiss  in  einem  Wörterbuch  unanwendbar, 
das  den  Wortschatz  aller  ostseefinnischen  sprachen  darstellen 
sollte,  und  ebenso  ohne  zweifei  auch  in  einem  solchen,  in  dem 
sämtliche  lappischen  dialekte  vereinigt  wären.  Ausserdem  haftet 
der  vorgeschlagenen  methode  die  schwäche  an,  dass  die  lehn- 
wörter  aus  dem  Zusammenhang  mit  den  anderen  Wörtern  un- 
ter Stichwörtern  ihrer  Ursprachen  in  besondere  Verzeichnisse 
geraten  würden.  Und  wie  wären  die  Stichwörter  der  letztge- 
nannten festzustellen?  Soll  man  z.  b.  die  urnordische  form 
als  Stichwort  rekonstruieren,  wenn  die  entlehnung  urnordisch 
ist  und  die  urnordische  form  nicht  belegt  ist?  Oder  soll  man 
altnordische  formen  zu  Stichwörtern  nehmen?  Häufig  ist  schwer 
zu  sagen,  ob  ein  lappisches  wort  aus  dem  finnischen  entlehnt 
ist  oder  ob  es  einer  älteren  wortschicht  angehört,  bisweilen  ist 
auch  bei  den  germanischen  Wörtern  schwer  zu  entscheiden, 
ob  sie  direkt  oder  als  lehn  Wörter  aus  dem  finnischen  aufge- 
nommen worden  sind.  Die  benutzung  des  Wörterbuchs  würde 
sonach  sprachgeschichtliche  Spezialkenntnisse  auf  einem  fremden 
Sprachgebiet  voraussetzen,  die  durchaus  nicht  immer  von  dem 
benutzer  des  Wörterbuchs  zu  erwarten  sind.  Ausserdem  müsste 
mit  der  Verschiebung  der  auffassung  in  diesen  dingen  auch 
die  anordnung  der  Wörter  geändert  werden.  Die  tatsache,  dass 
das  Wörterbuch  so  in  mehrere  getrennte  Wörterverzeichnisse 
auseinanderfallen  würde,  verurteilt  bereits  das  ganze  verfahren. 
Das  hat  auch  Wiklund  selbst  erkannt,  wenn  er  vorschlägt, 
dass  die  lehnwörter  auch  unter  die  „einheimischen  Wörter" 
aufgenommen  werden  könnten.  Aber  man  kann  sich  fragen: 
unter  welchen  süchwörtern  wären  solche  Wörter  dann  unter- 
zubringen, zumal  wenn  ein  wort  in  den  norwegisch-lappischen 
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dialekten  nicht  vorkommt?  Es  könnte  doch  wohl  niemand  ein- 
fallen rcir  ein  neurussisches  Ichnwort,  das  im  (innmarklappischen 
nicht    existiert,   eine   finnmarklappische    form    zu    konstruieren. 

Ferner  gibt  es  eine  ganze  anzahl  finnisch-ugrische  spra- 
chen, deren  einzige  Schriftsprache  uns  in  mit  russischen  buch- 
staben  sehr  mangelhaft  fixierten  Schriften  meist  religiösen  in- 
halts  entgegentritt.  In  solchen  fällen  wäre  natürlich  eine  wähl 
von  Stichwörtern  unter  solchen  mit  russischen  buchstaben  ge- 
druckten formen  ganz  ausgeschlossen,  zumal  sich  das  russische 
aiphabet  oft  sehr  schlecht  zur  transskripfion  finnisch-ugrischer 
sprachen  eignet.  Es  müsste  also  ein  anderes  stichwortver- 
fahren gefunden  werden. 

Genetz  hat  auch  in  seinem  kolalappischen  Wörterbuch 
einen  anderen,  aber  noch  mehr  rekonstruierenden  weg  einge- 
schlagen: er  hat  als  Stichwörter  die  rekonstruierten  Urformen 
des  kolalappischen  eingesetzt.  Von  dieser  methode  gilt  in 
noch  höherem  masse,  was  früher  über  konstruierte  süchwörter 
gesagt  wurde.  Wenn  man  die  in  diesem  Wörterbuch  auftre- 
tenden rekonstruktionen  mit  den  äugen  der  modernen  forschung 
durchmustert,  möchte  man  von  ihnen  heute  kaum  mehr 
viele  als  richtig  anerkennen.  Wer  ein  Wörterbuch  wie  dieses 
benutzen  will,  muss  sich  auf  den  sprachgeschichtlichen  Stand- 
punkt seines  Verfassers  stellen  oder  sich  wenigstens  darauf  ver- 
setzen. Und  unstreitig  soll  ja  ein  Wörterbuch,  das  nicht  eigentlich 
ein  etymologisches  Wörterbuch  ist,  sondern  dessen  eigentliche  auf- 
gäbe es  ist  angaben  über  den  Wortschatz  der  betreffenden  spräche 
zu  liefern,  deskriptiv  sein.  Und  unter  diesen  umständen  kann  ich 
für  meine  person  durchaus  nicht  dem  gedanken  beistimmen,  dass 
die  Stichwörter  konstruiert  werden  müssten,  vielmehr  sollten  diesel- 
ben  meiner   auffassung  nach  auf  alle  fälle  reale  formen  sein. 

Jedenfalls  kann  ich  zugeben,  dass  diese  verschiedenen  be- 
strebungen  eine  gewisse  berechtigung  in  sich  bergen. 

Erstens  kann  ich  das  streben  als  richtig  anerkennen,  dass 
für  die  Stichwörter  eine  etwas  gröbere  transskription  zu  gewinnen 
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versucht  wird;  dies  ist  natürlich  ein  anlass,  weshalb  man  schrift- 
sprachliche formen  als  stichworte  benutzt  hat.  Ich  möchte  da- 
her meinerseits  zu  bedenken  geben,  ob  vielleicht  in  den  Stich- 
wörtern überhaupt  eine  gröbere  transskription,  weniger  diakri- 
tische zeichen  zu  gebrauchen  wären,  und  zwar  auch  in  fällen, 
wo  eine  Schriftsprache  nicht  besteht  oder  nicht  angemessen  als 
grundlage  der  Stichwortmasse  verwendet  werden  kann.  Dies 
betrifft  aber  vielleicht  am  besten  nur  solche  sprachen,  in  denen 
die  lautlichen  Verhältnisse  sehr  schwierig  und  kompliziert  sind. 
Wo  man  dagegen  auch  in  der  feineren  transskription  mit  ver- 
hältnismässig wenig  diakritischen  zeichen  auskommt,  wäre  es 
überflüssig    eine    besondere    gröbere  transskription  auszubilden. 

Weiter  betrachte  ich  auch  den  gesichtspunkt  als  durch- 
aus richtig,  dass  in  erster  linie  ein  dialekt  als  grundlage  der 
Stichwortmasse  herauszugreifen  wäre,  und  dazu  wäie  natür- 
licherweise der  bekannteste  oder  auch  der  am  besten  erhaltene 
oder  ein  hinsichtlich  seiner  geographischen  läge  geeigneter  dia- 
lekt zu  wählen.  Wenn  aber  nun  das  betreffende  wort  nicht 
in  diesem  dialekt  vorkommt?  Auch  in  diesem  falle  kann  ich 
konstruierte  formen  nicht  empfehlen,  sondern  aus  dieser  Ver- 
legenheit wird  man  sich  in  der  weise  ziehen  können,  dass 
man  annimmt,  die  dialekte  erschienen  im  Verhältnis  zu  ein- 
ander in  einer  bestimmten,  am  besten  geographischen  reihen- 
folge,  die  beim  anführen  der  Wörter  immer  berücksichtigt  würde 
und  in  der  die  dialekte  jeder  der  reihe  nach  Stichwörter  bieten 
könnten.  Gesetzt  den  fall,  es  ist  von  sieben  verschiedenen 
dialekten  eine  lexikalische  darstellung  zu  liefern.  Zum  Stich- 
wort ist  die  form  des  dialekts  nr.  1  zu  nehmen,  sofern  das 
wort  in  diesem  dialekt  vorkommt.  Ist  das  nicht  der  fall,  wird 
die  form  des  dialektes  nr.  2  zum  Stichwort  genommen,  voraus- 
gesetzt, dass  das  wort  in  diesem  existiert;  wenn  nicht,  geht 
man  zum  dialekt  nr.  3  über  usw. 

Man  kann  einwenden,  das  stichwortverfahren  werde 
schliesslich    doch    die  auffindung  der  Wörter  erschweren,  denn 
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vvenn  man  z.  b.  in  einem  text  ein  wort  gefunden  habe,  das 
nicht  aus  dem  dialekt  nr.  1  stammt,  sei  es  ohne  hinreichende 
i<enntnis  der  spräche  schwer  es  aufzufinden.  Wie  wäre  also 
diesem  mangel  abzuhelfen?  In  manchen  Wörterbüchern  ist  der 
gebrauch  befolgt  die  wortformen  in  jedem  fall  auch  an  ihrem 
alphabetischen  platz  anzuführen,  obgleich  nur  von  da  auf  das 
Stichwort  verwiesen  wird.  Aber  hierzu  kann  man  bemerken, 
dass  das  Wörterbuch  auf  diese  weise  ziemlich  bunt  wird'  es 
wird  eine  ungeheure  menge  hinweise  enthalten,  die  natürlich 
auch  räum  wegnehmen.  Meines  erachtens  kann  man  diesem 
übel  nur  so  entrinnen,  dass  dem  Wörterbuch  ein  alphabe- 
tisches register  beigegeben  wird,  das  wenigstens  alle  die 
Wörter,  die  nach  der  streng  alphabetischen  reihen  folge  nicht 
aufzufinden  sind,  noch  praktischer  vielleicht  alle  Wörter  ent- 
hält. In  einem  solchen  register  beansprucht  jedes  wort  viel 
weniger  räum,  als  es  in  dem  Wörterbuch  selbst  einnimmt. 

Wenn  also  einmal  ein  register  nötig  wird  —  und  meiner 
ansieht  nach  ist  das  bedürfnis  nach  einem  solchen  klar  —  so 
wird  durch  diesen  umstand  meines  erachtens  auch  die  frage 
gelöst,  ob  die  deutlichen  komposita  unter  dem  Stichwort,  welches 
dem  ersten  oder  zweiten  glied  entspricht,  und  ableitungen  unter 
dem  dem  Stammwort  entsprechenden  Stichwort  zusammenzufas- 
sen sind.  Mir  scheint,  diese  frage  kann  mit  ja  beantwortet  wer- 
den —  so  verstanden,  dass  die  zusammengesetzten  Wörter 
aus  lexikalischen  rücksichten  unter  dem  rubrikwort,  welches 
dem  ersten  glied  entspricht,  unterzubringen  wären;  nur  die 
präfigierten  verba  in  den  ugrischen  sprachen  wären  angemes- 
sener unter  dem  zweiten  glied,  d.  h.  unter  dem  hauptglied, 
zu  verzeichnen.  —  Indes  müsste  alles  nur  einigermassen  un- 
sichere etymologisieren  beiseite  gelassen  werden:  lieber  mehr 
Stichwörter  als  unsichere  süchwörter  unter  einem  vereinigen. 
Wenn  jedoch  ein  Wörterbuch  nur  einander  ziemlich  naheste- 
hende dialekte  (als  beispiel  sei  ein  Wörterbuch  der  norwegisch- 
lappischen   dialekte    gedacht)  enthält,  ist  meiner  meinung  nach 
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die  Zusammenfassung  von  komposita  und  ableitungen  in  einem 
und  demselben  artikel  nicht  erforderlich,  zumal  wenn  auf  diese 
weise  das  auf  alle  fälle  immer  kosten  verursachende  register 
vermieden  werden  kann. 

Weiter  wäre  es  angebracht  zwecks  erleichterung  der  re- 
gisterverweisungen  entweder  die  Stichwörter  zu  num.erieren  oder 
die  Zeilen  der  spalten  am  rande  in  geeigneter  weise  zu  bezif- 
fern; das  letztere  veifahren  wäre  vielleicht  besser,  um  zu  hohe 
zahlen  zu  vermeiden.  Im  register  müsste  man  so  auf  die  Wör- 
ter verweisen  können,  dass  sie  sofort  ohne  Schwierigkeit  zu 
finden  sind. 

Die  anordnungsmethode,  die  ich  hiermit  den  fachgenos- 
sen zur  erwägung  vorschlagen  möchte,  ist  also  kurz  zusam- 
mengefasst  folgende.  ^ 

1.  Ein  Wörterbuch,  das  den  Wortschatz  mehrerer  beson- 
derer dialekte  oder  der  älteren  Schriftsprache  darstellt,  wäre  in 
solcher  anordnung  abzufassen,  dass  die  Wörter  zu  wortarti- 
keln  vereinigt  würden,  welche  alle  diejenigen  wortformen  um- 
fassten,  die  nur  in  der  lautlichen  gestalt  bezw.  in  der  Ortho- 
graphie voneinander  abweichen.  Auch  die  komposita,  die  das 
erste  glied  miteinander  gemein  haben,  präfigierte  verba,  in  denen 
das  letzte  glied  dasselbe  ist,  sowie  die  deutlichen  ableitungen, 
die  ein  gemeinschaftliches  Stammwort  haben,  könnten  in  den- 
selben artikel  aufgenommen  werden. 

2.  Als  Stichwort  eines  wortartikels  wird  das  unzusammenge- 
setzte Stammwort  in  der  schriftsprachlichen  lautgestalt  benutzt,  ^vo 
eine  solche  vorhanden  ist  (im  finnischen,  estnischen,  norwegisch- 


*  Diese  frage  ist  sowohl  vor  als  auch  jetzt  im  Zusammenhang  mit 
diesem  aufsatz  unter  den  helsingforser  koUegen  besprochen  worden. 
Zugleich  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  eine  ähnliche 
anordnung  im  kleinen  in  Yrjö  Wichmanns  Wotjakischer  Chrestomathie 
(1901)  und  in  H.  Paasonens  Mordwinischer  Chrestomathie  (1909) 
durchgeführt  worden  ist. 
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lappischen,  ungarischen;  die  Verwendung  der  Schriftsprache  als 
grundlage  der  stichwortformen  ist  jedoch  vielleicht  nicht  am 
platz,  wenn  das  Wörterbuch  nur  stark  von  der  Schriftsprache 
abweichende  dialektformen  wiedergibt).  Übrigens  wäre  möglich- 
erweise in  dem  Stichwort  eine  gröbere  transskription  als  sonst 
zu  gebrauchen.  Die  Stichwörter  werden  in  der  herk()mmlichen 
reihenfolge  des  lateinischen  alphabets  angeordnet,  wobei  zu 
beachten  ist,  dass  die  mit  diakritischen  zeichen  versehenen  oder 
aus  anderen  alphabeten  entlehnten  lettern  hinter  die  lateinischen 
buchstaben  gestellt  werden,  aus  denen  sie  gebildet  sind  oder 
denen  sie  inbezug  auf  form  oder  lautwert  am  nächsten  stehen. 
3.  An  das  Wörterbuch  schliesst  sich  ein  streng  alphabe- 
tisches register  in  der  reihenfolge  des  gewöhnlichen  lateinischen 
alphabets  an  (vgl.  wegen  der  diakritischen  zeichen  und  anderer 
ergänzender  buchstaben  den  vorhergehenden  punkt).  Zwecks 
erleichterung  der  registerverweisungen  werden  die  wortartikel 
numeriert  oder  lieber  die  Zeilen  der  spalten  im  Wörterbuch 
selbst  beziffert. 

Als  probe,  wie  ein  nach  der  vorgeschlagenen  methode 
ausgeführtes  Wörterbuch  aussehen  w^ürde,  werden  hier  folgende 
fünf  artikel  aus  einem  permischen  Wörterbuch  (aus  einem 
Wörterbuch  des  syrjänischen  und  wotjakischen)  mitgeteilt.  Die 
artikel  sind  von  prof.  dr.  Yrjö  Wichmann  zusammengestellt  w^or- 
den,  wobei  jedoch  die  phraseologie  nicht  berücksichtigt  wor- 
den ist. 

989  rinis   syrj.   V  S  L  I  Ud. ;    Wied.  rymys  P  darrscheune,  riege. 

rynyssa  (Wied.)  riegen-. 
shxfr  wotj.  G,  iyisir  S  AI  J,  ii)mr  U;  Munk.   ^sliiir  G,  ^insh- 
S,    insir    J,    ''imer    K;    Gavr.    synyr   G;    Perv.   siaiir  G 
dreschtenne. 

990  ris  syrj.  V  S  L  I,  ris  Ud.  P;  Rog.  rys  P;  Wied.  ryis,  rys  kä- 
semilch, quark,  käse  (I  Ud.  P),  käse  (V  S  L),  (st.:  riilx- 
V  S,  rist-  L,  ris-  I,  rü-  Ud.  P).   TcoUja  ris  I  biestkuchen 


i6  E.  N.  Setälä. 


(heutzutage  gew.  ohne  eierzusatz;  Tcol'k  =  ei);  Wied.  jöl- 
rys  gekäste  milch,  paska-r.  mit  sahne  zubereitete  käse- 
milch. 

riS-jev,  Ud.  gekäste  milch. 

ris-va  I,  ris-va  P  molken. 

risJca  V  S,  rista  L;  Wied.  rysa  käse-,  Wied.:  käsig,  r.-jev 
V,  r.-jel  S,  r.-jel  L  gekäste  milch. 

rismini  V  S  L  I,  risminis  Ud.,  rihnini  P  zusammenlaufen, 
gerinnen,  käsig  werden. 

rismedni  V  S,  risme-dnis  Ud.,  risme-tni  P  gerinnen  lassen, 
zu  käse  machen. 

ristini  I,  risünis  Ud.,  ristinl  P  zu  käse  machen,  gerinnen 
machen. 

991  riß  syrj.  V  S  I  Ud.  luchs.     (Russ.  püct.) 

992  rii  syrj.  V  S  L  Ud.,  riS  I  zerbrechlich,  spröde,  morsch,  mürb, 

nicht  dauerhaft  (bes.  von  zeug,  leder)  (V  S  L  Ud.), 
schwach,  nicht  stark  (I). 

riz-lun  I  schwächezustand,  schwäche,  Schwachheit,  Wied. : 
morschheit,  Zerbrechlichkeit. 

riiviini  S  L,  rizminis  Ud.  zerbrechlich,  spröde,  morsch  etc. 
werden  (wegen  alter),  Wied.  auch:  faulen,  verwesen,  ver- 
rotten. 
d$iS  wotj.  G,   dHz  J;  Wied.  dzii^  verfault,  morsch  (von  zeug), 
Wied.:  spröde,  zerbrechlich. 

dSiSomini  S  M  J  MU,  d'jlzomfnt  U;  Munk.  ^sUonü-,  ^di- 
zonil-  S  morsch  werden,  anfangen  zu  faulen,  sich  zer- 
fasern (von  zeug),  Munk.:  sich  zerfasern,  zergehen,  zer- 
reissen  (z.  b.  ein  abgetragenes  tuch). 

993  rod'na-  wotj.  G  die  verwandten,  Verwandtschaft.  (Russ.  poÄHa.) 

Helsingfors.  • 

E.  N.  Setälä. 
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Über  die  primitiven  Wohnungen  der 
finnischen  und  ob-ugrischen  Völker. 


Die  zelte  mit  firstdach  und  die  vierwandigen  block- 

häuser. 

Die  zelte  und  blockhäuser  bei  den  Annen. 

Auch  in  Finland  sind  improvisierte  Wohnungen  noch  re- 
lativ häufig. 

105.  Einen  windschirm,  der  aus  einem  einfachen,  auf 
zwei    stützen:  einen  gegabelten  baumstumpf  und   zwei  kreuz- 


V       '^_ 


,v 


Fig.   148.     Tavastland,  Loppi.     Nach  AiLio. 


weise  eingeschlagene  Stangen  gesetzten  pultdach  besteht,  sehen 
wir  in  fig.  148.  Er  ist  mit  nadelzweigen  gedeckt,  und  vor  ihm 
liegt  eine  feuerstelle.  Ein  solches  Wetterdach  (lakka,  hakomaja) 
benutzten  die  köhler  im  kirchspiel  Loppi  (Ailio,  Lopen  as.,  10). 
Ähnliche,  u.  a.  mit  nadelbaumrinde  bedeckte  Wetterdächer  bauen 
sich  noch  heute  Jäger,  fischer  usw.  zum  übernachten. 
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106.  Einen  zweiteiligen  windschirm  gibt  fig.  149  wieder. 
Er  ist  fast  vollständig  geschlossen  und  von  modernisierter  bau- 
art:  als  gerüst  erscheint  ein  holzbock,  an  dessen  Strecker  die 
dachbretter  schräg  angestellt  sind.  An  das  dach  sind  die  bret- 
ter  der  vorder-  und  hinterwand  gelehnt.  Die  feuerstätte  liegt 
unter  der  rechten  dachfläche,  und  der  rauch  entweicht  durch 
das  dach.  —  Das  gebäude,  welches  aus  dem  kirchspiel  Pielis- 
järvi  in  Nordkarelien  stammt,  wird  als  kochhütte  gebraucht. 
Seine    dimensionen   sind:    von  der  türwand  zur  hinteren  wand 


Fig.  149.     Karelien,   Pielisjärvi.     Nach  Paulaharju. 


6    eilen,    von    der   einen   dachfläche  zur  anderen  am  erdboden 
8  eilen,  vom  firstbalken  bis  zur  erde  3  eilen. 

107.  Einen  mit  einer  selten  wand  versehenen  windschirm 
veranschaulicht  fig.  150.  Auf  der  offenen  seite  ruht  auf  zwei 
gegabelten  pfeilern  (abgehauenen  bäumen)  ein  horizontal- 
balken ;  die  seitenwand  besteht  aus  drei  balken,  die  wahrschein- 
lich durch  in  die  fugen  gesteckte,  hinten  bis  zum  erdboden 
reichende  hölzer,  welche  ah  der  fuge  auf  beiden  selten  einge- 
kerbt sind  (vgl.  fig.  119),  in  ihrer  läge  erhalten  werden;  ausser- 
dem steht  im  Innern  in  den  ecken  als  stütze  ein  pfähl.  Auf 
den   dachlatten  liegen  als  deckmaterial  fichtenrindenstücke;  aus 


'  Diese  figur  wie  auch  die  fig.  150-153,  161-165,  1S5,  199,  200,  228, 
232,  234,  235,  241  u.  einige  andere  sind  von  herrn  Samuli  Paulaharju 
gezeichnet  worden. 
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demselben  Stoff  sind  auch  die  giebehvände,  weshalb  der  bau 
auch  koskutmaja,  „fichtenrindenhütte",  genannt  wird.  Die 
lindenstücke    der   giebelwände   werden   von  Stangenpaaren  zu- 


Fig.   150.     Russisch-Karelien,  Repola. 


sammengehalten.     Bisweilen  sind  so\^'ohl  alle  wände  wie  auch 
das  dach  aus  fichtenrinde.     Die  feuerstätte  liegt  vor  der  hätte. 


Fig.  151.     Karelien,   Pielisjärvi. 

—  Ein  solches  obdach  bauen  sich  u.  a.  die  heumäher  und 
fischer.  Die  abgebildete  hütte  stammt  aus  dem  kirchspiel  Re- 
pola in  Russisch-Karelien. 
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108.  Nach  Finnisch-Nordkarelien  gehört  der  mit  einer  sei- 
tenwand  ausgestattete  windschirm  in  fig.  151.  Er  unterscheidet 
sich  von  dem  vorhergehenden  hauptsächlich  dadurch,  dass  die 
Seiten-  und  die  giebelvvände  gezimmert  sind  und  dass  das  dach 
von  zvveilagig  gelegten  brettern  gebildet  wird.  Die  giebel- 
wände werden  von  aufrechtstehenden  Stangenpaaren  gestützt. 
Dieses  obdach  heist  metsämaja,  „waldhütte". 

109.  Der  syrjänischen  waldhütte,  fig.  120,  ähnelt  in  ge- 
wissem masse  die  karelische  in  fig.  152.  Auch  sie  zeigt  zwei 
bestandteile:    einen    entwickelten    windschirm    mit    zaunartigen 


I   .^ 


:^^€M^P':piiU't: 


^'^^  -v/v  "»  -»  f-    -  . 


-V  (V  "»  ':^,  f- 

Fig.   152.     Karelieu,  Suistauio. 


wänden  und  einen  primitiven  gegenübergestellten  aus  beinahe 
vertikalen  brettern.  Die  hintere  giebelwand  ist  gänzlich  ge- 
schlossen, in  der  vorderen  ist  eine  türöffnung.  Das  feuer 
brennt  auf  der  erddiele  mitten  zwischen  der  tür  und  der  hin- 
terwand. 

110.  Werden  zwei  m\t  einer  seitenwand  versehene  wind- 
schirme einander  gegenübergestellt  (fig.  153),  so  entsteht  ein  bau, 
der  schon  in  einigem  masse  an  eine  kleine  blockhütte  mit  first- 
dach erinnert.  „Der  platz",  sagt  Juhani  Sjöström  1,  „wird  zu- 
erst  vom  Schnee  gesäubert,  dann  etwas  ausgetieft,  und  darauf 


'  Juhani  Sjöström,    Korpien  povessa.     Kuvauksia  itäisestä  Kar- 
jalasta.     Helsingfors  1896,  p.  54. 
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werden  zwischen  in  die  erde  eingerammte  pfähle  die  wand- 
hölzer  geschichtet.  Auf  die  wände  werden  die  tragbalken  für 
das  dach  gesetzt  und  darauf  aus  runden  und  gespaltenen  stam- 
men auf  die  hintere  wand  das  abschüssige  dach  gedeckt". 
„Eine  solche  hütte  ist  so  lang,  dass  ein  liegender  mann  gerade 
hineinpasst,  und  sie  ist  nur  so  hoch,  dass  man  sich  an  der 
wand  gut  niedersetzen  kann.  Das  dach  ist  —  —  in  der  mitte 
offen,  damit  der  rauch  abziehen  kann,  und  in  der  einen  giebel- 
wand befindet  sich  unter  der  dachöffnung  die  türöffnung  der 
hütte;  mitten  in  der  hütte  brennt  ein  feuer  in  ausgehöhlten 
balken  (fig.   154),  das  den  räum  gleich  massig  erwärmt  und  stets 


Fig-   153-     Karelien,   Ilomantsi. 


k^'K-lii^l^f 


gleich  regelmässig  brennt"'  (vgl.  FUF  VIII,  29).    Die  hütte  wird 
u.  a.  von  den  holzhauern  benutzt. 

111.  Auf  dem  hofe  oder  in  seiner  nachbarschaft  stand  früher 
vielleicht  regelmässig,  steht  bisweilen  aber  auch  jetzt  noch  ein 
besonderes  kochhaus.  (kota).  In  der  form  des  konischen  zeltes 
haben  wir  dasselbe  in  punkt  46  und  in  der  form  des  firstzeltes  in 
punkt  106  kennen  gelernt.  Aber  es  konnte  auch  noch  eine 
dritte  bauart  zeigen  und  tat  es  oft,  und  zwar  die  eines  block- 
baues  wie  in  fig.  155.  Dieses  aus  dem  kirchspiel  Hattula  stam- 
mende kochhaus,  das  unmittelbar  auf  den  erdboden  gebaut  war, 
besass  weder  eine  bretterdiele  noch  eine  decke.  Die  türöffnung 
befand  sich  in  der  giebelwand  neben  der  einen  seitenwand, 
und  auf  beiden  Seiten  von  ihr  wurden  die  wände  von  einem 
Stangenpaar    gestützt.     Die    tür    war    mit    holzangeln   versehen 
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oder  mit  anderen  Worten  an  den  vorstehenden  enden  einer 
Stange  an  dem  türrand  befestigt  (vgl.  fig.  23).  Auf  die  änse, 
die  auf  den  obersten  giebelwandbalken  ruhten,  waren  zwei- 
lagig  dachbretter  in  der  weise  gelegt,  dass  sie  im  first  einen 
vom  einen  giebel  zum  anderen  reichenden  spalt  zwischen  sich 
Hessen.  Um  dem  regen  das  durchdringen  durch  diesen  spalt 
zu  verwehren,  waren  die  bretter  der  einen  dachhälfte  über  den 
first  geschoben. 


Fig.    154.     Karelien. 


Diese  überaus  interessante  kochhausform  ist  uns  auch  aus 
dem  kirchspiel  Sotkamo  durch  einen  von  H.  Härmä  an  die  Fin- 
nische Literaturgesellschaft  eingesandten  bericht  über  die  neben- 
gebäude  der  gegend  bekannt.  Ergänzungsweise  wollen  wir  zu 
unserer  obigen  beschreibung  nach  Härmä  erwähnen,  dass  der 
herd  (kotaliesi),  d.  h.  eine  runde  Setzung  aus  einigen  geröll- 
steinen, in  einigem  abstand  von  der  mitte  der  diele  zu  fin- 
den war  und  dass  über  ihm  der  kessel  an  einem  kochhaken 
(keittokoukku)  hing,  dessen  rutenseil  an  einem  horizontalbal- 
ken  angebracht  war.  Nur  in  der  wand  nach  dem  hof  zu  war 
ein  fenster  und  dieses  wurde  bei  stürmischem  wetter  mit  irgend 
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etwas  verstopft.  An  der  seitenwand  war  eine  bank  (penkki)  auf 
holzklötzen  und  darüber  auf  holznägeln  ein  Wandbrett  (hyllylautaj. 
Vom  dacii  sei  als  sondermerkmal  erwähnt,  dass  seine  bretter 
von  in  ihre  oberen  enden  eingeschlagenen  holzzapfen  (nappu- 
lat)  gehalten  wurden,  indem  das  gerade  nach  unten  gerichtete 
ende  dieser  zapfen  über  den  entsprechenden  ans  gestellt 
war.  —  Die  feuerstätte  lag  in  diesen  kochhäusern  in  manchen 
gegenden  noch  vor  kurzem  direkt  in  der  mitte  der  diele  (V. 
Welling  1,    Kirvu    p.    23;    Wallix  >,    Südwesttavastland    p.  5). 


Fi»-  ^55-     Tavastland,  Hattula.     Nach  einer  Photographie  von  Heikel. 


An  derselben  stelle  befand  sich  ferner  bisweilen  ein  mit  einem 
festen  kessel  versehener  rauchofen  (muuri:  A.  .\hKK0XEN  ^  Ka- 
jaani  p.  3).  \'on  diesem  platz  wanderte  der  herd  später  näher 
an  die  hinterwand  (H.  Kouvo  1,  Lemi  p.  8)  und  schliesslich  in 
die  eine  hintere  ecke  (A.  Wäätänex  \  Juva  p.  18),  in  welchem 
fall  er  sich  später  meistens  in  einen  herdofen  verwandelte.  Mit- 
unter waren  zwei  kesselhakenbalken  vorhanden,  die  in  1  eile 
abstand  voneinander  angebracht  wurden  (H.  Kouvo,  Lemi  p.  8). 
Häutiger  als  die  rauchabzugsöffnung  von  der  länge  des  ganzen 
giebels    war    ein    kleines,    nur    über    der    feuerstätte    gelegenes 


'  Handschriftlicli   im   archiv  der  Finnischen  Literaturgesellschaft. 
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rauchloch.  Ja  es  gab  auch  kochhäuser,  die  überhaupt  keine 
brettertür  besassen,  sondern  der  türöffnung  bei  Schneegestö- 
ber und  wind  mit  einem  laken  oder  einem  anderen  grossen 
stück  tuch  verschlossen  wurde  (W.  Pääkkönen  ^,  Hankasalmi 
p.  54).  —  Heute  hat  das  kochhaus  fast  überall  seine  Selbstän- 
digkeit verloren,  indem  es  zum  v'orraum  der  badestube  gewor- 
den ist. 

Dieses  haus  w^urde  und  wird  noch  heute  zu  verschiedenarti- 
gen kochzwecken  benutzt.  In  manchen  gegenden  wird  darin 
sehr  oft  das  frühstück  zubereitet  (Härmä,  Sotkamo  p.  24).  Bei 
gelegenheit  von  gastessen  wurde  stellenweise  die  ganze  kocherei 
dort  abgemacht  (Kouvo,  Lemi  p.  8:  Väätänen,  Juva  p.  18), 
doch  geschah  dies  aus  diesem  oder  jenem  gründe  auch  alltags 
(Ulr.  Nieminen  2,  Nastola  p.  7;  Pääkkönen,  Hankasalmi  p.  49). 
Hie  und  da  assen  dort  die  arbeiter  (D.  Hämäläinen  2,  Valkeala 
p.  8).  Am  häufigsten  wurde  in  dem  gebäude  jedoch  das  brüh- 
wasser  für  die  kühe,  die  seife,  das  dünstmehl  und  der  brannt- 
wein  gekocht,  dünnbier  und  gerstenbier  gebraut,  mehl  gemah- 
len, geschirr  und  wasche  gewaschen,  gefärbt,  der  lein  und  hanf 
gereinigt.  Hier  wurden  auch  die  verschiedenen,  zu  diesen  ar- 
beiten gehörenden  gerätschaften,  wie  die  bütten,  die  bierrinne, 
der  mehlmörser,  die  handmühle,  die  lein-  und  hanfbreche  u.  a. 
aufbewahrt. 

112.  Ein  gebäude  von  der  art  des  in 
frage  stehenden  kochhauses  ist  auch  gele- 
gentlich als  Sommerwohnung  benutzt  wor- 
den. So  stand  wenigstens  noch  vor  einigen 
Jahren  an  der  Stromschnelle  Kokonkoski  im 
Kymmene,  wo  mit  dem  zugnetz  gefischt 
wurde,  eine  fischerhütte  (maja),  deren  grund- 
riss  in  fig.  156  gegeben  ist.  Mitten  auf  dem  Fig  156-  Karelien. 
nackten    boden    dieser  hütte  lag  eine  1  eile  Jaakkmia. 

hohe  und  mit  einem  holzrahmen  umgebene 
feuerstätte    (totto,  a).     An  drei  wänden  standen  bänke  (penkit 
od.  polat,  b),  und  in  den  beiden  seitenwänden  war  ein  kleines, 
mit    einem    schiebbrett    verschliessbares    fensterloch.     Über  der 
feuerstätte    war    in   dem    dache    ein    rauchloch  (luukku)  ange- 


0 


ir 


Handschriftlich   im  archiv  der  Finnischen  Literaturgesellscliaft. 
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bracht,  und  daran  war  ein  qucrholz  befestigt,  an  dem  der  koch- 
haken  mit  dem  kessel  hing.  Das  dach  war  aus  breiten  flächen 
zusammengesetzt,  von  denen  die  unteren  mit  der  runden  seite 
nach  unten,  die  oberen  aber  über  zwischenliegende  spalte  mit 
der  runden  seite  nach  oben  aufgedeckt  waren  K 

113.  Von  der  vorstehenden  in  einigen  punkten  abweichend 
war    die    lischerhiitte    (fig.    157),    die  der  schwedische  forscher 


Fig.  157.     Tavastland,  Viitasaari.     Nach  G.   Rktzius. 


Gustav  Retzius  2  1873  auf  einer  reise  in  Finland  auf  der  insel 
Heilunsaari  im  see  Kuolimajärvi,  kirchspiel  Viitasaari,  angetroffen 
hat.  Dieselbe  bot  für  die  zeit  des  herbstfangs  —  im  Oktober 
und  november  —  bis  50  teils  ganz  jungen  und  auch  älteren 
leuten  obdach.  In  der  hütte  war  keine  holzdiele,  und  an  der 
tür  war  der  boden  nur  mit  steinfliessen  bedeckt.  „Wir  fanden", 
sagt  Retzius,  „dass  die  fragliche  hütte  einen  sehr  grossen  räum 


'  Siehe  mein  werk  Suomalaisten  kalastus  p.  254. 
-  Gustav  Retzius,  Finland  i  Xordiska  Museet.  Helsingfors  1881 
p.  .S6,  64. 
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aus  ungeglätteten  groben  stammen  bildete  mit  einem  dach  von 
brettern  und  latten  und  einem  eingang  in  der  form  einer  nie- 
drigen türöffnung.  Sie  hatte  vier  niedrige,  aber  ziemlich  lange 
luken  in  den  seitenwänden  und  in  diesen  luken  keine  fenster- 
scheiben,  sondern  stattdessen  bretter  von  holz,  die  in  rinnen 
liefen  und  seitwärts  vor  die  luken  geschoben  werden  konnten. 
Wenn  man  durch  die  tür  in  die  dunkle  hütte  eintrat,  die  aus 
einem  einzigen  räum  bestand,  dessen  dach  und  wände  von 
russ  geschwärzt  waren,  hatte  man  in  der  ecke  linker  hand  den 
ziemlich  kunstlos  aus  stein  gemauerten,  nicht  mit  einer  schorn- 


Fig.   15S.     Tavastland,   Viitasaari.     Nach   G.  Retzius. 

Steinleitung  versehenen  ofen  (fig.  158)  mit  den  zugehörigen  ge- 
raten, der  scharre  u.  a.  Ein  eigentliches  inneres  und  äusseres  dach 
war  nicht  zu  unterscheiden;  in  dem  oberem  dach  befand  sich 
eine  schmale  luke,  durch  die  der  rauch  vom  ofen  hinausgelas- 
sen wurde".  „Das  essen  wurde  meistens  in  der  nähe  der  ofen- 
mündung,  in  ihr  oder  unmittelbar  davor  gekocht". 

114.  Auch  einen  sehr  alten  Standpunkt  verratende  winter- 
behausungen  sind  noch  in  Finland  anzutreften.  In  fig.  79 
sahen  wir  eine  hütte,  die  zum  grössten  teil  unter  dem  erdboden 
lag;  bei  der  hütte  in  fig.  159  ist  dagegen  nur  ein  kleiner  teil 
in  einen  hügelabhang  verlegt. 

115.  Vollständig  oberirdisch  ist  die  kleine  köhlerhütte  fig. 
160  aus  dem  kirchspiel  Sortavala.  Sie  ist  aus  runden  birken- 
und    fichtenstämmen    gebaut    und   mit  einem  flachen,  mit  erde 
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beschütteten  aussendach  versehen.  Der  verband  der  ecken  ist 
aus  fig.  103  zu  ersehen.  Die  rinnen  zwischen  den  balken 
sind    mit    moos    verstopft.     Damit    die    wände    beiderseits    der 


Fig.  159.     Westfinland. 
Nach  einer  Photographie  von  W.   Forsblom. 

tür  aufrecht  stehen  bleiben,  sind  die  balken  durch  aussen  ein- 
geschlagene zapfen  miteinander  verbunden.  Der  steingeröllofen 
erhebt    sich    auf   einem    holzsockel    in  der  linken  türecke,  und 


Fig.   160.     Karelien,  kr.  Sortavala. 


die  diele  ist  aus  runden  stammen  gemacht.  Die  tür  hat  keine 
eisernen  angeln,  sondern  dreht  sich  auf  den  vorstehenden  en- 
den des  äussersten  brettes. 
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1 16.    Von  der  vorhergehenden  form  unterscheiden  sich  die 
karelischen    waldhütten  fig.  161,  162  vor  allem  darin,  dass  sie 


Fig.  i6i.     Riissisch-Karelieu,   Repola. 


mit  einem  aussendach  ausgestattet  sind:  die  hütte  fig.   161  mit 
einem  pult-,  die  hütte  fig.  162  mit  einem  Satteldach.    Der  dem 


■  "I  K  ' 
\|  p        -^   -^  ..^ .^^   __ 


Fig.   162.     Russisch-Karelieu,    Repola. 


aussendach  der  sortavalaschen  hütte  entsprechende  teil  erscheint 
an  diesen  hütten  als  decke. 

In    Russisch  Karelien    sind    diese    waldhütten    häufig    aus 
grossen  runden  kiefern  mit  verbandstücken  (nieglapuu)  gebaut. 
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Das  äussere  dach  ist  bisweilen  aus  nadelzvveigen  gemacht,  und 
zwischen  die  balken  ist  moos  bisweilen  ^'2  viertelelle  dick,  ja 
noch  mehr,  gestopft.  Manchenorts  in  Grenzkarelien  (Suistamo, 
Korpiselkä)  ist  die  mittlere  diele  etwa  V2  m  tief  in  den  erd- 
boden  eingegraben  und  sind  an  den  wänden  erdbänke  (multa- 
penkereet)  von  der  breite  stehen  gelassen,  dass  sich  ein  mann 
soeben  darauf  ausstrecken  kann.  Zwischen  dem  ofen  und  der 
hinterwand  befindet  sich  eine  schwitzbank  (riksit  od.  ritsit), 
die  auch  als  Schlafplatz  dient;  darunter  werden  die  esswaren 
aufbewahrt.  ^ 


Fig.   163.     Kardien,  Ilomantsi. 


/   ////      ^. 


117.  Eine  dauernd  bewohnte  hütte,  an  der  sich  eine  an- 
zahl  alte  züge  erhalten  haben,  zeigt  fig.  163.  Sie  stammt  aus 
dem  kirchspiel  Ilomantsi  in  Mittelkarelien.  Die  wände  sind 
unmittelbar  auf  den  erdboden  gesetzt,  und  die  mit  moos  und 
erde  bedeckte  decke  (früher  laipio,  jetzt  matto;  fig.  164)  ist 
zweiflächig  wie  das  äussere  dach,  das  von  zweilagig  lie- 
genden brettern,  welche  auf  änsen  ruhen,  gebildet  ist.  Der 
aus  steinen  errichtete  rauchofen  (uuni)  liegt  in  der  linken  tür- 
ecke   auf   einem    sockel  aus  verzinkten  balken,  und  der  rauch 


'  Paulaharju,  manuskript  über  die  uordkarel.  gebäude. 
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zieht  durch  ein  im  dache  befindliches  loch  (lakeinen)  und  ein 
daran  anschliessendes  geschlossenes  röhr  (lakeistorvi,  lakeis- 
rupa)  ab.  Vor  der  mündung  des  ofens  befindet  sich  eine  herd- 
bank  und  an  deren  ende  nach  der  wand  zu  die  grübe  (hiillos). 
Die  mit  einem  schiebbrett  verschliessbaren  lichtlöcher  sind  in 
der  seitenwand  der  hütte  schon  durch  kleine  glasfenster  ersetzt, 
die  in  eine  rahmenlose  öff"nung  eingesetzt  sind.  In  der  hinter- 
wand (fig.  165)  ist  ein  un verglastes  fensterloch  ohne  schiebbrett 
angebracht.   Zwischen  dem  rauchofen  und  der  hinterwand  (d.  h. 


Fig.  164.     Karelien,  Ilomantsi. 


in  der  karsina)  ist  eine  schlafpritsche  zu  sehen,  unter  der  die 
holzdiele  (früher  lattii,  jetzt  silta)  fehlt.  Sonst  sind  an  den 
wänden  die  erdbänke  (multiaiset)  zu  bemerken.  Aut  diesen 
und  auf  besonderen  tragbalken  (liesat)  ruhen  die  dielenbalken. 
Die  erdbänke  sind  in  der  weise  hergestellt,  dass  zwischen  die 
wand  und  den  ihr  anliegenden  balken  erde  gefüllt  ist.  Die 
pfeiler  der  türöffnung  sind  gegen  die  enden  der  abgeschnitte- 
nen wandbalken,  in  die  ein  besonderer  dübel  eingelassen  ist, 
festgekeilt.  —  In  diese  hütte  führt  der  hofbesitzer  im  winter 
sein  auf  der  fahrt  halberstarrtes  und  schneebedecktes  pferd  und 
gibt    ihm   in  der  nähe  der  tür  zu  fressen.     Mitunter  lässt  man 
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es  sogar  die  nacht  in  diesem  räum  stehen.  —  An  i.ler  hinteren 
wand,    dem   ofen  schräg  gegenüber,  steht  ein  tisch  mit  beinen 


Fig.  165.     Karelien,   Ilomantsi. 

aus    gekreuzten    hölzern,    dahinter    eine    wandbank  und  dax'or 
ein  Schemel. 

1 18.  Sehr  instruktiv  ist  auch  eine  aus  dem  kirchspiel  Lek- 


Fig.  166.     Aus  den  »Meddel.  fran  nord.  museet». 


vattnet  in  der  Provinz  Wermland  nach  Stockholm  in  das  frei- 
luftmuseum  auf  Skansen  übergeführte  finnenhütte  (fig.  166).  Die 
finnen.    die    von  der  zeit  Gustav  Wasas  bis  zum  ende  des  17. 
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Jahrhunderts  dann  und  wann  nach  der  genannten  provinz  wie 
auch  nach  anderen  gegenden  von  Mittel-  und  Nordschweden 
ausgewandert  sind,  haben  bis  in  die  jüngste  zeit  in  vdelen  hin- 
sichten  ihre  alten  volkstümlichen  Verhältnisse  und  sitten  mit 
grosser  Zähigkeit  bewahrt. 

Das  alter  der  hütte,  die  uns  hier  beschäftigt,  hat  sich  nicht 
mit  Sicherheit  bestimmen  lassen,  doch  steht  fest,  dass  sie  ziem- 
lich alt  ist.  In  den  „Meddelanden  frän  Nordiska  museet  1902" 
(p.  44)  findet  sich  folgende  beschreibung  derselben :  ,.  Die  rauch - 
hütte-badestube  von  RörkuUen  (fig.  166-167)  ist  aus  runden 
Stämmen  aufgeführt,  die  an  den  enden  auf  der  ober-  und  Un- 
terseite   für   die    Verbindung    mit    ein    schnitten    versehen  sind. 


Fig.   167.     Aus  den     Meddel.  fran  nord.  museet». 


Sie  besteht  aus  einem  einzigen  räum  mit  der  tür  im  einen  gie- 
bel,  ohne  vorplatz.  Innen  (fig.  167)  sind  die  wände,  deren 
unterste  stamme  auf  sockelsteinen  ruhen,  in  mannslänge  be- 
hauen. Fenster  sind  nicht  vorhanden,  sondern  dieselben  werden 
durch  drei  kleine  luken  mit  schiebbrettern  ersetzt.  Der  fuss- 
boden  besteht  aus  grossen,  gespaltenen  stammen  —  — ,  die 
auf  einer  unterläge  von  querbalken  ruhen.  In  gleicher  höhe  mit 
dem  oberen  rand  der  wände  liegt  eine  decke,  „flattak",  aus  ab- 
wechselnd runden  und  gesp.altenen  stammen,  die  mit  moos  und 
erde  bedeckt  sind.  Das  äussere  dach  —  —  ruht  auf  einem 
firstans  und  vier  seitlichen  beiänsen,  wovon  zw^ei  auf  jeder  seite. 
Auf  diesen  liegen  runde  sparren  aus  tannenholz,  „su",  von 
denen  sechs  auf  jeder  seite  als  randhaken  zum  festhalten  des 
„utbolet",  welches  die  äussere  bedeckung  des  daches am 
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herunterrutschen  hindert,  verlängert  sind.  Die  dachdeckung  be- 
steht aus  gespaltenen  stammen,  „farjkubbar",  die  dazu  dienen 
die  auf  den  ,,su"  liegende  birkenrinde  festzuhalten.  Zuoberst 
auf  dem  dachkamm,  mitten  auf  dem  firstbalken,  liegt  ein  gros- 
ser runder  stamm  —  — ,  der  die  oberen  enden  der  farjkub- 
bar hält. 

Der  ofen  der  rauchhütte-badestube,  der  dem  ganzen  haus 
sein  eigentümliches  gepräge  gibt,  ist  ein  sog.  rauchofen,  de.ssen 
bezeichnende  eigenart  darin  liegt,  dass  ein  direkt  mit  der  feuer- 
stätte  in  Verbindung  stehender  rauchableiter  oder  Schornstein 
fehlt.  Durch  die  ritzen  der  über  der  feuerstätte  aus  feldstein 
aufgeführten  ofenwölbung  muss  sich  der  rauch  einen  weg  su- 
chen, so  gut  er  kann,  um  sich  dann  in  dem  räum  zu  verbrei- 
ten, wo  er  sich  zuletzt  in  einer  dicken  wölke  unter  dem  dache 
zusammenballt.  In  den  älteren  hütten  musste  man  nach  dem 
anheizen  den  rauch  durch  die  tür  und  die  kleinen  luken  in  den 
wänden  hinauslüften.  Erst  später  kam  man  darauf  im  dach 
der  hütte  ein  mit  einem  holzbrett  bedecktes  rauchloch  anzu- 
bringen, wie  in  der  hütte  von  RörkuUen.  Ein  eigentlicher 
Schornstein  fehlt  ihr  noch,  denn  nachdem  der  rauch  durch  das 
loch  in  der  decke  auf  den  oberboden  gelangt  ist,  muss  er 
durch  die  spalten  zwischen  dem  holzwerk  der  giebel  und  des 
daches  zu  entweichen  suchen. 

Der  ofen  ruht  auf  einem  aus  behauenen  stammen  durch 
Verzahnung  verbundenen  kästen,  der  auf  der  vorderen  seite 
des  ofens  als  bank,  die  ofenbank,  vorragt.  Mitten  auf  die- 
ser, unmittelbar  vor  der  ofenmündung  befindet  sich  eine  mit 
platten  steinen  ausgekleidete  Vertiefung,  die  grübe,  in  die 
die  glut  nach  dem  feuern  ausgekratzt  wird.  Die  beiden  bank- 
plätze  auf  beiden  selten  der  grübe  sowie  die  Wölbung  über  dem 
ofen  selbst  werden  als  die  besten  Schlafplätze  des  hauses  be- 
trachtet. 

In  der  ecke  des  inneren  winkeis  des  ofens  steht  ein  gro- 
ber .stamm,  „patastock",  der  einen  unter  der  decke  liegenden 
balken  stützt.  Dieser  letztere  trägt  querstangen,  auf  die  das 
Saatgetreide  zum  trocknen  gelegt  wurde.  In  der  einen  hinter- 
ecke der  hütte  ist  unter  dem  dache  eine  schwitzbank  ange- 
bracht, auf  die  man  beim  baden  hinaufkletterte,  um  den  heis- 
sen    dampf   besser    geniessen  zu  können,  der  sich  entwickelte 
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wenn  man  wasser  auf  den  glühenden  ofen  schüttete.  Die 
schwitzbank  wurde  sonst  als  Schlafplatz  benutzt.  I\Ian  kam 
dort  hinauf  auf  einer  leiter,  die  aus  einem  baumstamm  mit 
eingehauenen  stufen  gemacht  war.  Zu  der  festen  einrichtung 
kann  auch  das  sog.  „webbrett",  „väffat",  am  inneren  giebel  des 
hauses  gerechnet  werden  —  einige  in  die  wände  eingeschla- 
gene holzpflöcke,  über  die  man  die  kette  für  das  gewebe  spannte, 
wodurch  der  anscherrahmen  ersetzt  wurde. 

Die   übrige   einrichtung  der  hütte  ist  ausserordentlich  ein- 
fach.    In   der   ecke  unter  der  schwitzbank  ist  auf  dem  fussbo- 


l68.      KaroiifLi,    Kir\u. 


den    etu'as    stroh   und   darüber    einige    pelzdecken  ausgebreitet 
—  das  einzige  eigentliche  bett  des  hauses. 

An  der  längswand  rechts  von  der  tür  steht  eine  lange 
bank  und  vor  dieser  ein  grob  zugehauener  tisch,  an  dessen 
einer  ecke  man  kerben  sieht,  die  vom  schneiden  des  selbstge- 
zogenen tabaks  herrühren.  Das  einfache  möblement  wird  ver- 
vollständigt durch  z\\-ei  stuhle,  „krakstolar"',  aus  einem  stamm 
auf  vier  gewöhnlich  selbstgewachsenen  füssen  und  im  ofen- 
winkel  bei  der  tür  durch  einen  schnitzklotz,  auf  dem  man  die 
kienspäne  spaltete,  die,  nachdem  sie  auf  dem  ofen  getrocknet 
waren,  in  die  spanritze,  „lyskäring"  am  patastok  gesteckt  wur- 
den und  von  da  ihr  schv;aches,  zauberisches  licht  über  die 
x'om  rauch  geschwärzte  hütte  verbreiteten." 
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119.  Vor  etwa  160  jähren  ist  die  karelische  rauchhütte 
(kirchspiel  Kirvu)  erbaut  worden,  die  wir  in  fig.  168  abgebildet 
sehen.  Die  wände  sind  auf  einen  niedrigen  Steinsockel  gesetzt 
und  aus  balken  gezimmert,  die  glatt  behauen  sind  ausser  oben 
im  Innern  des  baues  (fig.  l69),  wo  sie  rund  gelassen  sind. 
Der  grösseren  wärme  halber  sind'  im  innern  die  gewöhn- 
lichen erdbänke  angebracht:  ein  balkenkranz  von  geringerer 
grosse  als  die  hütte,  der  zwischen  sich  und  der  wand  eine 
erdfüUung  hat.  In  der  höhe  der  erdbänke  gehen  quer  mitton 
durch  die  hütte  nebeneinander  zwei  horizontalbalken,  die  ebenso 
wie  die  erdbänke  die  dielenbalken  tragen.   Diese  laufen  in  zwei 


Fig.    169. 


Kardien,   Kirvu. 


Fig.   170. 


folgen  vom  einen  giebei  zum  anderen;  die  fuge  befindet  sich 
in  der  mitte  der  diele  zv.'ischen  den  ebenerwähnten  horizontal- 
balken. in  den  verbänden  ragen  einige  balken  mit  ihren 
dünn  zugehauenen  enden  über  die  anderen  hinaus  und  werden 
zum  aufhängen  von  mancherlei  gegenständen  benutzt.  Fenster 
sind  drei  vorhanden:  in  der  einen  seitenwand  können  sie  mit 
einem  schiebbrett  verschlossen  werden;  das  fenster  der  hinter- 
wand besitzt  einen  rahmen  mit  vier  Scheiben.  Die  decke 
(matto),  auf  die  moos  und  erde  gefüllt  ist,  ist  aus  gespaltenen 
Stämmen  dreiflächig  (fig.  169)  auf  vier  balken  gebaut,  deren 
enden  aussen  am  giebei  sichtbar  sind.  Das  aussendach  wird 
ausser  vom  firstans  auf  beiden  dachflächen  von  vier  beiänsen 
getragen,  worauf  querüber  dünne  gespaltene  dachschindeln 
gelegt    sind.     Den    nötigen    halt    geben    diesen    die   randhaken 
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an  dem  traufdachbrett  und  querliegende  gewichtbalken,  die 
durch  kurze  klotzartige  stamme  am  herabrollen  gehindert  wer- 
den. —  Der  aus  steinen  und  lehm  gefertigte  ofen  (fig.  171) 
liegt  in  der  linken  türecke  auf  einer  balkenfügung,  in  deren 
Seite  ein  loch  gelassen  ist,  durch  welches  kleine  haustiere, 
wie  ferkel,  hühner  und  katze,  in  ihr  gewahrsam  gelangen. 
An  die  der  mitteldiele  zugekehrte  ecke  des  ofens  setzt  sich 
der  röhrenförmige  rauchabzug  an,  der  hinter  der  feuerung 
beginnt    und    an    der  erwähnten  seite  hingeht.     Vor  der  mün- 


Fig.  171.     Karelieu,   Kirvu. 


dung  des  ofens  befindet  sich  ein  bankartiger  herd,  auf  dem 
das  essen  in  einem  kessel  gekocht  wird,  der  an  einem  haken 
hängt.  Damit  die  flammen  nicht  aus  dem  ofen  zu  weit  an 
die  decke  hinaufschlagen,  ist  über  das  feuerloch  ein  platter 
stein  lieskakivi  gemauert.  An  der  seite  des  ofens  befindet  sich 
auf  zwei  vom  ofensockel  hervorragenden  balkenenden  eine 
bank,  auf  der  man  u.  a.  in  der  ofenwärme  schläft.  In  der 
ecke  des  ofens  steht  ein  geschnitzter  pfosten,  den  zwei  hori- 
zontalbalken  aufrecht  halten,  von  denen  der  eine  (fig.  169) 
nach  der  seitenwad,  der  andere  (fig.  170)  nach  einem  quer  mitten 
durch    die  hütte  laufenden  balken  geht.     Ein  weiterer  horizon- 
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talbalken  (jalasorsi,  üg.  170),  der  u.  a.  zum  krummbiegen  der 
Schlittenkufen  benutzt  wird,  befindet  sich  fast  in  i-lerselben  höhe 
weiter  hinten  in  der  hiitte.  Von  der  türvvand  nach  dem  mitt- 
leren Streckbalken  liefen  zwei  horizontale  balken,  auf  denen 
das  brennholz  aufbewahrt  wurde.  Das  rauchloch  (reppänä) 
liegt  fast  senkrecht  über  der  ofenecke  in  der  decke.  Es  wird 
mit  einem  verschiebbaren  brett  verschlossen,  und  von  ihm 
führt  ein  hölzerner  Schornstein  durch  das  aussendach  in  die 
höhe.  Beim  feueranmachen  wird  des  besseren  zuges  halber 
die  tür  geöffnet.  'Beginnt  die  hütte  warm  zu  werden,  kann 
man  die  tür  schliessen,  da  dann  das  rauchloch  schon  besser 
als  rauchventil  wirkt. 

Von  der  einrichtung  seien  ausser  dem  an  der  ofenwand 
stehenden  bett  die  bänke  und  der  tisch  genannt.  Von  den 
bänken,  die  aus  einem  gespaltenen  kiefernstamm  geschnitten 
\\-aren,  lief  eine  längs  der  hinteren  und  die  andere  längs  der 
seitenwand  hin.  Die  platte  des  tisches  bestand  ebenfalls  aus 
einem  breiten  brett  und  war  in  der  rechten  hinteren  ecke  längs 
der  hinteren  wand  angebracht.  —  An  den  beiden  enden  der 
seitem\and  befinden  sich  vier  holzzapfen,  auf  denen  in  früheren 
Zeiten  das  gewebe  angeschert  \\-urde.  Damals  waren  an  dem 
mittleren  streckbaiken  der  stube  vier  eiserne  ringe  angebracht, 
durch  die  zu  gleicher  zeit  vier  fäden  von  vier  auf  der  diele 
stehenden  weifen  nach  der  wand  geführt  wurden. 

Die  zelte  und  blockhäuser  bei  den  esten. 

Über  die  gelegentlichen  behausungen  der  esten  stehen  uns 
fast  nur  die  angaben  zu  geböte,  welche  die  estnische  Zeitschrift 
„Oma  maa"  vom  jähre  1884  (p.  127)  beibringt.  Die  als  maja 
bezeichneten  bauten,  von  denen  dort  die  rede  ist,  vertreten  in 
ihrer  konstrukfion  zwei  gattungen. 

120.  Über  die  einfachste  form  heisst  es:  „Im  dörptschen 
kreise,  östlich  von  der  Stadt  Dorpat,  schlagen  die  heumäher, 
die  für  eine  oder  ein  paar  wochen  weit  von  hause  ins  heu  ge- 
hen, in  der  weise  eine  hütte  auf,  dass  sie  paarweise  Stangen 
in  den  boden  einrammen,  die  enden  unten  breit  auseinander, 
aber  oben  kreuz\\'eise  zusammenbinden  und  über  ihnen  quer 
einen  balken  befestigen,  woran  sie  in  einer  dichten  läge  zweige 
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und  reiser  stellen.  Auf  die  reiser  werden  dicht  fichtenzvveige 
oder  frischgemähtes  heu  gelegt,  sodass  der  regen  nicht  hin- 
durchdringen kann." 

121.  Sorgfältiger  wird  die  hütte  folgendermassen  aufge- 
baut: „für  jede  der  vier  selten  war  ein  balken  auf  die  erde 
gelegt,  auf  die  balken  aus  schmäleren  balken  eine  diele  gesetzt 
und  die  sparren  des  daches  gestützt,  auf  den  sparren  waren 
latten  (roikad)  befestigt  und  auf  diese  ein  dichtes  dach  aus 
fichtenrindenstücken  gedeckt,  deren  enden  von  oben  nach  un- 
ten gingen.  Auf  die  diele  waren  zweige  und  stroh  geschichtet. 
Dahin  gingen  die  knechte  und  jungen,  um  die  pferde  zu  war- 
ten,   und    fanden    dort    vollkommenen  schütz  vor  dem  regen." 


Fig.  172.     Estland.     Nach  Heikel. 


122.  Über  die  kochhütte  der  esten  bietet  Heikel  (Gebäude 
p.  132)  folgende  angaben:  „Bisweilen  steht  eine  —  —  vier- 
eckige Steinküche  isoliert  auf  dem  Hof  oder  an  irgend  einem 
abgelegenen  Platz,  bisweilen  jedoch  steht  sie  neben  der  Bad- 
stube, und  bildet  alsdann  das  Vorhaus  derselben."  Manchm.al 
steht  die  küche  mit  dem  keller  in  Verbindung  wie  in  fig.  172. 
„Dieses  Bild  giebt  uns  eine  klare  Vorstellung  von  diesen  est- 
nischen Küchen.  Der  sich  vom  Dach  erhebende  Schornstein 
ist  nichts  anderes  als  ein  kauchfang;  der  Herd  ist  von  innen 
vollkommen  offen,  und  dem  Herde  einer  gewöhnlichen  Kota 
ähnlich.  Was  die  Lage  anbetrifft,  so  befindet  er  sich  in  der 
Nähe  der  Hinterwand.  Gewöhnlich  nimmt  der  Herd  die  Hinter- 
seite der  Küche  ein,  doch  ist  sein  Platz  überhaupt  nicht  streng 
bestimmt,    denn    er   kann  sich  auch  in  dem  einen  Thürwinkel 


Die  primitiv.  Wohnungen  der  finn.  u.   ob-ugr.  Völker.  39 


befinden.  —  —  Der  Herd,  welcher  an  der  Vorderseite  keine 
Steinbrüstung  hat,  ist  von  keiner  Wölbung  überdeckt,  woher 
der  Rauch  frei  in's  Zimmer  dringt,  und  durch  die  Thür  oder 
durch  die  Ritzen  in  den  Wänden  hinausgeht." 

123.  Über  die  Wohnungen  der  esten  in  den  40er  jähren 
des  vorigen  Jahrhunderts  finden  wir  in  dem  obenerwähnten 
werke  von  Kruse  (ür- Geschichte  p.  24)  einige  spärliche  nach- 
richten.  „Ihre  Häuser",  schreibt  er,  „sind  erbärmlich,  klein, 
von  Balken  zusammengeschlagen,  Hütten  ohne  Schornsteine. 
Dennoch  ist  ein  Ofen  in  der  einzigen  Stube,  welche  die  ganze 
Familie  bewohnt,  und  in  welcher  oben  an  den  Wänden  ein 
Brett  ringsum  angebracht  ist,  auf  welchem  das  Korn  gedörrt 
wird.  —  —  —  Fenster  sind  in  den  Häusern  nicht,  als  in  der 
Stube  eines  von  höchstens  1  Fuss  im  Quadrat,  und  dieses  ist 
grösstentheils  aus  vielen  Gläsern  zusammengeflickt,  und  mit 
Papierstreifen  beklebt." 

124.  Von  der  wohnung  des  estnischen  einliegers  gibt 
A.  SoLODO\TsriKov  1  folgendes  bild:  „Das  haus  des  einliegers  ist 
ein  sehr  kleiner  bau:  etwa  6  fuss  lang  und  5  fuss  breit;  mit 
mühe  und  not  aus  balken,  brettern  und  altem  bauholz  aufge- 
baut und  mit  halbverfaultem  stroh  bedeckt,  erinnert  es  von 
weitem  an  eine  reiserhütte.  Durch  eine  niedrige  tür  gelangt 
man  in  den  flur  —  dies  ist  ein  enger,  in  der  ganzen  breite  des 
hauses  hinziehender  räum,  der  durch  eine  wand  von  dem  Wohn- 
raum geschieden  ist;  hier  liegen  die  zuber,  die  schaufeln,  die 
topfe,  das  ganze  hausgerät.  Von  dem  flur  führt  eine  tür  in 
den  Wohnraum,  die  tuba.  —  —  —  Durch  ein  kleines  verräu- 
chertes und  hie  und  da  mit  papier  beklebtes  fenster  von  1 
quadratfuss  grosse  fällt  das  matte  licht  herein  und  erhellt  un- 
deutlich die  armselige  einrichtung  des  einliegerhäuschens.  Die 
diele  ist  meistens  nackter  erdboden;  in  der  ecke  ein  ofen  ohne 
rauchfang;  an  der  einen  wand  ein  bett,  an  der  anderen  ein 
tisch,  zwei  oder  drei  notdürftig  zusammengeschlagene  schemel 
—    das  ist  die  ganze  einrichtung  der  einliegerhütte"  (fig.  173). 

125.  Auf  seiner  forschungsreise  in  Estland  i.  j.   1885  fand 
Heikel    (Gebäude    p.    162  ff.)  auf  Dagden  ein  bauernhaus,  das 


^  A.    Co.iojoBHnKOB-b,    üiii.iHine  3CT0H£ieB'B  BT.  cro  nocTeneHHOMt  pa3- 
BiiTin.     BpeMeHHriKT.  OcT.iflH.iCKOii  ryöepniH.    K.  II.  Reval  1895,  p.  131. 
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früher  drei  räume  umfasst  hatte,  wie  es  der  grundriss  in  fig. 
1 74  erkennen  iässt.  Seinen  hauptteil  bildete  eine  stube  (elamise 
tuba),  vor  der  eine  grosse  tenne  (b,  koda ')  und  hinter  der 
eine  kammer  (c,  kamber)  lag. 
Die  letztere,  die  während  des  dar- 
rens  in  der  stube  als  wohngelass 
benutzt  v.'urde  und  die  sich  spä- 
ter zum  eigentlichen  Wohnraum 
entwickelte,  um  der  ursprüngli- 
chen Stube  die  funktion  der  riege 
zu  überlassen,  ist  verhältnismäs- 
sig spät  hinzugekommen,  was  u. 
a.  aus  einigen  von  Heikel  gege- 
benen grundrissen  hervorgeht.  ^ 
Die  tenne  des  in  rede  ste- 
henden  gebäudes   war  aus  stein, 

die    beiden    anderen    räume  aus  runden  stammen  auf  den  erd- 
boden  gebaut.     Die  diele  der  stube  war  nicht  aus  brettern  und 


Nach   SOLODOVNIKOV. 


L^-l-^jm 


Fig.  174.     Estland,   Dagden.     Nach  Heikel. 


^  In  der  gegend  von  Reval  und  FelHn  wird  die  tenne  rehealune 
genannt,  im  kirchspiel  Leal  laut  od.  rehealune,  der  flur  der  stube  im 
kirchspiel  Paistel  röhuezine,  im  »kirchspiel  Leal  toa  ezine,  die  stube 
im  Dörptschen  tare. 

*  August  Wilhelm  Hupel  schreibt  in  seinem  werke  >Topogra- 
phische  Nachrichten  von  Lief-  und  Ehstland»,  Bd.  II,  Riga  1777,  p.  165 
von  der  wohnung  des  esten:  »seine  finstre  Rauchstube  ist  ohne  Fenster, 
voll  Thiere,  sonderlich  Schaafe  u.  d.  g.,  die  daran  befindliche  Kammer 
ist  kalt,  finster  und  ein  blosses  Magazin». 
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hieraus  zu  schliessen  auf  die  übliche  weise  aus  einem  gemenge 
von  lehm  und  sand  mit  einer  beimischung  \'on  spreu  herge- 
stellt. Der  rauchofen  lag  in  der  rechten  hinteren  ecke  mit  der 
mündung  nach  der  tür.  In  der  gegenüberliegenden  seitenwand 
befanden  sich  zwei  fenster.  Als  träger  der  deckenbretter  lief 
ein  balken  (oripü  od.  hämpalk)  längs  durch  die  stube.  X^'eiter 
unten  gingen  von  der  türwand  nach  der  hinterwand  drei  hori- 
zontalbalken  '^oanpalk),  die  die  sparren,  auf  denen  das  getreide 
trocknete,  trugen.  Diese  stube  wuide  nämlich,  wie  überhaupt 
zu  dieser  zeit  in  Estland,  auch  als  riege  benutzt.  In  der  kota, 
wo  gedroschen  wurde,  war  in  beiden  seitenwänden  eine  so 
grosse  tür,  dass  man  mit  der  führe  hindurchfahren  konnte. 
Unter  dem  deckenlosen  dach  liefen  von  der  einen  seitenwand 
zur  anderen  mehrere  balken,  auf  die  das  stroh  nach  dem  dre- 
schen gelegt  wurde.  Bisweilen  befand  sich  in  der  mitte  der 
diele  in  der  tenne  ein  ziemlich  grosser  flacher  stein  (pörmkivi, 
„staubstein").  —  Aus  der  stube  zog  der  rauch  durch  die  tür 
in  den  vor  der  stube  liegenden  räum  (die  tenne  oder  den  flur); 
mitunter  war  über  der  tür  der  stube  ein  besonderes  rauchloch 
(leitseauk)  angebracht,  das  in  denselben  räum  führte.  In  älterer 
zeit  hatten  die  Stuben  garkeine  fenster,  sondern  das  licht  strömte 
durch  eine  kleine  viereckige,  mit  einem  schiebbrett  verschliess- 
bare  Öffnung  herein,  die  in  der  einen  oberen  ecke  der  Schiebe- 
tür gelassen  war.  Wenn  sich  vor  der  stube  ein  schmaler  flur 
befand,  wurde  er  mit  einer  hängenden  und  zugleich  verschieb- 
baren tür  versehen.  Diese  tür  war  sehr  breit,  lag  der  stuben- 
tür  gegenüber  und  wurde  gewöhnlich  nur  für  die  nacht  zuge- 
macht, wenn  die  leute  des  hauses  alle  beisammen  waren  '. 
In  der  tenne  wurden  häufig  die  pferde  —  und  zv\'ar  neben  der 
tür,  wenn  der  ofen  der  stube  an  die  wand  der  tenne  stiess  — 
und  in  einem  besonderen  abteil  auch  kühe  eingestellt.  Ja 
in  alter  zeit  wurden  in  den  gehöften  sogar  schweine  in  der 
Stube  untergebracht,  für  die  vor  dem  ofen  ein  in  den  fuss- 
boden  gegrabener  koben  hergerichtet  war  (Heikel  p.  167,  171, 
184).  Häufig  wurde  auch  in  der  stube  gebadet.  Um  sich 
mit  dem  badequast  zu  bearbeiten,  stieg  man  auf  einer  neben 
dem    rauchofen    angebrachten    treppe    (fig.   175)   auf  einen  sitz 


'  Angaben  von  cand.  phil.  JÜRi  Tii.K  aus   Estland. 
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(järg),   der  sich   oberhalb  des  ofens  befand.     Die  dächer  waren 
und  sind  wohl  auch  teilweise  heute  noch  vierOächiidCe  Strohdächer. 


Fig.   175.     Estland,   Roethel.     Nach  Heikel. 


Fig.  176.     Estland,  Paistel.     Nach  Heikel. 


Auf  den  obersten  balken  der  seitenvvände  ruhen  die  dachsparren 
(sarikad),  auf  denen  querüber  lattcn  (röw-ridwad  od.  röwi- 
roikad)    befestigt    sind.      Auf    die    letzteren    kommt    stroh    zu 
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liegen,   das    am  first  von  dachreitern  (katuse  matrad,  üg.   167) 
zu.sammengehalten  wird. 

126.  Ein  bauernhaus  ist  auch  in  fig.  176  zu  sehen.  Es 
war  dieses  eins  der  ältesten  gebäude,  die  dr.  Heikel  auf  der 
erwähnten  forsch ungsreise  gefunden  hat.  Von  dem  im  vorher- 
gehenden punkt  behandelten  weicht  es  hauptsächlich  darin  ab, 
dass  die  tenne  seitwärts  an  der  stube  (tare)  liegt  und  dass  sich 
vor  der  stube  ein  ähnlicher  schmaler  Hur  (röhiiezine)  befindet 
wie  in  punkt  1Ü3.  Bemerkenswert  i.st  diese  wohnung  ferner 
darum,  weil  die  stube  garkein  fenster  besitzt,  der  ofen 
durch    die    wand    hindurchgeht    und    die    tür    eine    schiebetür 


Fig.   177.     Nach   Heikel. 

(fig.  177)  ist.  Die  räume,  die  der  grundriss  C  mehr  aufweist 
als  der  grundriss  B,  sind  später  hinzugefügt:  die  kammer  d, 
die  Speisekammer  e  (toidukamber),  die  kaffscheune  f  (aganik), 
die  kleiderkammer  g  (ridekamber)  und  der  Schweinestall  h 
(sealaut). 

Die  blockhäuser  bei  den  liven. 

Bei  den  liven  finden  wir  zwei  verschiedene  bauarten: 
bei  der  einen  dient  die  stube  auch  als  riege,  bei  der  anderen 
ist  die  riege  getrennt  angelegt. 

127.  Von  der  ersteren  bauart  gewährt  uns  A.  Bielenstein  ^ 


^  A.  Bielenstein,  Die  Holzbauten  und  Holzgeräte  der  Letten  I. 
St.  Petersburg  1907,  p.  93. 
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ein  vortreffliches  bild.  Das  haus,  von  dem  er  spricht,  wurde 
anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  auf  altlivischem  boden  in 
Salis,  das  jetzt  vollständig  lettisiert  ist,  gebaut.  Daher  entstam- 
men auch  die  bezeichnungen,  die  im  folgenden  angeführt  wer- 
den, dem  lettischen.  Bielenstein  schreibt:  „Die  Hitzriege"  (fig. 
178  a)  „war  18  Fuss  breit,  18  Fuss  lang,  11  Fuss  hoch",  und 
,.zwei  Streckbalken,  auf  denen  die  beweglichen  Darrbalken 
(ärdi)  lagen,  waren  von  dem  Estrich  7  Fuss  und  \^on  der 
Oberlage  c.  4  Fuss  entfernt.  Nach  jeder  Langseite  des  Hauses 
ging  ein  Fenster  von  solcher  Grösse,  dass  das  zu  dörrende 
Getreide,  sers,  hereingesteckt  werden  konnte  und  die  Leute 
hinaus  und  herein  steigen 
konnten.  Diese  Öffnungen 
wurden  mit  einer  Schiebe- 
thür  aus  gespaltenen  Bret- 
tern, galdi,  geschlossen.  Der 
Ofen,  5  Fuss  hoch,  5  Fuss 
lang     und    3  1/2    ^^USS     breit,  Fig-   178.     Livland,  Salis. 

hart  an  der  Wand  von  der  ^^^^  Bielenstein. 

Riege  zur  Kammer,  war  aus 

Feldsteinen  mit  Lehm  errichtet  und  so  massiv,  dass  man  keine 
Feuersgefahr  für  die  Aussen-  und  Kammerwand  befürchtete. 
Erst  in  neuerer  Zeit  wurde  die  Balkenwand  neben  dem  Riegen- 
ofen ausgeschnitten  und  durch  eine  Steinmauer  ersetzt,  als  man 
durch  Schaden  klüger  geworden.  Unter  einem  Gewölbe  vor 
dem  Riegenofen  wurde  alles  gekocht.  Der  Kessel  (von  dem 
Gewährsmann  in  diesem  Fall  pöds,  Topf,  genannt)  hing  an 
einem  Querholz,  13011118  (pfahlartiger  Baum),  mittels  zweier  durch 
einen  Strick  verbundenen  Haken,  von  denen  der  eine  auf  das 
Querholz,  der  andere  an  den  Kesselbügel  gehakt  war.  Jeder 
dieser  Haken,  kä(r)sis  (v.  kärt  hängen),  ist  immer  ein  gega 
belter  Ast.  Während  der  Dreschzeit  kochten  die  Leute  im  na- 
minsch,  d.  h.  in  der  Stangenjurte.  Der  Rauch  aber  zog  durch 
das  Fenster  hinaus,  welches  unter  dem  Winde  geöffnet  wurde. 
Wenn  im  Winter  starkes  Stühmvvetter  oder  Wirbelwind  den 
Rauch  bis  zum  Fussboden  zurückhielt,  flüchteten  die  Weiber 
mit  den  Kindern  auf  eine  Weile  in  den  Viehstall,  küts,  bis  das 
Feuer    mehr    in    Flammen  geriet  und  der  Rauch  besser  abzog. 
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Die  Hitzriege  diente  zum  Schlafen,  zur  X'erriclitun.i;-  der  häus- 
lichen Arbeit:  dort  stand  die  Handmühle.  —  An  dem  einen 
Ende  der  Riege  war  die  kalte  Kammer  (b)  angebaut,  20  Fuss 
lang,  18  Fuss  breit,  7  Fuss  hoch,  die  von  allen  während  der 
Dreschzeit  zum  Wohnen  benutzt  wurde.  War  der  X'iehstall  (im 
Bauerhof)  zu  leicht  gebaut  und  deshalb  zu  kalt,  so  wurden  na- 
mentlich die  Schafe  in  die  Kammern  übergesiedelt.  —  Auf  dem 
anderen  Ende  der  Riege  lag  der  Tennenraum  als  .Stall  für 
Pferde,    Schweine    und    Ziegen.     Der  Dünger  blieb  ebenda  lic- 


Fig.   179.     Kurland.     Nach  Wallin. 


gen,  bis  er  in  der  Johanniszeit  aufs  Brachfeld  geführt  wurde. 
Darnach  wurde  im  Sommer  der  gereinigte  Estrich,  wo  er  aus- 
getreten w^ar,  neu  gefüllt,  geebnet,  so  dass  er  bis  zur  Dresch- 
zeit ausgetrocknet  war." 

128.  Von  einer  livischen  wohnung  (fig.  179),  mit  der 
keine  riege  verbunden  ist,  liefert  W'Aixö  Wallix  ^  eine  genaue 
beschreibung.  Wir  erfahren,  dass  die  gebäude  in  alter  zeit 
unmittelbar  auf  dem  erdboden  errichtet  wurden.  Die  wände 
{sqina)  wurden  in  den  ecken  auf  die  übliche  weise  im  kreuzver- 
band   (täpq'n)    gezimmert.     Fenster    (/«V>)   wurden    nur   in  der 


'  Wäixö    Wallix,    Liiviläisten    rakeunukset.     Vähäisiä  kirjelmiä. 
Julkaissut  Suomal.  Kirjallisuuden  Seura.     Helsingfors  1S93. 
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Stube  (tuhr/)  angebracht  und  zu'ar  je  eins  in  den  aussenwän- 
den.  Im  flur,  der  zugleich  koch-  und  wärmhaus  (ff  jkuodq'') 
war,  befand  sich  nur  eine  luke  (l(iJc)  in  der  einen  seitenwand. 
Die  haustür  (ukS)  war  in  der  nach  dem  hof  gerichteten  seiten- 
wand des  flures.  In  die  stube  gelangte  man  vom  flur  durch 
eine  kleinere  tür,  die  ihren  platz  in  der  nähe  der  haustür  hatte. 
Zuoberst  lagen  auf  den  balkenkränzen  zwei  heile  balkenlagen, 
die  sog.  traufdachbalken  {hahlentS  hatk)  und  deren  verstärkungs- 
balken  (krämhatk).  Der  giebel  {ulq)  wurde  in  dreiecksform 
aus  aufeinandergelegten  balken  hergestellt,  die  mit  verband- 
stücken {Mk,  „hahn")  von  der  in  fig.  119  veranschaulichten  art 
zusammengefügt  waren. 

Das  dach  (kata'ks)  trugen  die  dachsp&rren  {Jcatt/ks  päi'vd), 
deren  enden  kreuzweise  gelegt  und  deren  untere  enden  in  ein- 
schnitte der  traufdachbalken  eingelassen  waren.  Auf  die  dach- 
sparren  kamen  querüber  latten  (vuorddd),  und  in  rinnen,  die 
an  den  traufdachbalken  angebracht  waren,  wurden  die  dach- 
haken (anpud)  eingefügt.  Auf  die  latten  wurden  aus  kiefern- 
holz  gespaltene  dachleisten  (kislodad)  in  zwei  reihen  gelegt,  die 
einen  nach  dem  dachrand,  die  anderen  nach  dem,  first  zu.  Die 
ersteren  hinderte  ein  auf  die  randhaken  placierter  randbalken 
{aVi  u'ojpu),  die  letzteren  ein  mitten  über  die  dachfläche  lau- 
fender gewichtbaum  {südq'mi  u'o./pu;  fig.  179)  am  herabgleiten. 
Die  oberen  gewichtbäume  (peli  u'ojpu)  kamen  auf  den  first 
des  daches  und  hatten  die  oberen  enden  der  oberen  leisten 
festzuhalten.  Die  gewichtbalken  wurden  von  behauenen  bal- 
ken (aPi  und  pdi  Meljjad)  gestützt,  die  also  quer  auf  das 
dach  gelegt  und  in  kerben  an'  den  gewichtbalken  befestigt  wur- 
den. Schliesslich  wurden  noch  dünne  hölzer  {vuorddd)  z\\'i- 
schen  die  gewichtbäume  ■ —  also  in  derselben  richtung  wie 
diese  —  gelegt,  um  die  kielpad  zu  halten.  Zu  diesem  zweck 
waren  in  den  letzteren  einschnitte  angebracht,  in  die  sie  einge- 
steckt wurden. 

Wallin  gibt  an,  dass,  in  den  livischen  häusern  eine 
bretterdiele  vorhanden  gewesen  sei.  Die  stube  wurde  mit 
einem  rauchofen  (aV)  geheizt,  der  so  in  eine  Öffnung 
zwischen  dem  flur  und  der  stube  eingesetzt  war,  dass  nur 
der    herd    (lieddg)    in    dem    flur   stand    (fig.   181);  in  der  stube 
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lag    zwischen    dem    rauchofen    und    der    seitenwand  ein   gang 
(«'y  tcif/iy  „räum  hinter  dem  ofen";  fig.   180).    Im  übrigen  war 


Fig.  iSo.     Kurland.     Nach  Wallix. 

der    ofen    getüncht,    und    in  seinem  hinteren  ende  befand  sich 

eine    mit   einem    backstein    verschliessbare    Öffnung,  durch   die- 


Fijf.   iSi.     Kurland.     Nach  Wallix. 


die  wärma  aus  dem  eiinitzten  ofen  in  die  stube  gelasser» 
wurde.  Für  die  entfernung  des  dunstes  war  über  dieser  Öff- 
nung in  der  decke  ein  rauchloch  {rjeiKtnoulc)  angebracht.  Über 
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dem  ofen  waren  in  der  decke  hölzer  befestigt,  an  denen  klei- 
der  trockneten,  wenn  die  „topfe"  vom  ofen  verschwunden  wa- 
ren. Die  diele  war,  wenn  sie  überhaupt  aus  holz  gemacht  war, 
mit  brettern  belegt,  und  um  den  ofen  zog  sich  eine  feststehende 
bank.  Am  türpfosten  sah  man  ein  paar  hölzerne  krummnägel 
für  das  pferdegeschirr,  und  an  einer  langen  am  dach  befestig- 
ten stang-e  schaukelte  eine  korbartige  wiege.  An  den  w^änden 
standen  z\A-ei  lange  bänke,  ein  grosser  schranktisch,  einige 
schemelsrühle  und  ein  bett. 

Im  flur  diente  der  festgestampfte  schwarze  erdboden  als 
diele  {p^iy^nd  od.  pürond),  und  die  decke  fehlte.  In  der  höhe 
der  seitenwände  befanden  sich  eine  anzahl  horizontalbalken 
und  Stangen.  Die  untersten  von  diesen  waren  die  von  der 
einen  seitenwund  zur  anderen  laufenden  „bindebalken"  (zieddd), 
die  den  tragbalken  der  stubendecke  entsprachen.  Über  ihnen 
war  eine  reihe  dünnerer  balken  (väjl'dd),  deren  enden  an  die 
^ussendachlatten  gelehnt  waren.  Die  quer  auf  den  bindebalken 
gelegten  horizontalstangen  trugen  die  kesselhaken  (kuok).  Auf 
die  oberen  horizontalbalken  waren  Stangen  und  rutenringe 
{vuorddd  und  virhad)  von  der  \-erschiedensten  art  gelegt,  woran 
fleisch  und  fische  geräuchert  wurden.  Mitten  auf  dem  flur 
lag  zwischen  einigen  feldsteinen  eine  feuerstätte  (iuVazmn), 
über  der  die  kesselhaken  hingen.  Auf  ihr  wurde  der  grösste 
teil  der  kocharbeit  verrichtet.  Der  eigentliche  platz  für  die  kü- 
chenarbeit  befand  sich  jedoch  am  herde,  wo  das  kleinere  ko- 
chen und  backen,  das  geschirrwaschen  und  die  sonstigen 
regelmässigen  hausarbeiten  ausgeführt  wurden.  Hierfür  war  in 
der  nähe  des  herdes  auch  eine  luke  angebracht.  In  der  ent- 
legensten ecke  des  flures  hatten  die  handmühle  {kivud)  und 
•der  mahltisch  od.  die  „handmühlenpritsche"  (kiloudz)  ihren 
platz. 

In  dieser  einfachen  form  war  die  livische  wohnhütte  schon 
i.  j.  1893  selten.  Meistens  waren  schon  damals  eine  zweite  stube 
und  eine  oder  mehrere  kammern  an  sie  angebaut. 

129.  Das  kochhaus  {tuPTccoda)  rechnet  Wallin  (p.  13) 
zu  den  wichtigsten  Wirtschaftsgebäuden  der  liven.  „Es  stimmt 
durchaus  mit  dem  flur  des  Wohnhauses  überein,  nur  der  herd 
des   Steinofens    fehlt.     iMeistens   ist  es  vollständig  getrennt  auf- 
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geführt;  selten  findet  man  es  in  Verbindung  mit  einem  an- 
deren räum,  wie  der  schmiede  oder  der  badestube.  Die  türen 
liegen  bald  in  der  giebeKvand  bald  in  den  seitenwänden.  In  dem 
kochhaus  verrichten  die  liven  alle  möglichen  arbeiten:  dort 
wird  das  bier  gebraut,  cie  wasche  gewaschen,  \ieh  geschlach- 
tet, im  sommer  das  essen  gekocht  u.  s.  w." 


Die  zelte  und  blockhäuser  bei  den  läppen. 

In  Finnisch-  und  Russisch-Lappland  sind  die  blockbauten 
bei  den  fischerlappen  wahrscheinlich  schon  seit  verhältnismäs- 
sig langer  zeit  in  gebrauch.  Äimä  (Tietoja  p.  34)  erwähnt  eine 
tradition,  nach  der  seit  der  zeit,  wo  alle  Inari-lappen  auch  im 
Winter  in  zelten  wohnten,  schon  mehrere  hundert  jähre  ver- 
gangen sind.  Zu  Sjögren's  und  Castren's  zeit  waren  die  zelte 
jedoch  auch  in  diesen  gegenden  noch  die  typischsten  Woh- 
nungen. In  Russisch-Lappland  ist  der  blockbau  in  dem  masse 
durchgedrungen,  dass  die  ehemaligen  zelte  fast  nur  die  bedeu- 
tung  einer  zufälligen  behausung  bewahrt  haben.  Von  block- 
wohnungen  bei  den  norwegischen  und  schwedischen  wald- 
und  fischerlappen  sprechen  Leem  und  Düben  noch  nicht.  Nach 
WiKLUND  (Frän  skogslapp.  p.  49,  53)  sind  jedoch  die  zelte  bei 
den  schwedischen  waldlappen  heute  schon  etwas  seltenes.  Er 
schreibt:  „Ebenso  wohnen  wie  die  bauern  der  gegend  alle 
waldlappen  in  Mala,  Sorsele,  Arvidsjaur  und  Arjeplog  heutzu- 
tage im  Winter  in  wirklichen  bauernhäusern  und  siedeln  für 
den  sommer  in  die  nebenan  stehende  kata  (zeit)  über,  wenn 
sie  nämlich  überhaupt  eine  solche  haben.  Viele  renntier- 
züchtende  w^aldlappen  haben  sogar  nur  ein  haus." 

130.  Bevor  wir  die  blockbauten  der  läppen  besprechen, 
beschreiben  wir  die  einzige  zeltform  mit  firstdach,  die  uns  von 
den  läppen  bekannt  ist.  Schwixdt  berichtet  darüber  in  seinen 
aufzeichnungen  folgendes:  Das  zeit  (knati)  besass  drei  stützen: 
hinten  einen  aufrechtstehenden  pfosten  und  vorn  zwei  schräg 
aneinander  gestellte  stamme  (fig.  182).  Auf  den  stützen  lag 
ein  firstbalken,  an  den  die  die  seitenwände  bildenden  deckhölzer 
gelehnt  waren.  Die  deckhölzer  der  hinteren  partie  bildeten 
einen    flachen    bogen,    dagegen    war  die  partie  an  der  tür  fast 
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ganz  gerade.  Die  deckhölzer  der  enden  lehnten  sich  an  die 
äussersten  deckhölzer  der  Seitenflächen.  Alle  diese  deckhölzer 
waren  kleine  runde  oder  gespaltene  grössere  stamme.  Auf 
ihnen  lagen  zuerst  rasenplaggen,  dann  stücke  von  kiefernrinde 
und  schliesslich  windbäume.  —  Von  den  türpfosten  gingen  nach 
hinten  zwei  balken  (pervideh),  zwischen  denen  in  der  mitte 
die  feuerstätte  (tullasaje)  lag.  Über  dieser  befand  sich  im 
dache    beiderseits    des    firstbalkens   je    ein   rauchloch  (repp'm). 


Fig.  182.     Lappland. 


Der  räum  zwischen  den  balken  hinter  der  feuerstätte  wurde 
puassu,  der  z\\ischen  den  balken  und  der  seitenwand  luaidu 
genannt.     Das  zeit  lag  oben  am  Menesjoki. 

Von  den  blockwohnungen  der  finnischen  und  russischen 
läppen  können  wir  zwei  arten  unterscheiden:  die  sommer-  und 
die  Winterhütten. 

131.  Die  Sommerhütten  (kessipäikki,  pl.  kessipaihih; 
hütte  =  tupe)  der  Inari-lappen  schildert  uns  Äimä  (Tietcja 
p.  37).  Ihre  untersten  wandbalken  werden  gewöhnlich  auf 
die  erde  gesetzt.  Die  enden  der  balken  in  den  verbänden 
werden  nicht  gleich  lang  gemacht,  sondern  einzelne  ragen  über 
die  anderen  hinaus,  sodass  man  an  ihnen  Sachen  aufhängen  (und 
an  dem  verband  leicht  auf  das  dach  klettern)  kann.  Das  aus- 
sendach  setzt  sich  aus  zwei  „hälften"  zusammen,  und  auf  sie 
werden  stücke  von  kiefernrinde  gelegt,  auf  die  als  gewichte 
baumstämme    und    platte    steine    kommen.     Eine  decke  ist  ge- 
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wohnlich  nicht  vorhanden,  bisweilen  fehlt  auch  die  holzdiele; 
der  erdboden  wird  nur,  wie  in  dem  zelte,  mit  dachziegelförmig 
gesteckten  belaubten  zweigen  (tuorgah)  bedeckt.  In  der  hinte- 
ren wand  befindet  sich  ein  kleines  fenster,  und  die  heizung 
erfolgt  mit  einem  aus  steinen  gemauerten  herdofen  (täkki,  fig. 
183).  —  Die  sommerhütten  der  russischen  läppen  sind  der 
hauptsache  nach  ähnlich,  gewöhnlich  aber  mit  einer  bretterdiele 
versehen  (siehe  Ailio,  Kesäkausi,  p.  43).  Sie  sind  im  westli- 
chen teil  der  Kolahalbinsel  allgemein  anzutreffen. 

132.  Die  Winterhütten  (tälvi- 
päikki)  der  Inari-lappen  unter- 
scheiden sich  nach  Äim.\  (Tietoja 
p.  37)  hauptsächlich  in  folgenden 
punkten  von  den  sommerhütten. 
Auf  beiden  Seiten  der  untersten 
wandbalken  werden  erdbänke  auf- 
geführt, und  die  hütte  wird  mit 
einer  2-  oder  3-flächigen  decke 
versehen,  auf  der  zuunterst  ge- 
spaltene balken  mit  der  runden 
Seite  nach  unten  und  zuoberst 
moosstücke  und  sand  liegen,  wo- 
mit der  kleine  räum  zwischen 
aussendach  und  decke  fast  vollständig  ausgefüllt  ist.  Das 
äussere  dach  wird  gewöhnlich  aus  behauenen  gehöhlten  bret- 
tern  hergestellt.  Als  stütze  für  die  erdbänke  wird  ein  balken- 
verband angebracht,  in  den  querüber  zwei  oder  drei  balken  ein- 
gesetzt werden.  Auf  diese  balken  kommen  quer  durch  den 
räum  die  losen  dielenbalken.  Mitunter  soll  jedoch  auch  in  den 
Winterhütten  eine  ähnliche  „  reise rdiele"  anzutreffen  sein  wie 
in  der  sommerhütte.  Bisweilen  hat  die  hintere  partie  der  hütte 
eine  diele,  die  vordere  einen  fussboden  mit  belaubten  zweigen. 
133.  Schon  zu  Castrex's  zeit  scheint  die  winterhütte  der 
Inari-lappen  mit  ihrem  Satteldach,  ihrem  herdofen  und  ihrem 
einen  glasfenster  der  hauptsache  nach  dieselbe  gewesen  zu  sein, 
wie    sie    uns    Alma  vorführt.     Castrex  1  teilt  jedoch  einige  tat- 
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.  183.     Lappland. 
Nach  Ailio. 


^  M.    Alexander    Castrex,    Reiseerinnerungen  aus  den  Jahren 
1838- 1844.     St.  Petersburg  1853,  p.  115. 
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Sachen  mit,  die  so  interessant  sind,  dass  sie  in  diesem  Zusam- 
menhang nicht  übergangen  werden  dürfen.  Er  schreibt:  „Seine 
(d.  h.  die  Inari-lappische)  Stube  ist  gewöhnlich  nur  so  gross,  dass 
sie  mit  Mühe  die  Aütglieder  der  Familie  und  ausserdem  einige 
Schaafe  umschliesst,  welche  ungeachtet  ihrer  zahmen  Natur 
dennoch  in  gefänglichem  Verwahrsam  unter  dem  Bette  gehalten 
werden.  —  ■ —  —  Der  zum  Schaafstalle  bestimmte  Theil  des 
Zimmers  bildet  bisweilen  eine  Abtheilung  für  sich,  da  er  sich 
ein  wenig  in  die  Erde  herabsenkt.  Die  Küche  macht  eine  an- 
dere Abtheilung  der  Stube  aus.  —  —  —  Vor  einigen  Lappen- 
stuben giebt  es  einen  kleinen  Ausbau,  in  welchem  man  seine 
Kleidungsstücke  und  anderes  verwahrt,  was  nicht  in  der  Hütte 
selbst  Platz  hat.  Reichere  Lappen  haben  auch  einen  Schaaf- 
stall,  und  diejenigen,  welche  Kühe  besitzen,  müssen  natürlicher 
Weise  sich  einen  besonderer  Kuhstall  anlegen." 

Die  Winterhütten  der  russischen  läppen  kommen  in  zwei- 
erlei art  vor:  als  solche  (tukpa)  mit  einem  herdofen  {tüikke) 
und  als  solche  (parkt,  ''^pf)r(h)t)  mit  einem  rauchofen  (kivJcan). 
Die  letzteren  waren  in  den  1870er  jähren  nur  im  osten  der 
Kolahalbinsel  von  dem  winterdorf  Jokonsk  ab  zu  finden. 

134.  Über  die  mit  einem  herdofen  versehenen  blockbauten 
schreibt  Castren  (Reiseerinn.  p.  127):  „Der  grösste  Theil  von 
den  russischen  Lappen  wohnt  im  Winter  in  Stuben,  welche 
am  meisten  denen  der  Enare-Lappen  gleichen  und  demnach 
niedrig,  sehr  eng  und  mit  einen  offenen  Herd  versehen  sind. 
Die  am  meisten  in  die  Augen  fallende  Verschiedenheit  besteht 
in  dem  Dache,  welches  in  Enare  erhöht  ist,  in  den  Russischen 
Lappmarken  aber  abgeplattet  zu  sein  pflegt.  In  der  Stube  selbst 
zeigt  sich  die  Verschiedenheit,  dass  die  Russischen  Lappen 
statt  des  Bettes  breite  Bänke  ringsum  im  Zimmer  haben." 

Auch  nach  Charuzin  (O^ieiJKTb  p.  17)  ist  die  russisch-lap- 
pische herdhütte  mit  einem  platten  dache  versehen  und  mit 
erde  bedeckt.  „In  der  der  tür  gegenüberliegenden  wand",  sagt 
er,  „sind  kleine  fenster  (öftei's  nur  eins)  angebracht.  Die  ein- 
richtung  der  hütte  besteht  in  bänken,  die  an  der  wand  aufge- 
stellt sind,  einem  tisch  und  Wandbrettern,  auf  denen  das  haus- 
gerät  seinen  platz  hat.  Der  fussboden  ist  gewöhnlich  mit  baum- 
zweigen bedeckt.  Am  herd,  längs  der  wand,  ist  durch  balken  ein 
kleiner  räum  abgeteilt;  dieser  platz  gilt  den  läppen  als  geheiligt." 


Die  primitiv.   Wohnungen   der  rinn.   u.    Mli-uij;r.   Völker.  53 


135.  Auch  von  den  mit  einem  rauchofen  ausgestatteten 
Wohnungen  der  russischen  läppen  spricht  Castren.  Dieselben 
waren  wohl  ebenfalls  mit  einem  platten  dach  versehen  und  mit 
erde  bedeckt.  Die  innere  einrichtung  wird  folgendermassen  be- 
schrieben: .,Der  auf  einer  Unterlage  von  Holz  ruhende  Ofen 
hat  eine  runde  Form;  er  gleicht  unseren  Badstubenöfen,  ist 
aber  gewöhnlich  sehr  klein  und  so  schlecht  aufgeführt,  dass 
die  Flamme  durch  die  Steine  schlägt.  Das  Rauchloch  wird  mit 
einem  ausgestopften  Sack  oder  einem  Kissen,  das  mit  Hülfe 
einer  vStange  in  die  Höhe  gehoben  wird,  zugestopft."  Der  ofen 
liegt  in  der  türecke  und  wendet  seine  mündung  der  hinteren 
wand  zu  (AiLio,  Kesäkausi  p.  43). 


Vergleichender  überblick  über  die  zelte  und  hütten 
mit  firstdach. 

Im  obigen  haben  wir  eine  lange  reihe  von  zelten  und 
hütten  mit  firstdach  vorgeführt.  Wir  versuchen  nun  im  fol- 
genden die  entwickelung  darzulegen,  die  sie  bezeichnen.  Da 
wir  in  dieser  hinsieht  das  deutlichste  bild  aus  unserem  ostja- 
kisch-wogulischen  material  gewinnen,  wenden  wir  uns  zunächst 
dessen  betrachtung  zu. 

Die  primitivste  stufe  repräsentieren  natürlichweise  die  sei- 
tenwandlosen  einteiligen  Wetterdächer  (punkt  55,  58;  fig.  86,  89). 
Um  grössere  wärme  und  besseren  schütz  zu  erzielen,  wurden 
dieselben  später  einander  paarweise  gegenübergestellt  (punkt 
59;  fig.  90),  bis  sie  schliesslich  ganz  zusammengebaut  wurden 
(punkt  60;  fig.  91).  Dadurch  rückte  die  feuerstätte,  die  in  den 
früheren  formen  vor  den  zelten  angebracht  war,  zuerst  in  den 
räum  zwischen  den  beiden  hälften  (fig.  90)  und  danach  bei 
den  geschlossenen  zelten  in  die  mitte  der  diele  (fig.  91).  Die 
rauchabzugsöffnung,  die  bei  den  zweiteiligen  nicht  zusammen- 
gebauten zelten  zwischen  den  firststangen  lag.  verwandelte  sich 
bei  den  zusammengebauten  in  einen  verhältnismässig  kleinen 
spalt  über  der  feuerstätte.  Bemerkenswert  ist,  dass  die  kon- 
struktion:  gegabelte  hölzer  mit  horizontalstangen.  quer  auf  die 
letzteren  placierte  hölzer,  quer  über  diese  gebreitete  nadelzweige 
oder  matten  von  birkenrinde,  in  allen  fällen  beibehalten  wurde. 
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Die  grundform  der  zelte  mit  einer  seitenwand  (punkt  62; 
fig.  93)  ist  aus  der  grundform  der  seitenwandlosen  zelte  in  der 
weise  entstanden,  dass,  um  räum  zu  gewinnen,  ein  zweites 
paar  gabelhölzer  mit  einer  horizontalstange  angebracht  wurde. 
Im  übrigen  war  der  entwickelungsgang  der  zelte  mit  einer  sei- 
tenwand derselbe  wie  der  der  seitenwandlosen:  sie  wurden  ein- 
ander ebenfalls  zuerst  gegenübergestellt  (punkt  65;  fig.  96),  ehe 
das  geschlossene  zeit  (punkt  66;  fig.  97)  entstand.  Letzteres 
wurde  möglicherweise  gleichfalls  aus  der  form  fig.  94  derart 
entwickelt,  dass  die  kürzere  dachfläche  verlängert  und  darunter 
ebenfalls  eine  wand  errichtet  wurde  und  dass  die  giebelseiten 
miteinander  verschmolzen. 

Das  räuchergerüst  wurde  nie  in,  sondern  immer  vor  den 
einfachsten  zelten  aufgeschlagen  (punkt  58).  Dies  hatte  na- 
türlich bei  regen  Wetter  seine  nachteile,  und  daher  müssen  wir 
uns  die  form  in  fig.  94  gewiss  so  erklären,  dass  man  bei 
ihr  auch  das  räuchergerüst  unter  das  dach  verlegen  wollte; 
an  diesem  platz  ist  es  nämlich  dort  stets  anzutreffen.  Mitunter 
steht  es  noch  heutzutage  auch  in  dem  geschlossenen  rindenzelt 
an  der  entsprechenden  stelle  (punkt  66).  Meistens  ist  dieses 
gegenwärtig  im  südlichen  und  zentralen  gebiet  ausschliesslicli 
als  Wohnung  im  gebrauch,  und  zwar  befindet  sich  das  räucher- 
gerüst alsdann  entweder  ohne  dach  oder  überdacht  (ohne  wände) 
ausserhalb  des  zeltes.  Im  norden  des  gebietes  wurde  das  ge- 
rüst  mit  horizontalstangen  vertauscht,  die  beiderseits  der  feuer- 
stätte  auf  die  in  punkt  67  (fig.  99)  näher  beschriebene  weise 
befestigt  wurden. 

In  ähnlicher  richtung  ist  die  entwickelung  bei  manchen 
anderen  Völkern  des  nordens  verlaufen.  Besonders  deutlich 
lässt  sie  sich  bei  den  finnen  verfolgen,  bei  denen  uns  das  Wet- 
terdach ohne  (fig.  148)  und  mit  seitenwand  (fig.  150)  sowie  auch 
das  aus  diesen  Wetterdächern  kombinierte  zeit  (fig.  149,  153)  be- 
gegnet. Beide  wetterdachformen  und  das  aus  seitenwandlosen 
.  zusammengesetzte  zweiteilige,  zeit  sind  auch  bei  den  syrjänen 
(fig.  113,  117;  punkt  76),  wotjaken  (punkt  86,  87;  fig.  128) 
und  tscheremissen  (punkt  94,  95)  im  gebrauch.  Dagegen  ist 
uns  bei  diesen  Völkern  vorläufig  nicht  das  z\\-eiteilige,  aus  Wet- 
terdächern mit  seitenwand  zusammengesetzte  zeit  bekannt.  Dass 
ein    solches   jedoch    früher    bei    ihnen   auch  vorgekommen  ist. 
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werden  wir  später  zeigen.  In  diesem  Zusammenhang  sei  dafür 
nur  auf  die  zeltform  aufmerksam  gemacht,  die  bei  den  syrjä- 
nen,  tscheremissen  und  linnen  aus  dem  schiefstehenden  Wetter- 
dach und  dem  aufrechstehenden  feuerschirm  wie  in  hg.  116 
entstanden  ist.  Zwar  besteht  diese  zeltform  bei  den  syrjänen 
(die  l^ola  fig.  120,  121)  und  den  finnen  (maja,  fig.  152)  heute 
aus  balken,  dass  sie  aber  auch  bei  ihnen  seinerzeit  in  der  ge- 
wöhnlichen gabelholzkonstruktion  aufgeführt  worden  ist,  macht 
das  tscheremissische  omas  in  punkt  96  wahrscheinlich.  Bei 
jenem  Wetterdach  und  in  der  hola,  resp.  maja  wird  das  feuer 
an  ganz  derselben  stelle  zwischen  zwei  schirmbalken  unterhal- 
ten; an  dem  gleichen  platz  und  in  der  gleichen  behausung 
schlafen  in  beiden  fällen  auch  die  obdachsuchenden. 

Aber  wie  gesagt:  die  in  rede  stehenden  Wetterdächer  und 
zelte  kommen  auch  ausserhalb  des  bereiches  der  finnisch-ugri- 
schen Völker  vor.  So  ist  das  einfache  v^etterdach  unter  primi- 
tiven Verhältnissen  sehr  weit  in  den  verschiedenen  zonen  des 
erdballs  verbreitet  (siehe  u.  a.  Schurtz,  Urgesch.  p.  420).  Fas- 
sen wir  nur  die  sibirischen  Völker  ins  äuge,  so  finden  wir  es 
als  zufälliges  obdach  bei  den  Jakuten  (Sörosevskij,  ÜKyTbi,  p. 
357),  giljaken,  orotschen,  oltschen,  samagirtzen  und  golden 
(ScHRENK,  Out  iiHO]).  II  p.  14,  66,  67).  Es  wird  mit  birken- 
rinde,  bei  den  giljaken  auch  mit  matten  von  fischhaut  bedeckt. 
Wie  bei  den  ostjaken  und  u'ogulen  wird  es,  wenn  erforderlich, 
als  schütz  für  den  lagerplatz  errichtet,  der  vom  schnee  gerei- 
nigt und  mit  nadelzweigen  ausgelegt  wird. 

Für  längeren  aufenthalt  wird  bei  denselben  Völkern  ein 
zweiteiliges  Wetterdach  von  der  form  in  fig.  91  aufgeschlagen. 
Ein  solches  benutzen  z.  b.  die  am  meere  wohnenden  orotschen 
als  Sommerwohnung,  die  mit  lärchenrinde  bedeckt  wird;  auf 
den  Wanderungen  während  des  winters  im  binnenlarrd  erhält 
es  als  dachmaterial  birkenrinde.  Die  oroken,  ein  tungusischer 
stamm,  bringen  darin  über  der  feuerstätte  zum  trocknen  der 
fische  horizontalstangen  an  (Schrenk,  Oöi.  iiHop.  II,  p.  57, 
63—7). 

Seltener  ist  das  mit  seitenwänden  ausgestattete  geschlos- 
sene zeit  mit  firstdach.  Soviel  die  uns  zur  Verfügung  stehen- 
den quellen  erkennen  lassen,  kommt  es  in  Sibirien  ausser  bei 
den   ostjaken  und  wogulen  nur  im  Amurgebiet  vor,  wo  es  bei 
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den  oltschen,  samagirtzen,  golden  und  negidaltzen  als  Sommer- 
wohnung Verwendung  findet.  Dieses  sog.  dauro  (fig.  184)  ver- 
rät fast  durchweg  dieselbe  konstruktion  wie  das  zeit  in  fig.  97 : 
als  dachmaterial  dienen  matten  von  birkenrinde,  die  feuerstätte 
liegt  mitten  auf  der  diele,  Schlafplätze,  mitunter  bretterpritschen, 
befinden  sich  auf  beiden  selten,  in  dem  dache  ist  eine  rauch- 
abzugsöffnung,  und  die  tür  ist  wie  manchmal  bei  den  ostjaken 
am  Vach  (punkt  66)  eine  aufrollbare  Scheibe  von  birkenrinde. 
Von    den    Verschiedenheiten    sei   erwähnt,  dass  bei  dem  dauro 


Fig.  184.     Amurgebiet.     Nach  Schrenk. 


in  den  seitenwänden  fensterlöcher  vorhanden  sind  und  dass 
das  gerüst  sorgfältiger  hergestellt  ist,  indem  seine  latten  durch 
dünnere  querlaufende  Stangen  oder  ruten  verbunden  sind.  Ist 
das  dauro  gross,  kann  der  firstbalken  seines  daches  in  der 
mitte  durch  einen  pfeiler  gestützt  sein  (Schrenk,  üöi)  hho]). 
II  p.  61). 

Aus  der  Verbreitung  des  Wetterdaches  und  seinem  ein- 
fachen aufbau  dürfen  wir  schliessen,  dass  sein  Ursprung  auch 
bei  den  finnisch-ugrischen  Völkern  in  uralte  zeitfernen  zurück- 
geht. Diese  behauptung  erhält  ausserdem  eine  stütze  durch 
die    finnisch-ugrische    benenn ung  des  Wetterdaches:  lakka,  die 
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finnisch-ugrischen  Ursprungs  ist  ^  und  im  wogulischen  wie  im 
finnischen  speziell  Wetterdach  bedeutet.  In  finnisch-ugrischer 
zeit  war  zweifellos  auch  schon  das  zweiteilige  Wetterdach  oder 
das  geschlossene  seitendachlose  firstdachzelt  im  gebrauch.  In 
so  weiter  ausdehnung  begegnet  es  uns  in  primitiven  Verhält- 
nissen. Dagegen  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden,  ob  den 
fraglichen  Völkern  in  jener  fernen  zeit  schon  das  mit  selten - 
wänden  ausgestattete  geschlossene  zeit  bekannt  gewesen  ist, 
denn  wir  haben  es  unter  unseren  eignen  stammverwandten  nur 
im  ob-ugrischen  gebiet  angetroffen.  Für  ausgemacht  darf  man 
aber  jedenfalls  halten,  dass  die  finnisch-ugrischen  Völker  das 
zweiteilige,  mit  seitenwänden  versehene  Wetterdach  schon  in 
uralter  zeit  benutzt  haben,  da  wir  es  ausser  bei  den  ostjaken 
und  wogulen  (fig.  96)  auch  bei  den  finnen  (fig.  153)  gesehen 
haben.  Es  hat  sich  aus  ihm  dann  leicht  das  geschlossene  so- 
wohl  bei  den  Ob-ugriern  wie  auch  im  Amurgebiet  entwickelt. 

Die  Wetterdächer  und  firstzelte  werden  bald  mit  nadel- 
zweigen, bald  mit  heu,  bald  mit  birkenrindenscheiben  und 
-matten  bedeckt.  Dies  ist  wohl  von  jeher  der  fall  gewesen, 
denn  im  obigen  sind  v.'ir  zu  dem  schluss  gelangt,  dass  es  die 
finnisch-ugrischen  Völker  gewiss  schon  in  ihrer  gemeinschaft- 
lichen Urzeit  verstanden  haben  u.  a.  die  birkenrinde  in  heissem 
wasser  einzuweichen  und  sie  für  die  dachdeckung  zusammen- 
zunähen. Wir  bemerkten,  dass  die  giljaken  als  deckmaterial 
u.  a.  matten  aus  fischhaut  verwenden. 

vVir  müssen  hiernach  zur  behandlung  der  block  hau  s  er 
übergehen,  und  dabei  wird  uns  zuvörderst  die  frage  nach 
ihrem  alter  zu  beschäftigen  haben. 

Ohne  zweifei  weist  die  wand  des  blockbaues  mancherlei 
ähnlichkeit  mit  dem  zäun  auf,  dessen  verschliessende  teile  in 
wagrechter  läge  angebracht  sind.  In  fig.  185  finden  wir  ein 
kochzelt  aus  dem  nordkarelischen  kirchspiel  Juuka,  dessen 
wänden  mehr  die  bedeutung  eines  zaunes  als  einer  gegen  wind 
und  wasser  schützenden  Vorrichtung  zukommt.  Man  sieht, 
dass  auch  dieses  zeit  mit  einer  primitiven  tür  versehen  ist. 
Ähnliche,   w'iewohl  aus  baumzweigen  zwischen  Stangen  herge- 


'■  Vgl.  ung.  lak  'villa,  domicilium',  wog.  Ahlov.  loqa,  siehe  WiCH- 
MAXX,  Magyar  Nj'elv  190S,  p.  276. 


58 


U.    T.    SiRELIUS. 


Stellte  zaunschirme  haben  wir  auch  bei  den  ostjaken  angetrof- 
fen, und  ohne  zweifei  sind  sie  bei  manchen  auf  primitiverem 
und  auch  auf  entwickelterem  Standpunkt  stehenden  Völkern 
üblich  gewesen  und  noch  üblich.  Wir  vermuten  übrigens,  dass 
das  finnische  'zäun'  bedeutende  wort  aita  ^  finnisch-ugrischer 
herkunft  ist. 

Aber  den  zäun,  den  wir  für  eine  Übergangsform  zu  dem 
echten  blockhaus  halten  könnten,  finden  wir  nicht  bloss  als 
teil  des  oberirdischen  baues,  sondern  auch  als  stütze  an  den 
halbunterirdischen    badestuben    und    Wohnungen.     So    schreibt 


Fig.   185.     Juuka. 

P.  Massinen  2  aus  Pälkjärvi  in  Karelien:  in  den  hügelabhang 
wird  eine  grübe  gegraben,  in  der  oben  und  unten  aut  der 
böschung  ein  zäun  angebracht  wird,  d.  h.  es  werden  Stangen 
vertikal  eingeschlagen  und  zwischen  sie  dünne  stamme  ge- 
schichtet —  als  füllung  wird  mitunter  moos  dazwischen  gestopft. 
Auf  diese  zäune  kommt  ein  aussendach  aus  gespaltenen  stam- 
men, die  wagrecht  nebeneinander  gelegt  werden.  Die  seiten- 
wände  werden  in  der  weis$  errichtet,  dass  man  an  den  rän- 
dern der  grübe  ebenfalls  gespaltene  stamme  senkrecht  an  das 
aussendach  stellt.   Schliesslich  werden  die  hölzer  mit  moos  be- 


1  Vgl.   ostj.:   surg.   at;,  irt.   ot;,  kaz.   o^. 

2  Arch.  d.  f.  LG. 
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deckt  und  als  gewicht  erde  über  den  ganzen  bau  geschüttet.  ■ 
Eine  besondere  decke  ist  also  nicht  vorhanden,  wohl  aber  eine 
tür,  die  in  den  talwärts  gerichteten  giebel  eingesetzt  wird.  — 
Im  sommer  1908  haben  wir  in  dem  mittelkarelischen  kirch- 
spiel  Kitee  eine  meilerhütte  (kuitsa)  gesehen,  bei  der  alle  wände 
inwendig  von  einem  mit  moos  verdichteten  zäun  gestützt  wur- 
den. Der  Steinofen  lag  mit  der  mündung  nach  der  tür  in  der 
linken  vorderen  ecke,  und  an  der  hinter  wand  war  ein  Schlaf- 
platz aus  moos  hergerichtet. 

Obwohl  es  wahrscheinlich  ist,  dass  solche  zaunartigen 
wände  bei  den  finnisch-ugrischen  Völkern  sehr  lange  im  ge- 
brauch gewesen  sind,  scheinen  sie  doch  nicht  selbständig  zu 
der  erfindung  der  \\'irklichen  blockhäuser  geführt  zu  haben. 

Die  stufe,  die  in  der  entwickelung  auf  das  geschlossene 
zeit  mit  seitenwänden  und  bedeckung  von  birkenrinde  folgt,  ist 
im  ob-ugrischen  gebiet  durch  das  blockhaus  vertreten.  Wir 
wissen  schon  aus  dem  obigen  (p.  15),  dass  es  hier  nach  einer 
tradition  verhältnismässig  spät  aufgetaucht  ist.  Spafarij  (Ilyr. 
p.  84),  dessen  angaben  auf  das  jähr  1675  zurückgehen,  sagt  in 
den  wenigen  Sätzen,  mit  denen  er  die  ostjaken  zu  charakteri- 
sieren versucht,  ganz  kurz:  ..Ihre  Wohnungen  aber  sind  jurten''. 
Was  Spafarij  unter  diesem  ausdruck  verstanden  hat,  lässt  sich 
jedoch  nicht  mit  bestimmtheit  sagen.  Die  dörfer  der  ostjaken 
und  wogulen,  die  heute  schon  zum  grössten  teil  von  holzhäu- 
sern  gebildet  werden,  werden  nämlich  nach  alter  sitte  immer 
noch  „jurten"  genannt,  womit,  wie  wir  wissen,  ursprünglich 
ein  zeltbau  bezeichnet  wurde.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die 
gebäude  der  Ob-ugrier  in  den  tagen  Spafarij"s  tatsächlich  durch 
das  wort  „jurte"  gekennzeichnet  waren,  anderseits  aber  wissen 
wir,  dass  damals  wenigstens  bei  den  Irtys-ostjaken  auch  schon 
die  blockhütte  bekannt  war:  Spafarij  sagt  nämlich  selbst  einmal: 
„wenn  sie  einen  baren  erlegen,  schaffen  sie  ihn  mit  bogen  und 
pfeilen  auf  den  hof  und  in  die  stube  und  stechen  die  pfeile 
hinein  und  singen  und  tanzen".  Dieses  verhalten  war  denn 
auch  natürlich,  denn  das  land  der  Irtys-ostjaken  war  damals 
schon  fast  ein  Jahrhundert  das  gebiet,  das  mehr  als  andere  von 
russen  besucht  wurde;  anderseits  lag  es  nahe  am  Tobol  und 
der  Tura,  wo  es  ackerbautreibende  „dörfer"  gab  (Spafarij 
p.  46). 
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Dass  die  blockhäuser  im  osten  des  ostjakischen  gebietes 
wirklich  sehr  spät  in  aufnähme  gekommen  sind,  wird  auch 
durch  die  tatsache  nahegelegt,  dass  Castren  (Nord.  res.  II  p. 
181)  seinerzeit  in  den  dauernden  Wohnsitzen  der  in  der  näch- 
sten nähe  des  gebietes  hausenden  ostjaksamojeden  noch  keine 
solchen  angetroffen  hat.  Er  schreibt:  „Am  Tym  und  am  obe- 
ren Ket  sind  die  russischen  hütten  noch  garnicht  in  gebrauch 
gekommen,  sondern  die  festen  Wohnungen  der  einwohner  be- 
stehen meistens  in  rasenjurten  und  die  beweglichen  in  rinden- 
jurten,  nicht  zu  reden  von  den  aus  stammen  und  brettern  auf- 
geführten, die  den  Jägern  als  lagerplätze  dienen."  Begeben  wir 
uns  weiter  nach  osten  in  das  gebiet  der  Jenissei-ostjaken,  so 
bemerken  wir,  dass  die  wohnungsformen,  die  dieses  volk  um 
1865  benutzte,  im  sommer  in  einem  leichtgebauten  zeit  und  im 
Winter  in  einer  erdhütte  bestanden.  Dagegen  hatten  am  Taz 
„die  reicheren  ostjaken"  schon  damals  „Wohnungen  von  der 
art  der  russischen  bauernhäuser,  sodass  das  dach  mit  rasen  be- 
deckt war"  (Krivosapkin,  Ehiic.  II,  p.  133,   134). 

Auch  bei  den  Völkern,  die  südlich  von  dem  ostjakisch- 
wogulischen  gebiete  sitzen,  ist  der  blockhaus  eine  verhältnis- 
mässig späte  erscheinung.  Wir  beginnen  unsere  betrachtung 
mit  den  katschinskischen  tataren,  deren  wohnplätze  sich  am 
linken  ufer  des  Jenissei  vom  Abakan  bis  an  die  Katscha  aus- 
dehnen. I.  j.  1735  fand  Gmelin  (Sibirien  I,  p.  381)  nur  einige 
reiche  leute  im  besitz  von  „Schwarzstuben".  Aus  der  Unter- 
suchung von  KuzNECOVA  (jiiii.iimta  p.  110,  115,  138)  wissen  wir, 
dass  die  bewohner  dieser  gegenden  früher  im  winter  in  erdhütten 
mit    flachem    dach  ^   und   meistens  nur  im  sommer  in  kibitken 


'    über   diese  erdhütte,  die  einzige,  die  vor  etwa  lo  jähren   noch 
im  kreise  Kiz3-lsk  existierte,  schreibt  Kuznecova:  »Die  erdhütte  (serep) 

— besteht  aus  zwei  reihen  geflochtener  zäune  aus  jungen  birken- 

stämmen,  deren  Zwischenraum  mit  erde  verschüttet  ist.  Inwendig  ist 
das  flechtwerk  nach  art  eines  plankenzaunes  mit  brettern  bekleidet ; 
das  platte,  aus  brettern  hergestellte  dach  ist  obenauf  mit  erde  beworfen. 
Die  erdhütte  hat  das  aussehen  einer  kleinen  bauernhütte  mit  einer  tür, 
zwei  fenstern  und  einem  winzigen,  mit  brettern  bedeckten  Vorgang, 
aus  dem  eine  tür  in  den  eigentlichen  Wohnraum  führt,  wo  sich  ein 
umfangreicher  und  von  den  fremdvölkern  aus  lehm  gemachter  herd 
namens  sol  mit  einem  geraden  Schornstein  (vgl.  fig.  112)  und  eine  bank 
oder  eine  art  pritsche  an  der  wand  befinden. 
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wohnten.  Später  trat  an  die  stelle  der  erdwohnung  die  hätte 
mit  flachem  dach  und  an  die  stelle  der  kibitka  der  blockbau 
mit  mehreren  ecken  und  mit  einem  kegelfrirmi.i^^en  dach  (tig. 
186).  Die  in  der  nähe,  d.  h.  an  der  Kondama  und  Mrasa, 
nebenflüssen  des  Tom',  wohnenden  abinzischen  tataren  hatten 
nach  den  beobachtungen  von  Gmelin  (Sibirien  I  p.  278)  1734 
halbunterirdische,  mit  einem  ebenen  dach  gedeckte  Wohnungen, 
deren  oberer  teil  entweder  aus  erde  oder  aus  einem  zäun  her- 
gestellt war,  dessen  fugen  „mit  allerhand  liederlichem  Zeuge" 
verstopft  waren.  Georgi  (Reise  p.  249),  der  in  der  zweiten 
hälfte  desselben  Jahrhunderts  schreibt,  gibt  in  der  hauptsache 
eine    ähnliche    Schilderung    von    den    Wohnungen  der  abinzen, 


Fig;.   i86.     Nach  Kuznecov.\. 


erwähnt  aber  auch  „elende  Hütten  aus  Blockwerk".  Was  die 
tschulymschen  tataren  anbelangt,  die  an  dem  gleichnamigen 
fluss  in  der  nachbarschaft  der  ebenerwähnten  tataren  sitzen, 
gewinnt  man  aus  Georgi's  darstellung  (Reise  p.  228)  die  an- 
schauung,  dass  ihre  Winterbehausungen  in  einer  art  erdhütten 
bestanden  und  dass  sie  erst  kurz  vorher  zu  halbsesshaften 
Wohnverhältnissen  übergegangen  waren. 

Von  den  et\\as  westlicher  wohnenden  teleuten  bringt 
Georgi  (Beschr.  p.  243)  die  nach  rieht  bei,  dass  sie  früher  ihre 
Winterwohnungen  „in  den  Abhang  oder  Klüfte  der  Berge" 
bauten;  aber  schon  am  anfang  des  18.  jh.  waren  an  deren  stelle 
die  holzhütten  getreten,  da  Gmelin  (Sibirien  I  p.  268)  von  den- 
selben sagt,  „dass  sie  die  Merkmale  der  Tatarischen  Häuser 
führten".  Georgi  (Beschr.  p.  243)  weiss  über  die  winterbe- 
hausungen  der  heidnischen  teleuten  zu  berichten,  dass  sie  „den 
Barabinzischen  ganz  ähnlich"  waren.   Aus  dem  obigen  ist  uns 
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bereits  nach  Spafarij  bekannt,  dass  die  Wohnungen  der  Baraba- 
tataren  früher,  um  1675,  unterirdische  bauten  gewesen  waren. 
Schliesslich  erzählt  Georgi  (p.  171,  191),  dass  die  wintervvoh- 
nungen  der  barabinzen  zu  seiner  zeit  ähnlicher  art  wie  die  der 
baschkiren,  d.  h.  „von  Block  werk  schlecht  und  leicht  gebaut" 
waren ;  sie  bestanden  „mehrentheils  aus  einer  kleinen  Stube 
mit  plattem  Dache".  Dass  sich  auch  die  baschkiren  erst  spät 
zu  blockbauten  aufgeschwungen  haben,  beweist  Georgi  (p.  171) 
selbst.  „Bis  zur  russischen  Bezwingung",  sagt  er,  „und  noch 
lange  nach  derselben  nomadisirten  die  Baschkiren,  nach  und 
nach  aber  haben  sie  das  herumschweifende  Hirtenleben  mit 
dem  an  beständigere  Wohnungen  gebundenen  Ackerbau  ver- 
einigt." 

Von  einigen  anderen  interessanten  tatsachen  abgesehen 
ergibt  sich  uns  aus  dem  obigen,  dass  sich  die  auf  den  erd- 
boden  emporgestiegenen  Wohnungen  vom  Jenissei  bis  zum 
Wohngebiete  der  baschkiren  in  bauten  mit  flachem  dach  ver- 
wandelt haben  und  zwar  wahrscheinlich  aus  dem  grund,  weil 
sie  auch  unterirdisch  mit  solchem  dach  konstruiert  waren. 

Mit  den  baschkiren  sind  wir  nach  Europa  und  —  die 
nomadenvölker  Südrusslands  nicht  mit  berücksichtigt  —  zu- 
gleich in  das  gebiet  von  Völkern  gelangt,  bei  denen  der  Ur- 
sprung der  blockbauten  historisch  nicht  mehr  nachzuweisen 
ist.  Was  die  in  Ostrussland  ansässigen  finnischen  Völker  be- 
trifft, \\'issen  wir  von  den  mordwinen,  dass  sie  schon  am  an- 
fang  des  13.  jh.  in  dörfern  in  holzgebäuden  wohnten,  da  sie 
der  feind  einäschern  konnte,  ackerbau  und  Viehzucht  trieben 
und  besondere  winterwohnungen  oder  waldhütten  („smuiimH") 
und  in  den  w^aldern  angelegte  befestigungen  besassen,  in  die 
sie  sich  bei  herannahender  gefahr  zurückzogen  (Smirnov, 
MopABa  p.  65).  Auch  die  permischen  stamme  hatten  bereits 
um  die  mitte  des  14.  jh.  „häuser"  und  kannten  den  ackerbau '. 
Frühere  historische  nachrichten  dürften  über  die  wohnungsver- 
hältnisse  beider  Völker  nicht  existieren. 

Es    ist  unter  diesen  umständen  offenbar,  dass  der  block- 


1  A.   HÄMÄLÄINEN,    Epifanij    Viisaan    tiedot  Pyhästä  Tapanista  ja 
syrjääneistä.     Helsingfors,   190S,  p.  22,  23. 
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bau  von  Europa  in  die  teile  von  Sibirien  gedrungen  ist,  die 
wir  berührt  haben. 

Das  alter  des  blockbaues  in  Europa  ist  noch  nicht  fest- 
gestellt. Dass  er  zu  dem  kulturbesitz  gehört  haben  kann,  der 
als  Werkzeug  die  Steinaxt  benutzte,  ist,  abgesehen  von  der  erfah- 
rung,  die  wir  von  den  naturvölkern  besitzen,  ^  durch  die  ver- 
suche als  möglich  erwiesen  worden,  die  kammerherr  v.  Sche- 
.STEDT  seinerzeit  auf  Bornholm  ausgeführt  hat.  Dieser  konsta- 
tierte nämlich,  „dass  mit  einer  Feuersteinaxt  in  91/2  Stunden 
26  Föhren  von  20  cm  Durchmesser  ohne  Anschärfen  gefällt 
werden  konnten"  (Stfphani,  '■^  Wohnbau  p.  48).  Tatsächlich 
sind  denn  auch  aus  der  neolithi.schen  Steinzeit  der  Schweiz 
blockbauten  bekannt,  deren  balkenverband  dem  in  fig.  185  wie- 
dergegebenen ähnlich  gewesen  ist.  Wir  verdanken  diese  an- 
gäbe herrn  dr.  J.  Heierli,  der  uns  über  die  diesbezüglichen 
beobachtungen  u.  a.  folgendes  mitgeteilt  hat:  „Im  neolithischen 
Pfahlbau  Scholz  I  lagen  8  Holzlagen  über  einander,  d.  h.  4 
Boden-  und  4  Lagen  Unterzüge.  Der  Htittenraum  (ca.  5  X  12  m) 
war  in  zwei  Teile  geteilt;  im  östlichen  Teil  war  der  Herd,  im 
westlichen  eine  Tonmasse,  wahrscheinlich  das  Atelier  einer 
Töpferin.  Die  daneben  liegende  Hütte  besass  nur  einen  Herd- 
raum. In  Schussenried  sah  ich  auch  eine  zweiteilige  Pfahl- 
hütte; ihr  gegenüber  lag  eine  kleine  Scheune  oder  ein  Vorrats- 
haus." An  den  pfahlbauten,  die  dr.  Heierli  gesehen  hat,  waren 
auch  folgende  verbände  zu  bemerken:  verschnürung-  durch  Wei- 
denruten, verband  durch  holznägel  und  gerades  blatt  mit  gera- 
dem stoss. 

Bedeutend  entwickelter  waren  in  ihrer  konstruktion  (fig. 
187)  die  viereckigen  balkenlagen,  die  zur  Verstärkung  des  innen- 
randes  eines  walles  in  den  norditalienischen  terramaren,  jenen 
der  älteren  bronzezeit  (ca.  1500  v.  Chr.)  angehörenden,  mit 
wall  und  Wallgraben  umgebenen  pfahlbaudörfern  aufgeführt 
waren.  ^ 

Aus  Österreich  kennen  wir  einen  ausserordentlich  interes- 


'  Friedrich  Ratzel,  Völkerkunde  I,   1S94,  p.  233,  249. 
^  Siehe  Schumann,  Baltische  Studien,  Jahrg.  XLVI,  p.  154. 
'  Oscar    Montelius,    La  civilisation    primitive  en  Italic  p.  89  — 
104,  atlas  tafel  B  XII. 
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santen  blockbaufund,  der  noch  der  vorrömischen  zeit  zuge- 
sprochen wird.  Er  wurde  1877  auf  dem  Halistätter  Salzberg 
in  der  Nähe  des  Kaiserin  Maria  Theresia  Stollens  gemacht. 
Der  holzbau  war  viereckig  und  bestand  aus  4,6  m  langen,  run- 


Fig.  187.'    Nach  Oscar  Montei.ius. 


den,  0,2  m  dicken  balken  von  verschiedenen  holzgattungen,  wel- 
che an  den  enden  „lagerig"  zugehackt  waren,  aber  nirgends 
einen  sagenschnitt  erkennen  Hessen.  „Von  einem  Dache  konnte 
nichts  erkannt  werden,  ebenso  wenig  von  einer  Thüre  oder 
einem  Fenster"  1.  Im  Wiener  Xa- 
turhistorischen  Hofmuseum  v.ird 
eine  ecke  von  diesem  gebäude  auf- 
bewahrt, von  der  uns  herr  professor 
J.  SzoMBATHY  gütigt  eine  skizze  (fig. 
188)  zugesandt  hat.  Wie  man  sieht, 
ist  der  balkenverband  von  derselben 
primitiven  art  wie  an  den  schweizer 
neolithischen  blockbauten. 

In  kürzerem  abstand  von  un- 
serem lande  sind  reste  eines  block- 
hauses  in  Pommern  in  dem  'ehemaligen  Persanzig-see  entdeckt 


Fig.   18S. 

Nach   J.    SzOMBATHY. 


'  Ferdinand  von  Hochstetter,  Covellin  als  Überzugspseudo- 
morphose  einer  am  Salzberg  bei  Hallstatt  gefundenen  keltischen  Axt 
aus  Bronze.  Sitzungsb,  d.  K.  Akademie  d.  Wissensch.  Math.-naturw. 
Classe  LXXIX,   i.  Abtheil.  1879,  p.  122. 
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worden.  Wir  geben  von  ihnen  nach  Kasiski  ^  eine  rekon- 
struktion  in  tig.  189,  in  der  ein  tür-  und  fensterloser  pfahl- 
hau erscheint.  Blockbauten  hatten  zwei  nebeneinander  gestan- 
den, die  kleinere  derselben  dürfte  als  küche,  die  grössere  als 
wohn-  und  schlafraum  gedient  haben.  Ihr  Zwischenraum  be- 
trug 3  füss;  da  keine  türen  vorhanden  waren,  musste  man 
wahrscheinlich,  um  von  der  einen  stube  in  die  andere  zu  gelan- 
gen, über  die  wände  klettern. 

Über  die  einzelheiten  des  gebäudes  macht  Ka.sixski  (p.  86) 
folgende  angaben:  „Sämmtliche  Hölzer  waren  an  den  Enden 
mit  einem  scharfen  Werkzeuge  ziemlich  gerade  abgehauen,  die 

Aeste  waren  bis  dicht  am 
Stamme  entfernt;  im  Uebri- 
gen  waren  die  Hölzer  mit 
der  vollständigen  Rinde,  wel- 
che noch  zum  Theil  am 
Holze  festsass,  zum  Bau  ver- 
wendet   worden.    — 

Die  Hölzer  der  Seitenwände 
hatten  etwa  1  \  2  Fuss  von 
den  beiden  Enden  entfernt, 
auf  der  oben  liegenden  Seite 
einen  runden  Ausschnitt  (vgl. 
flg.  185);  ein  gewiss  sehr 
einfacher  Eckverband,  welcher  jedoch  genügte,  das  darauf  lie- 
gende   Holz    in  der  beabsichtigten  Lage  zu  erhalten.  — 

Die  Zwischenräume  in  den  Wänden,  die  dadurch  entstanden, 
dass  die  Hölzer  nur  wenig  tiefe  Ausschnitte  hatten,  waren  nicht 
mit  Lehm  oder  Holz,  sondern  wahrscheinlich  mit  Moos  ausge- 
füllt gewesen,  denn  beim  Ausgraben  bestand  diese  Füllung  aus 
einer  schwarzen,  humusartigen  Masse,  die  nur  von  leicht  ver- 
wesbaren vegetabilischen  Stoffen  herrühren  konnte".  —  Die 
pfähle  und  bauhölzer  waren  mit  eisernen  Werkzeugen  bearbeitet 
worden,  und  in  dem  holz  wurden  eiserne  nägel  gefunden.  Die 
gebäude  sind  der  späteren  eisenzeit  zugesprochen  worden. 

Wir    sehen   also,  dass  die  blockbauten  in  gewissen  teilen 


Fig.   1S9      Nach  Kasiski. 


'    Kasiski,    Die    Pfahl1)auten    in    dem    ehemaligen    Persauzig-See 
bei  Neustettin.     Baltische  Studien.     Stettin   1869,  p,  77  ff. 
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von  Süd-  und  Mitteleuropa  schon  sehr  früh  im  gebrauch  gewe- 
sen sind.  Da  wir  anderseits  wissen,  dass  sie  sich  erst  vor 
einigen  Jahrhunderten  in  den  östlichsten  teilen  des  europäischen 
Russlands  eingebürgert  haben,  liegt  die  annähme  nahe,  dass  sie 
nach  und  nach  in  der  richtung  von  westen  nach  osten  vorge- 
drungen sind.  Besonders  dürfte  dies  inbezug  auf  die  finnisch- 
ugrischen  Völker  gelten. 

Es  erhebt  sich  alsdann  die  frage,  welches  volk  den  am 
weitesten  im  westen  wohnenden  finnischen  Völkern,  den  sog. 
Ostseefinnen,  den  blockbau  vermittelt  hat. 

•  Die  vergleichende  Sprachforschung  hat  gezeigt,  dass  die 
abendländischen  Völker,  mit  denen  die  Ostseefinnen  zufrühst  in 
berührung  gekommen  sind,  chronologisch  betrachtet  die  letten 
und  litauer,  die  urostgermanen  und  die  goten  gewesen  sind.  ^ 
Die  berührungen  begannen  wahrscheinlich  schon  etwas  vor  dem 
anfang  unserer  Zeitrechnung  und  dauerten  während  der  ersten 
Jahrhunderte  derselben  fort. 

Was  die  germanen  betrifft,  hat  nicht  nachgewiesen  wer- 
den können,  dass  sie  in  der  frührömischen  zeit  blockhäuser 
gehabt  haben.  Tacitus  schreibt  zwar  über  ihre  gebäude:  „Holz 
wenden  sie  überall  an,  unbehauen,  ohne  Form  und  Gefälligkeit. 
Bestimmte  Stellen  bestreichen  sie  sorgfältiger  mit  einer  Erdart, 
die  so  rein  und  glänzend  ist,  dass  sie  nahe  an  Malerei  und 
Farbeanstrich  kommt".  ^  Aber  gerade  diese  letzten  worte  haben 
die  kritischen  forscher  zu  der  ansieht  hinneigen  lassen,  dass 
die  gebäude,  die  Tacitus  im  äuge  hat,  eher  fachwerkhäuser 
als  blockhäuser  gewesen  sind.  Eine  andere  frage  ist,  ob  sich 
diese  beiden  bauarten  auseinander  entwickelt  haben  oder  nicht 
und  —  wenn  die  erstere  alternative  stichhält  —  welche  bauart 
die  ältere  ist.  Die  gebäude  der  finnischen  Völker  vermögen  zur 
klärung  dieser  frage  keine  argumente  zu  liefern,  da  diesen  Völ- 
kern der  fach  werkbau  unbekannt  sind.  Der  schwedische  forscher 
Axel  Nilsson  ^   hat  dagegen  nachgewiesen,  dass  die  fachwerk- 


^  Siehe  Thomsen,  Beröringer  p.  151  ff.  uud  Setälä,  Zur  lier- 
kunft  und  Chronologie  der  alt.  germ.  lehnwörter  in  den  ostseefinni- 
schen sprachen.     JSFOu.  XXIII.i,  p.  48  ff. 

-  Paul  Lehfeldt,  Die  Holzbaukunst,  Berlin   tSSo,  p.  96. 

^  Axel  Xilssox,  Öfvergangsformer  mellan  blockhus  och  kors- 
virke.     Studier  tillägnade  Oscar  Montelius. 
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häuser  in  Südschweden  mit  der  abnähme  der  wälder  allmählich 
—  bereits  seit  dem  anbruch  der  historischen  zeit  —  mehr  und 
mehr  fuss  gefasst  haben.  Er  hat  auch  die  zvvischentbrmen 
aufgezeigt,  die  hier  vom  blockhaus  zum  fachwerkhaus  geführt 
haben.  Ob  dieser  entwickelungsgang  auch  für  die  deutschen 
giltigkeit  hat,  vermögen  wir  nicht  darzutun.  Erwähnt  sei  bloss, 
dass  Lehfeldt  (p.  97)  geneigt  ist  die  fachwerkhäuser  auf  ger- 
manischem boden  für  römische  entlehnung  zu  halten.  Das 
vorkommen  der  blockhäuser  schon  in  der  vorrömischen  zeit 
wie  noch  jetzt  sowohl  in  der  Schweiz  wie  in  Österreich,  macht 
jedoch  die  annähme  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  germa- 
nen  wenigstens  in  diesen  gebirgsgegenden  schon  seit  alter  zeit 
die  blockhäuser  gekannt  haben.  Für  einige  bestimmte  germa- 
nenstämme  hat  man  aber  nachzuweisen  versucht,  dass  sie 
noch  in  einer  viel  späteren  zeit  verhältnismässig  primitive  Woh- 
nungen gehabt  haben.  Dies  galt  besonders  von  den  seinerzeit 
uns  am  nächsten  wohnenden  östlichen  germanen.  So  entneh- 
men wir  aus  Stephani's  Untersuchungen  (Wohnbau  p.  124, 
162,  180),  dass  die  markomannen  an  der  Donau  noch  fast  die 
gleichen  jurten  hatten  wie  die,  welche  zu  anfang  der  christli- 
chen ära  im  eigentlichen  germanischen  kernlande  bereits  im. 
aussterben  begriffen  waren.  An  der  band  der  Ulfilasbibel  ist 
derselbe  forscher  zu  dem  ergebnis  gelangt,  dass  die  wohnung 
der  w'estgoten,  als  dieses  volk  noch  in  Altdacien  wohnte  (zeit 
Aurelians  270 — 275),  „eine  leichte  aus  Zweigen  und  Pfählen 
(ans)  zusammengeschlagene  Hütte  (hleipra,)-'  war,  die  später, 
als  die  Westgoten  zu  dauerndem  ortsverbleibe  gelangt  waren 
(Ulfilaszeit),  von  einem  ..Ständerbau  mit  Lehmstakenfüllungen" 
abgelöst  wurde.  Auch  die  zu  Attilas  lager  gehörenden  könig- 
lichen wohngebäude  waren  höchst  wahrscheinlich  fachwerk- 
bauten. 

Was  die  litauer  und  letten  betrifft,  bewohnen  sie  ein  ge- 
biet, für  das  früher  mehr  als  heute  die  blockhäuser  charakte- 
ristisch gewesen  sind.  Es  ist  auch  bekannt,  dass  diese  bauten 
bei  den  slavischen  Völkern  fast  durchgehends  gebräuchlich  sind : 
sie  kommen  trotz  dem  durchdringen  des  lehm-  und  steinbaues 
in  waldarm.en  gegenden  noch  in  Russland,  Polen,  unter  den 
Slowaken,    in    Böhmen,    Krain,    Kroatien,  teilweise  in  Serbien, 
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Montenegro  und  Bulgarien  vor.  ^  Diese  weite  Verbreitung  ist 
natürlicherweise  geeignet  das  verhältnismässig  hohe  alter  der 
in  rede  stehenden  bauart  bei  den  slavischen  \'ölkern  und  na- 
mentlich in  den  gegenden  südlich  der  Ostsee,  von  denen  sich 
die  slaven  Russlands  gegen  osten  in  bawegung  gesetzt  haben, 
zu  beweisen.  Ohne  zweifei  ist  das  blockhaus  gerade  in  den 
genannten  gegenden  bereits  lange  zeit  vor  dem  ende  der  jün- 
geren eisenzeit,  d.  h.  vor  der  zeit,  in  die  die  pfahlbauten  des 
Persanzig-sees  zurückdatiert  worden  sind,  im  gebrauch  gewe- 
sen. Wir  wissen  nämlich  aus  der  Egilssaga  2,  dass  die  kuren 
schon  im  10.  jh.  sehr  entwickelte  blockhäuser  besassen:  eine 
Stube,  mit  der  u.  a.  eine  kornlade  und  ein  zimmer  verbunden 
waren,  durch  dessen  fussboden  man  (durch  eine  luke)  in  eine 
tiefe  grübe  gelangte;  in  der  nähe  des  hauses  standen  ein  bo- 
denspeicher  und  eine  besondere  kochhütte. 

Demnach  müssen  wir  uns  denken,  dass  die  Ostseefinnen 
zunächst  von  den  litauern  und  letten  entlehnt  haben,  die  schon  in 
uralter  zeit  an  der  ostküste  der  Ostsee  gewohnt  haben  dürf- 
ten. ^  In  den  sprachen  der  Ostseefinnen  sind  denn  auch  zwei 
Wörter  zu  konstatieren,  deren  herkunft  diese  behauptung  be- 
stätigen würde:  fi.  pirtti  'rauchhaus,  badestube'  lit.  pirtis,  lett. 
pirts  'badestube";  fi.  seinä  'wand'  lit.  se'na,  lett.  sena  'wand' 
(Thomsen,  Berör.  p.  189,  217).  Dass  pirtti  schon  zu  jener  zeit 
ein  oberirdisches  gebäude  bezeichnete,  ist  wahrscheinlich,  da 
die  finnen  für  das  ihnen  schon  viel  früher  bekannte  unterirdi- 
sche haus  keinen  ausdruck  zu  entlehnen  brauchten. 

Dass  das  litauische  blockhaus  schon  damals  auch  im 
Wohngebiet  ostfinnischer  Völker  bekannt  geworden  ist,  würde 
sein  tscheremissischer  name  pört  beweisen,  der  gleichen  Ur- 
sprungs mit  fi.  pirtti  ist  (Thomsex,  Berör.  p.  208).  Eigentlich 
in  gebrauch  kam  es  aber  trotzdem  vielleicht  erst  durch  russi- 
schen einfluss,  was  daraus  zu  schliessen  ist,  dass  ein  paar 
ausserordentlich  wichtige  teile  des  gebäudes  in  den  sprachen 
der    genannten    Völker  fast  dbrchweg  aus  dem  russischen  ent- 


'  Aji.  XApysHHT.,  C.iaB«HCKoe  JKii.iiime  Bt  ctnepo-sana^HOMt  npa-fe. 
Wilna  1907  p.  39. 

-  N.  M.  Pktersen,  Egils  Saga  eller  Fortielling  oni  Egil  Skalla- 
grimsson.     Kopenhagen  1901,  p.  119  ff. 

'  Siehe  u.  a.  Thomsen,  Beröringer  p.  15. 
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lehnte  namen  tragen;  wir  meinen  die  ausdrücke  für  die  wand 
(mordw.  stenä,  tscher.  s£ona,  syrj.  sten;  Ahlovist,  Kulturw. 
p.  107)  und  die  decke  (mordw.  patalok,  tscher.  potol  k,  wotj. 
patalok  und  syrj.  patalok  o.  pötölök).  Durch  Miljukov  '  er- 
fahren wir,  dass  die  russen  spätestens  im  7.  jh.  auf  ihrer  Wan- 
derung von  Südwesten  her  die  litauische  bevölkerung  im  quel- 
lengebiet des  Dnjepr  durchbrochen  hatten.  Dass  die  ostfinni- 
schen  Völker  erst  nach  dieser  zeit  den  blockbau  allgemeiner 
anzuwenden  begonnen  haben,  ist  darum  nicht  von  der  band 
zu  weisen,  weil  nach  Ihn  Dasta  noch  im  anfang  des  10.  jh. 
im  mordwinischen  gebiete  —  so  haben  wir  diesen  Schriftsteller 
verstanden  —  die  winterwohnung  unterirdisch  war. 

Die  der  vorgeschichtlichen  zeit  angehörenden  blockhaus- 
verbände (fig.  188,  189),  die  wir  oben  kennen  gelernt  haben,  sind 
äusserst  primitiv:  die  Vertiefung  in  dem  unteren  balken,  in  die 
der  obere  balken  jeweils  eingesetzt  ist,  ist  so  flach,  dass  zwi- 
schen den  balken  breite  spalte  klaffen,  die  —  wie  arn  Persan- 
zig-see  —  mit  moos  ausgestopft  werden  mussten,  wenn  man 
das  haus  auch  nur  gegen  den  wind  schützen  wollte.  Dass  man- 
noch  in  späterer  zeit  ausserordentlich  dicke  moosfüllungen  ge- 
braucht hat  und  noch  braucht,  wissen  vvir  aus  punkt  116.  Als 
Vorratskammern  benutzte  seitenräume,  die  auf  dieselbe  weise  aus 
dünnen  hölzern  hergestellt  waren,  haben  wir  ein  paar  auf  rei- 
sen in  Finland  an  die  wand  ärmlicher  hütten  angebaut  gefun- 
den, und  wir  haben  selbst  als  kind  mooshütten  zusammen- 
gesetzt, die  sich  nur  darin  \'on  der  konstruktion  der  in  den 
abbildungen  wiedergegebenen  wände  unterschieden,  dass  in  die 
wandhölzer  —  diese  waren  natürlich  ganz  dünn  —  keine  Ver- 
tiefungen gemacht  waren.  .Als  eine  noch  primitivere  anfangs- 
stufe des  echten  biockhauses  sind  wohl  die  geradezu  zaunartig 
aufgeschlagenen  hütten  und  Wetterdächer  (fig.  101,  116,  151, 
153)  zu  betrachten,  die  wir  oben  bei  den  verschiedenen  finnisch- 
ugrischen  Völkern  kennen  gelernt  haben.  Wir  sahen  auch 
schon,  dass  G.\ieli.\  (Sibirien,  I,  p.  278)  auf  seinen  reisen  bei 
den  abinzischen  tataren  eine  in  dieser  weise  gebaute  winter- 
wohnung  gefunden  hatte.   Er  schreibt:  „einige  (von  ihren  hüt- 


^  P.  INIiLjT'KOV,  0<!epKii  HO  iiCTOpiii  pj'CCKOii  KjMbTjpu  I.   St.  Peters- 
burg 1904  I).  43. 
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ten)  sehen  wie  Zäune  aus,  die  oben  mit  Querstöcken  belegt 
sind.  Diese  Querstöcke  sind  mit  Erde  aufgefüllt  und  die  Zäune 
mit  allerhand  liederlichem  Zeuge  in  den  Fugen  verstopft". 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Zwischenräume  der  bal- 
ken  bei  gebäuden,  welche  mit  den  blockhausverbänden  fig.  188, 
189  aufgeführt  waren,  niemals  hinreichend  dicht  oder  fest  sein 
konnten:  die  dicke  füUung  konnte  aus  diesem  oder  jenem  an- 
lass  leicht  aus  ihrer  läge  gebracht  werden.  Daher  war  man 
mit  der  Verbesserung  der  Werkzeuge  und  der  Zimmerei  be- 
strebt die  verbandfugen  in  dem  masse  zu  vertiefen,  dass  die 
balken  dicht  aufeinander  sassen.  Aber  auf  diesem  wege  scheint 
man  wenigstens  strichweise  auf  einer  Zwischenstufe  stehen  ge- 


Fig.  190.     Litauen.     Nach  F.  Tetzxer. 


blieben  zu  sein :  die  breiten  fugen  zwischen  den  balken  wurden 
ausser  mit  moos  auch  mit  einem  besonderen  in  sie  eingefügten 
balken  ausgefüllt  (fig.  103,  160-162).  Eine  derartige  verband- 
form ist  heute  in  Litauen  ^  (fig.  190)  und  in  Karelien  bis  zur 
Kolahalbinsel  bekannt. 

Dagegen  ist  die  Verbandkonstruktion,  bei  der  in  dem  un- 
teren balken  nur  ein  tiefer  einschnitt  auf  der  Oberseite  ange- 
bracht wird,  bei  allen  finnischen  und  den  ob-ugrischen  Völkern 
gebräuchlich.  Er  tritt  übrigens  in  zwei  verschiedenen  typen 
auf:  in  dem  einen  hat  der  einschnitt  eine  konkave  (vgl.  fig.  105), 
in  dem  anderen  eine  gewölbte  basis  (fig.  104).  Der  letztere 
typus  erscheint  immer  mit  einer  .rinne  in  der  Unterseite,  der 
erstere    entweder  ohne  oder  mit  der  rinne  in  der  Oberseite  des 


'   F.  Tetzner,   Haus  und  Hof  der  Litauer.  Globus  LXXII,  p.  252. 
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balkens  (fig.  191).  Heute  finden  sich  an  allen  sorgfältig  gebau- 
ten wintenvohnungen,  welchem  der  genannten  Völker  sie  auch 
angehören,  regelmässig  rinnen  zwischen  den  baiken.  Rinnen 
in  der  Oberseite  der  baiken  kommen  nur  bei  den  Wolga-völ- 
kern  vor.  Bei  den  leichtgebauten  Sommerwohnungen  fehlen 
sie  dagegen  überhaupt  häufig.  Der  balkenverband  mit  einem 
an  der  basis  gewölbten  einschnitt  ist  noch  in  Kussisch-Karelien 
(fig.  192  ')  und  war  in  Ostfinland  stellenweise  um  1800  bei  den 
rauchhütten  üblich.  Gegenwärtig  findet  man  diesen  primitiven 
verband  nur  mehr  an  einzelnen  nebengebäuden. 


Fig.  191. 


Fig.   192. 
Nach  Blomstedt  u.  Sucksdorff. 


Als  der  eigentliche  blockbau  den  finnisch-ugrischen  Völ- 
kern bekannt  wird,  ruft  er  an  ihren  gebäuden,  wie  früher  wohl 
an  den  gebäuden  vieler  anderer  \olker.  eine  förmliche  Umwäl- 
zung hervor. 

So  sehen  uir  die  balkenwand  ihrer  dauerhaftigkeit  wegen 
auch  bei  solchen  gebäuden  in  dienst  treten,  die  nur  den  cha- 
raktei  eines  gelegentlichen  obdachs  trugen.  Richten  wir  unser 
augenmerk  zunächst  auf  die  ob-ugrischen  Völker,  so  können 
wir  konstatieren,  wie  an  platzen,  die  z.  b.  des  wildreichtums 
halber  häufiger  aufgesucht  werden,  das  Wetterdach  aus  baiken 
errichtet  wird  (fig.  87)  und  wie  dieses  selbe  material  zur  an- 
wendung  kommt,  wenn  ein  räucherzelt  (fig.  95)  in  einem 
sommerdorf  aufgeschlagen  wird,  dessen  Wohnungen  blockhäu- 
ser  sind.  Alsbald  kommt  auch  ein  primitives,  durch  spalten 
von    Stämmen    hergestelltes    brett    in  gebrauch,   wie  wir  es  an 


Blomstedt  u.  Sucksdorff,   Karj.  rak.  p.  122. 
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dem  geschlossenen  jägerzelt  in  fig.  92  bemerken.  Das  Wohn- 
zelt mit  firstdach,  als  dessen  wände  ein  zäun  erscheint  (fig. 
101),    verwandelt    sich  in  einen  wirklichen  blockbau  (fig.   102). 

Aber  sogar  noch,  als  man  schon  wirkliche  verbände  her- 
zustellen versteht,  nimmt  inan  noch  beim  bau  der  giebel  seine 
Zuflucht  zur  Zaunkonstruktion  (punkt  71,  fig.  106).  Wie  an  den 
geschlossenen  rindenzelten  (fig.  98)  gegabelte  hölzer  als  träger 
der  änse  und  als  stützen  der  geuichtbäume  des  daches  dien- 
ten, so  verhielt  es  sich  auch  auf  der  ersten  stufe  des  block- 
baues.  Ja,  die  kongruenz  \\urde  noch  weiter  geführt:  genau 
wie  bei  den  rindenzelten  fungierten  auch  anfangs  bei  den 
blockhäusern  die  die  änse  tragenden  pfeiler  als  türpfosten. 
Dass  die  erste  stufe  der  giebelkonstruktion  nicht  allein  bei  den 
ob-ugrischen  Völkern  eine  derartige  war,  leuchtet  von  selbst 
ein.  So  konstatierte  Kasiski  (p.  87),  dass  den  firstans  der 
Pfahlbauten  des  Persanzig-sees  (fig.  187)  „4  Pfähle  in  einer 
Reihe;  an  jedem  Giebelende  ein  Pfahl  und  zwei  im  Innern 
Raum  der  Hütten"  stützten.  W'ie  die  giebel  geschlossen  wa- 
ren, beschreibt  Kasiski  nicht;  er  erwähnt  nur  die  nach  und 
nach  kürzer  werdenden  giebelhölzer.  Stangen  als  türpfosten 
finden  wir  auch  an  dem  finnischen  kochhaus  fig.  155  (vgl. 
auch  fig.  185).  Erst  später  erkannte  man,  dass  man  auch  die 
giebelbalken  durch  einen  verband  befesügen  konnte,  wenn  man 
sie,  wie  aus  den  fig.  109,  111  ersichtlich  wird,  mit  den  änsen 
verschränkte.  Die  türöffnung  erhielt  nun  wirkliche  pfeiler,  holz- 
pfosten  mit  einem  türfalz  (fig.  108).  Gleichzeitig  verschwand 
auch  ein  zug,  der  sich  am  dache  von  den  rindenzelten  vererbt 
hatte:  statt  der  matten  von  birkenrinde  begann  man  einzelne 
rindenscheiben  zu  benutzen.  Die  gewichtbäume  wurden  mit 
rutenseil  an  den  änsen  befestigt  ausser  dem  untersten,  der  ir 
kerben  an  den  enden  der  obersten  langen  giebelbalken  einge- 
lassen wurde  (vgl.  üg.   108). 

Im  Süden,  westen  und  im  Zentrum  des  ostjakisch-woguli- 
schen  gebietes  sind  schon  dächer  üblich,  bei  denen  die  latten 
und  dachbretter  durch  einen  randbaum  mit  randhaken  am  her- 
uhtergleiten  verhindert  werden.  In  denselben  gegenden  findet 
man  schon  sehr  häufig  auch  eine  bretterdiele  —  im  kreise 
Berezov  sogar  in  den  geschlossenen  rindenzelten  (punkt  67). 
Die    Schlafpritsche,    die  ursprünglich  in  den  erdhütten  aufkam, 
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kann  auch  in  den  blockjurten  fehlen  (punkt  72).  Dagegen 
stammen  die  feuerstätte  in  der  mitte  des  fussbodens,  das  rauch- 
iüch  im  dache  und  die  trockenbalken  (punkt  71)  der  aus  bal- 
ken  aufgeführten  Sommerwohnungen  aus  den  geschlossenen 
rindenzelten.  Ganz  gewöhnlich  werden  am  mittleren  Ob  und 
weiter  westlich  auch  die  sommerjurten  bereits  mit  einem  herd- 
ofen  (fig.  112)  versehen.  Trockenbalken  sind  auch  in  den 
blockhäusern-sommerwohnungen  nur  in  den  gegenden  in  ge- 
brauch, wo  sie  in  den  rindenzelten  (fig.  99)  vorkommen. 

Wir  begeben  uns  nun  auf  syrjänisches  gebiet. 

Auch  hier  sehen  wir  einige  primitive,  früher  regelmässig 
auf  gegabelte  hülzer  gebaute  wohnungsformen  aus  balken  kon- 
struiert. So  verhält  es  sich  mit  dem  einteiligen  Wetterdach  fig. 
118  und  der  geschlossenen  Jcola  fig.  120,  121.  An  der  älteren 
kola  werden  die  balken  an  der  tür  v'on  den  türpfosten  gestützt 
und  die  dachlatten  und  -bretter  durch  einen  in  kerben  an  den 
enden  der  obersten  langen  giebelbalken  eingelassenen  randbaum 
am  herabgleiten  gehindert;  an  der  neueren  Jcola  befindet  sich 
auf  beiden  selten  der  türöffnung  eine  leiste  mit  falzen  und  an 
dem  traufdach  ein  randbrett  mit  randhaken.  Die  giebelbalken 
werden  durch  die  zwischengesetzten  anse  oben  erhalten. 

Auch  bei  den  Suomi-finnen  ist  der  gang  der  entwickelung 
recht  deutlich  zu  verfolgen.  Sowohl  das  einteilige  (fig.  151  ^) 
als  auch  die  zwei  formen  (fig.  152,  153)  des  zweiteiligen  Wet- 
terdaches erscheinen  hier  aus  balken  aufgeschlagen.  Aus  dem 
Wetterdach  fig.  153  entsteht  dann  das  mit  einer  tür  versehene 
geschlossene  blockhaus.  An  der  kota  fig.  155  sind  noch  ein 
paar  züge  zu  gewahren,  die  von  dem  zweiteiligen  Wetter- 
dach überkommen  sind:  das  dach,  welches  den  ganzen  first 
enüang  offen  ist,  und  die  wände,  die  beiderseits  der  tür 
von  Stangen  gestützt  werden.  Später  kommt  an  die  stelle 
des  ersteren  das  rauchloch,  und  die  Stangen  werden  durch 
türpfosten  ersetzt.  In  den  auf  der  hofstatt  der  bauerngüter 
stehenden  kochhütten  behauptet  sich  lange  zeit  die  offene 
feuerstätte  mit  dem  darüber  angebrachten,  den  kesselhaken  tra- 


*  Ein  fast  gleiches  Wetterdach  kommt  auch  in  Schweden  (in  Da- 
lame)  vor  (Axkl  Nilsson',  Skansen.s  kulturhistoriska  afdelniug.  Stock- 
holm 1907,  p.  41.) 
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genden  horizontalbalken.  Auch  in  den  während  der  warmen 
Jahreszeit  bewohnten  fischerhütten  kann  dies  der  fall  sein  (punkt 
112).  In  den  hütten  der  fischer  und  holzhacker  aber,  in  denen 
man  sich  auch  im  Spätherbst  oder  sogar  im  winter  aufhielt, 
lag  der  rauchofen  in  der  einen  türecke.  Die  holzdiele  fehlte 
in  der  regel.  Von  dem  dach,  das  bald  aus  latten  und  rinden- 
scheiben,  bald  aus  hohlbalken  oder  brettern  hergestellt  war, 
^^'ird  später  ausführlicher  die  rede  sein. 

So  deutlich  ^^•ie  bei  den  Ob-ugriern,  syrjänen  und  finnen 
lässt  sich  die  allmähliche  Weiterbildung  der  primitiven,  auf  ge- 
gabelte hölzer  gebauten  ^^'etterdächer  zu  der  Sommerwohnung 
(d.  h.  der  kochhütte)  mit  unserem  bisherigen  material  bei  den 
wotjaken,  tscheremissen,  esten  und  liven  nicht  dartun.  Wir 
sind  jedoch  schon  oben  zu  dem  schluss  gekommen,  dass  auch 
diese  Völker  seinerzeit  ebenso  entwickelte  Wetterdächer  wie  die 
finnen  besessen  haben  müssen.  Ziehen  wir  ausserdem  die 
sehr  grosse  Übereinstimmung  in  betracht,  die  namentlich  einer- 
seits zwischen  den  Sommerwohnungen  der  wotjaken  und  der 
tscheremissen  und  anderseits  zwischen  denen  der  Ob-ugrier 
und  der  finnen  herrscht,  so  müssen  wir  schliessen,  dass  diese 
behausungen  bei  sämtlichen  in  rede  stehenden  Völkern  auf  ana- 
loge weise  entstanden  sind.  An  der  wotjakischen  h/ala  finden 
wir  übrigens  bisweilen  (fig.  129)  noch  den  ganzen  first  offen, 
ein  zug,  der  ebenso  wie  bei  der  finnischen  kochhütte  fig.  155 
auf  das  zweiteilige  Wetterdach  hinweist.  Wir  wissen  schon, 
dass  wie  in  der  letzteren  auch  in  der  kochhütte  der  wotjaken, 
tscheremissen,  esten  und  liven  die  offene  teuerstätte  entweder 
in  der  mitte  oder  im  fond  des  fussbodens  liegt.  Der  stein  ist 
als  baumaterial  in  Estland  ohne  zweifei  verhältnismässig  spät 
an  die  stelle  des  balkens  getreten.  —  Was  die  sommer- 
hütte  der  läppen  betrifft  (punkt  131),  muss  man  aus  der  art 
ihrer  Verbreitung  schliessen,  dass  sie  eine  relativ  späte  entleh- 
nung  ist.  Sowohl  der  name  der  wohnung  selbst  (iijp'e  <^  fi. 
tupa  1)  wie  auch  der  des  heudofens  (^rU-Ä;^  •<  takka  i)  weist  dar- 
auf hin,  dass  die  anleihe  bei  den  finnen  gemacht  worden. 

Hauptsächlich  zur  kochhütte  hat  sich  die  fragliche  woh- 
nungsform    bei    den   wotjaken,  tscheremissen  und  Ostseefinnen 


*  Nach  mündlicher  niitteilunor  des  herrn  mae.  Fr.  äiii.\. 
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ausgebildet,  und  die  anfange  dieser  encwickelung  reichen  wohl 
in  die  zeit  zurück,  wo  die  erdwohnung  an  einem  dauernd  be- 
stimmten platz  der  siedelung  angelegt  war.  Wir  stellen  uns 
vor,  dass  sich  der  für  den  sommer  in  der  Umgebung  der  erd- 
wohnung zurückgebliebene  bewohner  in  dieser  warmen  und 
hellen  Jahreszeit  nicht  gern  in  seiner  unterirdischen  hütte  aufhielt, 
sondern  sich  daneben  ein  rindenzelt  —  sei  es  nun  ein  koni- 
sches oder  eins  mit  firstdach  —  aufschlug,  worin  er  sein  essen 
kochte  und  in  der  nacht  schlief.  Dieser  gebrauch  hat  sich 
noch  bei  den  wotjaken  und  tscheremissen  ungeachtet  der  block- 
hütten-winterwohnungen  erhalten.  Anderseits  wissen  wir  aus 
dem  obigen  (punkt  111,  129),  dass  die  finnen  und  auch  die 
liven  im  sommer  die  kochhütte  noch  zu  manchen  ähnlichen 
z\^'ecken  benutzen  wie  die  eigentliche  wohnung. 

Bevor  wir  das  auch  als  sommerbehausung  benutzte  koch- 
haus erledigen,  müssen  \\'ir  einen  blick  auf  die  entwickelung 
seines  dach  es  werfen.  Es  sei  sofort  gesagt,  dass  das  dach 
häufig  mit  dem  der  unheizbaren  wirtschaftshäuser  überein- 
stimimt. 

Schon  a  priori  ist  klar,  dass  das  primitivste  dach  des  aus 
balken  aufgeführten  sommerzeltes  dasselbe  ist  wie  das  des  rin- 
denzeltes:  von  der  konstruktion  also,  dass  zuerst  auf  die  änse 
querüber  die  dachlatten  gelegt  werden,  dann  die  rindenschei- 
ben,  hierauf  querüber  die  dachhölzer  und  darauf  schliesslich 
längs  dem  dache  die  gewichtbalken.  Von  diesen  letzteren  wird 
der  an  den  dachrand  placierte  in  kerben  eingelassen,  die  in 
den  enden  der  obersten  langen  giebelbalken  angebracht  sind; 
die  anderen  werden  an  den  entsprechenden  änsen  festgebun- 
den. Dächer  von  dieser  machart  finden  wir  auf  ob-ugrischem 
(fig.  95,  108)  und  syrjänischem  (fig.  120)  gebiet  sowie  in  Fin- 
land  (Härmä,  Sotkamo).  An  nachlässig  hergestellten  dächern 
können  die  gewichtbalken  vollständig  fehlen  (fig.  101,  102,  122). 

Ein  eigentliches  traufdach  ist  an  diesem  dache  ursprüng- 
lich nicht  vorhanden  gewesen.  Das  wasser  floss  also  an  den 
wänden  herunter,  was  dem  morschwerden  derselben  Vorschub 
leistete.  Eine  art  traufdach  entstand  dadurch,  dass  die  latten 
so  lang  auf  die  änse  gelegt  wurden,  dass  sie  teilweise  über  die 
wand  hinausragten  (fig.  122). 
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Ein  derartiges  dach  liess  sich  indes  schwer  durch  ge- 
wichtbalken  allein  oben  erhalten,  und  daher  kam.en  die  rand- 
haken und  das  randbrett  oder  der  randbalken  in  gebrauch. 
Die  dachkonstruktion,  die  sich  diese  faktoren  zunutze  macht, 
ist  bei  allen  finnischen  und  ob-ugrischen  Völkern  wiederzufin- 
den mit  ausnähme  der  östlichsten  teile  des  ostjakischen  gebie- 
tes,  welch  letzterer  umstand  zu  beweisen  scheint,  dass  die  frag- 
liche dachform  von  westen  nach  osten  gewandert  ist.  Dafür 
spricht  auch  der  russische  Ursprung  der  namen  für  den  rand- 
haken und  die  dachrinne  in  den  permischen  sprachen  (syrj.  kruk, 
zeleb,  wotj.  Irut'sa,  zolop  <  russ.  krjuk,  ze.iob).  Die  randrinne 
(fig.  193)  ist  auch  im  osten  von  Finnisch-Karelien  unter  russi- 
schem namen  anzutreffen  (soloppi,  Paula- 
HARJU,  Asuin.,  p.  38).  Nach  Finland  dürfte 
aber  der  gebrauch  des  randbalkens  (resp. 
des  randbrettes)  und  der  haken  im  wesent- 
lichen von  Westen  her  —  durch  Vermittlung 
der  Schweden  —  gekommen  sein,  wie  viele  Fig.  193.  Nach 
andere  teile  unserer  gebäude.    Bei  den  skan-  Blomstedt  u. 

dinaviern    scheint    die    Verwendung   der   er-  Si-cksdorff. 

wähnten  dachteile  denn  auch  sehr  alt  zu  sein. 
Nach  GuDMUNDSSON  '  versahen  schon  die  Isländer  der  sagazeit 
ihre  dächer  mit  ihnen  (torfVölr  und  krokraptr).  Sie  kommen 
auch  wenigstens  an  den  alten  gebäuden  in  Norwegen  vor.  2  In 
Schweden  sind  sie  noch  heute  verhältnismässig  häufig  (Rhamm, 
Urzeitl.  L  p.  732;  Mandelgren  ^). 

In  Finland  werden  die  dachhölzer  auch  dadurch  am  her- 
untergleiten gehindert,  dass  sie  paarweise  —  das  eine  auf  der 
einen,  das  andere  auf  der  anderen  dachfläche  —  am  first  mit- 
einander verbunden  werden.  Zu  diesem  zweck  wird  im  oberen 
ende  der  dachhölzer  ein  loch  angebracht,  in  das  dann  ein  tan- 
nen-  oder  wacholderstämmchen  gesteckt  wird.  *    Um  die  dach- 


^  V.  GuDMUNDSSON,  Privatjioligen  pä  Island  i  sagatiden.  Kopen- 
hagen 1889,  p.   152. 

-  .\nders  Sandvig,  De  Sandvigske  Samlinger.  Et  Bigrag  lil 
Gudbrandsdalens  Kulturhistorie.     Lillehammer  1907,  p.  38. 

3  N.  N.  Mandelgren,  Atlas  tili  Sveriges  odlingshistoria.  Afdel- 
ningen:  Bostäder  och  husgeräd.     Stockholm  1877.     Taf.  XI,  fig.  13. 

^   Der   name   dieses  festhalters  ist:'  ruoto  (Sotkamo,  Ulvila)  ruoti- 
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hölzer  dichter  legen  zu  können,  schneidet  man  sie  an  dem 
loche  unten  hohl.  Hkixrkius'  berichtet  1766,  diese  dachform 
sei  in  Nyland  im  kirchspiel  Lojo  allgemein  gewesen.  ,.Zum 
decken  von  heizbaren  häusern",  sagt  er,  „wird  überall  birken 
rinde  gebraucht,  die  mit  stammen,  welche  mit  zapfen  anein- 
ander befestigt  werden,  angepresst  wird." 

Der  gebrauch  die  dachhölzer  an  den  oberenden  mit  einem 
halter  zu  befestigen  scheint  in  Finland  nicht  einheimisch  zu 
sein.  Für  diesen  schluss  liefert  schon  die  tatsache  eine  stütze, 
dass  er  im  grössten  teil  von  Savolax  und  in  ganz  Karelien 
unbekannt  ist.  Er  scheint  also  von  we.sten  nach  Plnland  ge- 
kommen zu  sein.  Und  wir  begegnen  ihm  denn  auch  in  Sch\\'e- 
den  -  und  Norwegen  •'.  Dazu  aber  kommt  noch,  dass  solche 
gewichthölzer.  „dachreiter",  in  ganz  Dänemark  und  wenigstens 
in  Südschweden  für  den  firstteil  des  Strohdaches  charakteris- 
tisch sind.  Früher  scheinen  .sie  auch  auf  sächsischem  gebiet 
heimisch  gewesen  zu  sein,  u'o  sie  wenigstens  noch  vor  kurzer 
zeit  in  der  gegend  von  Osnabrück  anzutreffen  gewesen  sind 
(Rhamm,  Urzeitl.  I,  p.  221,  222).  Von  Deutschland  haben  sie 
sich  vielleicht  nach  den  Ostseeprovinzen  verbreitet,  wo  sie 
(äschi  „Ziegenböcke",  huJci  „Schafböcke",  Jcragi,  hragi,  pUrTcaras) 
nach  BiELENSTEiN  (Holzbauten,  p.  18)  früher  auch  auf  lettischem 
boden  häufiger  gewesen  zu  sein  scheinen.  In  Estland  haben 
wir  sie  unter  dem  namen  Jcatuse  matrad  gefunden,  und  in 
Russland  (Jcozli  „Ziegenböcke",  kozUH  „zicklein",  kljuci,  ostro- 
Jcol)  sind  sie  über  die  gouvernements  Grodno,  Kowno,  Minsk, 
Mohilew,  Sedlez,  Ljublin  und  Moskau  bis  in  das  mordwinische 
gebiet  ge\\-andert,  wo  ihr  name  mütrama  ist  (Al.  Charuzin, 
C.'iaB.,  p.  48). 

Damit  der  wind  dieses  mit  paarweise  \-erbundenen  hölzer 


loon  (Alahärmä),  malkavarras  (Kiukainen),  kara  (Suomus.saltni,  Sumiai- 
nen,  Lanimi). 

'  JOH.AN  Heinricius,  Beskrifning  öfwer  Stör  Lojo  vSockn  i  Xy- 
land   1766.     Geografiska  föreningens  tidskrift  1895. 

-  Axel  Nilssox,  Skans.,  p.  35.  Arthur  H.\zelius,  Afbildnin- 
gar  af  föremal  i  Xordiska  museet,  4  och  5.  Svenska  byar  och  gardar, 
fig-  32,  37- 

'  N.  NicoLAYSEX,  Kunst  og  Haandverk  fra  Xorges  Fortid.  Chri- 
stiania  1881  — 1891,  Taf.  LVI. 
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versehene  dach  nicht  wegreisst,  wird  in  Finland  dicht  am  trauf- 
dach  quer  auf  die  dachhölzer  ein  dünner  tannenstamm  oder 
ein  malkakoukku  i,  kattokoukku  (ein  dünner  tannenstamm  mit 
einem  kräftigen  ast)  gelegt,  der  mit  dem  einen  ende  an  das 
ende  eines  anses  und  mit  dem  anderen  an  ein  dachholz  gena- 
gelt wird;  mit  dem  letzteren  ende  wird  er  bisweilen  auch  durch 
auflegen  von  Steinscheiben  befestigt.  Diese  steine  werden  mit- 
unter auch  sonst  auf  das  traufdach  (riimoille)  placiert,  das  über 
den  giebel  hinausragt. 

Im  östlichen  und  nördlichen  gebrauchsgebiet  der  an  den 
enden  verbundenen  dachhölzer  in  Finland  (kirchspiel  St.  Michel, 
Suomussalmi)  kommen  an  einunddemselben  dache  auch  rand- 
haken und  randbretter  vor.  Als  gewichtbäume  dürften  häufig 
sein  die  sog.  solkispuut,  die  in  der  weise  angebracht  werden, 
dass  je  ein  balken  (telkipuu)  mitten  auf  die  beiden  dachflächen 
gelegt  und  diese  balken  dann  mit  ihren  beiden  enden  durch 
ein  brett  gesteckt  werden.  Damit  sie  nicht  herausrutschen 
wird  ein  holzzapfen  davor  eingeschlagen.  Die  rindenscheiben 
werden  in  Finland  schindeiförmig  (suomukseen)  vom  traufdach 
reihenweise  bis  zum  first  ausgebreitet.  Stets  liegt  ihre  weisse 
Seite  nach  unten. 

Mitunter  wird  —  oder  richtiger  wurde  —  statt  birkenrinde 
fichtenrinde  aufgelegt,  wodurch  das  sog.  fichtenrindendach 
(koskutkatto)  entstand,  das  wenigstens  in  den  östlichen  und 
mittleren    teilen    unseres    landes  im  gebrauch  war  (Uusikirkko, 


1  Von  den  benennungen  des  in  rede  stehenden  daches  in  den 
verschiedenen  teilen  von  Finland  seien  angeführt:  das  dach  selbst 
tuohi-  od.  malka-,  malkokatto;  die  änse  vuolet  (Sotkanio,  Kiukainen, 
Säkylä),  vuoliaiset  (Lammi),  vuolut  (Ahlainen),  raavüot  (Räisälä),  ruaa- 
velit  (Kangasniemi),  viärteet  (Alahärmä);  die  dachlatten  ruovevarvat 
(Rautalampi),  ruoteet  (Sumiainen),  ruotiet  (Lammi),  ruotteimet  (Kiukai- 
nen, Säkylä,  Eura),  ruoteimet  (Ahlainen),  ruateimet  (Ulvila),  varvat 
(Räisälä),  liisteet  (Räisälä),  tohtenaluset  (Lamnii\  laupioomet  (Jalasjärvi, 
Alahärmä),  kasket  (Eurajoki);  diöbirkenrindenscheiben  löyhyt  (Räisälä); 
die  dachhölzer  malka  od.  malko;  die  gewichtbäume  tuulikkaat;  die 
dachhakeu  rästimenkannattajat  (Ulvila),  kävynhaarat  (Laitila),  räystäs- 
kokat  (Räisälä),  räystäskoukkaret  (Kangasniemi),  juuriskoukku  (Sumiai- 
nen); das  randbrett  oder  der  randhohlbalken  räystäskolo  (Räisälä),  räs- 
timet  (Ulvila),  lammuskaije  (Rautalampi,  Kangasniemi,  St.  Michel,  Su- 
miainen,  Laitila). 
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Juva,  Sysmä,  Sumiaineni.  Sollte  die  arbeit  schnell  erledigt 
sein,  so  legte  man  auf  die  birken-  oder  tichtenrindenstücke 
statt  gewichtbäume  steine  (Lemi.  Sumiainen). 

Zu  den  älteren  dacharten  gehört  in  unserem  land  so- 
wohl an  den  kochhütten  als  auch  an  den  anderen  kalten  ge- 
bäuden  sicher  die,  die  in  der  weise  aus  gespaltenen  balken 
zusammengesetzt  wurde,  dass  von  diesen  auf  die  änse  neben- 
'jinander  zuerst  eine  läge  mit  der  runden  seite  nach  unten  und 
dann  über  die  fugen  eine  zweite  läge  mit  der  runden  seite 
nach  oben  zu  liegen  kam.  Die  balken  wurden  wohl  unter 
anderm  so  am  herabgleiten  gehindert,  dass  sie  mittels  kerben  an 
den  änsen  festgemacht  wurden.  Ein  dach  dieser  art  meint 
ohne  zweifei  Gadd  1,  wenn  er  1789  schreibt:  „In  fast  allen  tei- 
len   des  oberen  kreises  Hällola  ist  es  nicht  selten,  dass  zur  — 

bedachung  grosse  gespaltene  stamme  gebraucht  werden, 

wodurch,  abgesehen  von  der  ungewöhnlichen  schwere  eines 
solchen  daches  auf  dem  hause,  viel  reifer  tannenwald  zerstört 
wird.  Da  alles  dies  nach  sitte  und  gebrauch  der  vorväter  der 
bauern  geschieht,  ist  hierin  kein  wandel  zu  erwarten*'.  —  Ein 
ähnliches  dach  beschreibt  auch  Ailio  (Lopen  as..  p.  32)  von 
einer  hütte  aus  der  ersten  hälfte  des  18.  jh.  im  kirchspiel  Loppi. 
Den  namen  palkkikatto,  der  auf  die  in  rede  stehende  dachart 
hinzuweisen  scheint,  kennen  wir  u.  a.  aus  den  kirchspiclen 
Juva,  Ristiina,  Artjärvi  und  Sysmä. 

Ob  das  balkendach  bei  anderen  finnischen  Völkern  üblich 
gewesen  ist,  wissen  wir  nicht.  Im  ob-ugrischen  gebiet  sind 
wir  ihm  nicht  begegnet.  Dagegen  scheint  es  in  Schweden 
bekannt  gewesen  zu  sein,  von  wo  es  Maxdelgren  (Atlas  taf. 
XVII,  1)  im  j.  1849  aus  einem  riss  des  pfarrhofs  von  Tegels- 
mora  beibringt. 

In  seiner  konstruktion  ist  das  balkendach  übereinstim- 
mend mit  dem  sog.  kourukatto,  das  in  unserem  lande  noch  in 
der  ersten  hälfte  des  19.  jh.  verhältnismässig  häufig  war.  Der 
hauptunterschied  bestand  darin,  dass  die  gespaltenen  balken  für 
das  letztere  dach  nach  dem  kern  zu  tiefer  oder  weniger  tief 
rinnen  förmig  ausgehöhlt  wurden.    In  Russisch  Karelien  (fig.  194; 


'  P.  A.  Gadd  (resp.  S.  G.  Melden lus),  Undersökning  om  Xyland 
och  Tavastehus  län.     Äbo   1789,  p.  49. 
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Blomstedt  und  Sucksdorff  Karj.  rak.,  p.  124'  und  im  osten 
von  Finland  wurden  sie  auf  der  Unterseite  glatt  behauen,  an- 
derwärts in  Finland  aber  rund  gelassen  (fig.  195).  Von  solchen 
bohlbalken  wurde  nur  eine  läge  —  mit  der  hohlen  seite  nach 
oben  —  benutzt,  falls  sie  breit  und  an  den  rändern  so  gerade 
geschnitten  waren,  dass  sie  dicht  aneinander  schlössen;  sonst 
wurden  „fugenhohlbalken"  (lomakoiiriit,  Keuru,  Sumiainen; 
saumiaiset,  Sysmä)  —  mit  der  hohlen  seite  nach  unten  —  über 
die  fugen  gedeckt.  In  Verbindung  mit  den  hohlbalken  \\'urden 
nur  im  osten  unseres  landes  (Jaakkima,  Kitee,  Virolahti)  rand- 
rinnenbalken  mit  randhaken  verwendet.  Anderswo  v.-urden  die 
hohlbalken  wie  auch  die  schlichten  dachbalken  durch  kerben 
an  den  änsen  angebracht.  Gewöhnlich  waren  es  ihrer  nur 
zwei,    einer    für    den  wandbalken  und  der  z\\"eite  für  den  ans 


Fig.    194.  Fig.    195. 

Nach  Blomstedt  u.  Sucksdorff. 

neben  dem  firstans.  Obenauf  wurde  über  die  oberenden  der 
hohlbalken  ein  aus  einer  grossen  flehte  zugehauener  langer 
hohlbalken   mit  der  hohlen  seite  nach  unten  gelegt  ^  (fig.   196). 

Ausserhalb  des  Wohngebiets  der  finnen  kennen  wir  hohl- 
balkendächer  nur  an  den  alten  gebäuden  der  syrjänen,  wo  sie 
denen  in  Russisch-Karelien  ähneln. 

Wie  sich  die  hohlbalken  des  daches  inbezug  auf  ihre  ent- 
stehung  und  entwickelung  zu  den  aus  gespaltenen  balken  her- 
gestellten dachbalken  und  den  hohlen  dachziegeln  verhalten, 
können  \\\x  natürlich  in  diesem  zusamimenhang  nicht  erörtern, 
zumal  uns  angaben  über  hohlbalkendächer  aus  anderen  län- 
dern    nicht   vorliegen.     Dass 'sie  jedoch  mit  den  hohlziegeln  in 


^  Das  hohlbalkendach  heisst  in  Finland:  kourukatto  (Xurmes, 
Rantasalmi,  Valkeala,  Sysmä,  Vesanto,  Keuru,  Peräseinäjoki),  kouru- 
peite  (Lemi),  kuarukatto  (Lempäälä),  kolokatto  (Virolahti),  palkkikatto 
(oben  erwähnt). 
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Verbindung  zu  bringen  sind,  scheint  schon  durch  die  tatsache 
wahrscheinlich  gemacht  zu  werden,  dass  sie  im  grössten  teil 
unseres  landes  mittels  einer  kerbe  festgemacht  werden,  was  an 
die  betestigungsart  der  hohlziegeln  erinnert.  Der  umstand,  dass 
das  hohlbalkendach  manchen  orts  „balkendach"  genannt  wird, 
weist  vielleicht  auf  das  höhere  alter  der  letzteren  dachart  in 
Finland  hin. 

Zu  den  jüngsten  dacharten  gehört  in  unserem  lande  das 
b retterdach,  das  hier  wohl  erst  in  der  ersten  hälfte  des  \'origen 
Jahrhunderts  allgemeiner  in  aufnähme  gekommen  ist.  Wegen 
seiner  praktischen  Verwendung  ist  es  zu  derselben  zeit,  während 
sich  die  kunst  des  brettersägens  verbreitet  hat,  bei  allen  finni- 
schen Völkern  vorherrschend  geworden  und  ist  auch  auf  ob- 
ugrischem  gebiet  in  manchen  gegenden  anzutreffen.  Mit  sich 
überdeckenden  brettern  ist  die  syrjänische  kola  tig.  121,  die 
wotjakische  hjala  fig.  129  und  die  tscheremissische  Jcudd  fig.. 
137  bedeckt. 

Wir  müssen  aber  noch  bei  einer  dachart  verweilen,  bei 
dem  lubbendach  (liistekatto).  Zu  bemerken  ist,  dass  dieses 
dach  nur  in  den  östlichen  und  mittleren  teilen  unseres  landes 
gebräuchlich  gewesen  ist  ^  Die  herstellung  war  meistens  ganz 
einfach:  auf  die  änse  wurden  aus  geradfaserigen  kiefern  ge- 
spaltene dünne  brettchen  (särkylauta  Xurmes,  Rautalampi) 
zweilagig  —  an  den  wohngebäuden  wenigstens  stellenweise 
(Lemi)  mit  birkenrinde  zwischen  den  schichten  —  gelegt. 
Wenn  das  dach  breit  war  oder  wenn  die  lubben  aus  diesem 
oder  jenem  gründe  kurz  gemacht  wurden,  kamen  ihrer  je  zwei 
(Lemi,  Juva;  vgl.  fig.  179)  oder  sogar  drei  (Juva)  hintereinan- 
der vom  first  bis  zu  dem  traufdach  herab  zu  liegen.  An  den 
fugen  hinderte  sie  ein  hohlbalken  (kolopuu  Lemi)  am  herab- 
gleiten, der  von  kurzen  an  das  dachbrett  gestellten  balken  ge- 
stützt wurde.  Auf  dieselbe  weise  wurden  die  gewichtbäume 
der  dächer  mit  langen  lubben  an  ihrem  platz  gehalten  (fig. 
168,  169). 

Das  lubbendach  scheint  in  unserem  lande  nicht  sehr  alt 
zu  sein:  im  kirchspiel  St.  Michel  ist  es  laut  Überlieferung  nach 


*    Räisälä,    Kirvu,    Nurmes,    Letni,    Rantasalmi,   Juva,  St.  Michel, 
vSuniiainen,  Sysmä. 
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den  rasen-  und  hohlbalkendächern  in  gebrauch  gekommen, 
und  in  Lemi  sind  die  ersten  um  1840  aufgesetzt  worden.  In 
Ladoga-Karelien  dagegen  ist  es  älter,  \\-as  ja  auch  natürlich  ist, 
wenn  man  bedenkt,  dass  es  in  den  Ostseeprovinzen  —  und 
zwar  soviel  sicher  bekannt  ist  —  im  lettischen  gebiet  sehr  viel 
benutzt  worden  ist. 

Ausserhalb  der  grenzen  Finlands  begegnen  wir  ihm  zuerst 
in  Ingermanland.  Es  ist  hier  wie  überhaupt  alle  dächer  in 
Nordwestrussland  und  den  Ostseeprovinzen  ein  sog.  sparren- 
dach,  d.  h.  eine  dachart,  bei  der  das  gerippe,  die  sparren,  an 


Fig.   196,     Gegend  von  Vologda.     Nach  SusLOV. 


den  obeisten  seitenwandbalken  befestigt  und  mit  ihren  ober- 
enden mit  einander  verbunden  sind.  Mitunter  bilden  die  Spar- 
ren mit  ihrem  unterende  selbst  die  dachhaken  (ingern;  letten, 
BiELEXSTEiN  D.  26),  manchmal  sind  diese  letzteren  selbständige 
teile  (gegend  von  Vologda  i,  flg.  196;  liven,  letten).  Stellenweise 
findet  sich  unter  dem  Vereinigungspunkt  der  sparren  an  den 
Satteldächern  oben  ein  flrstans  (ingern,  russen  in  der  gegend  von 
Vologda),  an  anderen  orten  (esten,  liven,  letten)  ist  davon  nichts 
gesagt.  Als  obligatorische  teile  haben  die  sparrendächer  die  dach- 
stangen    (oder    dachbalken),    die    an    den    Satteldächern  in  den 


'  B.  B.  Cyc.ioBT,,  OiepKii  iio  iiciopiii  .ipeime-pvccvcaro  ao.iuecTua.    St. 
Petersburg  1889,  p.  103. 
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einen  ijjegenden  (in.i^ern,  liven)  in  jede,  in  anderen  (.^e^^end  von 
Vologda)  in  jede  zweite  fuge  zwischen  den  giebelbalken  ein- 
gelassen werden.  An  den  Walmdächern  werden  sie  von  holz- 
nägeln  an  ihrem  platz  gehalten,  die  in  die  sparren  einge.schla- 
gen  sind  (letten). 

Das  sparrendach  war  früher  dem  volk  in  Finland  voll- 
ständig unbekannt,  weshalb  die  annähme  naheliegt,  dass  es 
auch  bei  unseren  stammverwandten  ausserhalb  unserer  grenzen 
entlehnt  ist.  Und  zu  dieser  Vermutung  finden  wir  denn  auch 
in  einigen  tatsachen  stützen.  So  bezeichnen  die  ingern  ihre 
mit  dachhaken  versehenen  sparren  mit  denselben  namen  (stro- 
püla  od.  kurjtsekokka),  die  die  russen  für  die  sparren  (stro- 
pijia)  und  dachhaken  (kuricaj  ihres  daches  anwenden.  Die 
li\-en  haben  den  namen  der  sparren,  pardd,  aus  dem  deutschen 
entnommen.  Aus  derselben  spräche  stammt  der  späres  der 
letten.  Es  scheint  also,  als  sei  das  sparrendach  der  liven  und 
letten  unter  deutschem  einfluss  in  gebrauch  gekommen.  Tat- 
sache ist  auch,  dass  diese  dachart  in  Xiederdeutschland  hei- 
misch ist.  Rhamm  (Urzeitl.  I,  p.  541)  schreibt  sehr  kategorisch: 
.,Das  Sparrendach  herrscht  vor  allem  unumschränkt  im  Gebiete 
des  niedersächsischen  Hofes,  der  in  seinen  Haupt-  und  Neben- 
gebäuden nirgends  ein  anderes  Dach  kennt  und  nie  ein  anderes 
gekannt  hat".  Wie  an  dem  lettischen  und  livischen  sparren- 
dach kein  firstans  vorhanden  ist,  so  auch  nicht  an  dem  nie- 
derdeutschen. Dazu  kommt,  dass  das  Strohdach  der  letten  wie 
auch  der  esten  dem  niederdeutschen  Strohwalmdach  absolut 
ähnlich  sieht  —  und  zwar  sogar  bis  auf  solche  details  wie  das 
ulenlok  und  die  dachreiter  (Bielexstein,  Holzbauten,  p.  17  ff., 
Rhamm,  Urzeitl.  I,  p.  219  —  221).  Die  letten  benennen  den  dach- 
giebel  des  Walmdaches  sogar  mit  einem  deutschen  lehnwort 
{<ß-iuele  <C  nd.  gevel). 

BiELENSTEiN  (Holzbauten,  p.  32)  ist  denn  auch  der  ansieht, 
dass  die  ältere  dachform  der  letten  einen  aufrechtstehenden  gie- 
bel  besessen  hat.  Da  auch  das  sparrendach  bei  ihnen  eine  ent- 
lehnung  aus  Deutschland  zu  sein  scheint,  erhalten  wir  als  die 
älteste  dachart  der  balkenbauten  bei  den  bewohnern  der  Ostsee- 
provinzen das  ansdach,  an  dem  die  letten  gewiss  schon  früh 
die  randhaken  anbrachten.  Diese,  welche  also  ursprünglich 
auf  die  änse  gelegt  worden  wären,  hätten  erst  unter  deutschem 
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einfluss  angefangen  den  dienst  der  sparren  zu  versehen.  Hier- 
aus Hesse  es  sich  erklären,  dass  neben  dem  lehnwort  spnres 
auch  der  naine  der  dachhaken  Jcahes  ^  die  hedeutung  Sparren 
annahm. 

Nach  dem  gesagten  haben  wir  über  das  lubbendach  nicht 
mehr  viel  zu  bemerken.  Ein  stück  von  einem  solchen  aus 
dem  ingermanländischen  gebiet  sehen  wir  in  fig.  197.  Die 
li\en  (fig.  179)  wie  auch  die  letten  machen  es  zweiteilig,  d.  h. 
sie  legen  je  zwei  lubben  hintereinander  vom  first  nach  dem 
traufdach  zu,  sodass  die  längs  verlaufende  fuge  in  die  mitte  der 
dachfläche  kommt.  Die  lettischen  lubben  sind  6 — 9'  lange  und 
1/4—  1"  dicke  schindeln,  die  mit  hilfe  von  keilen  gespaltet  werden. 

Nach  BiELENSTEiN  ist  das  lubben- 
dach bei  den  letten  sehr  alt.  Wir  be-  ^^,,^^^,,,,^^^,,,,.,;^ 
zweifeln  jedoch,  dass  es  „urlettisch" 
ist,  wie  er  sagt.  Er  hebt  selbst  her- 
vor, dass  eine  ähnliche  dachart  in  der 
Schweiz  und  in  anderen  Alpenländern 
wiederzufinden  ist.  Fig.  197. 

Wir  müssen  aber  nunmehr  der  winterwohnung  einige 
Worte  schenken.  Unseren  rundgang  beginnen  wir  auch  dies- 
mal bei  den  ob-ugrischen  Völkern. 

Bevor  das  blockhaus  in  gebrauch  kam,  war  hier  die  typi- 
sche winter\^'ohnung  das  mit  einer  flachen  grübe  versehene 
erdzelt.  Als  dann  der  blockbau  zuerst  als  Sommerwohnung 
festen  fuss  gefasst  hatte  2,  begann  er  auch  die  konstruktion  der 
winterwohnung  zu  beeinflussen  und  zwar  zunächst  in  dem 
sinn,  dass  anstatt  des  pyramidenförmigen  daches  ein  firstdach 
über  die  erdgrube  gesetzt  würde,  wodurch  man  mehr  räum 
gewann.  Diese  erste  entwickelungsstufe  sehen  wir  in  der  jurie 
fig.  109  verwirklicht,  bei  der  die  seitenwände  aus  nur  einer 
balkenlage  bestehen.  Schon  vor  10  jähren  gehörte  diese  nie- 
drige,   mit    einer    erdgrube   versehene  winterwohnung  auch  in 


1  Nach  BIELENSTEIN  (p.  27)  ist  das  wort  kabes  mit  dem  verbum 
kabinät   'hängen'   {kabi  'haken,  woran  man  etwas  hängt")  zu  verbinden. 

2  Noch  vor  etwa  zehn  jähren  gab  es  im  osten  des  gebietes  einige 
dörfer,  in  denen  die  winterbehausungeu  erdzehe,  die  Sommerwohnun- 
gen aber  block-  oder  rindenhäuser  waren. 
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den  östlichen  teilen  des  gehietes  zu  den  grössten  Seltenheiten, 
doch  war  sie  nach  Pallas'  (Reise  III,  p.  43)  und  Georgi's  (Be- 
schr.  p.  75)  bericht  noch  am  ende  des  IM.  jh.  im  norden  des 
gebietes  typisch.  So  schreibt  Pallas:  ,.Vor  ihre  Winterhütten 
suchen  die  Ostjaken  in  der  Nachbarschaft  der  Flüsse  hohe 
trockene  Stellen  oder  Ufer  aus.  Daselbst  bauen  sie  gemeinlich 
aus  jungen,  nicht  gar  starken  Zimmerholz  ordentliche  vier- 
eckige Hütten,  einem  russischen  Hause  in  der  Zimmerung  fast 
gleich,  aber  niedrig,  oft  halb  in  der  Erde  und  ohne  Dach,  statt 
dessen  sie  die  Decke  '  der  Hütte  mit  Erde  beschütten  und  nur 
einige  massige,  viereckigt  ausgehauene  Lichtlucke  offen  lassen, 
in  welche  man  des  Winters,  um  der  Wärme  willen,  ein  Stück 
Eis    einpasst    und    fest  frieren  lässt,  wodurch  die  Lichtstrahlen 

genugsam    eingelassen    werden. Auf   dem    mittleren 

Platz  der  Jurte  wird  ein  gemeinschaftliches  grosses  Feuer  unter- 
halten." 

Erst  als  man  bemerkte,  dass  auch  die  balkenwand,  gut 
gefugt  und  mit  moos  verdichtet,  die  wärme  hielt,  wagte  man 
sich  weiter:  die  erdgrube  wurde  nach  und  nach  weggelassen, 
und  die  wände  wurden  hinreichend  hoch  gezimmert.  So  wurde 
die  in  hg.  1 1 1  veranschaulichte  stufe  erreicht,  über  die  hinaus 
wir  die  entwickelung  der  ob-ugrischen  wohngebäude  in  diesem 
Zusammenhang  nicht  verfolgen  wollen. 

Der  wärme  halber  musste  auf  das  dach  der  winterwoh- 
nung  eine  dicke  erdschicht  geschüttet  werden,  die  anfangs  nicht 
mit  hölzern  bedeckt  wurde.  Eine  decke  war  nicht  bekannt. 
Wie  aus  Pallas'  bericht  hervorgeht,  war  am  ende  des  18.  jh. 
wenigstens  noch  stellenweise  auch  die  winterjurte  mit  einer 
offenen  feuerstätte  mitten  auf  dem  fussboden  versehen.  Um 
diese  zeit  kommt  jedoch  der  herdofen  (fig.  112)  allgemein  in 
gebrauch,  der  heute  die  offene  feuerstätte  in  den  winterwoh- 
nungen  vollständig  verdrängt  hat.  Ein  nachhall  der  früheren 
Verhältnisse  ist  jedoch  in  manchen  juiten  noch  festzustellen: 
wir  meinen  das  früher  in  der  mitte  des  daches  angebrachte 
rauchloch,  das  nachmals    lediglich    als    fenster    dient    und    mit 


'    Pallas    neunt    das    aiissendach    wahrscheinlich    darum    decke, 
weil  es  niedrig  und  mit  erde  bedeckt  ist. 


86  U.  T.  SiRELius. 


einer  eisscholle  verschlossen  wird.  Einen  ähnlichen  entwicke- 
lungsgang  beobachteten  wir  oben  (p.  30)  bei  den  erdhütten. 

Die  winterjurte  üg.  109  ist  mit  einem  Vorgang  versehen, 
den  \^'ir  schon  oben  als  für  das  erdzelt  typisch  erkannt  haben. 
Dem  entwickelungsstadium  der  primitiven  blockbauten  entspricht 
dagegen  die  flurform,  die  wir  in  fig.   111  sehen. 

Wir  haben  also  gezeigt,  dass  die  winterwohnung  der 
Ob-ugrier  dadurch  nach  und  nach  auf  ihre  jetzige  höhe  gelangt 
ist,  dass  die  ursprünglich  zu  ihr  gehörige  erdgrube  \\'eggelassen 
wurde.  Ein  ähnlicher  entwickelungsgang  dürfte  sich  seinerzeit 
auch  bei  den  permischen  Völkern  vollzogen  haben. 

Die  primitivste  aus  balken  aufgeführte  Winterbehausung, 
die  wir  im  syrjänischen  gebiete  kennen,  ist  die  in  punkt  82 
behandelte,  deren  bemerkenswerteste  eigentümlichkeit  in  dem 
platten  und  mit  erde  bedeckten  dach  besteht.  Wenn  überhaupt 
eine  oberirdische  S3'rjänische  wohnungsform  auf  die  frühere 
unterirdische  behausung  hindeutet,  so  ist  es  eben  diese. 

Es  verhält  sich  nämlich  so,  dass  man  in  zahlreichen  fäl- 
len noch  deutlich  nachweisen  kann,  dass  gerade  die  oberirdi- 
schen Wohnungen  mit  plattem  dach  früher  einmal  erdwohnun- 
gen  gewesen  sind. 

So  haben  \\-ir  oben  (p.  236-238)  konstatiert,  dass  die  primi- 
ti\'en  blockbauten,  die  im  18.  jh.  zwischen  dem  quellengebiet 
des  Jenissei  und  dem  territorium  der  baschkiren  als  nachfolger 
der  früheren  erdwohnungen  vorkamen,  durchweg  platte  dächer 
aufwiesen.  Aber  auch  anderswo  finden  wir  hierher  gehörige 
beispiele.  Wir  wollen  nur  den  gebäudetypus  erwähnen,  den 
Al.  Charuzin  (CjiaB.  p.  43)  von  der  kroatischen  küste  beibringt. 

Was  speziell  die  ausgestaltung  des  oberirdischen  gebäu- 
des  mit  plattem  dach  bei  den  syrjänen  anbetrifft,  ist  hervorzu- 
heben, wie  eine  von  Dobrotvorskij  aufgezeichnete  tradition 
ausdrücklich  mitteilt,  dass  die  erdwohnungen  früherer  zeit  mit 
platten  dächern  versehen  waren  (p.  122).  Dass  diese  dachform 
bei  den  syrjänen  wirklich  alt.  ist,  ergibt  sich  auch  'daraus,  dass 
hier  nirgends  eine  \\'ohnung  oder  aucfi  nur  eine  badestube  an- 
zutreffen ist,  die  kein  inneres  dach  besässe  oder  bei  der  dieses 
mehrflächig  \A-äre.  Stets  hat  der  in  dem  gebäude  stehende  be- 
trachter  die  ebene  decke  über  sich.  Bemerkenswert  ist  ferner, 
dass  auch  in  den  primitiven  winterwohnungen,  an  denen  man 


Die  primitiv.   Wohnungen  der  tinn.   u.   ob-ugr.   Völker.         87 

ein  ein-  oder  zweiflächiges  aussendach  findet,  die  runden  höl- 
zer  des  platten  zwischendaches  in  ihrer  früheren  richtung  von 
der  hinterwand  zur  türwand  laufen  und  durch  die  wand  hinaus- 
ragen (punkt  84,  fig.  122).  Aus  dieser  tatsache  kann  man  wohl 
nur  den  schluss  ziehen,  dass  das  platte  dach  das  ursprüngli- 
chere ist  und  dass  das  aussendach  also  erst  später  über  das 
platte  dach  gesetzt  worden  ist,  um  der  erdschicht  der  decke 
gegen  regen  und  wind  schütz  zu  bieten. 

Was  die  oberirdische  winterwohnung  der  w  o  tj  a  k  e  n ,  t s  c  h  e- 
remissen  und  mordwinen  anbelangt,  ist  die  frage  nach  ihrer 
entstehung  und  entwickelung  noch  schwieriger  zu  entscheiden 
als  bei  der  winterwohnung  der  syrjänen.  Bei  den  erstgenann- 
ten v-ölkern  haben  sich  nämlich,  soviel  sich  bisher  hat  ermit- 
teln lassen,  keine  einen  besonders  primitiven  Standpunkt  ver- 
tretenden, dauernd  bewohnten  Winterbehausungen  erhalten.  Die 
auch  im  Winter  benutzten  gelegentlichen  Wohnungen,  die  zur 
beleuchtung  unserer  frage  dienen  können,  haben  wir  in  fig.  131, 
142  veranschaulicht,  von  denen  die  eine  eine  wotjakische,  die 
andere  eine  tscheremissische  waldhütte  wiedergibt.  Beide  sind 
sich  in  ihrer  äusseren  ausstattung  in  hervorragendem  grade 
ähnlich:  sie  sind  niedrig  und  mit  einem  im  querschnitt  leicht 
bogenförmigen  dach  versehen,  das  aus  runden,  von  giebel 
zu  giebel  laufenden  balken  zusammengesetzt  ist.  Dieses  dach 
können  wir  nur  so  erklären,  dass  es,  anfangs  ein  ähnliches 
plattes  dach  wie  an  den  syrjänischen  waldhütten,  bei  denen 
die  runden  dachhölzer  ebenfalls  vom  einen  giebel  zum  anderen 
laufen  (punkt  82),  nach  üblichwerden  der  Satteldächer  an  den 
gebäuden  des  dorfes  unter  deren  einfluss  zum  quasisatteldach 
geworden  ist.  Dass  der  Vorgang  wirklich  ein  solcher  gewesen 
ist,  scheint  aus  dem  tscheremissischen  namen  des  waldhütten- 
daches,  poto.iöl:  «  russ.  poto.iok  'decke'),  hervorzugehen. 

Eine  bemerkenswerte  tatsache  ist  ferner,  dass  bei  den 
wotjaken,  tscheremissen  und  mordwinen,  soviel  wir  wissen, 
keine  wohngebäude  vorkommen,  die  entweder  keine  decke  be- 
sässen  oder  mit  einer  zwei-  oder  mehrflächigen  decke  ver- 
sehen wären. 

Unter  diesen  umständen  müssen  wir  die  hypothese  auf- 
stellen, dass  auch  die  aus  balken  aufgeführten  winterbehausun- 
gen  der  ebenerwähnten  ostfinnischen  Völker  ursprünglich  platte 
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dächer  gehabt  haben  und  als  solche  wie  die  der  syrjänen  und 
mancher  tatarischer  stamme  durch  erhebung  über  den  erdboden 
entstanden  sind. 

Aber  der  gebäudetypus  mit  plattem  dach  scheint  seiner- 
zeit auch  in  Nordrussland  geherrscht  zu  haben  und  sogar  auch 
im  Osten  von  Finland  vorgekommen  zu  sein.  Aus  der  letzteren 
gegend  sind  uns  (p.  234,  235)  die  zu  diesem  typus  gehörende 
erdhütte  aus  Pälkjärvi  und  die  erdwohnung  aus  Kitee  bekannt, 
die  beide  in  den  abhang  eines  hügels  gegraben  waren.  Der 
name  der  letztere.n,  kiiitsa  (•<  russ.  Kiica),  scheint  denn  auch 
auf  den  östlichen  Ursprung  der  form  hinzuweisen.  Eine  wald- 
hütte  mit  plattem  dach  aus  Kuusamo  in  Nordostfinland  bringt 
LuoMA  (Archiv  d.  f.  LG.)  bei.  Sie  ist  aus  runden  balken  gebaut, 
deren  überstehende  enden  nicht  gleich  lang  gemacht  sind.  Aus 
ähnlichen,  aber  wahrscheinlich  dünneren  hölzern  war  die  decke 
(laipio),  die  mit  moos  oder  erde  bedeckt  war;  ein  aussendach 
war  häufig  überhaupt  nicht  vorhanden.  Die  tür  war  so  nie- 
drig, dass  man  kaum  hineinkriechen  konnte.  Eine  holzdiele 
gab  es  nicht.  Der  rauchofen,  der  aus  runden  steinen  herge- 
stellt war,  lag  in  der  türecke.  In  einer  wand  war  ein  läng- 
liches fenster  angebracht. 

Eine  solche,  eigenartig  gezimmerte  waldhütte  mit  plat- 
tem dach  haben  wir  auch  im  kirchspiel  Sortavala  (fig.  160) 
in  Finnisch-Karelien  und  im  kirchspiel  Repola  (fig.  161,  162) 
in  Russisch-Karelien  kennen  gelernt.  Die  hütte  in  der  letzte- 
ren gegend  besitzt  schon  ein  aussendach  ähnlich  wie  jene 
primitive  rauchhütte,  die  Blomstedt  und  Sucksdorff  (Karj. 
p.  39)  aus  dem  dorfe  Ontrosenvaara  (Olonetz)  beibringen.  In 
dem  obenerwähnten  werke  von  Al.  Charuzin  (CüaB.,  bild  177) 
finden  wir  eine  würfelförmige  hütte  aus  dem  kreise  Petroza- 
vodsk.  Dieselbe  ist  ebenfalls  mit  einem  gleichsam  provisorisch 
aufgesetzten  einflächigen  aussendach  versehen.  Schliesslich 
treffen  wir  einen  winterwohnungstypus  mit  plattem  dach  bei 
den  im  osten  der  Kolahalbinsel  hausenden  läppen  an  (punkt 
134).  Dass  es  sich  hier  um  entlehnung  von  den  russischen 
kareliern  handelt,  erhellt  aus  dem  namen  der  hütte:  porf^ 
(<]  kar.  pertti). 


'  Nach  mündlicher  mitteilung  des  herrn  mag.  Fr.  Äimä. 
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Die  hausform  mit  plattem  dach  ist  keine  finnische,  eine 
tatsache,  die  wir  bei  der  betrachtung  der  Wohnungen  der 
Suomi-finnen  später  erörtern  werden.  Daher  müssen  wir 
schliessen,  dass  die  diesem  typus  angehörenden  wohnungs- 
formen  in  Ostfinland  und  Kussisch-Karelien  östlicher  herkunft 
sind.  Schon  oben  haben  wir  es  im  hinblick  auf  die  tatsache, 
dass  die  namen  der  wand  und  der  decke  in  den  ostfinnischen 
sprachen  lehnwörter  aus  dem  russischen  stammen,  wahrschein- 
lich gemacht,  dass  die  blockhäuser  bei  den  ostfinnischen  Völkern 
russischen  Ursprungs  sind.  Dieser  annähme  leistet  der  umstand 
Vorschub,  dass  bisher  keine  russische  winterwohnung  nachge- 
wiesen ist,  die  der  decke  entbehrte  oder  die  eine  zwei-  oder 
dreiflächige  decke  besässe.  Zwar  sagt  Al.  Charuzin  (C.iui!.  p. 
61,  109,  117,  127),  in  Nordwestrussland  komme  ein  heizbares 
deckenloses  Vorratshaus  namens  istopka  vor,  aber  er  bringt 
keine  bindenden  beweise  dafür  vor,  dass  dasselbe  ursprünglich 
eine  winterwohnung  gewesen  ist.  Mit  grösserer  berechtigung 
darf  es  als  das  erste  sommervvohnung-kochhaus  aus  balken 
betrachtet  werden.  Und  in  der  tat  wird  es  auch  in  vielen  gegen- 
den  warewna  („kochhaus")  genannt.  Wenn  unsere  annähme 
über  die  herkunft  des  blockhauses  bei  den  ostfinnischen  Völkern 
stich  hält,  folgt  daraus  ohne  weiteres,  dass  auch  die  an  der 
ostgrenze  von  Finland  und  in  Russisch-Karelien  vorkommenden 
Wohnungen  mit  fiachem  dach  russischen  einfluss  bezeugen. 

Der  neuen  oberirdischen  winterwohnung  gaben  die  syr- 
jänen  und  wotjaken  einen  namen  (syrj.  Icerha,  vvotj.  Jcorka) 
nach  dem  material,  woraus  sie  hergestellt  wurde  (syrj.  Icet- 
'balken',  kerni  'behauen').  Die  tscheremissen  erhielten  den  na- 
men pört  durch  entlehnung.  Die  mordwinen  übertrugen  auf 
die  neue  errungenschaft  den  namen  ihres  primitiven  zeltbaues, 
Icud,  dem,  jenachdem  ob  eine  sommer-  oder  eine  w^interbehau- 
sung  gemeint  war,  gewiss  wie  im  ostjakischen  und  wogulischen 
das  atuibut  „sommer"  bezw.  „winter"  vorgesetzt  wurde.  Wie 
wir  wissen,  gibt  es  bei  den  mordwinen  keine  der  wotjakischen 
kuala  und  der  tscheremissischen  hidi/  entsprechende  Sommer- 
wohnung mehr. 

Die  alte  winterwohnung  der  f innen  hat  sich  hie  und  da 
sei  es  als  behausung  oder  als  badestube  behauptet.  Wie  wir 
aus  fig.    79,  80,  159  sehen,  hat  sie  immer  noch  nicht  die  ent- 
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vvickelungsstufe  erreicht,  die  wir  z.  b.  auf  ostjakischem  boden 
fast  schon  als  überwunden  erkannt  haben.  So  ist  die  erd- 
wohnung  fig.  79  fast  vollkommen  unterirdisch,  während  sich 
die  Wohnung  fig.  159  fast  ganz  über  den  erdboden  erhoben 
hat.  Die  ärmlichen  oder  provisorischen  Verhältnisse  haben  diese 
uralte  wohnungsform  bis  auf  unsere  tage  herab  bewahrt.  Auch 
aus  Estland  sind  uns  badestuben  bekannt,  die  grösstenteils 
unterirdisch  sind  (Oma  maa  1884,  nr.  5-8). 

Die  für  unser  land  charakteristischen  erdwohnungen  sind, 
wie  wir  aus  dem  ersten  teil  unseres  aufsatzes  wissen,  mit  einem 
firstdach  versehen  gewesen,  haben  aber  keine  decke  gehabt. 
Letztere  ist  in  ihnen  aufgetaucht,  nachdem  sie  sich  zuerst  in 
der  oberirdischen  wohnhütte  eingebürgert  hatte. 

Den  v\interwohnbau,  pirtti,  haben  die  finnen  wahrschein- 
lich in  ihrer  oberirdischen  gestalt  übernommen.  Das  wort 
pirtti  bezeichnet  selten  und  seine  baltischen  entsprechungen,  so 
viel  man  weiss,  niemals  eine  unterirdische  wohnung,  und  für  die.se 
wohnungsform,  die  die  finnen  bereits  vor  ihrer  berührung  mit 
den  baltischen  Völkern  kannten,  hätten  sie  auch  kaum  den 
namen  entlehnt. 

Die  finnische  pirtti  besass  in  den  ältesten  zelten  in  der 
regel  keine  decke  ^  Bevor  wir  erörtern,  wie  dieser  wichtige 
teil  an  unseren  Wohnungen  zum  Vorschein  kommt  und  sich 
daran  entwickelt,  werfen  wir  einen  blick  auf  das  äussere  dach 
und  seine  geschichte. 

Die  älteste  art  dächer  von  winterwohnungen  ist  die,  bei 
der  die  oberste  schiebt  aus  erde  oder  rasen  besteht.  Dieses 
dach  fanden  vN'ir  an  den  sog.  erdzelten  hei  den  ostjaken  (fig. 
14,  16,  21)  wie  bei  den  läppen  (fig.  34,  40,  49).  Wir  konsta- 
tierten es  auch  ganz  naturgemäss  überhaupt  an  den  primitiv- 
sten Winterbehausungen  aus  balken:  auf  ostjakischem  boden 
an  den  jurten  fig.  109,  111  und  bei  den  syrjänen  an  der  wald- 
hütte  mit  plattem  dach  in  punkt  82.  Aber  dieselbe  dachart  ist 
seinerzeit  auch  in  Finland  herrschend  ge\\'esen.     In  seiner  pri- 


'  Die  untersten  dachlatten  werden  im  finnischen,  wie  wir  oben 
p.  254  gesehen  haben,  auch  ruovevarvat  genannt.  Ist  vielleicht  das 
original  zu  ruode  das  ostgerni.  hrot,  das  als  'rot'  noch  heute  im  west- 
lichen Norwegen  den  bis  unters  dach  offenen  räum  bezeichnet  (Hen- 
ning, Deutsch.   Haus,  p.   122)? 
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miti\sten  gestalt  trat  es  —  heute  ist  es  schon  sehr  selten  — 
damals  auf,  als  auf  die  latten,  welche  auf  änsen  ruhten, 
ohne  weiteres  die  rasenplag^en  mit  der  rasenseite  nach  unten 
aufgelegt  wurden  (Askola,  kirchspiel  St.  Michel)  1.  Gewöhnlich 
aber  befand  sich  zwischen  den  latten  und  den  grasplaggen, 
um  dem  herabfallen  der  erde  und  dem  durchdringen  des  regens 
vorzubeugen,  eine  Zwischenschicht:  im  westen  des  landes 
(Eurajoki,  Kiukainen,  Ulvila,  Ahlainen,  Jalasjärvi,  Lammi)  moos, 
in  den  mittleren  teilen  und  im  osten  (Lammi,  Sumiainen,  Ka- 
jana,  Kangasniemi,  Rautalampi)  birkenrinde.  Noch  wasserdich- 
ter wurde  das  dach,  wenn  die  rasenschicht  ausserdem  mit  einer 
hülle   überdeckt   wurde,  wie  sie  üfewöhnlich  bei  kalten  räumen 


Fig.   198.     Kiukaineu,   Satakunta. 


Verwendung  fand  (an  den  Sommerwohnungen),  d.  h.  mit  Schei- 
ben von  birkenrinde,  auf  die  als  festhalter  ge\\'ichthölzer  zu 
liegen  kamen.  Manchenorts  \\-urden  zwischen  dem  rasen  und 
der  birkenrinde  sogar  dachiatten  angebracht  (Eurajoki,  Kiukai- 
nen). Wenn  eine  solche  besondere  obere  schiebt  vorhanden 
war,  konnten  die  rasenplaggen  durch  eine  moosschicht  ersetzt 
werden  (Säkylä).  Ein  solches  dach  meinte  wohl  Gadd  2,  als 
er  1751  über  die  gebäude  im  norden  der  provinz  Satakunta 
schrieb:    „Rasendächer    werden    nicht    viel   gebraucht,  sondern 


'    In    dieser    läge,    damit   die  erde  nicht  zu  leicht  durchrutschte; 

vgl.  p.  44- 

-  P.  A.  Gadd,  Försök  tili  eu  oeconomisk  beskrifning  öfwer  Sata- 
cunda  häraders  norra  Del.     Stockholm   1751,  p.  102. 
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meist  solche  von  birkenrinde  und  moos,  die  obenauf  mit  dach- 
hölzern oder  kleinen  balken  bedeckt  werden''. 

An  dem  rasendach  waren  anfangs  keine  traufränder,  was 
sich  daraus  erklärt,  dass  die  rasenplaggen  wie  die  dachhölzer 
durch  balken  (multispuu  Eurajoki,  multahirsi  Kiukainen)  am 
herunterrutschen  gehindert  wurden,  von  denen  einer  über  der 
seitenwand  neben  dem  obersten  balken,  siihirsi  (Eura,  Eurajoki, 
Kiukainen)  —  etwas  höher  als  dieser  (vgl.  zum  riegendach  fig. 
198  und  fig.  108,  111)  —  und  je  einer  (trossi,  rästäs  od.  pii- 
puu  Kiukainen,  päätypuu  Ahlainen)  über  der  giebelwand  an 
den  enden  der  änse  eingefügt  war. 

Nachdem  das  dach  zweischichtig  geworden  war,  war  da- 
mit schon  der  keim  zu  einer  Zweiteilung,  d.  h.  zur  bildung 
einer  besonderen  decke  und  eines  äusseren  daches  gegeben; 
zu  bestandteilen  der  ersteren  wurden  die  latten,  das  moos 
(bezw.  die  birkenrinde)  und  die  rasenplaggen,  zu  denen  des 
letzteren  andere  latten,  birkenrinde  und  die  dachhölzer. 

Als  so  an  den  winterwohnungen  ein  besonderes  äusseres 
dach  üblich  geworden  war,  begann  man  zu  demselben  zweck 
auch  andere  von  den  kalten  gebäuden  schon  von  früherher 
bekannte  dacharten  zu  gebrauchen.  So  war  gewiss  bereits  am 
ausgang  des  18.  jh.  in  vielen  gegenden  das  hohlbalkendach 
auf  dem  wohnhaus  vorhanden,  und  seine  nachfolgerschaft  tra- 
ten im  19.  jh.  das  lubben-  (Ostfinland)  und  das  bretterdach  an. 

So  in  Finland. 

Was  anderseits  die  entwickelung  der  wohnhausdächer 
bei  den  Völkern  finnischen  Stammes  betrifft,  kann  die  be- 
handlung  derselben  auf  grund  des  gegenwärtig  zugänglichen 
materials  nicht  annähernd  endgiltige  resultate  liefern.  Direkte 
beweise  dafür,  dass  die  \\-interwohnungen-blockhäuser  der  liven 
und  esten  ursprünglich  mit  firstdächern  versehen  gewesen  wären, 
gibt  es  nicht.  Dass  sie  jedoch  von  dieser  art  ge^^•esen  sind^ 
dass  die  decke  bei  ihnen  erst  später  hinzugekommen  ist,  müs- 
sen wir  daraus  schliessen,  dass  das  bei  den  suomi-finnen  der 
fall  gewesen  ist.  Es  ist  nämlich  anzunehmen,  dass  das  win- 
terwohnungs-blockhaus,  das  die  Ostseefinnen  in  ihrer  urzeit 
von  den  letten  übernahmen,  bei  allen  verschiedenen  stammen 
denselben  typus  zeigte.  Die  alten,  mit  einer  zweiflächigen 
decke    versehenen    rauchstuben  der  ingermanländischen  finnen 
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weisen  deutlich  auf  die  ältere  deckenlose  form  hin.  Als  eine 
art  fingerzeig  in  derselben  richtung  könnte  für  die  estnischen 
\\-ohnungen  auch  der  umstand  betrachtet  werden,  dass  die  bret- 
ter  der  decke  quer  durch  das  haus  auf  einem  horizontalbalken 
zwischen  türwand  und  hinterwand,  d.  h.  in  derselben  läge  an- 
zutreten sind  wie  bei  den  tinnischen  decken,  die  als  die  ersten 
ebenen  nach  den  dreiflächigen  in  gebrauch  kamen. 

Bemerkenswert  ist  auch,  dass  die  leiten,  von  denen  die 
finnen  ihre  aus  balken  gebaute  winterwohnung  erhalten  zu 
haben  scheinen,  den  bodenraum  beninsch  nennen,  was  ein 
niederdeutsches  lehnwort  sein  dürfte  (nach  Bielenstein.  p.  79 
<;  bone,  boen,  durch  ellipse  aus  boden). 

Oben  sind  wir  gelegentlich  der  Sommerwohnungen  bereits 
zu  der  auffassung  gelangt,  dass  die  älteste  dachart  bei  den 
esten  und  li\-en  das  sog.  ansdach  gewesen  ist.  Dass  als  be- 
dachungsmaterial  erde  gebraucht  worden  ist,  wissen  wir  von 
diesen  Völkern  nicht,  wohl  aber  von  den  letten,  von  deren  mit 
einem  estrich  und  auch  rasen  belegten  badestuben  Bielensteix 
(p.  32)  ausdrücklich  spricht.  Unter  diesen  umständen  und  da 
die  älteste  dachbedeckung  der  finnischen  Wohnhäuser  rasen- 
plaggen  gewesen  sind,  müssen  wir  den  schluss  ziehen,  dass 
diese  dachart  der  winterbehausung  auch  bei  den  übrigen  Ost- 
seefinnen  die  älteste  gewesen  ist.  Danach  ist  dann,  während 
sich  der  untere  teil  des  daches  als  selbständige  decke  ablöste, 
zuerst  das  lubbendach  der  kalten  räume  und  schliesslich  mit 
dem  abnehmen  der  wälder  das  deutsche  Strohdach  (u.  a.  das 
\\'almdach)  als  äusseres  dach  in  gebrauch  gekommen. 

Wir  haben  oben  die  hypothese  aufgestellt,  dass  die  win- 
terwohnungs-blockhäuser  der  ostfinnischen  Völker  ursprünglich 
mit  einem  flachen  erdebedeckten  dach  versehen  gewesen  seien. 
Von  diesem  gesichtspunkt  aus  müssen  wir  für  das  primitivste 
selbständige  äussere  dach  an  den  Wohnhäusern  dieser  Völker 
ein  auf  einem  balken  ruhendes  einflächiges  dach  halten,  wie  es 
hg.  126  veranschaulicht.  Das  einflächige  äussere  dach  ist  noch 
heute  für  die  Wohnhäuser  der  syrjänen  typisch.  Zu  dem  Sat- 
teldach kam  man  vielleicht,  indem  man  einen  balken  als  unter- 
läge mitten  auf  den  giebelwänden  anbrachte  (fig.  122).  Mit 
der  Sommerwohnung  als  modeil  gelangte  man  zuletzt  zu  dem 
wirklichen    ansdach    und   schliesslich  unter  russischem  einfluss 
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auf  tscheremissischem  gebiet  (punkt  102)  zu  dem  sparrendach. 
—  Nach  den  birkenrinden-  und  hohlbalkendächern  (im  S3'rjäni- 
schen  gebiet)  wurden  hier  ebenfalls  von  westen  aas  die  bretter- 
und  (bei  den  mordwinen)  die  Strohdächer  üblich.  Heute  be- 
ginnt das  Walmdach  das  Satteldach  zu  verdrängen. 

Wir  haben  schon  erwähnt,  dass  die  decke  in  den  finni- 
schen Wohnhäusern  durch  teiiung  des  äusseren  daches  ent- 
stand. Einige  benennungen  beleuchten  mit  ihren  verschiede- 
nen bedeutungen  noch  diesen  entwickelungsgang.  So  bezeich- 
net laipio  (sc.  laupio)  in  einem  grossen  teil  von  Finland  heute 
die  decke  ' ;  aber  die  frühere  bedeutung  hat  sich  in  den  Wör- 
tern laupioomet  (Alahärmä),  laupiukset  (Lempäälä)  =  latten 
des  äusseren  daches  erhalten.  Kurkihirsi  oder  kurkiainen  bedeu- 
tete noch  vor  einigen  Jahrzehnten  die  obersten  tragbalken  der 
decke  2;  im  kirchspiel  Alahärmä  in  Österbotten  ist  die  ältere 
bedeutung:  firstbalken  des  äusseren  daches  bewahrt. 

Im  norden  von  Satakunta  und  Tavastland  und  sogar  in 
den  mittleren  teilen  der  letzteren  landschaft  waren  die  decken- 
losen rauchstuben  noch  um  die  mitte  des  18.  jh.  recht  häufig.^ 


'  Namen  der  decke  sind:  laipio  (Nurmes,  Rautalampi,  St.  I\Iichel> 
Sumiainen,  Saarijärvi,  Sotkarao),  laki  (Kuusamo,  Russisch-Karelien), 
matto  (Räisälä,  Kirvu,  Jaakkima,  Kitee),  välikatto  (Eura,  Kiukainen), 
lämminkatto  (Laitila),  vuarikatto  (Lempäälä);  die  deckenhölzer:  lakiai- 
set  (Ingermanland). 

^  Namen  der  tragbalken  der  decke:  kurkihirsi  (Nurmes,  obere; 
kirchspiel  St.  Michel),  kurkiainen  (Rautalampi,  obere;  Sumiainen»,  niska 
(Ulvila,  Peräseinäjoki;  Eura,  untere),  laipioniskanen  (Saarijärvi),  syömäri 
(Kiukainen;  Eura,  obere;  Laitila,  Säkylä,  obere),  laipionalanen  (Nur- 
mes), ryöppiäinen  (Rautalampi,  untere),  rispa  (Säkylä,  eigentlich  falz  im 
seitenwandbalken,  der  die  unteren  enden  der  deckenbretter  trägt),  maa- 
titsa  (Ingermanland). 

^  So  schreibt  Gadd  (Satacunda,  p.  loi):  :>Die  pörte  oder  das 
rauchhaus  haben  sie  meistens  zum  Wohnraum;  sie  werden  wie  badestu- 
ben,  nur  mit  einem  dach  gebaut.  Im  norden  dieser  gegend  sind  jedoch 
auch  in  diesen  decken  gebräuchli'ch».  —  Kalm  (Historisk  och  oecono- 
misk  Beskrifuing  öfwer  Hauho  Sockn  uti  Tawastland.  Abo  1756,  p.  67) 
erwähnt  neben  dem  mit  einem  Schornstein  versehenen  kleinen  wohu- 
gebäude  auch  >  pörten,  welche  hier  wie  badestuben,  nur  mit  einem  dach, 
gebaut  werden».  —  Gadd  (Nylands  och  Tavastehus  Län,  p  48)  erwähnt 
für  den  norden  des  läns  Tavastehus  sowohl  rauchstuben  mit  als  ohne 
decke. 
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Seltener  sind  sie  namentlich  in  Satakunta  (Ulvila,  Kiukainen, 
Eura)  bis  in  neuere  zeit  im  gebrauch  geblieben.  Aus  dem 
kirchspiel  Lammi  in  Tavastland  wird  berichtet  \  dass  die 
deckenlose  rauchstube  in  der  gegend  bis  gegen  ende  des  18. 
jh.  vorherrschte.  Noch  vor  50 — 60  jähren  war  sie  sporadisch 
in  abgelegeneren  strichen  anzutreffen. 

Aus  dem  inneren  teil  des  aussendaches  ist  erst  durch  eine 
lange  entwickclung  die  ebene  decke  entstanden,  die  bei  uns 
jetzt  fast  au.sschlie.sslich  herrscht.  Zunächst  wurde  nur  ein 
niedriger  leerer  räum  zwischen  dem  äusseren  dach  und  der 
decke  hergestellt,  wobei  die  decke  ihre  firstartige  form  beibehielt 
(vgl.  fig.  164,  165).  Aber  besonders  in  breiten,  gros.sen  rauch- 
stuben  begann  man  später  die  mittelpartie  der  decke  niedriger 
zu  verlegen.  Dies  geschah  entweder  so,  dass  die  Stützbalken 
der    decke    in  drei  verschiedene  fugen  zwischen  den  giebelbal- 


Ä,^^^^""^^- 


Fig.   199.  Fig.   200. 


ken  placiert  wurden  2,  wodurch  u.  a.  eine  decke  entstand,  wie 
sie  fig.  200  wiedergibt,  oder  so,  dass  sie  nur  in  zwei  verschie- 
denen Zwischenräumen  angebracht  wurden  •',  in  welchem  fall 
eine  in  der  mitte  ebene  decke  entstand  (fig.  169,  199).  Diese  be- 
gann schliesslich  vor  der  mitte  des  19.  jh.  an  den  bauernhäu- 
sern  in  eine  ebene  decke  überzugehen.  Träger  der  decke,  die 
immer  vom  einen  giebel  zum  andern  liefen,  waren  je  nach  der 
grosse  der  rauchstube  2  ^  bis  7  vorhanden.  Auf  sie  wurden 
im  grössten  teil  unseres  landes  querüber  die  deckenhölzer  ge- 
legt, die  in  den  älteren  zelten  entweder  runde  stamme  oder 
gespaltene    balken    waren;    nur    in  Südösterhotten  wurden  auf 


'  Pakaraixen,   Lammi.     Arch.  d.  f.  LG. 

-  Säkjlä,   Kivijärvi. 

3  Hiitola,  Kirvu,  Jaakkima,  Kitee,  Ilomantsi,  Xurmes,  Rautalampi, 
Kangasüiemi,  Sumiainen,  Lammi,  Ulvila,  Kiiikainen,  Eura,  Peräseinä- 
joki,  Sotkamo. 

*  In  diesem  fall  war  ein  falz  in  den  seitenwänden. 
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die  träger  erst  besondere  quersparren  gelegt,  auf  die  dann  in 
die  längsrichtung  die  deckenhölzer  kamen  (fig.  201).  Die  letz- 
teren wurden  oft  mit  der  runden  seite  nach  unten  angebracht. 
Später  kamen  die  behauenen  bretter  in  gebrauch.  Als  füUung 
wurde  zuerst  eine  schiebt  moos  und  dann  erde  oder  lehm 
(Saarijärvi)  aufgeschüttet.  In  älteren  zeiten  war  birkenrinde 
dazwischen  gelegt  (Sumiainen).  Die  erde  wurde  unter  dem 
gebäude,  d.  h.  an  derselben  stelle  u'ie  für  die  erdbänke  ge- 
graben ^ 


J     TTi 


Fig.  20I.     Peräseinäjoki,  Österbotten. 


Auf  grund  der  finnischen  gebäude  lassen  sich  keine  gie- 
bel  nachweisen,  die  von  pfeilern  gestützt  gewesen  wären. 
Selbst  an  den  ältesten  bekannten  gebäuden  dienen  zum  fest- 
halten der  giebelbalken  die  änse.  Neben  diesen  waren  bisweilen 
auch  verbandstücke  ''^  (vgl.  fig.  1 19)  im  gebrauch.  Aus  verschiede- 


1  Vgl.  zu  den  Verhältnissen  im  iS.  jh.  Anders  Hellandt,  Tan- 
kar  huruvida  Byggnings-sättet  hos  det  fattiga  folket  i  Torne  stad  och 
kringliggaude  Landsbygd  kan  bidraga  tili  Rötfeber  och  andra  sjuk- 
domar.     Svensk.  Vet.  Akad.   Handl.   1774,  p.  64. 

*  Rautalampi :  tulukku.  In  Akonlahti  ( Russ.  Karel.)  bezeichnet 
tuJkkuhut  das  verbandstück  iui  notfeuer  (siehe  p.   163). 
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nen  gegenden  (Artjärvi,  Latnini,  Peräseinäjoki  i  wird  mitgeteilt, 
dass  die  giebel  an  den  ältesten  noch  vor  kurzem  erhaltenen 
rauchstuben,  mochten  dieselben  nun  balken-  oder  rindendächer 
haben,  sehr  niedrig  —  kaum  6  vierteleilen  hoch  (Peräseinäjoki) 
—  waren.  Später,  d.  h.  als  der  bodenraum  zum  aufbewahrungs- 
ort  wurde,  erhielt  das  äussere  dach  eine  steilere  form,  und  das 
hühenmass  des  giebels  wurde  zu  '/^  (Rautalampi,  Kajana,  Eura, 
Kiukainen)  oder  ^/.^  (Kajana,  Eura)  der  breite  des  hauses 
genommen  ^  Ein  stock  von  dieser  länge  wurde  mitten  an  dem 
obersten  balken  der  giebelwand  aufrecht  eingeschlagen;  die 
spitze  des  Stockes  bezeichnete  den  höchsten  punkt  des  giebels. 


Fig.  202.  Fig.  203. 

Karelieu,   Uusikirkko.     Nach  Paul.a.harju. 


Erst  in  den  gebäuden  mit  Schornstein  verwandelte  sich  in 
der  ersten  hälfte  des  19.  jh.  im  grüssten  teil  unseres  landes 
der  niedrige,  dunkle,  mit  einer  giebelluke  versehene  oberboden 
in  einen  hohen,  durch  ein  giebelfenster  erhellten  bodenraum,  in 
dem  allerlei  Sachen  wie  Spinnrocken,  haspeln,  weifen,  spindein, 
sicheln,  sensen,  harken,  rindenkörbe,  Webstühle,  rindengefässe, 
durchgelaufene  schuhe,  alte  kleider  usw.  aufbewahrt  werden 
konnten.     In   älterer  zeit  stieg  man  auf  einer  leiter  hinauf,  die 


'  Au  manchen  orten  war  die  feststellung  des  masses  kompli- 
zierter: iu  l'lvila  wurde  zu  ','3  eine  vierteleile  liiuzugotan,  in  Laitila 
wurde    folgende  berechnung  augewandt:  '/a  —  "^  =  x;  höhe  des  giebels 
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unter  der  giebelluke  angestellt  wurde.  Der  oberboden  wurde 
damals  meist  nur  dann  betreten,  wenn  der  hölzerne  rauchfang 
oder  die  deckenfüUung  ausgebessert  werden  musste. 

Schon  seit  einigen  Jahrhunderten  dürften  die  obersten 
balken  der  seitenwand  länger  als  die  anderen  gemacht  und 
nach  art  einer  konsole  geschnitzt  worden  sein  (fig.  202-204). 
Die  an  denselben  auftretenden  formen  ähneln  den  aus  Schwe- 
den i,  Norwegen  2  (fig.  205),  Nordrussland  ^  (fig.  196,  207)  und 
der  Schweiz*  (fig.  206)  bekannten. 


i^ir< 


Fig.  204.     Russisch-Karelien. 
Nach  Blomstedt  u.  Sucksdorff. 


Prächtigere  formen  findet  man  in  Finland  nur  in  Grenz- 
und  Russisch-Karelien  und  zwar  verdanken  dieselben  ihre  ent- 
stehung  fraglos  grcssrussischem  einfiuss. '" 


'  NiLSSON,  Skansen,  p.  44;  Hazelius,  Byar  och  gärdar  (an  ober- 
boden), Taf.  4  ff. 

^  NicOLAYSEN,  Kunst  og  Haandverk  I,  u.  a.  Taf.  77  nnd  II,  u.  a. 
Taf.  2.  ' 

^  B.  B.  CvcnoB-b,  naMJiTiiiJKii  ,ipeniiHro  pyccKaro  ao^HecTBa,  St.  Peters- 
burg 1895,  taf.  I,  21.  Rudolf  Wesser,  Der  Holzbau  mit  Ausnahme 
des  Fachwerkes.     Beitr.  zur  Bauwissenschaft.     H.  2,  p.  36. 

•*  Lehfeldt,   Holzbauk.,  p.  242,  244. 

^  Nach  F.  H.  Berg  (HiHTO  0  jipeBHOCTii  Tiina  jepeBHHHLixb  nocxpo- 
eic-b    H    ptsbou    w\>    BaaxKOMi.   Kpai.     St.    Petersburg    1S82,   p.  6.     IlaMflT 


Die  primitiv.   Wohnungen   der  linn.   u.   ob-ugr.    Völker.  99 

In  Grenzkarelien  wurden  stellenweise  (Pälkjärvi)  au(  eier 
firstrinne  als  Verzierung  bilder  von  hähnen,  schafl<öpfen  und 
allerhand  anderem  getier,  ki-cuze  usw.  ausgeschnitzt,  worin 
ohne    Zweifel  durchweg  spuren  russischen  einllusses  zu  erken- 


Fig.  205.    Norwegen. 
Nach  NicoL.wsEN. 


Fig.  206.    Schweiz. 
Nach  Lehfeldt. 


Fig.  207.    Russland. 
Nach  Wesser. 


nen  sind.  So  schreibt  Berg  (Apcbhocth,  p.  4)  über  die  häuser 
an  der  Vaga:  „Auf  den  first  des  daches  eines  solchen  bauern- 
hauses  wird  ein  ausgeschnitzter  hahn  oder  ein  reiter,  ein  hirsch 
usw.  gesetzt."    Im  allgemeinen  scheint  den  russisch-karelischen 


Fig.  208.     Russisch-Karelieu. 
Nach  Blomstedt  u.  Sucksdorff. 


rauchhütten  erst  verhältnismässig  spät,  d.  h.  nachdem  Öfen  mit 
einem    rauchfang    und    grössere    glasfenster    üblich    geworden 

HHKH  ApenHefi  niichMBHnocTii  11  iiCKVCCTua  XXVII)  gehören  die  gegenden 
an  der  Düna,  Ouega,  Pinega  und  Vaga  zu  den  hervorragendsten  gebie- 
ten der  russischen  holzschnitzkunst. 
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waren,  eine  reichere  ausschmücl<ung  zuteil  geworden  zu  sein 
(Blomstedt  &  SucKSDORFF,  Karj.  rak.,  p.  120,  127).  Woher  die 
glasfenster  stammen,  ist  u.  a.  aus  den  namen  der  fütterungs- 
bretter  nalisnikat  (pl.)  <r  russ.  nalicnik  (sg.)  zu  ersehen.  Ge- 
wisse andere  ausgiebig  verzierte  teile,  die  windbretter  (fig.  208; 
vgl.  fig.  196),  sind  gewiss  ebenfalls  russischen  Ursprungs  (russ.- 
kar.  potsara-[lauta]  <^  russ.  podsar  [pod  'unter',  sar  "^dachseite"]). 
Oft  sind  in  Karelien  auch  die  enden  der  randrinnen  (fig.  208) 
geschnitzt. 

Volkstümliche  traditionen  berichten  manchenorts,  dass  die 
balken  in  den  wänden  der  rauchstube  in  den  älteren  zeiten 
rund  gelassen  \\'urden  und  dass  die  verbandenden  (Ost-Finl.,  Ta- 
vastl.),  wie  es  sich  traf,  verschieden  lang  vorstanden.  Eine  als 
korndarre  benutzte  rauchstube  aus  der  ersten  hälfte  des  18.  jh., 
die  runde  wandbalken  auf\\ies,  fand  Ailio  (Lopen  as.,  p.  32) 
vor  etwa  zehn  jähren  im  kirchspiel  Loppi  in  Tavastland.  In 
den  ältesten  ostfinnischen  rauchstuben,  die  uns  erhalten  sind, 
sind  die  \\-ände  wenigstens  inwendig  bis  in  die  höhe  der  tür, 
d.  h.  bis  an  die  rauchgrenze,  glatt  behauen;  mitunter  ist  sogar 
die  ganze  aussen\\'and  mit  dem  bell  bearbeitet  (fig.  169).  Die 
ver\\-endung  von  dübeln  ausser  an  den  tür-  und  fensterpfosten 
war  im  grössten  teil  unseres  landes  in  den  bauernhäusern  noch 
anfang  des  19.  jh.  unbekannt. 

Noch  vor  einigen  Jahrzehnten  \\'aren  die  aus  runden  bal- 
ken gezimmerten  rauchstuben  sowohl  bei  den  ob-ugrischen 
wie  bei  den  ostfinnischen  Völkern  alleinherrschend.  Heutzutage 
werden  die  wände  bei  den  letzteren  Völkern  inwendig  fast  re- 
gelmässig mit  dem  bell  geglättet. 

Die  türöffnung  wird  noch  heute  bei  den  ob-ugrischen 
wie  bei  den  finnischen  Völkern  meistens  in  der  giebelu'and  an- 
gebracht. In  älterer  zeit  war  dies  immer  der  fall.  In  den 
Sommerbehausungen  lag  die,  türöffnung  gewöhnlich  in  der 
mitte  der  wand,  in  den  winterwohnungen  aber  und  zwar 
namentlich  in  denen,  wo  der  ofen  seinen  platz  in  der  türecke 
hatte,  näher  bei  der  einen  türecke  (fig.  169).  In  denjenigen 
syrjänischen  Jcola-hiitten  (fig.  120,  121),  die  aus  zwei  zusam- 
mengebauten windschirmen  entstanden  sind,  sehen  u'ir  die  tür- 
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Öffnung  ebenfalls  den  giebel  in  zwei  verschieden  grosse  teile 
teilen.  —  In  älteren  zeiten  wurde  in  P'inland  die  türöffnung 
erst  in  die  fertige  wand  gebrochen.  Beim  bau  der  wand  war 
ihr  platz  höchstens  bezeichnet,  z.  b.  durch  Öffnungen  in  zwei 
balken  (vgl.  fig.  216).    Dies  ist  noch  heute  bei  den  syrjäncn  üblich. 

Das  primitivste  der  verschiedenen  mittel,  wodurch  die 
wand  auf  beiden  selten  der  türöffnung  in  aufrechter  Stellung 
erhalten  wird,  haben  wir  schon  oben  gelegentlich  der  woguli- 
schen sommerjurte  in  punkt  71  kennen  gelernt;  als  stütze  der 
türwand  wie  auch  des  giebels  dienen  in  diesem  fall  auf  beiden 
selten  pfosten.  Dieselbe  konstruktion  haben  wir  auch  an  der 
finnischen  kochhütte  fig.  155  beobachtet. 

Wir  können  in  diesem  Zusammenhang  nicht  umhin  her- 
vorzuheben, dass  das  finnische  wort  pieli  'türpfosten',  das  fin- 
nisch-permischen Ursprungs  ist,  früher  'als  stütze  dienender 
pfähl,  Ständer'  (u.  a.  läpp,  bsellje  'unumquoque  crassorum  et 
curvorum  istorum  fulcrorum,  quibus  tugurium  Lapponis  conti- 
netur\  mordw.  päl  'zange,  zaunstange'  i),  d.  h.  einen  pfosten 
von  gerade  derselben  art  bedeutet  zu  haben  scheint,  wie  wir 
ihn  an  den  ob-ugri.schen  rindenzelten  und  an  der  frühjahrs- 
jurte  punkt  71  gesehen  haben. 

Als  dann  die  zwischen  die  giebelbalken  eingefügten  änse 
die  aufgäbe  übernahmen  den  giebel  zu  stützen,  war  es  natür- 
lich, dass  man  auch  die  türpartien  beiderseits  der  türe  durch 
eine  balkenverknüpfung  zu  festigen  versuchte;  so  gelangte  man 
zur  anwendung  solcher  \'erbandstücke,  wie  wir  sie  an  der 
wotjakischen  waldhütte  fig.  131  wiederfinden  und  die  an  den 
Scheunen  und  netzhütten  in  unserem  lande  noch  heute  ge- 
bräuchlich sind. 

Aber  diese  verbandstücke  konnten  auf  die  dauer  nicht 
verhindern,  dass  sich  die  wand  neigte,  und  daher  versuchte 
man  nach  besseren  erfindungen  zu  streben.  Wir  wollen  in  die- 
sem Zusammenhang  zwei  solche  besprechen.  Die  eine  sehen  wir 
bei  uns  heute  noch  oft  an  den  wänden  mancher  Speicher  und 
heuschober  durchgeführt;  selten  finden  sich  davon  noch  an  den 
wohngebäuden    spuren.     Wir    meinen    die    Verwendung    einer 


'  SET.Ä.LÄ,    JvSFou.    XIV,3  44;    Yrjö  Wichm.a.nn,   Etymologisches 
aus  den  permischen  sprachen.     FUF  III,  p.  99. 
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solchen  in  einen  falz  eingelassenen  leiste,  wie  sie  in  der  abbil- 
dung  der  syrjänischen  kola  fig.  121  zu  erkennen  ist.  Dass 
dieselbe  konstruktion  früher  auch  an  den  finnischen  wohn- 
gebäuden  gebräuchlich  gewesen  ist,  wird  u.  a.  durch  eine  frü- 
her erwähnte,  von  Ailio  (Lop.  as.,  p.  32)  im  kirchspiel  Loppi 
gefundene  rauchhütte  bewiesen. 

Ein  schritt  weiter  und  diese  leiste  wurde  an  einer  weni- 
ger sichtbaren  stelle  in  eine  rinne  eingefügt,  die  in  die  enden 
der  balken  an  den  beiden  v'ertikalen  rändern  der  türöffnung 
angebracht  wurde  (fig.  166).  So  kam  die  dübelkonstruktion 
zum  ersten  mal  an  den  wänden  zur  anwendung. 

Eine  zweite  verbesserte  erfindung  ging  von  dem  als  stütze 
der  wand  dienenden  stangenpaar  aus,  das  u.  a.  an  der  stelle 
angebracht    wurde,    wo    die    wände    des  getrennt  gezimmerten 


ab  c 

Fig.  209. 

Vorgangs  mit  der  wand  der  hütte  zusammenstiessen  (vgl.  fig. 
10,  20,  84).  Ein  gefälligeres  äussere  und  eine  solidere  konstruk- 
ion  kamen  zustande,  als  statt  des  Stangenpaares  ein  mit  einer 
längsrinne  versehener  pfosten  eingesetzt  wurde,  in  den  die'dünn 
zugehauenen  enden  der  vvandbalken  eingelassen  wurden  (vgl. 
fig.  22,  111,  126).  Dieser  pfosten  wurde  dann  auch  als  türpfosten 
(fig.  209  a)  eingeführt  und  diente  zu  diesem  zweck  noch  vor 
einigen  Jahrzehnten  von  den  östlichen  bis  in  die  zentralen  teile 
unseres  landes  ^  Dass  der  pfosten  mit  der  rinne  tatsächlich 
die  älteste  wirkliche  türpfostenart  ist,  scheint  auch  der  name 
pihtipieli  ^    („zangenpfosten"),  zu    beweisen,  mit  dem  oder  mit 


'  Name  der  iu  deu  türpfosten  geschnittenen  rinne:  kynä  (Pälk- 
järvi),  kamanto  (Rautalampi),  kuurna  (ksp.  Ristiina). 

-  Pihtipieli  (Sumiainen),  pihtipuolinen  (Pälkjärvi,  Kitee,  Nurmes), 
pihtipuoliainen  (ksp.  Ristiina).  —  Ein  anderer  name:  pystyhako  (Ilo- 
mantsi). 
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dessen  variierender  form  der  türpfosten  heute  fast  in  ganz  Finland 
unabhängig  von  seiner  beschatfenheit  bezeichnet  wird. 

Als  aber  der  wirkliche  türpfosten  in  der  foi'm  des  pfos- 
tens  mit  einer  rinne  einmal  in  gebrauch  gekommen  wai',  wurde 
er  wegen  seiner  gefälligkeit  auch  zur  Umrahmung  von  türöff- 
nungen  verwandt,  bei  denen  früher  nur  ein  dübel  gebraucht  wor- 
den war.  An  dem  pfosten  wurde  in  diesem  fall  die  rinne  wegge- 
lassen,   da    deren    aufgäbe    der    in    die   enden  der  wandbalken 

eingeschlagene    dübel    übernahm 

(flg.     209    c).       Diese    art    kon- 

~,    "  ._     ^  ^~        struktion    war    noch    vor  einiger 

^        ~"  zeit    in   Südsavolax  allgemein  zu 

finden  ^ 

Schliesslich  verschmolzen  dü- 
bel und  pfosten  zu  einem  stück, 
und  es  entstand  ein  türpfosten, 
wie  ihn  der  querschnitt  fig.  209  b 
zeigt.  Einen  solchen  haben  wir 
u.  a.  an  der  türöffnung  eines  aus 
dem  17.  jh.  stammenden  boden- 
raumgebäudes  im  kirchspiel  Kan- 
gasniemi  angetroffen. 

Eür  den  wirklichen  pfosten, 
gleichviel  von  welcher  der  er- 
wähnten arten  er  war,  wurde 
sowohl  in  den  schwellen-  wie  in 
den  holmbalken  eine  Vertiefung 
gemacht,  worin  er  dann  mit  einem  keil  befestigt  wurde 
(fig.   169). 

Die  türöffnung  mit  gebogenem  oberen  teil  ist  in  den  alten 
russisch-karelischen  hauptgebäuden  sehr  häufig  (fig.  214;  Blom- 
STEDT  &  SucKSDORFF,  Karj.  rak.  taf.  XXII  ff.j,  aber  selbst  in  den 
ältesten  bauernhäusern  in  Finnisch-Karelien  (fig.  210)  überaus 
selten.  Dieser  dem  romanischen  stil  angehörende  zug  an  den 
Wohnhäusern  der  karelischen  bauern  ist  vielleicht  schon  vor 
langer  zeit  übernommen  worden,  was  daraus  hervorzugehen 
scheint,    dass    dieselbe    türform    u.    a.    in    einer  holzkirche  des 


Fig.  210.     Karelieu. 
Hiitola. 


'   Lemi,  ksp.   Ristiina,  Kangasniemi. 
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klosters  Muromsk  im  gouv.  Olonetz  anzutreffen  ist,  welche 
nach  der  tradition  1350-1391  erbaut  worden  i^t  (Suslov,  IlaM- 
flTHiiKii).  Desselben  typus  waren  die  türen  der  norwegischen 
bauernhäuser  im  mittelalter  (Nicolaysen,  Kunst  og  Haandverk, 
taf.  XVIII,  XXXVII).  Häufiger  als  in  wohngebäuden  kommt 
die  bogentür  in  Finland  an  alten  speichern  vor  (vgl.  dazu  die 
von  Nicolaysen  beigebrachten  norwegischen  Speicher,  taf. 
XXXIX  ff.). 

Die  türöffnung  war  laut  tradition  in  den  finnischen  rauch- 
häusern  in  alten  zelten  sehr  niedrig;  der  erwachsene  musste 
sich  beim  eintreten  tief  bücken.  Später  waren  für  die  Öffnung 
fast  regelmässig  fünf  balken  durchgeschlagen.  War  das  ge- 
bäude  aus  dickeren  balken  aufgeführt,  reichten  für  die  höhe 
des  eingangsloches  sogar  drei  balken  aus.  Als  schwelle  diente 
in  der  regel  der  balken  unter  der  Öffnung,  dessen  dicke  ge- 
wöhnlich auch  für  die  höhe  der  schwelle  massgebend  war  (fig. 
169).  Oft  war  über  der  türöffnung  ein  besonderes  gesimsbrett 
angebracht. 

Die  älteste  geschichte  der  unserem  gebiet  angehörenden 
tür  haben  wir  schon  kurz  dargestellt  (p.  98).  Bei  den  finnisch- 
ugrischen  wie  auch  bei  vielen  anderen  Völkern  bewegte  sich  die 
brettertür  seinerzeit  mittels  einer  Zapfenkonstruktion  ^  (fig.  14, 
23).  O.  Hj.  P.^karainex  (Arch.  d.  FLG)  berichtet,  dass  die 
tür  des  rauchhauses  in  dem  tavastländischen  kirchspiel  Lammi 
noch  in  verhältnismässig  später  zeit  mit  einer  solchen  kon- 
struktion  versehen  gewesen  ist.  Die  bretter  wurden  mittels  leis- 
ten aneinander  gesetzt,  d.  h.  mit  denselben  verbandstücken, 
die   schon  bei  den  türen  aus  birkenrinde^  und  tuch  (fig.  4,  5, 


^  BiKLENSTEix  (Holzbauten,  p.  35),  Rhamm  (Urzeitl.  I,  p.  602). 
—  Eine  interessante  tatsache  ist  es,  dass  die  eisernen  angeln  in  Karelien 
an  der  russischen  grenze  im  ksp.  Salmi  als  sakara,  d.  h.  mit  demselben 
namen  bezeichnet  %verden  wie  die  zapfen  der  auf  zapfen  laufenden  tür. 

-  Wir  können  in  diesem  Zusammenhang  nicht  umhin  die  Vermu- 
tung auszusprechen,  dass  die  voA  der  rindentür  nach  der  brettertür 
überleitende  zwischeuform  möglicherweise  die  lubbeutür  gewesen  ist. 
Über  eine  solche  macht  Bielensteix  (Holzbauten,  p.  36)  sehr  anzie- 
hende angaben :  Die  sehr  schmalen,  nur  einige  Finger  breiten  Lub- 
ben-,  schreibt  er,  *waren  an  die  beiden  üblichen  flachen  Querhölzer 
nicht  angepflockt,  sondern  mit  Weidenruten  angebiinden,  wodurch  na- 
türlich    Ritzen    zwischen    den    senkrechten    Lubben  entstehen  mussten. 
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27)  angewendet  wurden.  Damit  der  wind  nicht  hindurch  blies, 
wurden  die  bretter  an  der  finnischen  tür  wahrscheinlich  schon 
in  früher  zeit  überfälzt  (fig.  211).  Diese  art  der  holzverbindung 


^S^^CS 


2:z:^:s^Z3^s 


Fig.  211. 


Fi«r.   212. 


kennen  wir  aus  dem  1<S.  Jahrhundert.  Später  wurde  das  ver- 
fahren üblich  in  die  aneinanderstossenden  balkenränder  rinnen 
einzuschneiden,    in    die  dann  eine  latte  eingelassen  wurde  (fig. 


Fig.  213.     Lemi.     Aus  d.  j.   17S4. 


212).     Je  nach  der  breite  der  balken  wurde  die  türe  aus  2  bis 
4  balken  zusammengesetzt. 


Damit  die  Thür  durch  ihre  Gewicht  sich  aus  der  rechtwinkeligen  Ge- 
stalt nicht  in  ein  Rhomboid  verschiebe,  war  eine  Lubbe  in  der  Diago- 
nale angepflockt». 


io6 
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Wie  die  türöffnungen  der  alten  Wohnhäuser  scheinen  auch 
bisweilen  deren  türen  von  kulturstilen  beeinflusst  worden  zu 
sein.  So  bemerken  wir  an  der  alten  lemischen  tür,  fig.  213 
profane  nachahmung  des  renaissancestils.  Der  eiserne  hand- 
griff  scheint  später  hinzugekommen  zu  sein.  Von  dem  ursprüng- 
lichen hölzernen  handgriff  ist  in  der  tür  ein  kleines  loch  geblieben. 

Die  ältesten  uns  bekannt  gewordenen  estnischen  Wohn- 
häuser besassen  eine  schiebetür  (fig.  177),  und  eine  ebensolche 
wird  von  einer  alten  hütte  im  kirchspiel  Eura  im  Eigentlichen 
Finland  erwähnt.  In  den  finnischen  korndarren  ist  sie  u.  a. 
zwischen  dem  trockenraum  und  der  tenne  häufig.    Von  woher 


Fig.  214.     Müniia,  Russisch-Karelien. 
Nach    Blomstedt   und  Suchsdorff. 


und  wann  sie  nach  Finland  und  Estland  gekommen  ist,  lassen 
wir  unentschieden.  Bisher  ist  wenig  darüber  geschrieben  wor- 
den. In  den  Ostseeprovinzen  kommt  sie  auch  bei  den  letten 
vor  (BiELENSTEiN,  Holzbauten,  p.  35). 


Fenster    scheint    es    in    den  ältesten  zeiten  auch  in  den 
gezimmerten    bauten  nicht  gegeben  zu  haben  ^.     Noch  heutzu- 


^  Wegen  der  germanischen,  skandinavischen  und  Htauischen 
Wohnhäuser  siehe  Chr.  Ranck,  Kulturgeschichte  des  deutschen  Bauer- 
hauses. Leipzig  1907,  p.  10;  Rhamm,  Urzeitl.  I.  p.  474;  A.  Bezzex- 
BERGER,  über  das  litauische  Haus.  Altpr.  Monatsschrift.  Königsberg 
in  Pr.  1886,  p.  73. 


Die  primitiv.   Wohnungen  der  finn.   u.    ob-ugr    Völker.        107 

tage  entbehren  die  \\  interwohnun^en  der  östlichsten  ostjaken 
durchaus  der  fenster,  und  dasselbe  gilt  im  allgemeinen  von  den 
ob-ugrischen  sommerbehausungen  in  relativ  weitem  umkreis. 
Fensterlos  sind  auch  diejenigen  syrjänischen,  vx'otjakischen  uni.i 
tscheremissischen  waldhütten,  mit  denen  wir  in  punkt  80-82,  90, 
98,  bekannt  geworden  sind;  ebenso  gewöhnlich  die  kochhäuser 
und  zwar  sowohl  bei  den  wotjaken  und  tscheremissen  als  bei 
den  finnen,  esten  und  liven. 

Im  ob-ugrischen  gebiet  lässt  sich  deutlich  nachweisen, 
dass  die  lichtöft'nung  von  dem  dach  in  die  wand  verlegt  wor- 
den ist.  Anfangs  diente  sie  in  der  mitte  des  daches  im  we- 
sentlichen als  rauchloch,  als  aber  der  herdofen  seinen  einzug 
hielt,  blieb  ihr  nur  die  aufgäbe  das  tageslicht  durchzuleiten. 
Auf  dieser  stufe  wurde  sie  in  der  winterwohnung  wegen  der 
wärme  im  innern  mit  einer  eisscholle  verschlossen,  die  jedoch 
in  den  gezimmerten  bauten  \\ie  früher  in  den  erd\\'ohnungen, 
auf  dem  dach  liegend,  schwer  von  schnee  frei,  d.  h.  durchsichtig 
zu  erhalten  war.  So  wurde  es  als  vorteilhafter  erkannt  ein  loch 
in  der  wand  anzubringen,  worin  die  eisscholle  in  vertikale 
Stellung  kam. 

Fraglos  ist  auch  in  den  Wohnhäusern  aller  Völker  finni- 
schen Stammes  das  rauchloch  der  älteste  lichtzuführer  gewesen. 
Wie  wir  wissen,  ist  es  noch  oder  war  es  noch  unlängst  im 
dache  anzutreffen  bei  den  syrjänischen  (punkt  82),  wotjakischen 
(fig.  131)  und  tscheremissischen  (fig.  142)  waldhütten,  bei  dem 
finnischen  (fig.  155),  estnischen  und  livischen  kochhaus  und  in 
der  finnischen,  livischen  und  tscheremissischen  rauchhütte. 

In  den  gebäuden  der  ost finnischen  Völker  scheint  es 
dann  in  den  oberen  teil  der  wand  verlegt  worden  zu  sein,  als  das 
Wohnhaus  mit  einem  doppeldach  versehen  wurde,  eine  mass- 
nahme,  die  angetan  war  das  licht  in  dem  hause  abzuschwä- 
chen ^     Nach    dem    muster    dieser    im    oberen   teile  der  wand 


'  Tn  dieser  beziehunjj;  ist  zu  beachteu,  dass  das  finnische  wort 
reppänä,  das  übrigens  finuisch-perniisch  ist,  in  den  verschiedenen  spra- 
chen rauchloch  bald  im  dache,  bald  in  der  wand  bedeutet:  syrj.  reped 
im  dach,  wotj.  d:opi  in  der  wand,  est.  räpp,  räpen  in  der  wand, 
lappN  raeppen  im  dach  ;  Wichmann,  FUF  III,  p.  100.  Siehe  über  die 
fenster  im  oberen  teile  der  wand  in  Skandinavien  u.  a.  Rhamm,  l*r- 
zeitl.  I,.  p.  587,  Stephani,  Wohnbau.  I,  p.  365. 
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angebrachten  rauch-lichtlöcher  wurden  gewiss  später  weiter 
unten  die  eigentlichen  fensteröffnungen  ausgeschnitten,  was 
wir  daraus  schliessen  können,  dass  beide  auf  syrjänischem  wie 
auf  mordwinischem  boden  mit  demselben  namen  bezeichnet 
werden  (syrj.:  rauchloch  jurjiv-esin  „oberes  fenster",  fenster 
eSin ;  mordw^ :  rauchloch  värdavahnä,  fenster  jonibla  od.  sufta 
valmä).  Die  fensteröffnungen  dürften  anfänglich  mit  einem 
Schiebebrett '  (punkt  92,  104),  später  aber  wegen  der  besseren 
wärme  im  Innern  mit  einer  durchsichtigen  haut  (punkt  92, 
101)  versehen  worden  sein. 

Aus  Estland  sind  einige  alte  rauchstuben  bekannt  (u.  a. 
punkt  126),  die  keine  anderen  Öffnungen  als  die  türöffnung  und 
ein  kleines  rauchloch  im  oberen  teile  der  wand  hatten  -.  Dass 
das  rauchloch  auch  in  Finland  schon  früh  auch  in  rauchhütten 
ohne  decke  —  hie  und  da  —  in  die  wand  gemacht  worden 
ist,  ist  anzunehmen.  Nach  den  berichten  von  Gadd  und  Kalm 
hatte  der  rauch  im  18.  jh.  wenigstens  in  einigen  fällen  in  Sa- 
takunta  und  Tavastland  seinen  ausgang  nur  durch  die  fenster 
und  die  tür.  Bei  der  Verlegung  des  rauchloches  in  die  wand  in 
den  rauchhütten  ohne  decke  sprach  natürlich  der  umstand  mit, 
dass  Wasser  und  schnee  durch  die  Öffnung  im  dache  in  die 
hütte  eindrangen.  In  fig.  163,  165  erscheint  ein  rauchloch  in  der 
wand  einer  rauchhütte,  die  zugleich  mit  einer  in  das  dach  ge- 
machten und  mit  einer  röhre  in  Verbindung  stehenden  rauch- 
abzugsöffnung  versehen  ist. 

Die  älteste  eigentliche  lichtöffnung  scheint  in  den  finni- 
schen rauchhütten  ein  kleines  rechteckiges  loch  gewesen 
zu  sein,  das  wenn  nötig  mit  lumpen  oder  dergleichen  zuge- 
stopft wurde  ^  (gegend  von  Kajana).  Wir  haben  selber  im 
kirchspiel  Kangasniemi  zwei  alte  gebäude  gesehen,  die  beide 
ein  solches  besassen:  in  der  einen  hütte,  die  über  hundert  jahie 
alt  war,  lag  es  —  hier  waren  auch  grössere  fenster  vorhanden 
—   der   ofenmündung  gegenüber,  in  der  anderen,  teilweise  ab- 


^  Betreffs  der  hölzernen  fensterladeu  in  den  früheren  deutschen 
Wohnungen  siehe  z.  b.  Ranck,   Kulturgesch.,  p.  20. 

-  Siehe  auch  August  Wilhelm  Hupel,  Topogr.  Nachricht.  Bd. 
II.  p.   139. 

^  Siehe  wegen  eines  ähnhchen  fensters  in  Russland  Al.  Ch.\ru- 
ziN,  C.iau.,  p.  52. 
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gebrochenen,  die  aus  dem  ende  des  17.  oder  dem  anfang  des 
18.  jh.  stamnite,  lag  es  in  der  wand  der  tür  gegenüber.  In 
der  letzteren  rauchhütte  war  ausserdem  nur  ein  zweites  etwas 
grösseres  (28  X  18  cm)  fenster,  das  mit  einem  schiebebrett 
verschlossen  wurde. 

Am  häufigsten  wurden  für  das  letztere  falze  '  in  die  wand 
gemacht:  je  einer  oberhalb,  unterhalb  und  seitwärts  von  dem 
loche  (flg.  215).  In  derselben  tiefe  wie  die  falze  wurde  von 
den  wandbalken  soviel  holz  weggehauen,  dass  eine  nische 
entstand,  in  die  das  schiebebrett  2  geführt  wurde.  Die  nische 
wurde  auf  der  einen  seite  der  fensteröffnung  so  lang  gemacht, 
dass  das  brett  seiner  ganzen  länge  nach  vor  der  ölTnung  beiseite 


Fig.  215.     Tavastland,  Loppi. 
Nach  AlLio. 


geschoben  werden  konnte.  Zu  diesem  zweck  waren  in  dem  brette 
eine  oder  zwei  Vertiefungen  für  die  finger  ausgeschnitten.  Das  fen- 
ster wurde  immer  in  die  fertige  wand  gebrochen.  In  manchen 
gegenden  (Ilomantsi,  Kivijärvi,  Juva)  wurde  seine  stelle  beim 
bauen  nur  durch  kerben  bezeichnet  (fig.  216),  in  anderen  ge- 
genden geschah  nicht  einmal  dies  (Ilomantsi,  Lammi). 

Wir  irren  kaum,  wenn  wir  den  schluss  ziehen,  dass  die 
rauchhütte  in  den  älteren  Zeiten  nur  mit  einem  fenster  verse- 
hen wurde.  Dies  ist  in  vielen  gegenden  noch  heute  der  fall 
im  ob-ugrischen  gebiet,  in  Lappland  und  Estland  (punkt  124. 
fig.  173).  Wie  in  den  zuletzt  genannten  gegenden  dürfte 
ein     fenster    auch     in    Finland    in    der    hinterwand,     der     tür 


^  Kaulu  (Lammi),   varaukset  (Saarijärvi),  kometto  ( Keurii). 
-  Ikkunalauta  (Raiitalampi.  Lammi),  lykkyylauta  (Jääski). 
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gegenüber  angebracht  worden  sein.  Das  nächste  fenster  er- 
schien in  der  dem  ofen  gegenüberliegenden  seitenwand,  wofür 
wir  in  der  ebenerwähnten  rauchhütte  aus  Kangasniemi  und  in 
den  kirchspielen  Hankasalmi  und  Loppi  (Ailio,  Lop.  as.,  p.  37) 
beispiele  haben.  Aber  schon  im  18.  jh.  waren  gewiss  im 
grössten  teile  des  landes  rauchhütten  häufig,  die  3  oder  4  mit 
Schiebebrettern  verschliessbare  fenster  besassen  (Kalm,  Hauho, 
p.  67;  Hellandt,  Tankar,  p.  64).  Die  dritte  lichtöffnung  wurde 
in  die  seitenwand  am  ofen  und  die  vierte  in  die  gegenüberlie- 
gende seitenwand  am  ende  des  tisches  verlegt.  Als  schliesslich 
ein  fünftes  fenster  üblich  wurde,  wurde  es  in  die  hinterwand 
am  ende  des  tisches  gemachte 

Die  fensterladen  mussten,  wenn  man  licht  brauchte,  auch 
in    der  winterkälte  geöffnet  werden.     Das  hatte  natürlich  seine 
nachteile.     Treffend    berichtet    darüber    Hellaxdt    (Tankar,    p. 
64),    als    er    1774    die  hygienischen 
Verhältnisse  in  den  bauernhütten  der  ' 
gegend  von  Torneä  schildert:   „Wäh- 
rend   der    ofen   am   morgen  geheizt 
wird,  ist  es  im  zimmer  meist  frost- 
kalt, denn  türe,  luken  und  ein  loch 

im   dache  werden  geöffnet,  um  den  ^^^-  ^'^-    i^i'^yarvi. 

rauch    hinauszulüften.     Gegen    mit- 
tag,    wo     der     rauch     und     dunst 

abgezogen  ist,  werden  die  Öffnungen  verschlossen,  und  die 
wärme  beginnt  zuzunehmen,  sodass  es  gegen  abend  innen  so 
heiss  wird  wie  in  der  wärmsten  finnenhütte  und  das  thermo- 
meter  in  der  mitte  der  wand  der  hütte  nicht  weniger  als  20 
grad  über  dem  gefrierpunkt  und  manchmal  mehr  zeigt".  In- 
des ist  die  wärme  ungleichmässig:  auf  dem  fussboden  mehrere 
grad    kalt,    während    es    unter    dem    dache   +  30  °  sein  kann. 


'  Im  kirchspiel  Parikkala  wurde  der  platz  der  fenster  am  tisch- 
ende in  der  5-fenstrigen  wohnung  so  bestimmt,  dass  sich  ein  mann 
mit  dem  rücken  in  die  ecke  stelke  nnd  die  arme  an  den  wänden  entlang 
ausstreckte,  wo  dann  die  fingerspitzen  die  stellen  für  die  fenster  an- 
gaben. Als  beispiele  von  benennungeu  der  fenster  seien  die  folgenden 
aus  dem  kirchspiel  Sotkamo  angeführt:  karsinikkuna  in  der  seiten- 
wand nach  dem  ofen  zu,  periikkuna  und  perilasi  in  der  hinterwand, 
ovensuuikkuna  und  pöyvänpäälasi  in  der  seitenwand;  ikkuna  bedeutete 
also  schiebe-  und  lasi  glasfenster. 
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^Da  nun  die  bauernkinder  und  das  gesinde,  namentlich  die 
mägde  —  —  den  grössten  teil  des  tages  in  starkem  zug,  in 
20  bis  30  grad  kälte  ausserhalb  der  wand  und  bei  geöffneten 
luken  und  15  bis  20  grad  wärme  im  innern  sitzen  und  in  der 
nacht  wenig  zugedeckt  auf  einer  fast  eiskalten  diele  liegen, 
welche  felsenfeste  gesundheit  gehört  da  nicht  dazu,  um  eine 
so  starke  luftschwankungen  auszuhalten  —  — ?" 

In  Estland  waren  die  Schiebefenster  in  der  gegend  von 
Dorpat  noch  in  den  40er  jähren  des  vorigen  Jahrhunderts  im 
gebrauch,  und  noch  früher  dienten  sie  auch  in  den  Wohnhäu- 
sern der  letten  und  litauer  als  lichtspender  (Bielenstein,  Holz- 
bauten, p.  33;  Bezzenberger,  Lit.  haus,  p.  45,  71,  73).  Wesser 
(Der  Holzbau,  p.  24)  erzählt,  dass  sie  in  Russland  im  17.  jh. 
sogar  in  Moskau  nur  25  cm  gross  waren  '.  Eine  mit  einem 
schiebebrett  verschliessbare  Öffnung  (Ua)  wurde  noch  vor  eini- 
ger zeit  als  rauchloch  in  dem  kärntischen  Liesertal  gebraucht. 
Sie  befand  sich  ebenso  wie  häufig  in  den  estnischen,  finnischen 
und  auch  in  den  syrjänischen  rauchhütten  über  der  tür  (Rhamm, 
Urzeitl.  I,  p.  340). 

Das  Schiebefenster  ist  im  bereich  der  ostseefinnischen  Völker 
eine  entlehnung  von  den  russen.  Zu  den  verschiedenen  namen, 
die  diese  v^ölker  für  das  fenster  gebrauchen  (fi.  akktina,  ikkuna, 
est.  akken,  weps.  ikun,  wot.  akkuna),  ist  nämlich  das  original 
das  altrussische  OK'LHn,  eine  wortform,  die  nach  Al.  Charuzin 
(Cjirb.,  p.  55)  dem  11.-13.  jh.  angehört.  Die  Ostseefinnen  hätten 
ihre  rauchhütten  also  spätestens  um  diese  zeit  mit  einem  Schiebe- 
fenster versehen. 

Um  die  mitte  des  18.  jh.  und  auch  später  waren  die 
Schiebefenster  in  den  bauernhäusern  im  innern  und  im  norden 
unseres  landes  fast  alleinherrschend.  So  schreibt  z.  b.  Hel- 
LANDT  (Tankar,  p.  64)  i.  j.  1774  mit  bezug  auf  die  Stadt  Tor- 
nea  und  seine  Umgebung:  „In  allen  derartigen  rauchhäusern 
der  Stadt  sind  —  —  ganz  kleine  glasfenster;  auf  dem  lande 
aber  sind  statt  des  fensters  kleine  luken  in  allen  wänden  mit 
einem  schiebebrett  davor".  Doch  beginnt  das  glasfenster  schon 
um    diese    zeit   auch    in  den  weiter  abgelegenen  gegenden  wie 


'Vgl.  dies  mit  der  von  Al.   Charuzin  (Ciau.,  p.  129)  angeführten 
ähnlichen  angäbe  aus  dem  jähre   1565. 
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in  Nordsatakunta  in  aufnähme  zu  kommen  (Gadd,  Satacunda, 
p.  101);  an  der  südküste  des  landes  wie  auch  in  Süd-Öster- 
botten  war  es  wahrscheinlich  schon  vollständlich  eingebürgert 
(Gadd,    Nyland    och  Tavastl.,  p.  48;  Heixricius,  Lojo,  p.  200). 

Als  zwischenform,  die  zu  dem  wirklichen  glasfenster  über- 
leitet, sei  die  lade  erwähnt,  in  der  ein  loch  mit  glas  ange- 
bracht war  (Kirvu  ^).  Dieses  fenster  war,  obwohl  klein,  in  der 
beziehung  besser  als  die  später  üblich  gewordenen,  als  es  nöti- 
genfalls zum  lüften  geöffnet  werden  konnte. 

Auch  die  glasfenster  wurden  anfangs  klein  gemacht,  d. 
h.  so  gross  wie  die  Schiebefenster:  in  ein  rechteckiges  loch,  das 
teilweise  nur  zwei  aufeinanderliegende  balken  durchbrach,  wurde 
ohne  weiteres  eine  eingerahmte  Scheibe  eingesetzt.  Erst  später 
kam  ein  eigentliches  glasfenster  in  gebrauch:  für  die  Öffnung, 
die  mit  einem  rahmen  versehen  war,  wurde  wenigstens  ein 
balken  durchgebrochen.  Im  kirchspiel  Sotkamo  z.  b.  war  es 
(hier  lasi  genannt)  anfangs  eine  quadrateile  gross. 

Zuerst  wurde  das  eigentliche  glasfenster  in  der  hinterwand 
und  zwar  in  dessen  mitte  (fig.  168)  oder  nahe  der  ecke  beim 
tischende  angebracht.  Da  in  den  übrigen  teilen  der  rauch- 
hütte  die  Schiebefenster  weiter  beibehalten  wurden,  waren 
verschieden  grosse  fenster  während  der  ganzen  zeit,  wo  die 
Schiebefenster  mit  den  glasfenstern  um  die  Herrschaft  strit- 
ten, ja  noch  darüber  hinaus,  für  die  rauchhütten  charakte- 
ristisch 2.  Zuletzt  erhielt  sich  das  Schiebefenster  in  der  selten - 
wand  am  ofen  oder  —  strichweise  —  in  der  gegenüberliegen- 
den seiten\^^and  vis-ä-vis  dem  ofen  ^.  Diese  fenster  wurden 
beide  zum  holzeinwerfen  benutzt. 

Im  grössten  teil  unseres  landes  scheint  das  glasfenster 
unter  schwedischem,  nur  in  den  östlichsten  gegenden  unter 
russischem  einfluss  eingedrungen  zu  sein.  Schwedische  lehn- 
wörter  sind  die  namen:  [akkunanjkarmi  (Hattula,  Tyrväntö), 
[ikkunajkarmi  (Hankasalmi,  ksp.  Ristiina)  «<  schwed.  [fönster]- 


1  Siehe  auch  Ai»  Charuzin,  C.iaB.,  p.  52. 

^  A.  G(ranfei,)T,  Asunnot  ja  kansan  elämä  Suomessa.  Kansan- 
valistusseuraii  toimituksia  XLII,  p.  22.  Siehe  wegen  ähnlicher  Verhält- 
nisse in  Russland  Al.  Charuzin,  Ciau.,  p.  53,  54. 

^  Dieses  fenster  heisst  im  kirchspiel  Rautalampi  halkoikkuna. 
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karm  'fensterschvvelle';  [akkunan]pookat  (Laitila),  [ikkunan]- 
puat  (Ärtjärvi),  [lyijy]povat  (Kivijärvi)  <  schwed.  [fön8ter]bä- 
gar  'fensterrahmen';  [ikkunan |simssi  (Säkkijärvi)  <  scliwed. 
[fönster]sims  'fenstersims';  [ikkuna|lyijyt  (Virolahti),  [ikkuna]- 
plyijy     (Jalasjärvi)    >>    schwed.    (fönster]bly    ' fen.stersprossen' 

(hiervon    der    name    der 

hölzernen    glaseinfassun- 

gen  Ijnjypuut  Paltamo, 
Sotkamo,  Sumiainen;  in 
flg.  217  sieht  man  ein 
fenster  mit  bleiernen  fen- 
stersprossen; in  Nord- 
Satakunta  (Parkano)  war 
in  der  zweiten  hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  der 
Stubenkammer  ein  fenster 
mit  12  glasscheiben  in  einer  bleiein fassung  mode);  russische 
lehnwörter  sind  die  namen  | ikkunan]kosakot,  kossakot  (Räi- 
sälä)  <C  russ.  kosak  'pfosten  ;  rampkat  (Räisälä,  Jaakkima), 
lasrantkat  (Kitee)  <;   russ.  rampka  'rahmen\ 


Fig.   217.     Xyland,  Sibbe. 


Helsingfors. 
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114  Yrjö  Wichmann. 


Über  eine  art  „rhotazismus"  im  tschere- 
niissischen. 


In  seiner  tscheremissischen  grammatik  p.  7  macht  Castren 
da,  wo  er  von  den  Veränderungen  der  konsonanten  spricht,  die 
folgende  bemerkung:  „Notandum  denique  est,  de'  aliquando  in 
rt  commutari,  ut  Icadc'Jcam,  vescor,  Opt.  Tcartnem:  padc'mn, 
aperio,  Opt.  partnem"-.  Auch  in  dieser  unvollständigen  form 
ist  die  bemerkung,  wenigstens  betreffs  des  zweiten  dieser  Wör- 
ter (padc'am),  richtig.  In  der  tat  kommt  aber  der  hier  erkenn- 
bare „rhotazismus"  in  weit  zahlreicheren  fällen  vor  (nicht  nur, 
wie  oben,  vor  n),  und  zwar,  ausser  in  dem  von  Castren  un- 
tersuchten kozmodemjanschen  dialekt  (KB),  auch  im  jaranski- 
schen  dialekt  (J),  also  hauptsächlich  in  der  westlichen  dialekt- 
gruppe,  in  den  übrigen  dialekten  aber  schon  viel  seltener.  Die 
von  mir  beobachteten  fälle  sind,  schematisch  ausgedrückt,  fol- 
gende : 

1)  ^5  -j-  n  >  tsji  ^-^  rßn. 

2)  ts  -f-  m  >  ihn  --^  rDin. 

4)  ts-\-t:>  m  ^  rtt,  rt. 

5)  t§  -i-  s  (5)  >  tss,  ts  {ts)  ^  Crts  »  rs  (rs). 

7)  t^l>Dl<^  rol 

8)  V   ,         >  Dn  ~  ron. 
'  I  o  -f-  w  I 

Wir  sehen  also,  dass  ,,rhotazierte"  und  „nichtrhotazierte" 

formen  neben  einander  vorkommen  können. 

Beispiele: 

1)  KB  paßam,  J  pa.tsam^  'ich  öffne',  imperf.  praet.  1.  p. 
pl.    KB    yatsna    u.   parona,   J  patsna  u.  ^mrona;  potent.  1.  p. 

1  tscher.  J  ts  entspricht  sowohl  ursprünglichem  ts  als  urspr. 
fk,  siehe  FUF  VI  25-39. 
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sing.  KB  jpatsnem  u.  paronem,  J  patsnrm  u.  par/mem  (zur 
etymologie  des  vvortes  vgl.  Budenz  AIUSz.  537,  Setälä  FÜF  II 
225-6.  —  BuDEXZ  wbuch  setzt  ein  angebliches  tscher.  verbum 
„par-  (part-?)  aperire  (januam)"  voraus,  obgleich  ihm  die  oben- 
zitierten Worte  Castren's  nicht  entgangen  sind  („C|a.stre:n]  con- 
junctivum  verhi  pasam  dicit  partnem  esse,  cf.  par-").  Szilasi 
vergleicht  dieses  par-  mit  tscher.  „praS  hinausgehen  [sic!|; 
B.xojiiiTL"  (recte:  puras  'hineingehen'). 

KB  patsh'im.  J  pntskchn  'ich  schneide',  imperf.  praet.  1.  p. 
pl.  KB  pdtsnä  u.  pdrnnä,  J  pntsnä  u.  pnrimä;  potent.  1.  p. 
sing.  potSneiii  u.  pdroneni,  J  pntsnem  u.  p>\P'Dnmi  (zur  et3'mo- 
logie  des  wortes  vgl.  Setälä  FUF  II  226-7). 

KB  mdts-,  J  ingts-  >'gl.  KB  nid.tsas,  J  mg^tsai-  'ende,  spitze), 
lokat.  KB  mdrond,  J  mgrpnd  'auf  dem,  am  ende'  (M  mutsng  'am 
ende').  Budenz  u.  Szilasi  fassen  irrtümlicherweise  nidro-  als 
ein  von  mdts-  ganz  verschiedenes  wort  auf  (bei  Ramstedt  dagegen 
richtig).  Budenz  hat  sogar  in  MUSz.  den  angeblichen  tschere- 
missischen  wortstamm  ''nnlrt-  mit  ung.  mart  'ufer'  und  mord. 
marhta,  marto  'mit,  mit  zusammen,  bei'  zusammengestellt! 

2)  KB  pdtsJcäm,  J  putslccbn  'ich  schneide',  nomen  actionis 
KB  pdtsmäs  u.  pdromäs,  J  pnrDmäs;  nom.  acti  KB  pdtsjiu  u. 
pdrmnd,  J  pnfsmn  u.  pnrDnid;  „gerundium"  KB  pdtsmdJco  u. 
pdrDindTcd  'nach  dem  schneiden'. 

KB  Uiltsäm,  J  tnisäm  'ich  schliesse',  nom.  actionis  tsäts- 
mcLs  u.  tsürDmäs;  nom.  acti  KB  tsüismd  u.  tsürmnd,  J  tüisnid 
u.  türomd;  „gerundium"  KB  fsütsmdJcd  u.  tsüromdlcd. 

3)  KB  pa.fSam  'ich  öffne',  Kondition. -optat.  1.  p.  sing. 
patsJce.tsem  (od.  patsye.tseDi)  u.  j)artTceJ:sem  (od.  j^aro-y eisern). 

KB  pdtsliäm  'ich  schneide',  Kondition. -optat.  1.  p.  sing. 
pdiske.tsem  (od.  pdisye.tseyn)  u.  pdrtJce^tsem  (od.  pdroye^tsem). 

KB  tsiitsmn  'ich  schliesse',  Kondition. -optat.  1.  p.  sing. 
Uiltsheisem  (od.  U'üUye.isem)  u.  Uürtkeisem  (od.  tSüroy eisern). 

4)  KB  paisam,  J  partsam  'ich  öffne',  imperf.  praet.  2.  p. 
pl.  KB  paUta  u.  partta,  J  patsta  u.  partta;  imperat.  2.  p.  pl. 
KB  patsta  u.  parta,  i  patsta  \i.  parta;  „neg.  gerundium"  KB 
patMe  u.  por^e,  J  patsta  u.  par^e. 
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KB  pdUTcäm,  J  pntshäm  'ich  schneide',  imperf.  praet.  2.  p. 
pl.  KB  pdUiä  u.  pdrttä,  J  pntstä  u.  pnrttä;  imperat.  2.  p.  pl. 
KB  pdU-tä  u.  pdrtä,  J  pntstä  u.  pnrtä;  „neg.  gerundium"  KB 
pdU'te  u.  pdrte^  J  pntste  u.  pnrte. 

5)  KB  pa^tsam,  J  paisam  'ich  öffne',  imperat.  3.  p.  sing. 
KB  pat{s)§d  u,  par^9,  J  patsSä  u.  parSd,  ,.infinitivus  futuri-'  KB 
pat{i')SaS  u.  parSaS,  J  parSaS,  nomen  agentis  KB  ^jariä. 

Reg.  postos  'nemez;  lana  coactilis',  Troicku  postys  =  ports 
"bohjiok'b,  KOUiMa',  postys-kem  'BajieHUtie  canorn',  KB  J  partdä, 
U  T  portk<\  M  poriiis  'filz,  filzdecke';  U  ports-Tcem,  T  portds- 
l:em  'filzstiefel':  vgl.  KB  paUT^em,  J  jJ^itslcem,  U  T  pof^Tcem,  M 
poWkem  'schütteln,  rütteln';  KB  patscuigam,  J  pa.tsarjgam.  U  T 
po/Sai]am,  M  poisarjam  'sich  werfen,  sich  wälzen'  (zur  be- 
deutung  vgl.  deutsch,  filz -^  falzen,  s.  Kluge  Etym.  wbuch; 
russ.  Ba.(ieHKH,  BajieHHwe  canorn  'filzstiefel'  '-^  BajiflTb  'wälzen, 
walken,  filzen  (wolle)');  zur  etymologie  von patsTcem  vgl.  Setälä 
FUF  II  228-9.  partds,  portds  also  ><  *paU-tds^  *pois-tds  (über 
das  suff.  -m  s.  BuDENZ  NyK  III  432).  —  Budenz  NyK  VI  203, 
den  die  sonderbare  lautentsprechung  {-rt — -  -st-)  unschlüssig 
gemacht,  meint,  dass  entweder  die  nichtrhotazierte  oder  die 
rhotazierte  form  (eher  die  erstere)  falsch  sein  müsse.  —  Das 
wort  ist  für  uns  wichtig,  weil  es  zeigt,  dass  rhotazierte  for- 
men auch  in  den  östlichen  dialekten  vorkommen  können. 

KB  sa.tsani,  J  sa.tsam  'ich  werde  geboren',  imperat.  3.  p. 
sing.  KB  satsd  u.  sarid.  „inf.  futuri"  KB  sat\s)sa^  u.  §ar,^-as, 
nomen  agenfis  KB  sarsd,  J  sarSd  'der  geborene'  (zur  etymolo- 
gie des  Wortes  vgl.  Budenz  MUSz.  276-8,  Setälä  FUF  II  222). 
—  Budenz  und  ebenso  Szilasi  trennen  das  letztgenannte  wort 
sarsd  ganz  von  saimm  (bei  Ramstedt  richtig).  Szilasi  ver- 
gleicht sarsd  irrtümlicherweise  mit  ''>Sarem  'ausbreiten',  welches 
übrigens  in  den  westlichen  dialekten  nicht  hintervokalisch,  son- 
dern vordervokalisch  ist  (KB  J  Särem). 

KB  pdtsJcäm,  J  pntsMni  'ich  schneide',  imperat.  3.  p.  sing. 
KB  pdt{s)sd  u.  pdrsd,  J  pnfsSn  u.  pufsn;  nomen  agentis  KB 
pdt{s)sd  u.  pdrsd;  „inf.  futuri"  KB  pdt(s)säs  u.  pdrSäs  'es  ist  zu 
schneiden,  man  muss  schneiden'.  —  Budenz,  wie  auch  Szilasi, 
hat  aus  der  letztgenannten  form  (p)drsäs)  ein  angebliches  tscher- 
verbum    pir-    'praecidere,    amputare    (metelni)'    konstruiert;  der 
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erstere  stellt  alsdann  in  MUSz.  443-4  dieses'pir-  mit  fi.  pure- 
'mordere'  usw.  zusammen,  während]  es  der  letztere  für  ein 
tschuwassisches  lehnvvort  hält  (vgl.  tschuw.  pura-  'die  balken 
behauen  und  zusammenfügen'). 

J  ino.isQsiarem,  T  inu.i'S^starem,  M  tnu.thjsfarem  'losreis- 
sen,  befreien'  =  U  murstarem  'plötzlich  loslassen';  imirstpii, 
murstaltcuii  'sich  losreissen.  —  Auch  dieses  wort  zeigt,  dass 
rhotazierte  formen  auch  in  der  östlichen  dialektgruppe  vor- 
kommen. 

LI  terjgets^  =  KB  terjgersd,  T  iei]Gers^  'der  gestrige'  «  *ten 
+  Ice.fid  -\-  sd;  keiSd  'tag');  U  ter^geiseJc  —  T  terjGerseh  Von  ges- 
tern an',  KB  J  feijgersen  id.  —  Wir  haben  also  auch  hier 
rhotazierte  formen  in  einem  östlichen  dialekt  (in  T). 

6)  U  yotsi) :  hidd  y.,  J  yotSä  :  te  y.  —  KB  yotsd  u.  yorB  :  U  y. 
'damalig'  {<i*lcot -\- sd :  kof  'zeit,  jähr'  —  syrj.  Jcad  'zeit',  vgl. 
auch  BuDEXz  MUSz.  8). 

KB  paU-,  J  pats,  U  T  pot'S,  M  pot^  "schweif,  ende',  akk. 
KB  pa.tsdm  u.  parSöm;  KB  paßelä,  U  T  po.t'hla  =  J  par^elä 
'nacheinander'  (zur  etymologie  des  Wortes  vgl.  Setälä  FüF 
II  225). 

sors  Troickij  'wermut',  vgl.  KB  60Öd-sudd  id.  {hudd  — 
■pflanze,  kraut');  .'iors  slXso  <^sodd-s  (mit  dem  suffix  -s,  vgl. 
BuDEXZ  UA  236). 

7)  U  T  jf/Dlrni,  J  jäDlem  =  KB  jänlem  u.  järDlnn  'tadeln' 
(tschuw.  jatla-  'schelten'). 

KB  kiiatld  u.  liuarDld  'stark'  (tat.  kuatly  id.). 

M  tuülo,  J  toold,  KB  tonld  u.  tovDli)  'süss,  schmackhaft' 
(tschuw.  tutld  id.). 

M  T  U  udIü,  KB  KDJa  u.  urDla  "zuviel'  (tschuw.  ytla 
"viel,  zuviel'). 

M  T  U  J  uDlnn,  KB  c/vlem  u.  drulnn  'gerettet  werden' 
(tschuw.   /udyl-,  yßi)dl-  id.). 

8)  J  ^aond,  KB  ßarnnd  'abends'  (J  KB  (iaöd  'abend'). 

T  U  'pfiDÜdlc,  KB  pdronilc-hidd  'minze'  (tschuw.  pütnik, 
jidindk  id.). 

Die  angeführten  beispiele  zeigen  uns,  dass  in  der  west- 
lichen    dialektgruppe    neben    den    rhotazierten     formen    auch 
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nichtrhotazierte  gebräuchlich  sind  '  und  dass  auch  in  den  öst- 
lichen dialekten  vereinzelte  rhotazierte  formen  vorkommen. 
Dieser  letztere  umstand  weist  darauf  hin,  dass  die  fragliche 
erscheinung  im  tscheremissischen  früher  viel  allgemeiner  gewe- 
sen ist.  Obgleich  die  nichtrhotazierten  formen  in  den  östli- 
chen dialekten  im  allgemeinen  die  rhotazierten  verdrängt 
haben,  ist  hier  doch  auch  bisweilen  das  entgegengesetzte  ver- 
halten durchgeführt  worden.  Dies  geht  aus  dem  folgenden  bei- 
spiel  ganz  deutlich  hervor: 

U  M  kerialtam,  T  ker^aldain  'sich  anhängen,  sich  in 
hängende  läge  bringen',  ^•'gl.  KB  he.tsem,  J  kejsem,  U  T  ke/Sem, 
M  Jceßem  'hängen';  KB  Ice.tsältäm,  J  heisältäni  'sich  erhängen'. 
Über  das  inchoative  suffix  -z-  in  Jcerzalfani  vgl.  Budenz  NyK 
IV  55.  lerSaltam  erklärt  sich  also  aus  *1tefS  +  z-alt-mn..  — 
SziLASi  wbuch  stellt  das  \\'ort  („l-ersnlt-.  l-erzalt-'')  zweifelnd 
mit  Jceram  'einstechen'  od.  event.  mit  Jcertem  'wickeln,  win- 
deln' zusammen.  ^ 

Auf  grund  des  obigen  ist  wahrscheinlich  auch  in  den  fol- 


1  Nachdem  dieser  aufsatz  schon  geschrieben  war,  sah  ich, 
dass  auch  Ö.  Beke  NyK  XXXIX  376  auf  grund  von  Ramstedt's 
»Bergtscheremissischen  Sprachstudien»  die  in  dem  westlichen  KB 
dialekt  vorkommende  rhotazismuserscheinung  wahrgenommen  hat 
(»t^r;  m,  n,   l  es  §  mässalhangzük  elött»).  (Korrekturnote.) 

2  Es  gibt  im  tscheremissischen  auch  fälle,  wo  ursprüngli- 
ches r  dialektisch  im  inlaut  vor  einem  konsonanten  geschwunden 
ist.  Die  hierdurch  entstandenen  formen  mit  und  ohne  r,  welche 
auch  in  einunddemselben  dialekt  nebeneinander  vorkommen  kön- 
nen, sind  nicht  mit  der  fraglichen  rhotazismuserscheinung  zu  ver- 
wechseln. Z.  b.:  KB  tdrYest('))l  'springen,  hüpfen',  U  tör stein  id. 
=  T  töstem  id.  j  KB  toran^  J  törän  'zu';  KB  tokd.  J  töhi,  U  T 
telcä,  M  teJcd  'nach,  zu';  KB  fon9,  J  tönn,  U  T  teiw.  M  iemi  und 
ternd  'bei';  KB  tortsm,  J  törtsdn,  U  T  te/San,  M  te/hn  und 
ier^t'Sdn  'von';  —  vgl.  wotj.  dor,  dur  'rand,  seite':  dort,  dure 
'zu',  dorm,  durin  'bei',  doriS,  duris  'von';  syrj.  dor :  dore,  dorin, 
dorU  id.  , 

Hierher  gehört  wahrscheinlich  auch  KB  TcatsTcain,  J  Jcatskam 
'essen',  imperf.  praet.  i.  p.  pl.  KB  J  Tcarrma.  nom.  acti  K  karomd, 
J  katsmd  u.  kammd,  etc.,  wo  das  r  ursprünglich  zu  sein  scheint, 
vgl.  wotj.  klirt't'Sini  'anbeissen,  ein  bischen  essen',  sjTJ.  kurft'sini 
'beissen'  (vgl.  jedoch  auch  Setälä  FUF  II  227,  wo  das  tscher. 
wort  mit  Ip.  gäsket  'mordere,   rodere'   zusammengestellt  ist). 
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genden  Wörtern  das  -r-  als  rhotazismuserscheinung  zu  erklä- 
ren, obgleich  aus  dem  tscheremissischen  keine  nichtrhotazier- 
ten  nehenformen  nachzuweisen  sind. 

tscher.  U  T  M^jör^y,  KB  J  pörsär/Sd  (nom.  deverb.)  'reif  (pruina)', 
vgl.  syrj.  pM3  id.,  wotj.  puSmer  id.,  ostj.  ^ö,(Ziäm  'nebel, 
reif,  Ip.  bicce  'pruina'  (vgl.  Setälä  FUF  11  222,  wo  das 
Ip.,  syrj.,  wotj.  und  ostj.  wort  zusammengestellt  sind). 
Das  tscher.  ^ör.s'  kann  direkt  aus  *pöts  entstanden  sein 
(s,  oben  mom.  6). 

tscher.  KB  J  sar.^d  'massholderbeerc',  vgl.  wotj.  su  id.,  syrj. 
zol-pu,  zo-pu  'wasserholunder  (viburnum  opulus)',  fi. 
heisi-puu  'viburnum  opulus'  (vgl.  Setälä  NyK  XXVI 396, 
wo  u.  a.  das  fi.,  wotj.  und  syrj.  wort  zusammengestellt 
sind).  Das  tscher.  wort  würde  also  ein  älteres  *äad-sd  od. 
*sat-sd  (mit  dem  suff.  -sä,  s.  Budenz  NyK  III,  428)  voraus- 
setzen (urspr.  bedeutung:  „das  auf  dem  massholder  befind- 
liche"); vgl.  oben  mom.  6. 

tscher.  KB  J  ü  T  sursd,  M  hirso  'floh',  vgl.  ostj.  Unnf^, 
S'i")/^,  ^'i't'f  id.,  wog.  sus,  suns  id.,  mordE  tsutsav,  M 
sicau  id.,  fi.  sonsar  id.  (vgl.  Setälä  FUF  II  238,  wo 
das  fi.,  wog.  und  ostj.  wort  zusammengestellt  sind). 
Tscher.  kursd  <C  *sutso  <<  *tsidso  (vgl.  oben  mom.  6).  — 
BuDENZ  NyK  III  431  (vgl.  auch  MUSz.  317)  meint,  das 
tscher.  wort  sei  eig.  ein  nomen  agentis  (mit  dem  suff.  -sd) 
von  sur-  'stechen'  (also  eig.  =  „der  stechende");  dieses 
verbum  lautet  aber:  KB  sär-,  J  sgr-,  U  T  M  hir-  mit  der 
bedeutung:  'stossen,  stechen',  und  das  fragliche  nomen 
agentis:  KB  sdrs^d,  J  sgrgso,  U  T  Surdsö  (daneben  frei- 
lich auch :  U  T  Sursä),  M suruSo  'der  stossende,  der  stechende'. 
—  SziLASi  wbuch  hingegen  stellt  das  tscher.  wort,  aller- 
dings   zweifelnd,    mit  tschu\\'.  ''^.■■ifjrt-  'beissen'  zusammen. 

Helsingfors,    1910.  YrjÜ    VViCIlMAXN. 


I20  H.  Paasonen. 


über  ein  altes  arisches  lehnwort. 


In  FUF  VIII  p.  77  ff.  hat  Setälä  fi.  rihma  'band;  leine- 
nes garn;  schlinge  um  vögel,  hasen  zu  fangen',  estn.  rihm, 
rehm,  reim  'riemen',  usw.  so\\'ie  IpN  rsesme  'leine  oben  und 
unten  am  garn  od.  netz,  seil',  IpL  rehne-  'von  fasern  gemach- 
tes seil  an  netzen'  als  entlehnung  aus  einer  alten  arischen 
sprachform  mit  bewahrtem  idg.  e  zu  deuten  versucht: 
aind.  ragmi-  m.  sträng,  riemen;  leitseil,  zügel;  peitsche;  mess- 
schnur;  strahl",  ragman-  'zügel'.  Lp.  -sm-  sei  hier  Vertreter 
eines  fiugr,  -sm-  {=  ar.  -Sm-),  während  die  entsprechende 
schwache  stufe  im  fi.  -hm-  («<  *-zm-)  vorliege. 

Bedenken  erregt  jedoch  der  umstand,  dass  s  als  Vertreter 
eines  fiugr.  s-lautes  in  antekonsonantischer  Stellung  sonst,  wie 
es  scheint,  niemals  im  norwegisch-  und  schwedisch-lappischen 
begegnet.  Allerdings  liegt  —  nach  Friis  —  im  IpN  wenigstens 
ein  fall  vor,  wo  -i-  (nach  Setälä  <<  *-i-)  mundartlich  mit  einem 
Sibilanten  wechselt,  aber  auch  hier  finden  wir  -s-,  nicht  -s-: 
IpN  njiiikom  'pecten  textorius  e  cornu  factus,  quo  vincula  cal- 
ceorum  texuntur',  njiskom  id.  ^ 

Wie  bekannt,  hat  Thomsen  BFB  p.  212  für  das  ostsee- 
finnische wort  litauischen  Ursprung  angenommen  2,  und  dage- 
gen lassen  sich  kaum  ernstliche  einwände  machen.  Was  die 
estnische  nebenform  mit  e  (rehm)  anbelangt,  welche  Set.ä.lä 
als  die  ursprünglichere  betrachtet  wissen  will,  so  gibt  es  ja, 
wie  Thomsen  BFB  p.  98  hervorgehoben  hat,  mehrere  belege 
für    ostseefinn.    e    (ä)  =r  lit.  i  (fi.  herne  =  lit.  zirnis;  fi.  herhi- 


1  Vgl.  auch  IpN  niekke  'cervix  (nicht  v.  deren)'  —  IpN  niske 
'cervix  (bei  tieren)',  IpL  niske-  'die  rückseite  des  halses',  IpK  ni§k, 
nesk  'ausfluss  eines  flusses  aus  einem  see',  niske-mant  'hinterkopf, 
nacken'  =  fi.   niska  'cervix,    pars  superior  loci  prsecipitis'. 

2  »lit.  riszimas  'das  binden',  lett.  rissam.ais  'band'  eller  en 
lignende  Afledning  med  in-Suffix  af  lit.  risz-ti,  lett.  ris-t  'binden' 
(jf.  f.   Ex.  lit.  riszys,    ryszys    'band,    binde;    bund,   bündel',  o.   a.) 

synes  at  ligge  til  Grund  for  f.  rihma  etc.» »Lap.  r8esm.e 

—  hvis   det  horer  herhen  —  laant  fra  Finsk.» 


über  ein   altes  arisches  lehnwort.  1 2  l 

läinen  =■  lit.  szirszlys,  usw.)  —  allerdings,  wie  daselbst  bemerkt 
wird,  mit  folgendem  r,  aber  in  anderen  fällen  ist  ja  wiederum 
in  dieser  Stellung  lit.  1  im  ostseefinnischen  teils  überall  bewahrt 
(fi.  virpa  etc.  =  lit.  virbas;  ti.  virve  i=r  lit.  virve'),  teils  gibt  es 
wechselformen  mit  i  und  e  (fi.  pirtti,  kar.  pertti,  pirtti,  weps. 
pert  ^  lit.  pirtis;  fi.  kirves,  estn.  kirves,  kerves  ;^  lit.  kirvis) 
wie  oft  auch  von  genuinen  Wörtern,  auch  ohne  folgendes  r 
(z.  b.  ti.  vehne  neben  vihne,  vehriä  neben  vihriä,  fi.  kenkä, 
estn.  keng  neben  king  (vgl.  Wikdk.m.ann,  Gramm,  der  ehstn. 
spräche  p.  104-),  wechselformen,  welche  wenigstens  zum  teil 
ofienbar  auf  einen  alten  Stufenwechsel  zurückgehen.  Das  lap- 
pische ae,  e  in  raesme,  resme-  lässt  sich  somit  aus  einer  ostsee- 
finnischen nebenform  mit  e,  welche  ja  tatsächlich  noch  im  e.stn. 
rehm  vorliegt,  ohne  Schwierigkeit  erklären;  übrigens  haben  wir 
ja  auch  in  einem  genuinen  worte  einen  fall  von  IpN  ae  =  fi.  i: 
IpN  dseealages  usw.  'eidechse'  =  fi.  sisälisko  id.  (\^gl.  Wiklund, 
Entwurf  einer  urlapp.  lautlehre  I.  =  MSFOu.  X,  1  p.  193  f.). 
Lp.  antekonsonantisches  s  kann  auch  einem  fi.  h  <  *.s  entspre- 
chen, vgl.  z.  b.  IpN  daska  'constipatus',  daskad  'solidus,  corn- 
pactus'  —  fi.  tihkeä  'dicht,  kompakt';  IpX  gusmos  'rigidus'  — 
fi.  kohma  'Steifheit';  IpN  biskot  'vociferari,  canere'  —  mordM 
jjejSl^dddnis,  piilcdddms,  pisTcdddins  'aufschreien'. 

In  anbetracht  alles  dessen  scheint  die  annähme  litauischen 
Ursprungs  für  das  ostseefinnische  und  (mittelbar)  für  das  lappi- 
sche wort  doch  näher  zu  liegen. 

Indessen  liegt  die  von  Setäl.ä.  behandelte  alte  arische 
wortform  wirklich  auf  finnisch-ugrischem  boden  als  entlehnung 
vor,  nämlich  im  mordwinischen :  mordE  fistUe  'kette',  mordM 
risiiii  (veralt.)  'strick,  seil'  (nach  meinen  aufzeichnungen,  vgl. 
jetzt  meine  „Mordwinische  Chrestomathie"  p.  118).  Mord.  i.  wel- 
ches mundartlich  oft  mit  e  wechselt  (vgl.  meine  Mord,  lautlehre 
=  MSFOu.  XXII  p.  74)  und  teils  fi.  e,  teils  fi.  i  entspricht, 
kann  gut  als  Vertreter  eines  „vorarischen"  oder,  wenn  man  so 
will,    urarischen    e^    betrachtet    werden.     Mordw.    (=  fiugr.)  § 


1  Als  ich  in  meinem  autsatz  »Ein  vorarisches  lehnwort  im 
mordwinischen..,  FUF  VIII  p.  75  solche  arischen  lehnwörter  in  den 
finnisch-ugrischen  sprachen,  die  auf  eine  form  mit  bewahrtem  idg. 
O    od.   e    zurückgehen,     »vorarisch>     nannte,     schien     es    mir    wirk- 
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wiederum    ist    bekanntlich  der  regelmässige  Vertreter  eines  ari- 
schen S. 

Während  das  mordwinische  wert  auf  eine  dem  aind. 
raQmi-  (bzw.  ra^man-)  entsprechende  altarische  form  zurück- 
geht, scheint  eine  andere  arische  ableitung  desselben  Stammes 
im  folgenden  wogulischen  worte  vorzuliegen:  wogP  '">' rasen, 
wogK  '^roäsen  'bindfaden',  '^sefep-rgsnä  'zwirnknäuel'  (Szilasi's 
wbuch),  wogP  ^olem-rosne,  wogK  ''jaUm-rasnä  'zugzeil  am 
zugnetze  {jalemy  (Munkäcsi,  A  magy.  haläszat  münyelve  p.  90), 
wog.  rasen,  räsne  'strick'  (Ahlqvist)  ~-  vgl.  aind.  raganä  f.  "strick, 
riemen,  zügel,  gurt',  neupers.  resen  "strick'.  Es  mag  künftigen 
Untersuchungen  vorbehalten  bleiben  die  quelle  und  das  alter  die- 
ser entlehnung  näher  festzustellen;  ich  beschränke  mich  hier 
auf  den  hinweis,  dass  die  verschiedenen  formen  der  jetzigen 
mundarten  oft'enbar  auf  eine  urwogulische  grundform  mit  offe- 
nem palatalen  vokal  in  der  ersten  silbe,  welcher  in  der  regel 
einem  finnischen  und  mokscha-mordwinischen  ä-laut  entspricht, 
zurückgehen  ^  und  dass  wog.  s  ein  arisches  *S  vertreten  kann. 

Helsingfors.  H.   PaaSONEX. 


lieh  überflüssig  besonders  hervorzuheben,  dass  auch  ich  mir  damit 
kein  urteil  über  die  datierung  des  Zusammenfalls  von  o  und  e  mit 
a  in  den  arischen  sprachen  erlaube  (vgl.  Setälä  FUF  VIII  p.  80). 
Die  benennung  »vorarisch»  wählte  ich  einfach  deswegen,  weil  sie 
früher  Setälä  in  dem  von  mir  daselbst  zitierten  Vortrag  und  auf- 
satz   so   gebraucht  hatte. 

1  Zu  vergleichen  die  7.  vokalreihe  bei  Hazay  (A  vogul  nyelv- 
järäsok  elsö  szötagbeli  magänhangzöi  qualitativ  szempontböl,  Buda- 
pest   1907,  p.    14-20). 
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Zum  Ip.  -§k-  ^  -ik-. 

Eine  beuierkung  zu  dem  obij^eii. 


Ich  bin  meinem  freund  prof.  Paasoxex  dankbar,  dass  er 
aus  seinen  lexilvalischen  Sammlungen  einen  neuen  mordwini- 
schen beleg  für  ein  arisches  wort  mit  e-vokalismus  mitge- 
teilt hat,  welcher  freilich  jetzt  auch  schon  in  seiner  „Mord- 
winischen Chrestomathie"'  vorliegt.  Dieser  beleg  bestätigt  ja 
nur  die  von  mir  aufgestellte  etymologie:  mordE  rihUc  "kette", 
mordM  Hhhf  'strick,  seil'  entspricht  ja  vollkommen,  so- 
w^ohl  lautlich  als  semasiologisch,  dem  fi.  rihma  "band,  leinenes 
garn;  schlinge  um  hasen  zu  fangen',  est.  rihm,  rehm,  reim 
'riemen'  usw.  <  [*resma  '--)  *rezma,  IpN  rcesme  'leine  oben  und 
unten  am  garn  od.  netz,  seil",  JpL  resme-  "aus  fasern  gemachtes 
seil  an  netzen"  <<  *resma  <i  *rehna. 

Prof.  Paasonen  hebt  hervor,  dass  im  norwegisch-  und 
schwedischlappischen  sonst  niemals  .?  als  Vertreter  eines  fiugr. 
s-lautes  in  antekonsonantischer  Stellung  begegnet,  was  beden- 
ken erregen  soll.  Wenn  aber  meine  auffassung,  dass  das  in 
diesen  fällen  regelmässige  norwegisch-  und  schwedischlappi- 
sche -i-  nicht  ein  ursprüngliches  -s-,  sondern  ein  -i-,  d.  h.  die 
schwache  stufe  von  .<•  vertritt,  richtig  ist,  wäre  es  ja  garnicht 
auffallend,  wenn  einmal  auch  in  diesen  dialekten  hier  die 
starke  stufe,  wie  regelmässig  im  IpK  und  Ipl,  verallgemeinert 
worden  wäre.  Das  ist  ja  nicht  auffallender,  als  wenn  man 
im  mordwinischen  in  dem  wort  mordM  Reg.  pizgata,  mordE 
Reg.  pezgun,  W'ied.  pizgun  "schwalbe'  (zg  o:  i^j^wotj.  poski, 
ung.  fecske,  feske,  fi.  pääsky  id.  ein  zg  hat,  wogegen  sonst 
im  mord.  ein  ^Jc  steht  (z.  b.  mord.  akkdl'ams  usw.  "schreiten', 
syrj.  voskol,  osköv  'schritt,  tritt",  fi.  askel  id.;  mordE  koske, 
M  ko^ke  "trocken',  IpK  kosk  id.,  Ipl  koskäd  "trocknen",  IpN  goikes, 
goaikes  trocken";  mord.  muskems  'waschen",  syrj.  in'i^klni, 
ung.  mosai,  est.  möskma  id.;  mordE  ^e.^ke,  seSkä,  mordM  säskä 
'mücke',  IpK  ^rltsk,  "^cüM,  IpN  cuoikka,  fi.  sääski  id.;  mord. 
usM,  uske,  vUkä  'draht",  IpK  vieske,  IpX  vseikke,  fi.  vaski 
'kupfer"    usw.,   siehe  verf.,  JSFOu.  X\'I  2  4-5).     Hier  ist  wohl 
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mord.  zg  als  Vertreter  der  schwachen  stufe  —  gegenüber 
dem  sonst  anzutreffenden  sie  der  starken  stufe  —  aufzufassen 
(dass  in  diesem  wort  ursprünglich  ein  anderer  inlautender  kon- 
sonantismus  als  in  musJcems  usw.  gewesen  wäre,  ist  kaum 
anzunehmen). 

Da  irn  IpK  und  Ipl,  wo  in  der  regel  die  starke  stufe  des 
antekonsonantischen  s  verallgemeinert  worden  ist,  dieses  s  durch 
§  vertreten  wird,  ist  ja  zu  erwarten,  dass  auch  im  IpN  und 
IpS,  in  fällen,  wo  die  starke  stufe  zum  Vorschein  kommt,  in 
dieser  stufe  ein  s  auftritt. 

Es  kann  ein  reiner  zufall  sein,  dass  wir  nicht  mehr  bei- 
spiele  von  der  Verallgemeinerung  der  starken  stufe  von  urspr. 
s  ~  i  im  IpN  und  IpS  besitzen;  ein  einziger  beleg  kann  eben- 
sogut ein  „lautgesetz"  vertreten  als  eine  menge  von  belegen. 
Ich  erlaube  mir  jedoch  einige  beispiele  hervorzuheben,  wo  mei- 
nes erachtens  s  im  IpN  und  IpS,  wenn  auch  nicht  ein  fiugr.  s, 
so  doch  ein  früheres  s  vertritt. 

Im  lappischen  ist  nämlich  -s-  -^  -i-  <Z  -s-  -—  -i-  bisweilen 
auch  unter  dem  einfluss  eines  benachbarten  i  aus  s  entstanden. 
Auch  in  solchen  fällen  hat  man  ja  im  IpN  und  IpS  -i-,  z.  b. 
IpN  laikke  "faul',  IpL  laif-dhe-  (Ipl  laske,  IpK  HUiske),  fi.  laiska 
id.;  IpN  muittet  'sich  erinnern",  IpL  mufote-  (Ipl  miisted,  IpK 
muste-),  ü.  muistaa  id.;  IpN  baittet  "leuchten",  IpL  pafote-  (IpK 
^paiste-),  fi.  paistaa  id.;  dies  sind  alles  unzweifelhaft  lehnwörter 
aus  dem  finnischen.  Aber  man  hat  andererseits  auch  belege 
(teils  finnische  lehnwörter,  teils  eventuell  urverwandte  Wörter) 
mit  s  im  IpN  und  IpS:  IpN  ruoske  'virga  viminea",  roaske 
(auch  ruoiske)'  flagrum',  IpL  rudska-  'peitschen,  prügeln'  (dane- 
ben in  dial.  roiska-  id.;  rudska-  'rute',  wohl  jüngeres  lehnwort?) 
<  fi.  ruoska  'peitsche',  liv.  ruoiska  "rute",  wo  das  liv.  -is-  das  Ip.  i- 
<<  s  <  is  erklärt;  IpN  rsesket  "clangere  (de  lagopo),  cachinnari. 
crepare'  =  fi.  räiskää  "knistern,  krachen,  getöse  od.  lärm  ma- 
chen" —  ob  nun  hier  s  ursprünglich  oder  durch  den  einfiuss 
des  benachbarten  i  aus  s  entstanden  ist,  mag  dahingestellt  blei- 
ben; IpN  risket  "emicare  (de  aqua),  spargi"  <  fi.  riiskua, 
priiskua  "gesprengt  werden,  spritzen"  (?  <  russ.  öpLisraxb  "sprit- 
zen, bespritzen,  besprengen");  ?  IpN  gaskat  'rigido  corpore 
jacere",  gaskalet  "prosternere"  ^  fi.  kiskotella,  kiiskotella  'sich 
recken".  —  Noch  ein  wort  aus  den  Sammlungen    Konrad  Niel- 
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SENS,  welches  auch  ich  selbst  von  seinem  Karasjokschen  sprach- 
meister  aufgezeichnet  habe,  iriiig  hier  erwähnt  werden:  IpN 
o((.U-((,  gen.  GäU-ä  "eine  abgehauene  birke,  welche  auf  einem  bal- 
kentloss  zum  aneinanderbinden  der  balken  angebracht  wor- 
den ist";  dieses  wort  entspricht  dem  fi.  kaski  'abgehauene  birke, 
zum  schwenden  abgehauenes  laubholz,  schwendenland',  wot. 
liüiiH  "birke*,  est.  kask  id.;  wahrscheinlich  ist  es  ein  lehnwort  aus 
dem  finnischen,  welches  aus  einer  zeit  stammt,  wo  man  im 
finnischen  noch  ein  inlautendes  s  hatte  (tscher.  kaska  "umgefal- 
lener bäum,  lagerholz,  klotz"  gehört  nicht  hierher,  sondern  muss 
aus  dem  tschuw.  Jcaslri  "hauklotz"  stammen;  an  syrj.  kydz 
"birke",  wotj.  ^liS-,  lu."^-,  'l-ic-,  usw.  in  ^l-/3pu  usw.  Hesse  sich 
denken,  in  welchem  falle  fi.  sJc  <^  .s-A;  <C  t'-^^'  wäre).  —  X'ielleicht 
ist  IpN  ruskad,  IpL  ruske-  'rotbraun'  auf  ähnliche  weise  zu 
erklären. 

Auf  grund  des  hier  angeführten  kann  das  Ip.  5  in  diesem 
fall  garnicht  befremdend  sein. 

Zugleich  will  ich  die  aufmerksamkeit  auf  das  fi.  wort 
räismä  "funis  ex  radicibus  pini"  lenken.  Wenn  das  wort  mit 
fi.  rihma,  est.  rehm,  reim  zusammenhängt,  hätten  wir  hier  ein 
sm  als  Vertreter  der  starken  stufe  (vgl.  fi.  osmo  ~  ahma  "gulo 
borealis",  rysmä  ^- ryhmä  'gruppe').  Der  vokalismus  und  sein 
Verhältnis  zu  demjenigen  des  fi.  rihma,  est.  rehm  wäre  jedoch 
etwas  unklar;  dagegen  kann  IpX  rgesme,  IpL  resme-  (vgl. 
die  IpL  bedeutung:  "aus  fasern  gemachtes  seil  an  netzen')  voll-' 
kommen  dem  fi.  räismä  entsprechen.  —  Das  fi.  räimä  'leder- 
riemen'  steht  wohl  nicht  für  *räihmä  (vgl.  est.  reim),  sondern 
muss  aus  einem  finl.  schwed.  räim  "riemen'  (aschwed.  rem, 
reem,  aisl.  reimj  stammen. 
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Beiträge  zur  finnisch-ugrischen  wortkunde. 


9.    Fi.  kataja  'wachhölder'. 

Unter  den  belegen,  die  ich  für  fiugr.  c-laute  gesammelt 
hatte,  habe  ich  mir  auch  das  fi.  kataja  notiert;  ich  liess  je- 
doch das  wort  in  meinem  aufsatz  „Über  die  finnisch-ugrischen 
c-laute"  (FUF  II  220-48)  fort,  weil  ich  es  nicht  für  ganz 
sicher  hielt.  Meine  erwägungen  darüber  will  ich  nun  dem  leser 
nachträglich  mitteilen. 

Fi.  kataja,  katava  'juniperus'  kar.  kadaja,  ol.  kadaj  id.  | 
weps.  Tcadag,  pl.  kadajed  id.  |  wot.  hataga  id.  estn.  kadakas, 
kadak  id.  |  liv.  Mdä'y,  gadä'g,  gadagdz,  livl.  kadagi  id.  wird 
von  Thomsen  (FBB  176)  aus  dem  baltischen:  lit.  kadagys,  preuss. 
kadegis,  lett,  kadikis  'juniperus'  (daraus  auch  nd.  kaddik,  kad- 
dig)  abgeleitet.  Das  fi.  wort  scheint  jedoch  fiugr.  verwandte  zu 
haben;  als  solche  habe  ich  aufgezeichnet: 
syrjl  knfS-pomöl',  Ud.  JcafS-pomel" wachholder';  diese  Wörter  habe 

ich    beim    durchgehen    der    WiCHMANNSchen    Sammlungen 

des  syrjänischen  worischatzes  gefunden; 
wog.  Ahlqv.  qäsip-jiv,  qäsip-jiv,  MuNK.  N  ^x'J^^P'ß'^'i  P  ^Ichicasppe- 

JH  'wachholder'. 

Auf  meine  anfrage  hat  jedoch  mein  freund  mag.  phil. 
Artturi  Kannisto  über  die  woguli sehen  Wörter  mitteilungen 
gemacht,  die  zu  neuen  ausführungen  nötigen.  Das  wog.  wort 
für  'wachholder'  heisst  nach  ihm  P  Icasepiüß,  UL  Icesepiß,  K 
'kgäspijß.  Diese  formen  weisen  alle  auf  eine  urform  mit  einem 
nichtaspirierten  (bezw.  vorderen)  k  und  mit  einem 
vorderen  vokalismus  hin.  Die  von  Ahlovist  angegebenen 
formen  qäsip-  od.  qäsip-jiv  glaubt  Kannisto  für  fehlerhaft  hal- 
ten zu  müssen  (statt  käsip-,  käsip-),  und  die  von  Munkäcsi 
aufgezeichneten  ■'"x^7sej9-jm',  ^khwgsppe-jü  sind  nach  Kannisto 
ein  ganz  anderes  wort,  wovon  weiter  unten. 

Jedenfalls  kann  wohl  hier  von  einer  zufälligen  Überein- 
stimmung zwischen  fi.  kataja,  katava,  sj^rj.  JcaU'  und  wog. 
hasep-,  Icesep-,  Icöctsp-  keine  rede  sein,  sondern  man  hat  diese 
formen    aus    einer    finnisch-ugrischen  urform  mit  Inlauten- 
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dem  c,  dem  fi.  t  ganz  regelrecht  entspricht,  abzuleiten,  welches 
auch  der  ursprüngliche  vokal  gewesen  sein  mag'. 

Auch  im  Ip.  kommt  ein  wort  vor,  welches  mit  dem  fi. 
im  Zusammenhang  stehen  muss:  IpN  gäskas,  L  JcasJcase-,  Lind. 
kaskes,  I  (Äimä)  ]iö:-<Jia.^,  K  ^kosJcas  'juniperus'.  Nach  Thomskn 
ist  das  Ip.  wort  dem  finnischen  entlehnt.  Das  Verhältnis  zwischen 
diesen  Wörtern  ist  jedoch  nicht  ganz  einfach.  Das  kurze  (dunkle) 
Ip.  a,  Ipl  6,  IpK  (9,  scheint  auf  einen  vorderen  vokal  hinzu- 
weisen. Ebenso  ist  das  silbenauslautende  s  befremdend;  es 
wäre  beinahe  unmöglich  zu  deuten,  wenn  man  hier  eine  (spä- 
tere) entlehnung  voraussetzte,  aber  auch  bei  annähme  einer 
., urverwandtschaftlichen"  beziehung  macht  das  IpK  s  Schwierig- 
keiten: es  wäre  nämlich  unter  der  Voraussetzung,  dass  man 
es  hier  mit  einer  neben  form  mit  -k-  (also  -ck-)  -  zu  tun  hätte, 
im  IpK  c  zu  erwarten  (\-gl.  fi.  pytkiä  '~  IpK  "^juehcl-e-,  N  hceske-, 
siehe  FUF  II  226,  IpK  'kcuckc-,  n-OiCicJcc-,  N  gäsket  ibid.  227, 
K  nloche-,  X  njoaske  ibid.  2.'U,  u.  a.).  Die  IpK  beispiele  sind 
jedenfalls  so  wenig  zahlreich,  dass  vielleicht  eine  Vertretung 
-sk- ■< -ck-  (der  schwachen  stufe?)  garnicht  ausgeschlossen  ist. 

Im  Ip.  muss  man  auch  an  folgendes  wort  denken:  IpX 
goacee  g.  goace  'folium  subulatum  abietis  et  pinus',  L  ^kodcce- 
'nadel  an  bäumen',  Lixd.  kätse'  'ramus  et  folia  abietis, 
pini  vel  juniperi',  I  (Alma)  köcyltse  id.,  IpK  ^Moihcev,  KN 
^kuoilicev  'zweig  eines  nadelbaumes'.  Der  vokalismus  der  ersten 
Silbe  weist  auf  ein  urspr.  o  hin;  dies  brauchte  jedoch  kein  hin- 
dernis  zu  sein  das  Ip.  und  fi.  katava  zu  verbinden. 

Wahrscheinlich  ist  dieses  wort  jedoch  mit  dem  anderen 
wogulischen  wort  zusammenzustellen,  von  dem  schon  oben  die 
rede  war. 

Nach  Kannisto  bedeutet  nämlich  wog.  Munk.  N  ^xnsep-jiiv, 
P    kMvr(sppe-jü    nicht    \vachholder\    sondern    er    hat    notiert: 


1  Man  kommt  auf  den  gedanken,  dass  die  finnische  form  ka- 
tava vielleicht  eine  nebenform  mit  demselben  ausgang  wie  im  wo- 
gulischen r-p)  vertritt;  dies  mag  jedoch  dahingestellt  bleiben  (vgl. 
die  erklärung,  die  ich  über  -va  in  ÄH  60  gegeben  habe).  Vielleicht 
ist  wog.  -p  ein  rest  des  dem  fi.  puu  "bäum,  holz'  entsprechenden 
Wortes ;  in  diesem  fall  ist  das  wog.  wort  verdunkelt  tautologisch, 
da  ja  auch  wog.  jiv  'bäum'   bedeutet. 

2  Siehe  FUF  II   224,   fussnote. 
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P  'ku'^Spdiüß  poet.,  bedeutung?  (z.  b.  Jcu^Spdiilß  sal!  'spiess 
aus  ?-holz'),  K  koS  'ein  grosser  nadelbaum  fkiefer,  flehte, 
lärche  od.  zeder'),  k^'Sijß  id.,  Sosv^a  xi^^  (/'''^«  '^ine  sehr  lange, 
dicke,  zweiglose  zeder  mit  dichtem  vvipfel ,  x^'^  t({ri^  'eben- 
solche föhre\  In  der  poesie  kommen  nach  KA^'NISTo  oft  nixijß 
k^'Hlß  (das  erstere  wort  bedeutet 'lärche")  oder  ]ctt''-^-pdiüß  tieSpdiiiß 
(das  letztere  wort  dem  ersteren  nachgebildet  statt  niyjüß  od. 
nixpdiüß,  bemerke  Munkacsi:  '^niyjje  j'l  Ichwrj ippe  jü  Vog.  nep- 
költ.  gyüjtem.  III  539)  als  parallehvörter  vor. 

Das  in  rede  stehende  wort  setzt  jedenfalls  eine  form  mit 
aspiriertem  (bezw.  hinterem)  k  und  hinterem  vokalis- 
mus  voraus;  der  inlautende  konsonant  kann  sehr  gut  ein  c 
gewesen  sein.  Die  Ip.  und  wog.  formen  Hessen  sich  folglich 
unter  der  annähme  einer  urform  mit  hinterem  vokal,  inlauten- 
dem e  und  mit  der  bedeutung  'nadelbaumzweig'  (fi.  'havu') 
zusammenstellen.  Und  es  wäre  ja  nicht  ausgeschlossen,  dass 
im  finnischen  eine  Vermischung  von  zwei  lautlich  naheste- 
henden formen  vorläge  (mit  der  bedeutung  'wachholder'  und 
'nadelholzzweig'). 

Das  wort  gibt  also  veranlassung  zu  verschiedenen  h\'- 
pothesen.  Jedenfalls  scheint  festzustehen,  dass  man  ein  fin- 
nisch-ugrisches wort  für  'wachholder'  mit  einem  anlau- 
tenden k  und  mit  einem  inlautenden  c  (mit  einem  vorderen 
ersten  vokal?),  dem  das  fi.  kataja  entspricht,  vorauszusetzen 
hat.  Unter  solchen  umständen  ist  das  baltische  wort,  wel- 
ches baltischerseits  ziemlich  vereinzelt  vorzukommen  scheint, 
als  ein  lehnwort  aus  dem  finnischen  zu  betrachten.  We- 
gen der  Verbreitung  des  halt.  Wortes  muss  hier  eine  ziemlich 
alte  entlehnung  vorliegen. 

In  lautchronologischer  hinsieht  bieten  die  halt,  formen  ein 
gewisses  Interesse  dar:  sie  setzen  eine  fi.  form  mit  t  (d)  vor- 
aus; im  finnischen  war  also  schon  zu  dieser  alten  zeit  der 
Übergang  t  <<  urspr.  schwachen  stufe  des  e  eingetreten. 

Z.  z.    Genf   IQ08.  '  E.   X.    SetäLÄ. 
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Verg-leichende  märchenforschungen. 

Antti  Aarne,  Vergleichende  Märchenforschungen.  Memoires  de  la 
Societe  finno-ougrienne  XXV.  Helsingfors  1908.  XVIII -)- 200  p. 
8:0.  Preis:  6  Fmk.  (Auch  als  akademische  abhandlung  ''^*  j, 
1907   erschienen.) 

Die  »vergleichenden  Märchenforschungen»  von  Antti  Aarne 
behandeln  drei  märchen :  l)  vom  zauberring,  2)  von  den  drei  zau- 
bergegenständen  und  den  wunderbaren  fruchten,  3)  vom  zauber- 
vogel.  Bei  jeder  Untersuchung  gibt  der  Verfasser  erst  alle  volks- 
tümlichen Varianten  in  einer  möglichst  kurzgefassten  form,  dann 
analysiert  er  jeden  einzelnen  zug,  um  die  urform  festzustellen,  fer- 
ner behandelt  er  die  älteren  buchvarianten  und  ihr  Verhältnis  zu 
dem  volkstümlichen  märchen,  schliesslich  versucht  er  die  heimat 
des  märchens   und  die  wege  seiner  Verbreitung  festzustellen. 

Das  märchen  vom  zauberring  ist  mit  82  finnischen,  30  sla- 
vischen,  23  sonstigen  europäischen,  16  asiatischen  und  2  afri- 
kanischen aufzeichnungen  aus  dem  volksmunde  vertreten.  Zu  den 
p.  57  angeführten  verworrenen  exemplaren  könnte  eine  deutsche 
aufzeichnung  aus  der  grafschaft  Mark  (J.  W.  Wolf  Zs.  f.  d.  Myth. 
I  p.   338   von  Fr.   Woeste)   hinzugefügt  werden. 

Die   Urform   des   märchens  stellt  sich  folgendermassen   dar: 

Ein  verarmter  junge  kauft  für  sein  weniges  geld  einen  hund 
und  danach  eine  katze  los,  die  getötet  werden  sollen.  Befreit  mit 
hülfe  der  ihrem  Wohltäter  folgenden  tiere  eine  von  feuersgefahr 
bedrohte  schlänge.  Dankbar  führt  ihn  diese  zu  sich  nachhause, 
wo  ihm  ihr  vater  einem  durchlochten  stein  gibt.  Vermittels  dieses 
Zaubergegenstandes  schafft  sich  der  junge  ein  prächtiges  schloss 
und  erhält  sodann  eine  königstochter  zur  frau.  Der  stein  wird 
ihm     aber    durch    betrug  von   einem  fremden   entwendet  und  durch 
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die  zaubermacht  desselben  sowohl  das  schloss  als  die  frau.  die 
wider  wissen  und  wollen  das  vorhaben  des  diebes  begünstigt,  weit- 
weg  entrückt.  Er  selbst  wird  vom  könig  ins  gefängnis  geworfen. 
Da  machen  sich  seine  dankbaren  tiere  auf,  um  den  zaubergegen- 
stand  zu  holen.  Über  den  fluss,  an  dessen  entgegengesetztem  ufer 
der  dieb  wohnt,  schwimmt  der  hund,  die  katze  auf  dem  rücken 
tragend.  Vor  dem  schlösse  fängt  die  katze  eine  maus  und  droht 
sie  zu  töten,  wenn  sie  ihr  nicht  den  stein  verschaffe,  welchen  der 
dieb  im  munde  trägt.  Die  maus  kitzelt  in  der  nacht  mit  ihrem 
schwänze  die  lippen  des  schlafenden  diebes.  Dieser  speit  den  stein 
auf  den  boden  aus.  Die  katze  erhält  denselben  und  trägt  ihn  im 
munde  weg.  Auf  dem  heimweg  über  dasselbe  wasser  verlangt  der 
hund  den  stein,  um  ihn  zu  tragen,  lässt  ihn  aber  aus  dem  maule 
ins  meer  gleiten,  wo  ein  fisch  ihn  verschluckt.  Sie  bekommen 
indes  den  fisch  in  ihre  gewalt,  nehmen  den  stein  aus  ihm  heraus 
und  bringen  ihn  schliesslich  zu  ihrem  herrn.  Der  junge  zaubert 
sich   sofort  sein   schloss  und  seine  frau  wieder  herbei. 

Dass  der  ursprüngliche  besitzer  des  Zaubergegenstandes  eine 
schlänge  gewesen,  ist  unzweifelhaft.  Der  teufel  als  ihr  Stell- 
vertreter ist  auf  eine  anzahl  finnischer  Varianten  beschränkt  und 
wahrscheinlich  durch  missverständliche  auflfassung  von  russ.  zmija 
'schlänge',  welche  in  den  karelischen  märchen  als  böser  drache 
erscheint,  entstanden.  —  Dass  der  held  des  märchens  als  ein  armer 
junge  gedacht  worden,  ist  auch  richtig,  wenn  es  vielleicht  nicht 
noch  richtiger  wäre  ihn  als  verarmt  aufzufassen,  wie  in  einer 
indischen  Variante  (Ja  2)  und  in  den  beiden  erzählungen  des  Penta- 
merone  (vgl.  auch  den  ungeratenen  Aladdin).  —  Die  form  der 
errettung  vom  tode  lässt  der  Verfasser  unnötigerweise  unentschie- 
den, obgleich  er  gültige  beweise  für  die  ursprünglichkeit  der  ret- 
tung  aus  dem  feuer  vorführt.  Zu  gunsten  dieser  spricht  auch  der 
natürliche  umstand,  dass  eine  schlänge  aus  dem  feuer  nicht  selbst 
herauskommen  kann.  —  Dass  der  zauberring  sich  aus  einem  zau- 
bersteine entwickelt  hat,  hat  der  Verfasser  bewiesen.  Und  zwar  ist 
die  vertauschung  nicht  bloss  derart  vorsichgegangen,  dass  der  er- 
zähler  zuerst  den  zauberstein  mit  einem  ring  verknüpfte,  sondern 
vielmehr  durch  die  Vermittlung  eines  durchlochten  Steines,  was 
auch  der  Verfasser  für  möglich  hält,  indem  er  auf  die  finnischen 
Varianten  hinweist.  Runde  ringartige  schlangensteine  hätte  er  in 
unserem  ethnographischen  museum  mehrere  vorfinden  können.  — 
Ob  die  gefängnisepisode  ursprünglich  im  märchen  vorhanden  gewe- 
sen   ist,    braucht    kaum    in   frage  gestellt  zu  werden.      Nicht  bloss 
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ihr  auftreten  sowolil  in  Europa  als  in  Hinterindien  (und  in  Ara- 
bien) spricht  für  ihre  ursprüngUchkeit,  wie  der  Verfasser  richtig 
bemerkt.  Durch  ihr  fehlen  wäre  die  haupthandlung  gewiss  ge- 
schädigt, denn  die  hülfe  des  hundes  und  der  katze  wird  gerade 
durch  die  gefängnisstrafe  des  jungen  unentbehrlich.  —  Bei  der 
bestimmung  des  wassers,  über  welches  die  tiere  schwimmen,  müsste 
der  Vorzug  dem  tlusse,  welcher  in  Indien,  dem  wahrscheinlichen 
heimatslande  der  märchens  (Ja  i,  2,  Tb  2),  und  im  Pentamerone 
vorkommt,  gegeben  werden.  Das  schwimmen  übers  meer  ist  in 
hinsieht  auf  die  geographische  Situation  des  landes  dem  indischen 
erzähler  kaum  eingefallen,  dagegen  hat  dieser  am  sundreichen  Mit- 
telmeere natürliche  gedanke  in  Europa  leicht  eindringen  können. 
—  Das  kitzeln  der  lippen  des  diebes  mit  dem  schwänze  der  maus, 
ein  charakteristischer  und  einmal  erfundener  zug,  ist  zuweilen  durch 
das  aufnagen  einer  truhe  ersetzt  worden.  Dieser  spätere  zusatz 
setzt  aber  kaum  ein  ursprüngliches  nagen  eines  loches  in  das  zim- 
mer  voraus,  welches  in  bloss  zwei  verworrenen  Varianten  vorkommt. 
In  der  einen  (Tb  i)  nagt  die  ratte  der  katze  den  weg  durch 
den  drahtvorhang;  in  der  anderen  (Dd)  zwingt  die  katze  eine  maus 
ein  loch  in  die  tür  zu  nagen,  aber  eine  andere  kleine  maus  geht 
hinein.  —  Die  art,  wie  der  zaubergegenstand  ins  meer  fällt,  ist 
nicht  völlig  überzeugend  bestimmt  worden.  Für  das  fallen  aus  dem 
munde  bei  einer  äusserung  zeugt  ausser  finnischen  und  slavischen 
Varianten  auch  das  Siddhi-Kür.  Dagegen  jedoch  spricht  die  mög- 
lichkeit,  dass  sie  aus  einem  anderen  märchen  entlehnt  sein  könnte 
(vgl.  z.  b.  die  fabel  vom  raben  mit  dem  käse),  ähnlich  wie  das  gele- 
gentliche fallen  des  gegenständes  auf  den  boden  des  meeres  und 
das  heraufholen  desselben  (vgl.  das  märchen  vom  verborgenen 
herzen). 

Der  Verfasser  hat  augenscheinlich  das  richtige  getroffen,  wenn 
er  die  heimat  des  märchens  vom  zauberring  nach  Indien  verlegt. 
Eine  Zeitbestimmung  könnte  in  diesem  märchen  die  zahme  katze 
liefern. 

Was  die  Verbreitung  des  märchens  in  Europa  betritift,  ist  der 
einfluss  des  russischen  märchens  in  vielen  finnischen  Varianten  au- 
genscheinlich. Ob  in  diesen  auch  skandinavischer  einfluss  ange- 
nommen werden  kann,  ist  schwerer  zu  beantworten.  Die  einzige 
gut  erhaltene  Variante  aus  Norwegen  will  der  Verfasser  als  aus 
Osten    (über  Finnmarken?)   gekommen   erklären.      Da  jedoch   sowohl 
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in  Schweden  als  in  Dänemark  spuren  vom  märchen  vorhanden  sind, 
muss  dieser  schluss  für  voreilig  angesehen  vv^erden.  Aus  den  west- 
finnischen aufzeichnungen  wäre  es  somit  vielleicht  möglich  eine 
skandinavische   märchenform   zu   konstruiren. 

Das  sog.  Fortunatusmärchen  von  den  drei  zaubergegen- 
ständen  und  den  wunderbaren  fruchten  weist  in  die  entgegengesetzte 
richtung.  Vertreten  mit  66  finnischen,  32  slavischen,  56  son- 
stigen europäischen  aufzeichnungen  und  einer  arabischen  Variante 
aus  Ägypten  ',   ist  sie   sichtlich  in  Westeuropa  entstanden. 

Die  Urform  des  märchens  kann  folgendermassen  festgestellt 
werden. 

Drei  brttder,  Soldaten,  erlösen  verzauberte  Jungfrauen,  indem 
sie  während  je  einer  nacht  misshandlungen  ertragen,  und  erhalten 
von  ihnen  als  belohnung:  der  eine  einen  geldbeutel,  der  niemals 
leer  wird,  der  zweite  ein  hörn,  das  ein  heer  hervorzaubert,  und 
der  dritte  einen  mantel,  der  den  besitzer  bringt,  wohin  er  will. 
Der  eigentümer  des  geldbeutels  beginnt  ein  so  grossartiges  leben 
zu  führen,  dass  er  am  königshofe  bekannt  wird.  Die  königstochter 
lässt  sich  den  beutel  zeigen  und  entwendet  ihn.  Mit  dem  zweiten 
gegenstände,  welchen  derselbe  junge  von  seinem  bruder  erhält, 
geht  es  ebenso.  Mit  dem  vom  dritten  bruder  erhaltenen  mantel 
geht  der  junge  nochmals  zur  königstochter  und  entführt  sie  ver- 
mittelst desselben  auf  eine  ferne  insel.  Dort  betrügt  ihn  das  mäd- 
chen  wieder  und  entflieht  auf  dem  zaubermantel  nachhause.  Der 
junge  findet  auf  der  insel  einen  apfelbaum  und  isst  von  den  äpfeln, 
bemerkt  aber  mit  entsetzen,  dass  ihm  hörner  am  köpf  gewachsen 
sind.  Später  trifft  er  andere  äpfel  an,  und  als  er  davon  verzehrt, 
verschwinden  die  hörner.  Unerkannt  kommt  er  zum  königshofe 
zurück,  und  es  glückt  ihm  von  den  ersteren  äpfeln  der  königs- 
tochter zu  verkaufen,  die  ohne  schlimmes  zu  ahnen  von  ihnen  isst 
und  hörner  an  den  köpf  bekommt.  Dann  tritt  er  als  fremder  arzt 
auf  und  bietet  seine  hülfe  an.  Nachdem  er  die  königstochter  ge- 
zwungen, die  entwendeten  gegenstände  zurückzugeben,  reicht  er 
ihr  vom  guten  apfel,   dass   die  hörner  verschwinden. 

Von  der  einleitung  des  märchens  finden  wir  drei  hauptformen 
vor,  zwischen  welchen  dem  Verfasser  die  entscheidung  schwer  fällt. 
Halten  wir  uns  aber  daran,  dass  die  drei  bruder  ursprüngHch  Sol- 
daten gewesen  sind,  so  scheidet  die  form,  in  welcher  die  zauber- 
gegenstände  einfach  geerbt  werden  und  die  bruder  nie  als  Soldaten 


'    Die  p.    125-6   angeführten   asiatischen     märchen     sind    nicht 
Varianten   dieses,   sondern   des  folgenden,   dritten  märchens. 
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auftreten,  als  eine  durch  vergessen  eines  charakteristischen  zuges 
entstandene  verliürzung  aus.  Somit  bleibt  uns  andererseits  das 
abwechselnde  wachehalten,  während  dessen  ein  jeder  seinen  zau- 
bergegenstand  lediglich  als  geschenk  von  einer  herzutretetenden 
person  erhält,  andererseits  das  erlösen  verzauberter  Jungfrauen  durch 
ertragen  von  misshandlungen  während  je  einer  nacht  und  das  er- 
halten von  Zaubergegenständen  als  belohnung.  Letztere  form  ist 
sichtlich  besser  motiviert  als  die  erstere,  aus  ihr  kann  sich  die 
erstere  gebildet  haben  und  nicht  umgekehrt,  schliesslich  ist  sie 
gerade  bei  den  kelten  im  westlichsten  Europa,  dem  wahrschein- 
lichen entstehungsorte  dieses  märchens  vertreten.  —  Dass  das 
prunkende  leben,  durch  welches  der  besitzer  des  unerschöpflichen 
geldbeutels  die  aufmerksamkeit  des  hofes  auf  sich  lenkt,  ursprüng- 
lich ist,  wird  durch  die  literarische  Variante  des  Fortunatus  bestä- 
tigt. Dieses  wird  nicht  ausgeschlossen  durch  das  kartenspiel  mit 
der  königstochter,  welches  ein  bekanntwerden  voraussetzt  (beide 
ausdrücklich  in  Dd  l)  und  an  und  für  sich  ein  in  der  Ökonomie 
des  märchens  nicht  unentbehrlicher  zug  ist. 

Auch  wenn  dies  kartenspiel  als  eine  spätere  zutat  nicht  in 
betracht  gezogen  wird,  bleiben  in  der  urform  genug  begriffe  übrig, 
welche  von  ihrer  entstehung  in  geschichtlicher,  kultureller  zeit 
zeugen:  soldat,  könig  und  arzt,  geld  und  apfel.  Es  ist  möglich, 
dass  dies  märchen  erst  im  mittelalter  in  Europa  verfasst  wurde, 
vielleicht  im  anschluss  an  orientalische  märchen,  in  welchen  der 
Verfasser  ähnliche  bestandteile  einzeln  nachweist.  Dieselbe  zeitstel- 
lung  gilt  für  die  nordische  tiermärchenkette,  in  welcher  eine 
zahme  katze  als  helferin  des  fuchses  und  als  erschreckerin  der 
waldtiere   (auch   mit  dem   zahmen   hahne)  auftritt. 

Das  märchen  vom  zaubervogel  ist  wiederum  im  Orient 
entstanden.  Es  ist  mit  43  finnischen,  37  slavischen,  25  anderen 
europäischen,  12  asiatischen  und  4  afrikanischen  aufzeichnungen 
aus  dem  volksmunde  vertreten.  Es  enthält  drei  zusammengehö- 
rende episoden :  die  Vorgeschichte  vom  zaubervogel  und  die  ereig- 
nisse  der  beiden   brüder. 

Die  Urform   der  einleitungsepisode  lautet: 

Das  Schicksal  macht  einen  armen  mann  zum  besitzer  eines 
goldeier  legenden  wundervogels.  Der  mann  verkauft  die  kostbaren 
eier  und  wird  reich.  Während  seiner  abwesenheit  kommt  der  käu- 
fer  der  eier  zu  der  frau  und  verlockt  sie  durch  ein  liebesverhältnis 
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ihm  den  vogel  zur  mahlzeit  zuzubereiten.  Der  vogel  birgt  näm- 
lich eine  wunderkraft  derart,  dass,  wer  den  köpf  ist,  herrscher 
wird,  und  dass  dem,  der  das  herz  verzehrt,  während  des  schlafes 
gold  im  bette  erscheint.  Der  zugerichtete  vogel  kommt  durch 
Zufall  den  beiden  söhnen  des  verreisten  hausherrn  in  die  hände. 
Diese  essen,  ohne  von  der  wunderbaren  eigenschaft  des  vogels  zu 
wissen,  der  eine  den  köpf  and  der  andere  das  herz.  Der  lieb- 
haber,  welcher  davon  erfährt,  weiss,  dass  ein  braten,  der  aus  den 
verzehrern  des  vogels  zubereitet  wird,  dieselbe  Wirkung  hat,  und 
verlangt,  dass  die  jungen  geschlachtet  werden,  worein  auch  die 
mutter  einwilligt.  Die  jungen  entrinnen  aber  durch  die  flucht  dem 
mordanschlag. 

Dass  der  käufer  der  eier  die  frau  des  Verkäufers  verleitet 
und  dass  sie  am  mordversuche  beteihgt  ist,  ist  kaum  in  frage  zu 
stellen.  —  Dass  neben  dem  köpfe  das  herz  des  vogels  als  sitz  der 
wunderkraft  ursprünglich  ist,  hätte  unzweifelhaft  festgestellt  werden 
können.  Von  den  übrigen  körperteilen  könnte  noch  die  leber  in 
frage  kommen;  unter  den  14  fällen  erscheint  er  jedoch  bloss  in 
zweien  (F  4,  Ja  5)  neben  dem  köpfe,  in  sechs  neben  dem  herzen, 
welches  dann  gewöhnlich  die  rolle  des  kopfes  übernommen  hat, 
und  in  einem  neben  köpf  und  herz,  welches  eine  besondere  kraft 
besitzt  und  einen   dritten  bruder   erfordert. 

Das  abenteuer  des  einen  bruders  bes'ceht  einfach  darin,  dass 
er  in  ein  reich  gelangt,  wo  nach  dem  abieben  des  alten  herschers 
gerade  ein  neuer  gewählt  wird.  Der  Verfasser  hat  gewiss  recht, 
dass  die  erklärung,  wie  der  junge  als  herrscher  anerkannt  wird, 
kein  späteres  beiwerk  im  märchen  sei.  Da  er  den  köpf  des  vogels 
gegessen  hat,  muss  man  ein  zeichen  an  seinem  köpfe  erwarten 
und  dann  wohl  am  konsequentesten  durch  einen  vogel.  Dass  ein 
steigen  gelassener  vogel  sich  auf  seinen  köpf  niedersetzt,  ist  auch 
der  in  dem  weitesten  gebiete  (in  Italien,  Rumänien,  Ungarn,  Russ- 
land, Sibirien,  Arabien  und  Nubien)  verbreitete  zug.  Diesen  ent- 
spricht im  Siddhi-Kür  das  werfen  einer  teigfigur  beim  streuopfer; 
auf  wessen  haupt  dieses  baling  trifft,  der  wird  gewählt.  Ferner 
ist  die  Variante  der  zigeuner  in  der  Bukovina  (Jg),  in  welcher 
eine  kröne  in  der  kirche  auf  den  köpf  fällt,  hierher  zu  rechnen. 
Schhesslich  ist  zu  beachten,  dass  das  entzünden  der  kerze  in 
den  finnischen  und  russischen  Varianten  nicht  immer,  wie  natür- 
lich, in  der  sie  haltenden  hand,  sondern  auch  über  dem  köpfe  in 
der  kirche  (Ap  4,  8)  oder  am  tore  (Ad  2,  -^heiligen  t.»  Ha  4) 
geschieht. 
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Das  abenteuer  des  anderen  bruders  hat  dem  Verfasser  die 
grössten  Schwierigkeiten  bereitet,  weil  es  sich  mit  der  schlussepi- 
sode   des  Fortunatusmärchens  vermischt  hat. 

Der  zweite  bruder,  welcher  das  herz  des  vogels  gegessen 
hat,  erhält  die  fähigkeit  gold  hervorzubringen,  und  diese  fähigkeit 
wird  ihm  betrügerischerweise  von  einem  mädchen  entwendet.  Dies 
geschieht  sehr  allgemein  so,  dass  der  junge  veranlasst  wird  das 
stück,  das  er  vom  zaubervogel  gegessen  hat,  zu  erbrechen.  Dieser 
zug  kann,  wie  auch  der  Verfasser  zugibt,  sehr  wohl  ursprünglich 
sein.  Es  liegt  auch  kein  widersprach  darin,  dass  der  nachstellende 
im  ersten  teil  des  märchens  nicht  weiss,  dass  die  mit  dem  vogel 
verbundene  Zauberkraft  durch  ein  so  unschuldiges  mittel  zu  erlan- 
gen sei  (doch  bloss  aus  dem  einen  der  brüder),  sondern  den  tod 
der  beiden  brüder  fordert,  da  auch  das  betrügerische  mädchen  ge- 
wöhnlich des  rates  eines  alten  zauberkundigen  weibes  bedarf.  Ist 
aber  das  erbrechen  ein  zum  märchen  gehörenden  zug,  so  muss 
auch  das  hervorbringen  des  goldes  durch  speien  ursprünglich  sein. 
Diese  annähme  wird  durch  die  literarische  Variante  des  Siddhi-Kür 
bestätigt,  in  welcher  eine  tochter  und  eine  mutter  beide  goldspeienden 
brüder  betrunken  machen,  sie  viel  gold  speien  (<;^  erbrechen)  las- 
sen und  dann  wegjagen.  Das  erscheinen  des  goldes  unter  dem 
köpf  während  des  schlafes  oder  überhaupt  im  bette  unter  dem 
schlafenden  braucht  nicht  notwendig  ein  gegensatz  zum  ausspeien 
des  goldes  zu  sein,  sondern  könnte  als  eine  folge  desselben  gedacht 
werden,  welche  die  ausdrückliche  erwähnung  des  ausspeiens  ent- 
behrlich gemacht  hat.  —  Dass  die  entwenderin  eine  königs- 
tochter  ist,  wird  auch  von  der  syrischen  und  einer  indischen  (Ja  2) 
Variante  bezeugt ;  in  diesen  fällen  kann  sie  kaum  aus  dem  in  Asien 
wenig  bekannten  Fortunatusmärchen  eingedrungen  sein.  Von  ge- 
ringerer herkunft  wird  sie  schwerlich  sein,  da  sie  der  held  doch 
nach  ausgestandener  strafe  wohl  geheiratet  hat.  —  Die  bestratung 
der  betriigerin  durch  die  Verwandlung  in  einen  esel  und  die  Ver- 
schärfung der  strafe  durch  misshandlung  gehört  sichtlich  zum  mär- 
chen. Dass  die  Verwandlung  durch  salat  oder  überhaupt  durch 
gras  geschieht,  ist  nachweisbar.  Die  mit  diesem  abwechselnde  frucht 
lässt  sich  unschwer  als  aus  dem  Fortunatusmärchen  stammend  er- 
kennen, da  dann  gewöhnlich  das  wachsen  der  hörner  die  Verwand- 
lung   in    das  pferd  ersetzt  und  auch  in  dem  fall,   dass  die  letztere 
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form   erhalten  ist,   meistens   andere  aus   dem  Fortunatusmärchen  ent- 
lehnte Züge  mitgefolgt  sind. 

Die  Urform  der  abenteuer  der  beiden  brüder  könnten  wir 
somit  folgendermassen  feststellen : 

Derjenige  bruder,  welcher  den  köpf  des  wundervogels  geges- 
sen hat,  gelangt  in  ein  reich,  wo  nach  dem  abieben  des  alten  herr- 
schers  ein  neuer  gewählt  wird.  Ein  steigen  gelassener  vogel  lässt 
sich  auf  seinen  köpf  nieder,  und  er  wird  als  herrscher  anerkannt. 
Der  andere  bruder,  welcher  das  herz  des  vogels  gegessen  und  die 
fähigkeit  des  goldspeiens  erhalten  hat,  wird  von  einer  königstoch- 
ter  auf  den  rat  eines  zauberweibes  zum  erbrechen  des  gegessenen 
Stückes  verleitet.  Er  rächt  sich  an  der  betrügerin,  indem  er  sie 
durch  ein  zaubergras  in  eine  eselin  verwandelt,  die  durch  harte 
behandlung  geplagt  wird.  Schliesslich  trifft  er  seinen  bruder,  gibt 
der  eselin  wieder  menschliche  gestalt  und  heiratet  sie.  Die  mutter 
der  brüder  wird  von  ihnen   bestraft. 

Dass  das  märchen  im  Orient  entstanden  ist,  ist  sicher.  Es 
bleibt  bloss  die  frage  übrig,  ob  seine  heimat  in  Indien,  Persien  oder 
Arabien  zu  suchen  ist.  Eine  derart  genaue  bestimmung  kann  beim 
heutigen  stand  der  märchenforschung  wohl  heikel  sein.  Doch  ist 
das,  was  gegen  Indien  angeführt  worden  ist,  nicht  überzeugend. 
Dass  die  bis  jetzt  aufgezeichneten  indischen  Varianten  meistens 
eine  Vermischung  mit  anderen  märchenstofifen  aufweisen,  ist  wenig 
beweisend,  da  doch  eine  gut  erhalten  Variante  (Ja  2)  angetroffen 
ist.  Für  Indien  spricht  auch  die  literarische  mongolische  Variante 
des  Siddhi-Kür.  Die  Wanderung  nach  Europa,  auch  nach  Russland, 
hat  wohl  über  die  Balkanhalbinsel  stattgefunden.  Die  Variante  der 
sibirischen  tataren  (Cb  i)  zeugt  keineswegs  von  einer  Verbreitung 
dieses  märchens  über  Zentralasien  nach  Russland,  da  sie,  wie  auch 
der  Verfasser  bemerkt,  deutliche  spuren  russischen  einflusses  und 
somit  russischer  herkunft  trägt. 

Die  zeit  der  entstehung  des  märchens  setzt  die  kenntnis  des 
goldes  und  die  anwendung  des  zahmen  esels  oder  pferdes  voraus. 
Eine  noch  nähere  Zeitbestimmung  würde  die  inschrift  am  flügel 
des  vogel  liefern;  da  sie  aber  bjoss  in  den  europäischen  und  einer 
von  ihnen  beeinflussten  sibirisch-tatarischen  Variante  vorkommt,  kann 
über  sie  vorläufig  nur  der  schluss  gezogen  werden,  dass  sie  in 
Europa  nicht  vor  der  kenntnis  der  lese-  und  schreibekunst  be- 
kannt gewesen  ist.  Die  russische  form,  worin  vom  anzünden  einer 
kerze   in   der  kirche   die  rede  ist,   kann   erst  in   christlicher  zeit  ent- 
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standen  sein.  Dies  bezeui:;t  auch  das  sciilachten  zweier  hunde  statt 
der  beiden  jungen  und  die  bereitung  einer  mahlzeit  aus  ihnen, 
ein  späterer  zusatz  in  derselben  form  wie  überhaupt  die  hülfe  bei 
der  flucht.  Wie  gräulich  die  Vorstellung  vom  essen  des  hunde- 
fleisses  beim  griechisch-orthodoxen  volke  ist,  erhellt  aus  einer  rus- 
sisch-karelischen Variante  (Ap  6  im  finn.  original),  wo  der  liebhaber 
durch  essen  der  eingeweide  des  hundes  den  verstand  verliert  und 
von  hunden   aufgefressen  wird. 

Die  arbeit  des  Verfassers  ist  in  allen  details  musterhaft.  Ihre 
bedeutung  geht  weit  über  die  grenzen  der  behandelten  drei  mär- 
chen  hinaus.  Sie  beweist,  dass  nicht  nur  die  kleineren  fabeln  und 
sagen,  sondern  auch  die  eigentlichen  märchen  ungeachtet  ihrer 
länge  von  anfang  an  logisch  zusammenhängende  und  ästhetisch 
einheitliche  phantasiegebilde  sind,  deren  kleinste  einzelheiten  in 
ihrer  urform  festgestellt  werden  können,  wenn  nur  eine  genügende 
anzahl  volkstümlicher  Varianten  aus  den  verschiedenen  ländern  zu- 
sammengebracht worden  ist.  Ferner  erhellt  aus  ihr,  wie  ein  mär- 
chen noch  heutzutage  im  volksmunde  ursprünglichere  züge  auf- 
weisen kann  als  sogar  die  ältesten  literarischen  dokumente.  Schliess- 
lich erweist  sich,  dass  die  märchen  keine  von  ort  und  zeit  unab- 
hängige primitive,  sondern  sowohl  geographisch  als  historisch  be- 
stimmbare erzeugnisse   der  menschlichen   phantasie   sind. 

Die  Unterscheidung  und  feststellung  der  verschiedenen  mär- 
chengerippe  ist  die  der  vergleichenden  märchenforschung  am  näch- 
sten liegende  aufgäbe.  Bevor  diese  grosse  arbeit  durchgeführt  ist, 
muss  alles  operieren  mit  den  einzelnen  zügen  als  voreilig  ange- 
sehen werden.  Diese  sog.  incidents  haben  ihren  bestimmten  platz 
in  einem  bestimmten  märchen,  mit  welchem  sie  gewandert  und  aus 
welchem   sie  in   andere   märchen   übergangen   sind. 

Untersuchungen,  wie  die  hier  rezensierte,  erfordern  aber  lei- 
der jahrelange  vorarbeiten  für  die  aufsuchung  der  Varianten  eines 
in  der  ganzen  weit  geläufigen  märchenthemas.  Es  ist  heutzutage 
selbst  für  den  noch  so  sprachkundigen  forscher  fast  unmöglich  alles 
schon  entdeckte  und  aufgezeichnete,  aber  in  schwer  zugänglichen 
Publikationen  oder  bloss  handschriftlich  vorhandene  material  zu 
sammeln.  Deswegen  hat  der  neu  gegründete  internationale  folk- 
loristische forscherbund  >FF«  (Folklore  Fellows)  als  eine  seiner 
ersten    aufgaben   die  ausarbeitung  von   variantenkatalogen   der  nach 
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typen  geordneten  märchen  angesehen.  In  nächster  zeit  wird 
hoffentHch  der  katalog  der  finnischen  märchen,  dessen  kosten  von 
der  Finnischen  Literaturgesellschaft  und  der  Finnischen  Akademie 
der  Wissenschaften  bestritten  werden,  in  den  mitteilungen  des  »FF> 
erscheinen.  Diese  wichtige  arbeit  ist  dem  Verfasser  der  hier  be- 
sprochenen  arbeit,   herrn   dr.   Aarne  anvertraut  worden. 

Suviranta.  KaaRLE   KroHN. 


Die  schlangensegen  in  Westfinland. 

|.  W.  JUVELIUS,  Länsi-Suomen  käärmeen  loitsut.  =  Die  schlangen- 
segen in  Westfinland.  Akademische  dissertation.  Turku  1906. 
203  4-  VIIT  p. 

Die  Sprüche  wider  schlangenstich  sind  in  den  finnischen  zau- 
berliedern  am  häufigsten  vertreten  und  schon  aus  diesem  gründe 
wichtig  für  die  erforschung  derselben.  Der  Verfasser  hat  über  400 
westfinnische  und  fast  800  ostfinnische  (inklusive  russisch-kareli- 
sche und  ingermanländische)  Varianten  vorgefunden.  In  seiner  ar- 
beit werden  die  ersteren  in  ihren  kleinsten  details  untersucht,  von 
den   letzteren   gibt  er   eine   orientierende  Übersicht. 

Zuerst  behandelt  der  Verfasser  ein  in  70  fast  ausschliesslich 
westfinnischen  Varianten  vorgefundenes  miniaturdrama,  in  welchem 
schon  der  name  der  schlänge:  orm,  orma,  ormi,  iirma  mit  ihren 
verschiedenen  Verdrehungen  auf  skandinavischen  einfluss  hinweist. 
Die  auftretenden  personen  Petrus,  Maria  und  Jesus  lassen  uns  kei- 
nen zweifei  über  den  christlichen  Ursprung  der  beschwörung.  Die 
Verteilung  der  rollen  variiert;  da  aber  Jesus  gewöhnlich  an  der 
dritten  stelle  auftritt  (an  der  ersten  3  und  an  der  zweiten  nur  l 
mal),  ist  wenigstens  dieser  zug  bestimmbar.  Der  Verfasser  hätte 
noch   weiter  beweisen   können,   dass  die  erste  stelle  Petrus  zukommt. 

Denn   von   den   sieben  fällen,   in   welchen   Maria  dieselbe  besetzt  hält 

■        * 

(3   A-F),    fehlt  in  fünf  entweder  Petrus   oder  Jesus.      Die  ursprüng- 
liche form  hätte  somit  gelautet  (z.   b.   b    1131: 

Petrus  sagte:    »die  schlänge  biss». 
Maria  fragte:    »kam   da  blut?» 
Jesus  sagte:    »schon  geheilt». 
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Aus  dieser  urforin  ist  eine  andere  mit  bloss  zwei  pensonen 
verkürzt  und   verschoben   worden   (z.   b.   b   82): 

Die  schlänge  stach. 

Der  heilige  Petrus  fragte:    »kam   da  blut? 

Die  Jungfrau  Maria  sagte:    »ist  geheilt'. 

Schliesslich  hat  sich  diese  noch  halb  dramatische  form  immer 
mehr  in   eine  epische   verwandelt. 

1 .  Die  schlänge  stach. 

2.  Petrus   bestreicht. 

T,  a.  Die  Jungfrau  IMaria  spricht:  »schon  fjo)  ist  es  geheilt, 
(k   80)^. 

3  b.  Die  Jungfrau  Maria  spricht,  und  (ja)  es  ist  geheilt  (k  761. 

3  c.  Die  Jungfrau   Maria   hat   geheilt. 

Eine  andere  hauptsächlich  westtinnische  gruppe  bilden  die 
beschwörungen,   durch   welche   die  schlänge  festgebannt  werden  soll. 

Erde,   halte   die  schlänge  fest, 
heiliges   feld   (od.   heiliger  geist),   den  teufel, 
bis    Petrus     (od.    ich)    eine    watfe    in    der    hand    hat,    um    die 
schlänge  zu  töten. 

Das  heilige  feld  und  der  heilige  geist  treten  fast  ebenso  oft 
auf.  Die  frage,  welche  von  den  beiden  das  ursprünglichere  sei, 
beantwortet  der  Verfasser  zu  gunsten  des  letzteren.  Da  aber  die 
erde  und  der  heilige  geist  einander  nicht  entsprechen,  nimmt  er 
an,  dass  die  erde  (maa)  durch  Verkürzung  und  missverständnis  aus 
Maaria  (vgl.  die  Versicherungen  totta  Maar,  ei  Maar  'gewiss,  ge- 
wiss nicht')  entstanden  sei.  Diese  Maria  findet  er  in  einer  Variante, 
in  der  zwar  erst  die  erde  gebeten  wird  die  schlänge,  dann  aber 
Maria  die  erde  festzuhalten.  Statt  des  heiligen  feldes  (pelto)  tritt 
in  einer  Variante  das  heilige  kind  (piltti)  auf,  welches  der  Verfasser 
für  das  ursprünglichste  hält.  In  einer  anderen  aufzeichnung  wird 
ausdrücklich  Jesus  genannt.  Wir  hätten  somit  wiederum  dieselbe 
dreiheit:  Jesus,   Maria,   Petrus. 

Die  sprachliche  Umwandlung  von  Maaria  zu  maa  müsste  na- 
türlich auf  finnischem  boden  vorsichgegangen  sein.  Der  Verfasser 
weist  zwar  auf  eine  aufzeichnung  in  schwedischer  spräche  hin,  in 
Avelcher   die   erde  gebeten  wird   die  schlänge  festzuhalten.    Da  diese 


Die  Schlangensegen  in  Westfinland. 


jedoch  aus  Finland  stammt,  findet  er  den  ausweg  entlehnung  aus 
dem  finnischen  anzunehmen.  V.  Salminen  (Svenska  och  norska 
troliformler  frän  Skandinaviens  finnbygder.  Sv.  Litt.  Förh.  och 
Upps.  23,  n.  37,  p.  15  u.  28)  hat  dieselbe  beschwörungsformel 
bei  den  -finnen  in  Wermland  bloss  in  schwedischer  spräche  aufge- 
zeichnet :  jord,  jord,  heliga  jord,  hall  (i)  ormen.  Das  Verhält- 
nis zwischen  der  finnischen  und  schwedischen  volkstradition  könnte 
somit  eher  die  gewöhnliche  gewesen  sein.  Ist  aber  die  schwedi- 
sche formel  das  original  der  finnischen,  so  wird  die  hypothese : 
Maaria  ^  Maar  ^  maa  hinfällig.  Die  erde  als  die  angerufene  ist 
sichtlich  ursprünglich  und  somit  auch  als  ihr  parallelwort  das  hei- 
lige feld.  Aus  dem  letzteren  ist  der  heilige  geist  leicht  entstanden 
aus  anlass  des  teufeis  als  parallelwort  der  schlänge.  In  denjeni- 
gen Varianten,  wo  Petrus  als  töter  auftritt,  kommt  das  heilige  feld 
öfter  als  der  heilige  geist  vor.  Aus  demselben  umstände  können 
wir  schliessen,  dass  Petrus  hier  ursprünglicher  als  der  beschwörer 
selbst  (ich)  sei.  Die  wafife  wird  entweder  als  spiess  (ota)  oder 
als  stock,  einmal  als  schwert  bezeichnet. 

In  einer  anderen  festbannungsformel  wird  der  teufel  angeru- 
fen sein  pferd  zu  halten,  bis  der  beschwörer  oder  seltener  Petrus 
ihm  zäum  und  zügel  anlegt.  Ist  >ich  >  hier  ursprünglich,  so  könnte 
Petrus  aus  der  ersteren  formel  übernommen  sein,  wie  umgekehrt 
»ich»  in  dieser  entlehnt  ist.  Das  original  der  letzteren  formel  hat 
der  Verfasser  bei  den  schwedischsprechenden  in  Finland  nachge- 
wiesen :  Städ  din  fan,  so  läT|g  ja  läggär  bittlan  da  e  munn! 

Im  gegensatz  zu  den  bisher  erwähnten  beschwörungen  sind 
die  Ursprungsworte  der  schlänge  überall  in  Finland,  Ingermanland 
und  Russisch-Karelien  vertreten;  auch  können  keine  direkten  skan- 
dinavischen Vorbilder  nachgewiesen  werden.  Dessen  ungeachtet 
steht  der  katholische  Ursprung  der  folgenden  im  finnischen  gebiete 
allgemein   verbreiteten   epischen   episode  ausser  zweifei. 

Jesus  und  Petrus  wandern  und  treffen  am  wege  schlafend 
den  teufel,  aus  dessen  munde  geifer  geflossen  ist.  Petrus  bittet 
den  Herrn  den  geifer  zu  beleben  und  besteht  auf  seiner  bitte  un- 
geachtet der  Warnung,  dass  böses  aus  bösem  entstehe.  Als  er 
aber  auf  die  aufforderung  des  Herrn  seinen  finger  in  den  mund 
des  belebten  wesens  gesteckt  hat  und  gebissen  worden  ist,  bittet 
er  wiederum,  dass  dasselbe  des  lebens  beraubt  werde.  Jesus  aber 
antwortet,   dass   er  nicht  zweierlei  zu   gleicher  zeit  tue. 
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In  einer  preussischen  bescliwörung  der  schlanke  kommt  wohl 
der  gedanke  zum  ausdruck,  dass  die  schlänge  vom  teut'el  erschat- 
fen  und  vom  Herrn  Jesus  belebt  sei  (H.  Frischeier,  Hexensprucli 
und  Zauberbann  89),  die  finnische  zauberrune  ist  jedoch  wahr- 
scheinlich direkt  nach  einer  prosalegende,  auf  welche  vielleicht 
auch  die  deutsche  anspielt,  gedichtet  und  zum  magischen  gebrau- 
che angewandt  worden.  Dass  diese  legende  römisch-katholischer 
herkunft  und  somit  in  Westfinland  versifiziert  ist,  bezeugt  die  form 
des  nanlens  Pietari  mit  dem  epithet  santti  (sanctus).  Die  von 
den  griechisch-katholischen  finnen  gebrauchte  namensform  Pedri 
in   ihre  Schlangenbeschwörungen    höchst    selten    eingedrungen. 

In  Ostfinland  haben  sich  als  einleitung  zu  diesem  ursprungs- 
liede  einige  zeilen  aus  einer  anderen  westeuropäischen,  auch  in 
Finland  aufgezeichneten  katholischen  legende  vom  laufen  des  Judas 
angeschlossen.  Gewöhnlich  wird  bloss  in  einem  zeilenpaare  ange- 
deutet, dass  er  beim  laufen  ermüdet  war,  als  er  statt  des  teufeis 
sich  zum  schlafen  hinlegte.  Der  Verfasser  hätte  seine  richtige  an- 
nähme durch  einige  gelegentlich  erhaltene  zeilen,  in  welchen  das 
laufen  des  Judas  geschildert  wird,  bestätigen  können  (A  =  Euro- 
paeus  G  139  u.  B  r=  Polen  24  aus  Finnisch-Nordkarelien,  C  = 
Saxbäck  n.    342   aus  Nord-Ingermanland). 

A.  Läksi  Juutas  juoksemahan,  Juudas  fing  an  zu  laufen. 
Mies  paha  pakenemahan.              Der  böse   mann   zu  flüchten. 

B.  Juoksi  soita,  juoksi   maita.  Lief  durch  moräste  und  trockne 

stellen. 

C.  Juoksi   suuren   suon   lävitse.         Lief  durch   einen  grossen  morast. 

Gleichfalls  allgemein  sind  im  finnischen  gebiete  die  be- 
sprechungsworte  der  schlänge.  Sie  bestehen  grösstenteils  aus  einer 
aufzählung  ihrer  epithete,  die  sich  auf  ihre  färbe  und  ihren  Wohn- 
ort beziehen.  Der  Verfasser  zeigt,  wie  auch  diese  beschwörungs- 
art  in  Westfinland  auf  germanischen  einfluss  hinweist  und  wie  sie 
sich    in   Ostfinland  in   poetischer  hinsieht  weiter  entwickelt  hat. 

Unter  den  epitheten  der  schlänge  finden  wir  schon  im 
westfinnischen  gebiete  einige,  die  auf  ihren  Ursprung  vom  bösen 
anspielen,  z.  b.  'kopfhaar  oder  barthaar  des  teufeis',  welches  dem 
schwedischen  ausdrucke:  du  Satans  orm  och  hufvudhar,  ent- 
spricht.     Diese    sind    im    ostfinnischen   nicht  nur  vermehrt   und   va- 
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riiert  worden,  sogar  eine  neue  art  von  aufzählung  der  verschiede- 
nen körperteile  der  schlänge  mit  frage  und  antwort  über  ihren 
Ursprung  tritt  hier  auf.  Meistens  sind  dieselben  aus  gegenständen 
teuflischer  oder  unterirdischer  wesen  entstanden.  Doch  werden 
auch  gelegentlich  andere  mythologische  namen  als  poetischer 
schmuck  angepasst.  Die  form  dieser  beschwörungsart  könnte,  be- 
merkt der  Verfasser,  dem  epischen  liede  von  der  harfe,  in  weichern 
nach  dem  Ursprung  der  verschiedenen  teile  gefragt  und  darauf 
geantwortet  wird,   nachgeahmt  worden   sein. 

Diese  frage  hat  im  folkloristischen  seminar  E.  Vihervaara 
von  neuem  aufgenommen  und  ist  zu  dem  resultate  gekommen, 
dass  die  aufzählung  der  körperteile  der  schlänge  zwar  später  vom 
liede  von  der  entstehung  der  harfe  beeinflusst  worden,  ursprünglich 
aber  unabhängig  von  diesem  und  zwar  schon  im  westhchen  Fin- 
land  erdichtet  ist.  Die  urform  derselben  hat  bloss  eine  frage,  die 
sich  auf  den  köpf  der  schlänge  bezieht,  enthalten :  mistä  pää  pa- 
halle  pantu  'wovon  ist  der  köpf  dem  bösen  gesetzt?'  Die  ant- 
wort hat  sowohl   den   köpf  als   dessen   bestandteile  beschrieben: 

Pää   pantu  pavun   palosta,  Der  köpf  aus    der  schote  der  bohne 

(erbse), 
Silmät  Hinan   siemenistä,  Die  äugen  aus  den  samen  des  hanfes, 

Hampahat  odasta  Tuonen,  Die  zahne  aus  dem  spiess  des  todes, 

Kieli   Keidon  keihäästä.  Die   zunge  aus   dem  Speer  der  elbe. 

Die  zweite  zeile  kommt  überall  und  allgemein  vor,  der  ver- 
gleich mit  dem  hanfsamen  ist  für  das  schlangenauge  bezeichnend. 
Eine  andere  mit  ihr  konkurrierende  zeile:  silmät  simpsukan  jyvistä 
'die  äugen  aus  dem  körne  der  perlenmuschel'  ist  dem  Ursprung 
der  menschlichen  äugen  entlehnt.  Die  erste  zeile  enthält  einen 
ebenso  charakteristischen  vergleich  des  schlangenkopfes  mit  einer 
bohnenschote.  Die  ursprüngliche  form  hat  sich  bloss  im  westlichen 
teile  des  osttinnischen  gebietes,  in  Savolax  erhalten.  Dem  einflusse 
der  erwähnten  anderen  parallelzeile  ist  die  Veränderung  von  pavun 
palasta  in  pavun  jyvästä  'aus  dem  samen  der  bohne'  ('erbse')  zuzu- 
schreiben. Das  wort  palko  'schote'  scheint  im  osttinnischen  nicht  mehr 
verständlich  gewesen  zu  sein,  da  die  form  palosta  (auch  paloista) 
als  elativum  plurale  des  wortes  pala  'stück'  missverstanden  wor- 
den ist.  Zugleich  ist  das  in  einigen  gegenden  unbekannte  wort 
pavun  od.  paun  'der  bohne'  ('erbse')  als  pa'an  'des  kochtopfes' 
gedeutet    worden.      Somit    wird    der    köpf    der   schlänge    zuweilen 
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als  aus  stückc-n  eines  kochtopfes  (patapaloistai  und  schliesslich 
am  häufigsten  als  aus  einem  zerbrochenen  kochtopf  fpataranistai 
entstanden  gedacht,  welche  Vorstellung  weder  mit  der  natur  noch 
mit  der  zweiten  zeile  übereinstimmt.  Die  dritte  zeile  lautet  ge- 
wöhnlich: orahasta  Tuonen  ohran  'aus  der  gerstensaat  des  todes', 
in  einer  altertümlichen  Variante  der  um  löoonach  Schweden  über- 
gesiedelten Savolaxer  (Gottlund  n.  474  aus  Dalarne)  aber:  ham- 
paat  Tuonen  oraasta  'die  zahne  aus  der  saat  des  todes'.  Letztere 
form  ist  eine  metrisch  fehlerhafte  und  kann  nur  durch  Umstellung 
und  Vokalverkürzung  im  worte  oraasta  emendiert  werden :  hampa- 
hat  orasta  Tuonen.  Was  bedeutet  aber  orasta?  Etwa  'aus  dem 
bohrer'?  Doch  kann  orasta  auch  aus  dem  tavastländischen  dia- 
lekt  <i  odasta  'aus  dem  spiess"  (ota)  übernommen  sein.  Diese  be- 
deutung  des  Wortes  entspricht  vollkommen  dem  worte  keihäästä 
'aus  dem  Speere'  der  vierten  zeile.  Der  ausdruck  spiess  oder  Sta- 
chel des  todes  ist  ein  biblischer  (i  Kor.  15:  55  fi.  kuolema,  kussa 
on  sinun  otas?).  Vgl.  auch  das  vorkommen  des  Wortes  ota  in 
anderen  in  Westtinland  erhaltenen  beschw'örungen  der  schlänge. 
Nachdem  das  wort  orasta  als  oraasta  'aus  der  saat'  missverstan- 
den w'orden,  w'urde  das  allitierende  wort  ohran  'der  gerste'  nach 
der  analogie  des  hanfes  und  der  bohne  in  den  vorhergehenden  Zei- 
len hinzugefügt  und  die  frage  erneut,  um  dem  hauptworte  hampa- 
hat  'die  zahne'   einen  platz  zu   verschaffen. 

Für  die  selbständige  entstehung  dieser  episode  in  Westtinland 
spricht  noch  eine  ähnliche  frage  in  der  westfinnischen  festbannung 
der  schlänge  an  die  erde:  »woher  erhält  Petrus  die  waffe,  um 
die  schlänge  zu  töten?»  Daselbst  kommt  auch  das  wort  ota 
'spiess'  vor:  »ich  suche  einen  spiess»  oder  »warte  auf  deinen 
spiess»    (p.    26-27). 

Ferner  behandelt  der  Verfasser  eine  anzahl  ursprung.slieder, 
die  ausschliesslich   im   ostfinnischen  gebiete  aufgezeichnet  sind. 

In  einem  von  diesen,  welches  zuweilen  als  Ursprung  oder 
beschwörung  der  wasserschlange  bezeichnet  wird  (Lönnrot  S  n. 
179  u.  Europaeus  G  467  aus  Finnisch-Karelien),  speit  die  böse 
Syöjätär  ins  wasser,  und  ihr  speichel  wird  vom  \vinde  gedehnt 
und  an  den  Strand  gebracht.  Syöjätär  'die  fressende'  figuriert  in 
den  ostfilmischen  märchen  als  name  des  bösen  weibes,  welches 
seine  eigene  tochter  statt  der  heldin  vorschieben  will  oder  sonst 
die  heldin  verfolgt.    Die   entstehung  der  schlänge   aus   dem  speichel 
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der  Syöjätär.  welche  zuweilen  im  boote  auf  dem  wasser  fahrend 
geschildert  wird,  erinnert  an  eine  volkstümliche  form  der  schöpfungs- 
iegende der  altgläubigen  in  Russland,  nach  welcher  der  teufel  aus 
dem  Speichel  des  auf  dem  urwasser  sich  bewegenden  Gottes  ent- 
standen ist  (Julius  Krohn  Kalevala  200;  O.  Dähnhardt  Natur- 
sagen I  61,  62,  66).  Anderseits  erscheint  diese  episode  als  Varia- 
tion des  Ursprunges  der  schlänge  aus  dem  geifer  des  schlafenden 
teufeis.  Jedenfalls  ist  sie  mit  dieser  mannichfach  verbunden  wor- 
den. Der  geifer  des  Judas  wird  z.  b.  von  Syöjätär  aufgegessen 
und  wieder  ausgespieen.  In  der  gewöhnlichsten  Verbindung  wird 
der  am  Strand  angelangte  Speichel  der  Syöjätär  von  Jesus  auf 
Petri  bitte  belebt. 

Ein  anderes  ursprungslied  berichtet  von  einem  krieger,  der 
seinen  Speer  gegen  einen  stein  stösst,  sodass  die  spitze,  ein  nagel 
oder  ein  ring,  abbricht.  Zuweilen  wird  er  als  könig  mit  drei  söh- 
nen, dreissig  Jahre  krieg  führend  geschildert.  Die  endung  der 
öfter  vorkommenden  form  Istervo  (Istervö,  Histervo,  Lispervoi 
ist  wahrscheinlich  durch  den  namen  Kiillervo's  beeinflusst,  welcher 
in  einem  epischen  Hede  Ostfinlands  in  den  krieg  zieht  und  infolge 
dessen  manchmal  die  rolle  dieses  kriegers  übernommen  hat.  Die 
übrigen  Variationen  desselben  namens  sind:  Istero,  Istara,  Istor, 
Ihdelvis,  Inverska,  Isversko  und  Israel  (zugleich  als  könig  von 
Israel,  vgl.  könig  von  Istervä).  Diese  episode  hat  noch  keine 
genügende  erklärung  erhalten,  augenscheinlich  aber  birgt  sich  hier 
eine  anspielung  auf  die  biblische  geschichte. 

Eine  dritte  art  von  Ursprungsliedern  bezieht  sich  speziell  auf 
die  ringelnatter  (Coluber  natrix).  Ein  altes  weib  wäscht  am  sumpfe 
oder  an  einer  pfütze  und  bringt  die  natter  in  ihrem  ranzen  auf 
den  hof  in  den  kuhstall.  Der  Verfasser  weist  auf  eine  westfinni- 
sche beschwörung  hin,  in  welcher  die  schlänge  als:  »aus  dem  gei- 
fer des  teufeis  gesammelt,  und  aus  dem  hemdrand  des  bösen  wei- 
bes»,  geschildert  wird.  Ausserdem  entsprechen  dieser  entstehung 
der  schlänge  einige  andere  ursprungslieder,  in  welchen  die  rhachi- 
tis  oder  das  eisen  aus  dem  schmutzwasser  beim  waschen  der  huren 
und  bösen  weiber  entsteht.  Dieselbe  episode  findet  sich  auch  in 
der  ingermanländischen  Variante  des  Stephanusliedes.  Das  gegen- 
seitige Verhältnis  der  verschiedenen  lieder  in  diesem  punkte  ist 
noch  nicht  festgestellt.  Jedenfalls  gehört  diese  episode  dem  christ- 
lichen  Gedankenkreise  an. 
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Auf  dieselbe  Schlangenart  bezieht  sich  noch  ein  ursprungslied, 
in  welchem  sie  durch  spinnen  mit  einer  spindel  entsteht.  Die  na- 
men  der  spinnenden  kyhjö  und  kehjo,  zuweilen  auch  kehno,  deu- 
tet der  Verfasser  als  bezeichnungen   des  bösen. 

Schliesslich  werden  die  estnischen  Sprüche  wider  schlangen- 
stich  mit  den  finnischen  verglichen.  Zu  den  beweisen  für  die  ab- 
hängigkeit  der  estnischen  von  den  finnischen  und  speziell  den 
ingermanländischen  Sprüchen  (vgl.  FUF  I  69  u.  158-163)  werden 
einige  neue  vorgeführt.  Die  finnischen  farbenbezeichnungen  pu- 
nerva  'rötlich'  und  kanervan  'von  heidekraut'  treten  in  verdrehten 
formen:  punermu  und  kanermu  auf.  Gleichfalls  den  esten  un- 
verständlich ist  im  ersten  zeilenpaare  der  besprechungsworte:  mato 
musta  maan  alainen,  toukka  Tuonen  karvallinen  'schlänge 
schwarz  und  unterirdisch,  made  von  der  färbe  des  todes'  das 
erste  wort  toukka  der  in  Ostfinland  und  Ingermanland  allgemeinen 
parallelzeile  gewesen,  welches  sie  mit  touku,  togu  und  tuki  wie- 
dergeben. 

Im  vorbeigehen  hat  der  Verfasser  noch  die  der  beschwörung 
der  schlänge  oft  angefügten  werte  der  salbe,  resp.  der  biene  be- 
handelt, welche  ebenfalls  auf  christlichen  germanischen  Ursprung 
hinweisen. 

Dass  die  im  detail  sorgfältige  und  gediegene  arbeit  des  Ver- 
fassers von  grosser  bedeutung  für  die  gesamte  auffassung  der  fin- 
nischen Zauberlieder  ist,  erhellt  schon  aus  dieser  kurzen  Übersicht. 
Besonders  wichtig  sind  seine  resultate  für  die  geschichte  der  sog. 
Ursprungslieder,  welche  die  eigenartigste  erscheinung  der  finnischen 
Zauberpoesie  bilden.  Der  keim  derselben  liegt  in  der  anschauung, 
dass  die  geschöpfe  von  Gott  oder  dem  teufel  geschaffen  sind. 
Dass  die  schlänge  vom  bösen  stammt,  ist  aus  der  biblischen 
Schöpfungsgeschichte  leicht  erklärbar.  In  dem  ursprungsliede  des 
Steines  wird  als  mutter  zwar  die  erde,  als  vater  aber  der  böse 
(kilka,  später  zu  kimmo  verdreht)  bezeichnet.  Der  bäum  dagegen 
wird  als  von  Gott  erschaffen,  von  Jesus  erzogen  gedacht,  und  das 
eisen  soll  aus  der  milch  Marias  entstanden  sein.  Gerade  diese 
Ursprungsworte  sind  den  westfinnen  und  ostfinnen  gemeinsam, 
ebenso  wie  die  herstammung  des  feuers  aus  dem  himmel,  welche 
wir  schon  in  schwedischen  Zaubersprüchen  angedeutet  finden  (V. 
Salminen,  Svenska  och  norska  troUformler  n.  46,  p.  18  u.  28). 
Die    weitere,    grossartige    entwicklung    der  ursprungslieder  in   Ost- 
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Unland    ist    wesentlich     dem    einflusse    der  epischen  lieder  zu    ver- 
danken. 

Dass  die  finnische  zauberpoesie  überhaupt  kein  originelles 
erzeugnis  des  finnischen  schamanismus,  sondern  eine  blute  der  mit- 
telalterlichen, westeuropäischen  magie  ist,  ist  durch  diese  Unter- 
suchung wiederum  bestätigt  worden. 

Helsingfors.  Kaarle    KrohN. 


Una  traduzione  italiana  del  Kalevala  ^ 

Kalevala,  poema  epico  finnico.  Runot  scelti,  versione  in  canti 
italiani  del  prof.  IGINO  COCCHI.  Edizione  di  loo  Esemplari. 
Proprietä  dell'autore.      Arezzo,    1906.      Pagine   205,    8''   gr. 

Kalevala,  Poema  Finnico.  Versione  italiana  di  Igixo  Cocchi,  con 
Prefazione  di  Domenico  Ciampoli.  Cittä  di  Castello,  Societä  ti- 
pografica  editrice  cooperativa,  con  sede  in  Firenze,  1909.  2  vo- 
lumi;   pagine  XX,   329,  VII,   307.      8"  gr. 

II  Sig.  Commendatore  Cocchi,  professore  emerito  di  geologia 
uno  dei  molti  Italiani  che  dal  1880  in  poi  vengono  interes- 
sandosi    per    il  nostro   poema  nazionale  2,  s'e  giä  fatto  noto   ai   Fin- 


'  Un  resoconto  dei  »Runot  scelti»,  pubblicato  in  finno  uel  »Val- 
voja»  (Helsinki),  190S,  niimero  di'  Ottobre,  nii  valse  un  cortese  invito 
di  darlo  a  conoscere  ai  lettori  di  questa  Rivista;  ma  ecco,  prima  che  si 
stampasse  la  redazione  italiana  di  quel  resoconto,  giä  datata  dal  Gennaio 
1909,  uscire  l'opera  completa  del  prof.  Cocchi,  che  cosi  abbiamo  l'oc- 
casione  di  annunziare  simultaneamente  alla  Scelta.  —  Cito  le  pagine 
della  Scelta  e,  per  i  passi  che  mancano  in  questa,  i  tomi  e  le  pagine 
della  versione  completa. 

-  Basti  citar  qui  i  nomi  —  alcuni  dei  quali  celeberrimi  —  di 
E.  G.  Boner,  Domenico  Ciampoli,  Domenico  Comp.\retti,  Antonio 
FoGAZZARO,  Paolo  Emilio  Pavolini,  Michele  Romano,  Fran- 
cesco DI  Silvestri-Falconieri,  Emilio  Teza,  sopra  le  pubbUca- 
zioni  o  i  manoscritti  dei  quali  relativ!  al  nostro  poema  gioverä 
consultare,  per  molti  casi,  l'edizione  1901  del  Kalevala  (parte  II, 
»Johdanto»,  indice  alfabetico),  e,  soprattutto,  la  rivista  ^Valvoja»,  1909, 
numeri  di  Febbraio  e  di  Marzo  (»Kalevalavihko»).  —  L'ammirabile  tra- 
duzione pavoliniaua  e  omai  bell'e  finita  di  stamparsi.  —  Anche  dal 
duca  Silvestri-Falconieri  ci  viene  annunziata  una  traduzione  completa 
del  nostro  Kalevala. 
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landesi  col  suo  magnifico  volume  -La  Finlandia  —  Ricordi  e 
studi»  (Firenze,  Le  Monnier,  igo2)  '.  Giä  questo  libro  reca,  in 
appendice,  dei  brani  del  Kalevala  tradotti  in  italiano,  e  sono  tutto 
il  canto  I,  l'ultima  parte  del  terzo  e,  esclusa  la  fine,  il  quarto 
(quest'  Ultimi  frammenti  —  scritti  in  ottonari  italiani  —  stam- 
pati   col  testo  originale  a  fianco). 

La  versione  del  1906  reca,  oltre  a  una  ristampa  del  canto  I, 
quäl  esso  6  in  »La  Finlandia»,  il  terzo,  rifuso  e  completato;  il 
quarto,  rifuso,  esclusa  sempre  la  fine;  e,  di  piü,  una  scelta  di  canti 
o  frammenti  tradotti  dopo  il  1902.  Ecco  l'elenco  di  questi :  9, 
18,  20  (in  parte),  31-36,  39,  42,  43>  45  (frammentoj,  50  (es- 
cluso  il  commiato  del  laulaja).  —  Comprendendo  4.500  versi 
press'a  poco,  i  »Runot  scelti  >  rappresentano  quasi  una  quinta 
parte  del  poema  finnico.  I  materiali  costitutivi  sono  i  canti  rife- 
rentisi  ad  Aino  e  a  KuUervo,  con  delle  aggiunte  tolte  da  vari  altri 
episodi,  segnatamente  da  quelli  relativi  alla  spedizione  dei  due  pre- 
tendenti  (»kilpakosinta»)  e  a  quella  dei  rapitori  del  Sampo,  nonche 
il  Marjattaruno.  —  Aggiungiamo  che  la  opera  completa  reca  ora, 
in  appendice,  anche  gli  ottonari  nei  quali  fu  redatta  in  principio 
la  traduzione   del  ciclo   di   KuUervo.    — 

Quanto  e  hello  e  splendide  questo  primo  Kalevala  pubblicato  in 
Italia!  Sopravanza  di  molto,  in  ricchezza  e  in  buon  gusto,  qua- 
lunque   edizione  finna   del  poema   dei  Finni! 

Ma  qui   dobbiamo  render  conto  del  testo. 

Non  e  proprio  una  traduzione,  no,  il  Kalevala  del  prof.  Cocchi. 
Cominciando   dal   canto  terzo  2,   ci  s'accorge  sin  dai  primi  passi,  che 


'  Un  resoconto  —  purtroppo  breve  —  n'e  stato  pubblicato  ne 
»Valvoja-,  1902,  pp.  154-5.  Malgrado  gli  errori  oude  vanno  ingombre 
tante  e  taute  sue  pagine,  il  bei  libro  del  Cocchi  paesaggista  me- 
rita  di  esser  letto  e  gustato  da  quanti  amano  il  paese  de'  mille  laghi ; 
chi  scrive  le  preseuti  righe  ha  avuto  troppo  gusto  nel  leggerlo  per  poteme 
tacer  qui.  AU'incontro  devo  dire  che  gli  ottonari,  che  menzionerö  or 
ora  nel  testo,  non  m'hanno  ferito  la  fantasia. 

^  Nel  canto  primo,  la  traduzione  e  fedele  assai.  La  prima  parte 
n'e  in  versi  ->anapestici  >  non  troppo  dissimiU,  ritmicamente  parlando 
da  quelli  adoperati,  v.  g.,  nella  ballata  carducciana  Giaufredo  Rudel: 
''V'amö  vi  cautö  non  veduta-: 

Nel  cervello  mi  sörgon  pensieri. 

Della  seconda  parte  del  canto  daremo  piü  avanti  un  saggio. 
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l'autore,  senza  attenersi  ai  versi  quali  essi  stanno  nell'  originale, 
ne  aumenta  o  riduce  il  numero,  ne  rispetta  poco  Pintegritä  sintat- 
tica  e  l'ordinamento  parallelistico,  li  spezza  e  ne  connette  alla  libera 
i  frammenti ;  e  avrä  fatto  bene,  dal  momento  che  ha  adottato 
il  nobil  metro  classico  italiano,  l'endecasillabo,  le  cui  esigenze  fra- 
seologiche  solo  puö  conoscere  un  figlio  d'Italia.  Sennonche  i 
»canti  italiani»  scritti  in  codesta  forma  tradizionale  risultano,  anche 
intrinsecamente,  poco  conformi  ai  passi  corrispondenti  dell'epopea 
suomena.  Sebbene  d'ispirazione  kalevaliana  quanto  all'  anda- 
mento  generale  del  racconto,  il  presente  libro,  dobbiam  dirlo,  non 
da  una  buona  idea  del  Kalevala,  in  ciö  che  riguarda  lo  stile. 
In  prova  di   ciö,   eccone  quattro  saggi. 

II  vecchio  Väimo,   imperturbato,   a  dire 
Si  volse  ad  Ilmarino,   di   metalli 
Gran   fonditore:    »Vorrai   tu  pel  Pohja 
Partir?  vorrai  seguirmi,   ed  arrischiare 
Furtivo  un   colpo,    audace,   inclita  impresa, 
Sul  Sampo,   di  bellissime  figure 
Adorno   nel  coperchio,   e  via  portarlo 
In  patria  nostra?»    Ilmarino  rispose: 
»Ben   e  l'alta  proposta  di   te   degna: 
Ma  pensa  al  modo ;   sai   come  diflficili 
Rende  le  imprese   con  sue  brume  e  nebbie 
II  Sariola;   il  Sampo   poi,   quel  Sampo 
Ch'ha,   come  dici,   cosi  bei  coperchio, 
Entro  röcca  fortissima  di   bronzo, 
Con  nove   chiavi,   e   con  ferrate  sbarre, 
Sta  chiuso  e  custodito.   —  — 

Cocchi,    p.     145.     I    versi    corrispondenti    del    Kalevala  si  trovano 
nel  39:    1-17  ^. 

Dopo    questo    saggio   che  potrem   dir  tipico  sotto  piü  aspetti, 
giova  darne  alcuni   di  piü  per  far  risaltare  certe  particolaritä. 


*  LÄOUZON  Le  Duo  {1867):  Le  vieux,  l'imperturbable  Wäinämöi- 
nen  eleva  la  voix,  et  il  dit:  »Ct  forgeron  Ilmarinen,  partons  ensemble 
pour  Pohjola,  afin  d'y  enlever  le  Sampo,  de  nous  emparer  du  beau 
couvercle».  Le  forgeron  Ilmarinen  repondit:  »II  sera  difficile  d'eulever 
le  Sampo,  de  nous  emparer  du  beau  couvercle,  dans  la  sombre  Pohjola, 
dans  la  nebuleuse  Sariola.  Le  Sampo  y  est  conserve,  le  beau  couvercle 
y  est  Cache  dans  les  entrailles  d'un  rocher  de  cuivre,  derriere  neuf  ser- 
rures  (derriere  neuf  verrous).  —  — 
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Quando  in  un  punto  del  »Kilpalaulanta»  (runo  3)  la  situazione 
diventa  tanto  critica  che  l'uno  deg;li  altercanti  tordit  la  bouche, 
branla  la  tete,  secoua  sa  noire  chevelure,etdit..., 
allora  lo  scrittore  italiano,  accostumato  a  veder  l'azione  accompagnata 
dal  gesto,  gradito,  traduce  con  fedeltä  quasi  assoluta  (di  suUa  ver- 
sione  francese);  ma  quando  l'austero  laulaja  suomeno  fa  viver  le 
persone,  siccome  esso  suole,  ncUe  loro  parole  unicamente,  senza 
intercalare  di  suo  sennon  qualcosa  come  »Disse  allor  la  giovi- 
netta->;  allora  per  l'italiano  ci  vuole  un  »tremante»,  un  »fredda- 
mente»,  »con  cortesi  modi»,  »con  pressante  afifetto»,  un  »de  la 
madre  lanciossi  al  coUo»  (canto  3:  511),  un  »- -  Väimö  vistosi  per- 
duto  Si  hatte  fronte   ed   anca  - -»    (50:    ..480..))   un 

Non  fu  balen   che,   inosservato,  passa 
Senza  ritorno,    quella   idea;   pensiero 
Fu   che  ben   meditö,   che  meditato 
Accolse  ed  adottö:  balzato  in  piedi 
Con   atto  risoluto   e   tiero   volto, 
II   braccio   teso   al  ciel,   questo   fe'   giuro 

(p.  114;  34:  loi  !);  ecc.  ecc.  Nel  Kalevala  invece,  cosa  c'e,  in  luogo 
di  questi  brani  di  poesia  ...  meditativa?  V'e,  scrio  scrio,  un 
Sanan  virkkoi,  noin  nimesi.  '  —  La  sciagurata  nostra  Aino, 
dopo  aver  perso  giä  il  lume  dell'  intelletto;  dopo  essersi  trave- 
stita,    ci  vien   presentata   qui 

Bella  a  vedersi   per  leggiadre  forme 
In   cosi  ricco   abbigliamento   uscendo, 
Non   piü  donna  parea,   parea  Celeste 
Fanciulla  scesa  a  visitar  la  terra. 

(p.  38;  intercalato  dopo  4:  266):  e  finalmente,  dopo  aver  passato 
tutt'  una  notte  in  pianto,  sulla  sponda  del  mare,  se  prende  a  nuo- 
tare  verso  l'illusorio  scoglio,  lo  fa,  la  poveretta,  per  salirvi  su  »e 
per  mirarne  Da  vicin  la  struttura»  !  (p.  40).  —  AI  fabbro  Ilmarinen, 
ancor  fanciullo  in  culla,  »In  mente  balenögli,  e  fu  Celeste  Dono, 
l'idea  di  provvedere  il  mondo  Di  molto  ferro  —  —  — »  ecc.  ecc 
(p.   44;   9:    113). 


'  Nel  Pavolini,  p    es.,  per  il  passo  34:   loi, 
E  cosi  parlö  KuUervo. 
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Delle   aggiunte,   delle  aggiuntine,   un   po'   per  ogni  dove! 

»Raggiante  come  balen  luminoso»  (p.  35);  »Di  beltä,  di  mo- 
destia  senza  uguale»  (p.  189);  »agil,  leggera  come  Cerulea  ninfa, 
come  dea  marina»  (p.  40:  Aino  prendendo  a  nuotare);  »Parti 
quäl  dardo  che  da  l'arco  scocca»  (p.  151:  barca  di  Väinämöinen) 
—  questi  versi,  e  molti  altri,  sono  tutti  roba  stranuova  .  .  .  vale 
a  dire,  nel  Kalevala! 

Peccato  che,  per  esempio,  per  tradurre  il  prezioso  passo  18: 
475  segg.,  525  segg.  (il  latrato  del  cane,  in  due  o  tre  scene)  si 
sia  invece  preferito  di  pighare  una  scorciatoia.  Ecco  a  cosa  ven- 
gono  ridotte  le  scene  in   questione: 

»I  mastini   di   guardia, 
Per  suoni  uditi,   o   per  fiutato   olezzo, 
Con   irto   pelo,   degrignando   i   denti 
Si   misero   a  latrare   e   dier  l'allarme.» 

E  strano  di  vedere  che  anche  lo  Schiefner,  il  Leouzon  Le  Duc  e 
perfino  il  Pavolini  lasciano  qui  fuor  di  conto  un  particolaruccio,  di- 
struggendo  una  parte  della  finezza  d'osservazione  dell'  originale.  E 
cattiva  soprattutto  la  traduzione  del  verso  484:  »Mit  dem 
Schwanz  den  Boden  schlagend»,  »il  frappait  bruyam- 
ment  la  terre  de  sa  queue»,  »battea  il  suolo  con  la 
coda»  (Pav.)  (e  il  Kirby:  »'Gainst  the  ground  his  tail  was 
wagging»).  Invece  di  stare  »steso  sul  ciglio  del  fosso»  e  poscia 
»correr  per  la  strada»  (Pav.),  il  cane  del  Kalevala  sta  seduto  nell'una 
scena  e  nell  altra;  e  cosa  fa  colla  coda?  Durante  il  primo  bron- 
tolare,  ne  lascia  cadere  (»addormentarsi»)  a  poco  a  poco  la  punta; 
mentre  nella  seconda  scena,  latrando  veementemente,  ma  sempre 
seduto  (quasi  »cozzando  il  campo  col  deretano»!),  volge  la  coda 
in  SU.  —  Che  gli  oggetti,  le  vesti,  gli  ornamenti  di  tipo  special- 
mente  finno  ci  giungano  alle  volte  nuovissimi,  non  ci  deve  troppo 
maravigliare;  cosi,  p.  e.,  il  bei  battello  del  canto  39  che,  in  vece 
di  Star  sopra  i  »telat»,  i  »parati»  del  lido,  come  nel  canto,  diventa 
una  »nave  Con  grandi  antenn^,  ferma  su  gli  ormeggi»,  »ricca  Di 
vele  e  flocchi,  d'alberotti  e  d'alberi»  (p.  149).  Quanta  differenza, 
poi,  fra  le  risposte  franche  e  punto  manierate  degli  eroi  suomeni 
e  i  convenzionalismi  (»duolmi  di  tua  risposta»  ecc.)  dei  gentiluo- 
mini  della  traduzione!  —  La  concezione  della  natura  ha  cambiato 
di  molto.   Pill  di  un  tratto  fantastico,  quel  grazioso  giuocar  sui  confini 
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della  realtä  e  dell'  imma^inazionc,  quell'  ambip;uitä  del  parallelismo 
colla  quäle  il  cantore  dice  alle  volte  due  cose  diversissime  a  modo 
d'un  contrappunto  melodioso,  ce  lo  vediamo  sfumar  dinanzi,  poiche 
il  traduttore  manifesta  una  tendenza  evidentissima  a  rendere  il 
racconto  piü  ragionevole,   piü   logico. 

I  versi  piü  maravigliosi  dell'  episodio  di  Aino,  quelle  parole 
della  sventurata  che  sta  li,  piantata,  cessando  per  un  momento  di 
piangere,  collo  sguardo  tremolo  pel  doloroso  balenar  del  nuovo 
pensiero;  queste  vaghissime  parole  che  cantano  e  sognano  e  pian- 
gono  tutt'  a  un  tempo:  Comment  est  faite  l'äme,  comment 
sont  faites  les  pensees  de  celle  qui  est  heureuse?  L'äme, 
les  pensees  de  celle  qui  est  heureuse  sont  semblables  ä 
l'eau  qui  dansejoj-eusementdans  un  vase'.  Comment  est 
faite  l'äme  de  celle  qui  est  malheureuse.  comment  sont 
faites  les  pensees  des  oiseaux  des  regions  glacees?  L'äme 
de  Celle  qui  est  malheureuse,  les  pensees  des  oiseaux 
des  regions  glacees  sont  semblables  ä  un  *monceau  de 
neige  dure  restant  ä  l'ombre  d'une  colline*,  ä  l'eau  qui 
dort  dans  le  puits  sombre  —  questo  passo,  che  il  discreto 
Leouzon  Le  Duc  (ajutato  dal  Borg)  ha  sentito  bene  (nonostante  un 
particolare  d'interpretazione  difficile  ma  molto  suggestivo),  qui  riesce 
purtroppo   alterato,   non  si   sa  bene  perche: 


Com'e  l'anima,   come  i  pensier  sono 

Di  fortunata  giovinetta?  l'anima 

Ed  i  pensier  di  vergine  felice 

Son  com'acqua  tranquilla  in  vaso,   sono 

Com'acqua  che  in  sue  vene  sta    sotterra!   etc. 


Non  tutte  le  libertä,  s'intende,  ci  paiono  perö  assolutamente 
estranee  alla  mentalitä  creatrice  del  nostro  Kalevala.  Le  parole  »in 
mare  e  in  terra»,  aggiunte  in  fine  al  canto  18,  fanno  figura:  con- 
tribuiscono,  senza  romper  lo  stile,  alla  canzonatura  che  fa  la  fan- 
ciulla  deir    »uomo  di  mar». 


*  Avete  visto,  uevvero,  —  e  sentito!  —  come  l'acqua  ride  quando 
la  si  porta  in  una  secchia?  Kuin  on  vellova  vetonen  —  eli  aalto 
altahassa!  (Pavolini:  -come  acquetta  gorgogliante,  —  come  Tonda 
nella  vascai). 
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Dobbiam  poi  constatare  un  fatto  relative  alla  genesi  della 
traduzione;  che,  cioe,  il  Cocchi  ha  tradotto  di  sul  francese  del 
L.  Le  Duc. 

Meglio   che  giü   calarmi 
Ad  esser  madre  in   acqua,   stato   saria   restarmi 
Dov'   ero,   figlia  d'Ilma!   nel   mio   sottile  Etere! 
Quanto  fa  freddo   qui !    quanto   e   duro   vedere, 
Che'l  mare,  come  un  ghiaccio  fatto  in  pezzi  trasporta, 
Cosi  me,   come  ghiaccio,   per  ogni  dove  portal 

(p.  12;  l:  161-168).  II  paragone  non  si  trova  nell'  originale.  E 
invece  nel  Leouzon  Le  Duc:  » —  —  II  fait  si  froid  ici!  II 
est  si  dur  de  se  voir  entrainee,  teile  qu'un  glac^on, 
dans  ces  humides  demeures!»  (L.  Le  Duc,  p.  5).  Nel  Kale- 
vala, infatti,  si  legge  questo  soltanto  —  citeremo  il  tedesco  dello 
Schiefner  1  (1852): 

Frostvoll  ist  mir  hier  das  Leben, 
Mühvoll  ist  hier  die   Bewegung, 
In   den   Wogen  so  zu  weilen, 
In    dem   Wasser  so  zu  wandern. 

Dopo  aver  pagato  il  tributo,  da  parte  di  suo  padre,  il  Kul- 
lervo  italiano,  »tornato»  (Cocchi  p.  121),  »pone  mano  ad  allestir 
la  slitta  —  —  — .  Molte  pelliccie  e  un  ricco  cofanetto  Ripose  su 
la  slitta,   e  provveduto  A  ogni   altra  cosa  —  —    — »  parti;  e  dopo: 

Come  suole  talor  turbin   di   vento 
Correr  pe'   campi   roteando,   polve, 
Sterpi  e  foglie  avvolgendo,  in  pari  guisa 
Fuggia   costui  traverso   la  campagna, 
Per  lungo  viaggio,   senza  nota  meta, 

eccetera  (p.  122).  Apriamo  il  Kalevala,  runo  35,  verso  65  e  i  se- 
guenti:  il  turbin  di  vento  non  c'e;  il  ritorno  a  casa  dell'eroe 
accade  due  centinaia  di  versi  piü  avanti,  in  cicostanze  be.i 
diflferenti  .  .  . 

Anche   qui   una  parte   del   male  —  e  bisogna  che  ciö  si  sappia  ^ 


'  Un  tantino  piü  letterale,  la  traduzion  di  questo  e  da  preferirsi, 
per  il  nostro  proposito,  a  quelle  piü  letterarie  di  Hermann  Paul  (18S5-6), 
di  W.  F.  KiRBY  e  del  Pavolini.  E  yero  che  il  Bewegung  non 
e  esatto  esatto;  ma  per  la  presente  argomentazione  basta. 

^  Mi  rincresce  di  non  essermene  accorto  quando  scrivevo  il  re- 
socouto  pubblicato  nel  »Valvoja». 
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—  e  d'altra  origpne:  viene  dall'  avere  il  Cocchi  avuto  troppa  confidenza 
nel  Leouzon  Le  Duc.  Ecco  dapprima  il  testo  di  questo  (sono  pa- 
role  del  pad^e) :  »Paye  rimpot  etvavoyager,celater<ius- 
sira  peut-etre  mieux».  Kullervo,  fils  de  Kalervo,  Kul- 
lervo,  le  jeune  homme  aux  bas  bleus,  ä  la  chevelure 
d'or,  ä  la  belle  chaussure,  paya  rimpot,  puis  moiita 
dans  son  traineau  et  partit  pour  un  lono^  voyage.  II 
marcha  avec  un  fracas  de  tonnerre,  franchissant  les 
vastes  landes  de  Wäinö  (p.  351  2).  Or  bene,  all'  eroe  del 
poema  tinnico  vien  detto  da  suo  padre  di  recarsi  a  pagar  l'imposta, 
ne  c'e  altro  viaggio  che  quello  di  andare  a  pagarla  e  di  ritor- 
nare  a  casa.  Riesce  bene  nel  primo;  e  dopo  aver  pagato  ciö  che 
dovea,  Schwingt  er  sich  in  seinen  Schlitten,  Nimmt 
dort  Platz  auf  seinem  Sitze,  Fing  nun  an  nach  Haus 
zu  fahren.   Nach  der  Heimat  fortzureisen   (Schiefner). 

E  la  forte  perturbazione  atmosferica?  Vediamo  il  seguito. 
II  Kalevala  reca,  suppergiü,  quel  medesimo  che  lo  Schiefner:  Ras- 
selnd fuhr  einher  der  Schlitten,  und  durchmisst  auf  sei- 
ner Reise  Wäinämüinens  weite  Fluren  —  dunque,  un  ras- 
selnd! Qui  stä  il  busillis.  Dalla  parola  suomica  corrispondente 
järäyttelevi,  la  quäle  (in  ajoa  järäyttele  vi ')  vuol  dire  uno 
strepitare  un  po'  piü  forte,  parmi,  di  quello  di  rasseln,  e  venuto 
fuori  il  avec  un  fracas  de  tonnerre,  e  di  qui,  rincarando  ancora 
la  dose,  la  versione  cocchiana,  col  turbine  (descritto  questo  sulla 
falsariga  di  qualche  af/.Xa  dell'  Iliade)! 

Neil'  Avvertenza  del  1906,  il  prof.  Cocchi,  dopo  aver  parlato 
dei  motivi  che  l'indussero  a  servirsi  dell'  endecasillabo  e  a  rifare  il  la- 
voro  nei  passi  ch'erano  giä  stati  tradotti  in  ottonari,  dice  (p.  4) : 
»il  che  facendo  mi  sentii  piü  libero  e  rispettando  sempre  la  semplicitä 
deir  originale  potei  meglio  temperare,  in  alcuni  luoghi,  la  forma 
troppo  cruda,  pel  nostro  modo  di  intendere  e  di  parlare  odierno, 
della  troppo  vera  forma  arcaica  de'  Finni  antichi».  —  Ma  anche 
gli  ottonari  offrono  delle  libertä  considerevoli.  V.  g.,  prima  di 
morire,  il  Kullervo  degl'ottonari  fa  tutt'  un  discorso  (II,  306,  col. 
2 ;  quattro  versij  alla  sua  spada,  discorso  che  poi  viene  ampliato 
nella     redazione     definitiva     in     endecasillabi     (II,    107:   sette  versi). 


1  Benone    il    Kirby:    And  he  drove,  and  rattled  onward.     II 
Pavolini:     Nella  slitla  con  fracasso  —  percorreva  la  sua  strada  >. 
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Questo  discorso  non  si  legge  punto  nel  Kalevala;  ne  nel  Leouzon 
Le  Duo,  la  cui  traduzione  si  puö  dire,  generalmente  parlando, 
molto  fedele. 

Crediamo  che  un  esame  minuzioso  assoderebbe,  che  le 
divergenze  della  traduzione  cocchiana  per  rispetto  all'  originale  sca- 
turiscono  da  tre  fonti :  dalla  tendenza  generale,  cioe,  di  trascri- 
vere  il  Kalevala  nello  stile  di  certi  poemi  d'arte;  dal  fondarsi 
la  traduzione,  in  genere,  su  un'  altra  traduzione;  e,  per  piccola 
parte,   dall'   essersi  male  inteso  l'originale  '. 


Ora,  per  avventura,  ci  sono  dei  passi  piü  fedeli  di  quelli  ci- 
tati  fin  qui?  Ce  ne  sono,  sicuro,  tanto  nei  »Runot  scelti»  come 
nei  canti  che  si  pubblicano  per  prima  volta  nell'  opera  completa. 
Facendo  astrazione  dalla  tendenza  generale  indicata  qui  sopra, 
potremmo  citare  piü  di  un  punto  dove  ogni  parola  ha  una  qual- 
che  corrispondenza  nell'  originale.  E,  qualche  volta,  ci  accade  per- 
fino  di  trovare  il  Cocchi  piü  fedele  del  Pavolini,  il  cui  verso,  piü 
breve  di  quello  del  Cocchi,  pare  l'abbia  forzato  a  sacrificare  qual- 
che dettagho,  per  quanto  certo  in  casi  rarissimi.  Cosi,  per  esempio,  gli 
Ultimi  cinque  dei  versi  seguenti  riproducono  quasi  esattamente,  e 
con  una  fräse  vera,  priva  di  fioriture  di  sorta,  il  senso  dei  sei 
versi   corrispondenti   del  poema  finno   (3:  295 — 300): 

La  svia  flemma  cader  senti  Väinämo 

E  far  posto  allo  sdegno;   onde,   senz'   altro, 

Le  magiche  intuonö  parole  d'uso. 

Non   come   canto   di  fanciul,   di   donna, 

Ma   canto   d'uomo  esperto,  d'uom   con  barba 

Traente   al  bianco,   un   cantico   ispirato 

Che  niun   quaggiü  saprebbe  dir  l'uguale. 

Canta  Väinämö,   al  suo   canto  rispondono 

Muggendo  i  laghi,   il  suol  tremando,  i  monti 


»  Che  il  prof.  Cocchi  abbia  avuto  davanti  l'originale,  sembra  sicuro 
dacche  si  consideri,  v.  gr.,  quell'  a  la  Scienza>  che  sta  nel  verso  cor- 
rispondente  a  tieohesta  tempomia  (i:  53).  ü  quäle  sarä  stato  letto 
»tieosta»  =  'alla  Scienza'.  II  verso  tinarinta  riukuttavi  (18:  162), 
mal  inteso,  ha  dato  >strappö  quasi  dal  petto  La  fibula  di  stagno  .  .  . 
e  disse».  Ne  il  Leouzon  Le  Duc  ne  gli  altri  traduttori  da  noi  consul- 
tati  partecipano  a  codesti  errori. 
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Cupriieri   oscillando;   in  scaglie  volano 
Grosse  lastre,   si   fendono   le   rocce, 
Grimmoti   sassi   sui  lidi   si  spezzano'. 

Molto  meno  ci  piace  com'e  tradotto  (p.  I64)  quel  passo  al- 
legro  (42:  277  seg.)  —  punto  esagerato  nell'  originale  —  dove  lo 
svelto  Lemminkäinen  vuol  farla  da  cantore.  E,  tutto  il  canto  42, 
cosi  gaio,  cosi  pieno  di  brio  e  di  baldanza,  bisogna  leggerlo  al- 
trove  che  nella  traduzion  cocchiana,  se  si  desidera  di  sentire 
il  sacro  soffio  della  poesia  popolare. 

Generalmente  parlando,  e  doveroso  dire  che  anche  i  passi 
tradotti  con  im  certo  grado  di  fedeltä  hanno  perso  del  sapore  ori- 
ginale, piü  che  nelle  altre  traduzioni  a  noi  note.  Se  ciö  costi- 
tuisca  sempre  un  vantaggio  dal  punto  di  vista  delle  esigenze  este- 
tiche  del  gusto  latino,  delle  quali  il  traduttore  e  naturalmente 
stato   molto  tenero,   a  noi  non   tocca  il  giudicare. 

Ma  certo  crediamo  che  abbia  molta  ragione  un  illustre  figlio 
della  coltissima  nazione  italiana,  il  prof.  E.  G.  Parodi  in  Firenze, 
quando  dice  in  una  sua  simpatica  e  fine  recensione  della  tradu- 
zione pavoliniana:  »C'e  a  chi  piace  di  piü  il  Kalevala  del  Cocchi 
[che  non  quello  del  Pavolini]?  Puö  essere:  non  siamo  noi  classici 
e  figli  di  classici?  Ma  non  e  il  Kalevala  dei  Finni,  del  quäle  sol- 
tanto  a  noi  deve  veramente  importare,  e  che  vogliamo  conoscere 
ingenuo,  dimesso,  bambinesco  com'e  —  —  — »  "■^.  II  venerando 
traduttore  ha  lavorato  con  vero  amore,  con  abnegazione  e  pa- 
zienza  ammirabili  per  ottenere  il  suo  scopo,  il  quäle  del  resto 
e  stato,  non  punto  quello  di  condurre  i  suoi  compatriotti  allo  stu- 
dio della  lingua  e  della  letteratura  del  nostro  remoto  paese,  si 
quello  —  e  eitern  un  altro  tinnofilo  e  Italiano  stimatissimo  —  »di 
rendere  italiano  il  poema  finnico,  si  che  grave  fatica  o  fastidio 
non  desse  un  esotismo  troppo  lontano  dal  gusto  >  dei  figli  d'Italia 
»e  quasi  repugnante  all'  indole  raffinata  della  loro  tradizione  let- 
teraria»  •'. 


^  Ecco,  per  gli  ultiuii  ciuque  versi,  il  teste  del  Pavolini:  »Cantö  il 
vecchio  Väinämöinen  —  e  si  scosser  laghi  e  terra,  —  vacillaron  le  mon- 
tagne,  —  s'agitarono  le  pietre,  —  si  spaccarono  gli  scogli  —  ed  i  sassi 
sulla  spiaggia». 

-    >I1  Marzocco»    iqog,   N:o  52. 

'  Domenico  Ciämpoli  nella  sua  Prefazione  al  Kalevala  coc- 
chiano  (I,  pag.  IX). 
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Ripeto :    a  noi  non  tocca  il  giudicare. 

Perocche,  siccome  ogni  testimonianza  di  simpatia  dataci  da- 
gli  stranieri  ci  viene  particolarmente  grata  e  pregevole,  cosi  ci 
accarezza  il  cuore  e  la  mente  l'attenzione  ch'essi  portano  verso  il 
Kalevala,  il  loro  lavorare  intorno  a  questo  poema  nostro ;  il  quä- 
le, se  h  forse,  per  i  piü,  monotono  e  sconnesso,  6  per 
altri  tutto  pieno  di  poesia,  di  una  poesia  tutta  nuova,  di  un 
soffio  delle  »selve  azzurre»,  che  li  conduce  lontan  lontano,  non 
punto,  forse,  alla  povera  Finlandia,  ma  in  un  paese  piü  hello, 
quello  deir  immaginazione.  Questa  e  la  poesia  che  accese  un 
giorno  l'entusiasmo   di  un  Antonio   Fogazzaro,    ventottenne  ^. 

AI    prof.     Cocchi,    per    l'amore    portato    al    nostro  paese,   per 

il    coraggio     che  egli  ha  avuto  nel    condurre    a    fine  un  lavoro   co- 

tanto  arduo,   i   nostri   sensi   di  aflfetto   e   di  stima. 

Helsinki,   Febbraio  19 lo. 

OivA  JOH.  Tallgren. 


BiiGA  Kasimir.  Aistiäki  studijai.  Tyrinejimai  lygintinjo  prösu, 
latvjUj  ir  lietuvju^  kalbömoksljo  srityj^.  I-oji  dalis.  —  Aistische 
Studien.  Beiträge  zur  vergleichenden  Grammatik  der  preussischen, 
lettischen  und  litauischen  Sprache.  I-erTeil.  St.  Petersburg,  1908. 
(Sv.   Kazimiero   Draugijos   iäleidimas.   N:o   45.) 

Aus  dem  Inhalt  dieses  —  litauisch  geschriebenen  —  buches 
will  ich  hier  nur  das  berühren,  was  für  die  leser  dieser  Zeitschrift 
von  interesse  sein  kann,  und  da  die  finnischen  sprachen  mir  fremd 
sind,  weniger  kritisieren  als  referieren.  Der  autor,  ein  schüler  des 
unlängst  verstorbenen  prof.  K.  Jaunis,  der  ein  ausgezeichneter  ken- 
ner  seiner  litauischen  muttersprache  war,  setzt  in  diesem  buche 
die  theorien  seines  lehrers  auseinander,  wobei  öfters  die  geschichte 
der  baltischen  sprachen  mit  hilfe  der  finnischen  entlehnungen 
erörtet  wird.  Wie  schon  der  titel  zeigt,  werden  die  bal- 
tischen    sprachen     hier     „aistisch"    genannt,      da     auch     der     autor 


'  La  rivista  »Valvoja>  pubblicö  nel  1909  (pagg.  153-4)  un  bellissimo 
docuniento,  del  quäle  l'aveva  onorata  lo  stesso  Antonio  Fogazzaro,  che 
non  ha  dimenticato  ancora  il  suo  giovanile  amore  per  il  Kalevala. 
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in  den  »aestii»  des  Tacitus  die  vorfahren  der  preussisch-litauisch- 
k'ttischen  stamme  sieht.  Es  wird  da  auch  eine  neue,  aber  sehr 
zweifelhafte  etymologie  für  diesen  namen  vorgeschlagen :  er  sei 
von  einem  vorauszusetzenden  *aist(a)vä  'meeresküste'  abzuleiten; 
dieses  aber,  aus  einer  wurzelform  öis(t)-,  sei  verwandt  z.  I).  mit 
lat.  öra  aus  *ösä.  Die  danebenstehende  wurzelform  öus(t)-,  z.  b. 
durch  alb.  ant  (aus  *ausnä)  'säum,  ufer'  bezeugt,  verhalte  sich 
zu  öis(t)-  etwa  wie  die  wurzelform  pöu-  (bezeugt  vielleicht  durch 
preuss.  poutwei  'trinken'  und  ai.  agre-pü-  'zuerst  trinkend',  vgl. 
Berneker,  AfslPh.  XXV  476)  zur  wurzelform  pöi-  (bezeugt  durch 
gr.  srh'O},  woneben  das  perfectum  ste-sta)-xa).  Ein  solcher  ablaut 
ist  nicht  ganz  unmöglich,  bleibt  aber  höchst  zweifelhaft  (trotz  der 
"ÜOtialoi  des  Pytheas  und  der  Osti  bei  Alfred  I,  auf  die  sich 
Jaunis-BuGA  beruft),  solange  wir  die  Wurzelbedeutung  des  aisten- 
namens  nicht  kennen  und  solange  weder  im  baltischen  selbst  noch 
in  den  verwandten  sprachen  die  wurzelform  5is(t)-  sicher  zu  belegen 
ist.  Die  in  den  historischen  quellen  vorkommenden  formen  dieses 
Völkernamens  (Eisten  in  der  Reimchronik  und  Est-mere  bei  Vulf- 
stan)  erklärt  Jauxis-Büga  aus  vermeintlichen  lautgesetzen  des 
baltischen,  die  ich  aber  für  falsch  halte,  worauf  jedoch  hier  nicht 
weiter  einzugehen  ist;  natürlicher  scheint  es  mir  anzunehmen,  dass 
die  aisten  in  germanischem  munde  zu  eisten  und  weiter  zu  esten 
geworden  sind.  Höchst  zweifelhaft  sind  auch  die  vom  autor  an- 
geführten belege  des  aistennamens  in  baltischen  Ortsnamen :  Asti- 
jerwe  (der  jetzige  Burtneek-see  in  Livland),  angeblich  aus  *Aisti- 
jerwe  durch  dissimilation  oder  durch  anlehnung  an  fi.  astia  'gefäss'; 
Esestua  (ein  gebietsname  in  Kurland  aus  dem  13.  Jahrhundert), 
angeblich  (zu  lit.  eze,  le.  eza  'feldrain'j  z=  »Grenz-estuva»,  und 
lit.  Aismares  (=  E.stmere  bei  Vulfstan)  »das  frische  Haff»  (Kur- 
schat erklärt  jedoch,  dass  er  ein  solches  wort  nicht  kenne,  so- 
dass es  wohl  als  zweifelhaft  gelten  muss).  Wichtiger  ist  jedoch 
der  hinweis  auf  lett.  glisis  'bernstein'  (bisher  nur  aus  Mag.  der 
Lett.  Liter.  Gesellsch.  XX  3,  120  bekannt),  das  im  bekannten  ab- 
lautsverhältnis  zu  glaesum  steht,  wie  nach  Tacitus  die  aestii  den 
bernstein  genannt  haben.  Wenn  lett.  glisis  wirklich  belegt  und 
nicht  entlehnt  ist,  so  ist  es  eine  starke  stütze  für  die  annähme, 
dass  die  aestii  des  Tacitus  die  vorfahren  der  nachherigen  »balti- 
schen» Stämme  sind,  ausserdem  beruft  sich  der  autor  noch  auf 
lit.     glusa   'die   gelbe  färbe   des  bemsteins'   (bei   Akielewicz),   doch 
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ist  die  Verwandtschaft  dieses  wertes  mit  glaesum  der  vokalver- 
hältnisse  wegen  weniger  sicher,  wenn  auch  nicht  unmöghch.  — 
Weiterhin  berührt  der  autor  auch  die  baltischen  lehnwörter  im  fin- 
nischen. Nachdem  er  erwähnt  hat,  dass  nach  Thomsens  ansieht 
keins  von  diesen  lehnwörtern  spuren  speziell  lettischen  Ursprunges 
aufweise,  führt  er  mehrere  finnische  Wörter  an,  die  seiner  meinung 
nach  nur  aus  dem  lettischen  entlehnt  sein  könnten,  und  auf  diese 
will  ich  hier  eingehen.  Während  balt.  ü  sonst  durch  finn.  uo  od. 
OU  ersetzt  werde,  zeige  sich  in  einigen  Wörtern  ein  ü:  finn.  luuta, 
estn.  lud  'besen',  fi.  juutas,  estn.  jüdas  'teufel',  fi.  kuuja,  *süss- 
wasserlachs'  und  kuujas  'forelle'  (:  lit.  küjä  'plötze';  im.  lettischen 
nicht  nachgewiesen).  Dieses  ü  könne  nur  aus  dem  hochlettischen 
stammen,  wo  bekanntlich  niederlettisches  ü  durch  ü  ersetzt  wird. 
Dazu  muss  ich  aber  bemerken,  dass  ja  ü  (aus  ü)  sich  auch  im 
/.emaitischen  dialekt  des  litauischen  findet.  Hochlettischen  Ur- 
sprungs sei  auch  das  o  (für  a)  in  fi.  porsas  'ferkel'  (:  lit.  parsas; 
im  lettischen  nicht  erhalten),  da  niederlett.  a  im  hochlettischen 
zu  o  wird  (?).  Im  lettischen  sind  ferner  bekanntlich  en,  in,  an 
in  tautosyllabischer  Stellung  zu  e,  i,  li  geworden,  und  diese  e,  i, 
ü  will  Jaunis-Büga  in  den  lehnwörtern  nachweisen:  fi.  sietää 
'dulden,  leiden',  angeblich  aus  lett.  cete  (m  lit.  kente)  'erlitt'(?); 
fi.  miete  'gedanke',  angeblich  aus  lett.  *niete  (im  ablautsverhält- 
nis  zu  lit.  mintis) ;  finn.  puusniekka  'im  hause  seiner  frau  woh- 
nender ehemann  einer  wittwe  oder  der  bei  seinen  Schwiegereltern 
wohnende  eidam',  angeblich  aus  lett.  *püsneks  (:  lit.  püsininkas 
'halbhüfner');  fi.  lükuttaa  'wiegen',  angeblich  aus  lett.  ligüt  (  = 
lit.  lingiiti)  'sich  wiegen';  fi.  luokka,  est.  lök  'krummholz',  an- 
geblich aus  lett.  lüks  (=  lit.  lankas);  fi.  suovero  'die  stelle  der 
Vereinigung  des  schneeschuhstabes  und  der  an  demselben  befes- 
tigten rolle'  angebhch  aus  einem  lett.  *8Üvera  (aus  *sanverä).  Im 
lettischen  (mundartlich  übrigens  auch  im  litauischen,  vgl.  IF 
Anz.  XIII  91)  ist  femer  urbaltisches  geschlossenes  e  vor  breiten 
vokalen  der  folgenden  silbe  zu  ofi^enem  e  geworden,  und  deshalb 
leitet  Jaunis-Büga  fi.jäärä,  estil.jar  'widder'  speziell  aus  lett.  jers 
'lamm'  (mit  e  bezeichne  ich  offenes  e)  ab;  sonst  werde  baltisches  e 
finnisch  zu  ie,  z.  b.  fi.  siemen  'same':  lit.  semenys;  fi.  vietra 
'starker  wind':  lit.  vetra;  fi.  Ueno  'träge':  lett.  lens  'langsam'. 
Für  lit.-lett.  e  habe  das  finnische  bald  ie  (z.  b.  fi.  mielu  'lieb'  aus 
lett.    *melus,    fi.    viekua    'winseln'    aus    lett.    zvegt    'wiehern',  fi. 
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sielvi    'seele'    aus    lett.    *sela  =  lit.   sela  'animus'j,   l)al(l  ei  fz.   b. 
h.    heinä,    est.    hein     'heu'    aus    lit.   senas) ;  ohne  jegliche  angäbe 
von   gründen   leitet  der  autor  die  formen   mit  ie  aus  dem  lettischen, 
die    formen     mit    ei    aus    dem     litauischen   ab,   wobei   die   annähme 
Thomsens,  Wiklunds  und  SetäLäs,   dass  fi.    ei  hier  auf  ai  zurück- 
gehe,  wegen  finn.   paimen  'hirt'  bestritten  wird.   Desgleichen  (eben- 
falls   ohne    jede    begründung)    werde  lett.   ü   im   finnischem   zu   uo, 
lit.   ü  dagegen   zu   ou;  z.   b.  fi.    i.p.   sg.    präs.   nuolaisen  'lecke   in 
eile',     vermutlich     aus    lett.    nü-laizu     'lecke  ab'    (schon   vom   autor 
selbst    mit    einem  fragezeichen   verschen),  fi.   luoma   'Schicksal'   aus 
lett.   lüma  'bestimmung,   rolle',   fi.   nuode   'schwager'  aus  lett.  znüts 
(aus    dem    vokat.   sg.   *znüte),  fi.  juotikki   'ein   kuhname'   aus  lett. 
*jüdike;    dagegen    fi.     routa    'gefrorener  kot'   aus   lit.   grüdas   'ge- 
frorener   strassenschmutz',   fi.   roukko   'häufe'   aus   lit.   rügus   'grab- 
hügel',    fi.    loukas    'falle'    aus  lit.   slügas   'was  zum  niederdrücken 
gebraucht    wird'.      Ferner    hätte    urbaltisches     dj,    tj    im   finnischen 
eine    doppelte    Vertretung,     und    zwar    seien   die  formen   mit  s-  lim 
anlaut)   und    -ts-  (im   inlaut)  aus   dem  lettischen   entlehnt,   wo   dj,  tj 
über  dz,   c  zu  z,  s  geworden  sind,   z.   b.   fi.   suojus  (aus  *suogjus> 
'zäun    aus     tannenzweigen',     angeblich    aus  lett.   zügs   'aus  Strauch- 
werk geflochtener  zäun' ;   fi.   metsä,  est.   mets  'wald'  aus  lett.  mezs 
'wald' ;     dagegen    seien     die    formen   mit  -tj-  aus   dem   urlitauischen 
entlehnt,   das  dj   und  tj   noch  bewahrt  hatte,   z.    b.  fi.  rutju  'feucht, 
nass'     aus    zem.     srüeius;    fi.   patja  'polsterkissen'   aus  lit.   padzia- 
'untergesteir.      Nach     einer    langen    silbe    würde    -tj-  im  finnischen 
weiter    zu    -ti-,    z.   b.    fi.    rautio   'fuchsrotes  pferd'   aus  lit.  raüdis 
(.mit    der    gleichen    bedeutungj;    fi.     valtio    'staat'   aus   lit.   valdziä. 
Auch    hier    ist  die   erklärung  der  doppelten   Vertretung  nicht   über- 
zeugend,    denn     sie     kann    ja    auch    einen     chronologischen   grund 
haben.     —     Einige    formen    hätte   das  finnische  schon   aus  dem   ur- 
baltischen   entlehnt.      Nach    Jaunis-BÖgas    ansieht    wären    die   idg. 
mediae    aspiratae  zu  Verbindungen   von  mediae  mit  y  (=   tönender 
gutturaler  spirans)   geworden  (?),   und  so  sei  fi.   kekäle   'feuerbrand' 
aus  einem  urbalt.   *dyeg[y]ale  (vgl.  degalas  'feuerbrand')  entlehnt  (?). 
Und    die  idg.   palatale  k,  g  hätten     im    urbaltischen  c,  6z  ergeben 
(woraus     lit.   s,  z,  lett.   s,  z),   und  dieses  urbalt.   e,  dz  wäre  im  ur- 
finnischen   zu     ö    geworden     (worauf  finn.   s,  läpp,   e),   während  lit. 
s,  4  finn.   h,   läpp,    s  ergäbe  (z.  b.  fi.  heimo  'familie'  aus  lit.  seimä); 
so    z.   b.    fi.   salko   'lange  stange',   läpp,    cuolgo   'pertica'   angeblich 


32  Biiga.      Aistische  Studien. 

aus  urbalt.  *dzalgä  (woraus  lit.  zalgä  'lange  pflanze');  finn.  suka, 
läpp,  eokko  'pecten'  aus  urbalt.  *cukä  O  lett.  suka  'bürste'j; 
fi.  kousa  'schöpfgelte',  läpp,  kauca  'patella'  aus  urbalt.  *kaucas 
(^  lit.  kausas).  Ferner  will  Jaunis-Biiga  in  den  baltischen  lehn- 
wörtern  des  finnischen  sogar  spuren  der  baltischen  Intonationen 
gefunden  haben.  Indem  er  auf  die  doppelte  Vertretung  der  bal- 
tischen mutae  (p,  t,  k  oder  pp,  tt,  kk)  hinweist,  meint  er,  dass 
finn.  pp,  tt,  kk  aus  balt.  p(b),  t(d),  k(g)  nach  einer  betonten 
kürze  od.  einer  zirkumflektierten  (geschleiften)  länge  ent- 
stehen; z.  b.  fi.  pakkxüa  'zunder'  aus  lit.  päkiilos  'zunder,  hede'; 
fi.  laukki  'tier  mit  einer  blässe'  aus  lit.  laükis;  finn.  takkiainen 
'klette'  aus  ht.  dägis;  finn.  luokka  'krummholz'  aus  lett.  Tüks; 
finn.  mänttä  ^  'quirl'  aus  lit.  mente.  Dagegen  ergebe  balt.  p(b), 
t(d),  k(g)  in  vortoniger  silbe  oder  nach  einer  akutierten  (ge- 
stossenen)  silbe  im  finnischen  p,  t,  k;  z.  b.  fi.  malka  'dach- 
latte'  aus  lit.  mälka  'holz' ;  fi.  vako  'furche'  aus  lit.  vaga;  fi.  hako 
'der  abgehauene,  grüne  zweig  des  nadelbaums'  aus  lit.  sakä 
'zweig';  fi.  rako  'riss,  spalt'  aus  lit.  spragä;  fi.  luuta  'besen'  aus 
hochlett.  slüta;  fi.  routa  'gefrorener  kot'  aus  lit.  grudas;  fi.  silta 
'brücke'  aus  lit.  tiltas;  fi.  vuota  'feil  ohne  haar'  aus  lit.  oda  (lett. 
äda).  Urbalt.  ti  (di)  dagegen  in  vortoniger  silbe  oder  nach  einer 
akutierten  silbe  werde  finnisch  zu  si,  z.  b.  fi.  niisi  'weberschaft' 
aus  lit.  nytis;  nach  einer  betonten  kürze  oder  zirkumflektierten 
länge  dagegen  zu  tti,  z.  b.  fi.  mettiäinen  'waidtaube'  zu  lit. 
medis,  fi.pirtti  'badestube'  aus  lett.  pirts  (vgl.  den  lit.  akk.  sg.  pifti^). 
Ausserdem  findet  man  noch  über  das  ganze  buch  zerstreute  ein- 
zelbemerkungen  zur  frage  der  finnischen  entlehnung,  die  aber  zum 
teil  noch  unsicherer  sind  als  manches  aus  dem,  das  hier  mitge- 
teilt ist.  Die  baltischen  formen  zitiere  ich  in  meiner  Orthographie 
und  nicht  in   der  ganz   absonderlichen   Orthographie  des  autors. 

P.  S.  Es  sei  erwähnt,  dass  der  verf.  nunmehr,  nachdem  er  sein 
buch  einer  nüchterneu  Selbstkritik  unterzogen,  in  einer  hektographierten 
Schrift  das  meiste  von  den  lehren  des  buches  zurückgezogen  hat,  wobei 
er  zugibt,  dass  er  nicht  die  nötige  konipetenz  hat  sich  über  die  fin- 
nischen lehnwörter  zu  äussern.  Die  obige  anzeige,  die  schon  früher 
geschrieben  war,  wird  jedoch  hier  veröffentlicht,  um  den  finnisch-ugri- 
schen forschern  gelegenheit  zu  bieten  seine  ausführuugen  kennen  zu 
lernen  und  sie  zu  beurteilen. 

Chafkov.  J.   EndzelIN. 


*  Faktisch :  mäntä. 
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der  finnisch-ugrischen  sprach-  und  Volkskunde 
für  das  jähr  1904. 


Die  vorliegende  bibliographie  unterscheidet  sich,  was  den 
allgemeinen  plan  betrifft,  von  ihren  Vorgängern  in  keiner  bezie- 
hung,  vgl.  zunächst  FUF  8,  Anz.,  p.  i.  Die  abteilung  VIII.  (Un- 
garn) ist  vi^ieder  von  herrn  dr.  Zoltän  Gombocz  ausgearbeitet. 
Beim  sammeln  von  notizen  und  bei  der  besprechung  von  erschei- 
nungen  für  die  abteilungen  I-VII,  IX  und  das  rezensionenverzeich- 
nis  bin  ich  von  dr.  Oskar  Kallas  (O.  K.;  Dorpat,  estnische  er- 
scheinungen),  mag.  phil.  A.  Kannisto  (A.  K.;  Helsingfors),  dr. 
Alfred  Hackman  (A.  H.;  Helsingfors,  archäologie),  prof.  E.  N. 
Setälä  (E.  N.  S.;  Helsingfors,  separatabdr.  u.  ä.,  einzelne  notizen, 
durchsieht  der  korrekturen),  prof.  K.  B.  Wiklund  (K.  B.  W.; 
Upsala,  schwedisch-lappische  erscheinungen),  dr.  ZOLTÄx  GOMBOCZ 
(Z.  G.;  Budapest),  prof.  Yrjö  Wichmann  (Y.  W.;  Helsingfors,  hilfe 
beim  korrekturlesen,  notizen),  rektor  J.  Qvigstad  (J.  Q.;  Troms0, 
norwegisch-lappische  erscheinungen),  pastor  M.  J.  Eisen  (M.  J.  E.; 
Kronstadt),  prof.  K.  Krohn  (K.  K.;  Helsingfors),  doz.  dr.  K.  F. 
Karjalainen  (K.  f.  K.;  Helsingfors)  und  dr.  Gust.av  Schmidt 
(hilfe  beim  korrekturlesen)  unterstützt  worden.  Allen  diesen  geehr- 
ten mitarbeitern   spreche  ich  hiermit  meinen   aufrichtigen   dank  aus. 

Helsingfors,  im  august  1910. 

Jalo  Kalima. 
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I.    Allgemeines. 

1.     Zeitschriften  und  Sammelwerke. 
[11  1-2;  VIll  1-2.] 

1.  -Suomalais-ugrilaisen  Seuran  aikakauskirja.  XXII.  — 
Journal  de  la  Societe  Finno-Oucrrienne.  XXII.  [03  I  1.]  Hels., 
FUG.      04.      75  4-  63  -f  76  -I-  32   p.      Fm.   8. 

2.  Finnisch-ugrische  Forschungen.  Zeitschrift  für  finnisch- 
ugrische  sprach-  und  Volkskunde.  Unter  mitwirkung  von  fach- 
genossen herausgegeben  von  E.  N.  Setälä  und  Kaarle  Krohn. 
Vierter  band.  1904.  [03  I  2.]  Hels.,  Redaktion  der  Ztschr. ; 
Lpz.,  Otto  Harrassowitz.  04-5.  248  p.  B.  (3  hefte,  einschl. 
Anzeiger)  Fm.    10  =  Frcs    10  =  Rmk  8  =  Kr.  Ö.  W.  9  =  Rbl.  4. 

Als  beilage  folgt  nr.  3. 

3.  Anzeiger  der  Finnisch-ugrischen  Forschungen.  Herausgegeben 
von  E.  N.  Setälä  und  Kaarle  Krohn.  Vierter  band.  1904. 
Hels.,  Redaktion  der  Ztschr.;  Lpz.,  Otto  Harrassowitz.  04-5. 
92   p. 

Folgt  als  beilage  zu  nr.  2. 

4.  Suomi.  Kirjoituksia  isänmaallisista  aineista.  Toimittanut  Suo- 
malaisen  Kirjallisuuden  Seura.  Neljäs  jakso.  II  osa.  =  Abhand- 
lungen über  vaterländische  gegenstände.  Vierte  serie.  2.  teil. 
[03  I  4.]  Hels.,  FLG.  04.  64  +  2  i  +  181  -f-  138  4-  190  p. 
Fm.    5. 

21    p.  =  04  I  82:    181    p.  =  03  II  13;    LS8   p.  =  03   11  14;    190  p.  = 
04  I  63. 

5.  Nyelvtudomänyi  Közlemenyek.  A  Magy.  Tud.  Akademia 
nyelvtudomänyi  bizottsägänak  megbizäsäböl  szerkeszti  Szinnyei 
Jözsef.  XXXIV.  kötet.  —  Sprachwissenschaftliche  mitteilungen. 
Im    auftrage  des  sprachwissenschaftlichen   ausschusses   der  UAW 

red.   V. .     XXXIV  bd.      [03   I  5.]     Bpest,   UAW.     04.     IV 

-f-  476  p.      Kr.   6. 

6.  Keleti  Szemle.  Közlemenyek  az  ural-altäji  nep-  es  nyelv- 
tudomäny  köreböl.  A  M.  Tud.  Akademia  tämogatäsäval.  A  nem- 
zetközi  közep-  es  keletäzsiai  tärsasäg  magyar  bizottsägänak  erte- 
sitrije.  =  Revue  Orientale  poür  les  etudes  ouralo-altaiques.  Sub- 
ventionnee  par  l'Academie  Hongroise  des  Sciences.  Journal  du 
comite  hongrois  de  l'Association  internationale  pour  l'exploration 
de  l'Asie  centrale,  et  de  l'Extreme-örient.  Redigee  par  Dr.  Kü- 
nos  Ignäcz,  Dr.  Munkäcsi  Bernät.  Tome  V.  Kötet.  [03  16.] 
Bpest,  Lpz.  (in  komm,  bei  Otto  Harrassowitz).  04.  IV  -)-  380  p. 
Kr.   8  =  Rmk.   8. 
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7.  Ethnographia.  A  Magyar  Neprajzi  Tärsasäg  es  a  M.  Nem- 
zeti  Müzeum  Ertesitöje.  Szerkesztik  Dr.  Munkäcsi  Bernät  es 
Dr.  Sebestyen  Gyula.  XV.  evfolyam  1904.  3^  Ethnographie. 
InteHigenzblatt  der  Ung.  Ethnographischen  Gesellschaft  und  des 
Ungar.  Nationalmuseums.  Hrsg.  von  dr.  B.  Munkäcsi  und  dr. 
Gy.  Sebestyen  15.  jahrg.  1904.  [03  I  7.]  Bpest,  Ung. 
Ethn.  Gesellsch.  04.  VI  -|-  484  p.  Kr.  10,  für  abonnenten 
Kr.    6. 

Als  beilafje  folgt  nr.  8. 

8.  A  Magyar  Nemzeti  Müzeum  Neprajzi  Osztälyänak  Er- 
tesitöje. Az  »Ethnographia  >  melleklete.  Szerk.  Dr.  Semayer 
Vilibäld.  V.  evfolyam.  1904.  :=  Intelligenzblatt  der  ethnogra- 
phischen abteilung  des  Ungar.  Nationalmuseums.  Beilage  zur 
»Ethnographie».  Red.  v.  dr.  V.  Semayer.  5.  jahrg.  1904. 
[03    I    8.]     Bpest,    Ungar.    Nationalmuseum.      04.     IV  -|-  388   p. 

Mit   3   farbigen,    11    schwarzen    tafeln    und    164   textillustrationen. 
Folgt  als  beilage  zu  nr.  7. 

9.  IIsB-fecTifl  OßmecTBa  Apxeo-ioriH,  HcTopia  h  9THorpa(|)iH  npn  IlMnepa- 
TopcKOMT.  KasaHCKOMt  YBUBepciixeTi.  XX,  1-6.  =  Mitteilungen  der 
Gesellschaft  für  Archäologie,  Geschichte  und  Ethnographie  an 
der  Kaiserhchen  Universität  zu  Kasan.  XX,  1-6.  [03  I  9.] 
Kas.,  Universitätsbuchdruckerei.  04.  VII  -\-  358  -|-  328  -|-  14  + 
VI  +  43  P- 

Mit  drei  tafeln. 

10.  9THorpa(|)imecKoe  OöoapiHle.  Il3;iaHie  BTHorpa^Hiecnaro  ÜT,iiaa 
Hmü.  OömecTBa  JlfoßiiTe.ieii  EcrecTBOSHania,  AHTpono.ioriii  11  3THoq3a(J)in, 
cocToamaro  npii  MocKOBCKOM-i  yBHBepcHieTk.  Ilojit  pe^aKuieM  IIpeActAa- 
Tejifl  OxA^ia  B.  0.  Miiaaepa  h  ToBapiiiua  üpejciAaTejia  H.  A.  Hn^yKa. 
::=  Ethnographische  rundschau.  Publikation  der  ethnographischen 
abteilung  der  Kaiserl.  Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturfor- 
schung, Anthropologie  und  Ethnographie  an  der  Universität  zu 
Moskau.  Red.  vom  präsidenten  der  abteilung  V.  F.  Miller  und 
vom  Vizepräsidenten  N.  A.  Jancuk.  16.  jahrg.  [03  I  10.] 
Mosk.  04.  190  -{-  230  -|-  146  -(-  235  p.  Rbl.  6,  fürs  ausl. 
Rbl.    7. 

11.  Zentralblatt  für  Anthropologie.  (Vordem:  Internationa- 
les Centralblatt  für  Anthropologie  und  verwandte  Wissenschaf- 
ten.) In  Verbindung  mit  F.  v.  Luschan,  H.  Seger,  G.  Thilenius 
herausgegeben  von  Georg  Buschan.  IX.  jahrg.  1904.  [03 
I  II.]  Braunschw^eig.  Druck  u.  verlag  von  Friedrich  View^eg 
und   Sohn.      403   p. 

12.  Archiv  für  Anthropologie.  Zeitschrift  für  Naturgeschichte 
und  Urgeschichte  des  Menschen.  Organ  der  deutschen  Gesell- 
schaft für  Anthropologie,   Ethnologie  u.    Urgeschichte.    Begründet 
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von  A.  Ecker  und  L.  Linden  schmit.  Unter  Mitwirkung  von 
A.  Bastian  in  Berlin,  W.  Hiss  in  Leipzig,  H.  v.  Holder  in 
Stuttgart,  J.  Kollman  in  Basel,  J.  Mestorf  in  Kiel,  E.  Schmidt 
in  Leipzig,  G.  A.  Schwalbe  in  Strassburg,  L.  Stieda  in  Kö- 
nigsberg, R.  Virchow  in  Berlin,  A.  Voss  in  Berlin  und  W. 
Waldeyer  in  Berlin  herausgegeben  und  redigiert  von  Johannes 
Ranke  in  München.  Achtundzwanzigster  Band.  Supplement. 
(Mit  eingedruckten  Abbildungen.)  [03  I  12.]  Braunschweig, 
druck  und  verl.  von  Fr.  Vieweg  u.  Sohn.  04.  4:0.  138  p. 
—  Archiv  für  Anthropologie.  Organ  der  deutschen  Ge- 
sellschaft für  Anthropologie,  Ethnologie  u.  Urgeschichte.  Begr. 
von  A.  Ecker  und  L.  Lindensch  mit.  Hrsg.  von  Johannes 
Ranke  und  Georg  Thilenius.  Neue  Folge.  Erster  Band. 
(Neunundzwanzigster  Band.)  Braunschweig,  druck  und  verl.  v. 
Fr.  Vieweg  u.  Sohn.  04.  4:0.  260  -|-  138  p.  69  abb., 
3  diagramme,  i  karte  u.  1 1  taf.  —  Neue  Folge.  Zweiter  Band. 
(Dreissigster  Band.)  Braunschweig,  druck  und  verl.  v.  Fr.  Vie- 
weg u.   Sohn.      04.      4:0.      337   p.      249   abb.,    20  taf. 

Enthält   neben  aufsätzen  zahlreiche  referate  der  anthropologischen 

u.  ethnographischen  arbeiten  auch  auf  dem  liugr.  gebiet  sowie  literatm'- 

berichte:  28.  band  (Supplement)  vind  1.  (29.)  band  für  das  j.  1902,  2.  (30.i 
band  für  das  j.  1903. 

13.  PjcckIö  AHTponojioniHecKiil  JKypHa.Ti..  IIs^aHie  AHxpono.iorn- 
lecKaro  OTatJia  IlMnepaTopcKaro  OömecxBa  jlK)6iiTe.ieft  EcTecTB03HaHia, 
AHTponojiorin  h  9TH0i'pa(|)iH,  cocToamaro  npa  Mockobckomi>  yBHBepciiTeii. 
OcHOBaHT.  Ko  j,Hio  25-jiiTia  ÄtaxejibHOCTH  Bt  AHTponoflorimecKOM-i  OxAtTt 
(30  .\iapxa  19(X)  r.)  npeAcfe^axejiH  Üx;;i.ia,  npo(|).  Jl.  H.  AnyqHHa.  IIoä-b 
pe;iaKmeii  CeKpexapH  AHxpono.iornMecKaro  OrAi-xa  A.A.  IlBanoBCKaro. 
ro;iT>  5-n.  Kh.  XVII-XX  =  1904  r.  .Vj  1-4.  =  Russisches  anthropo- 
logisches Journal.  Publikation  der  anthr.  abteilung  der  Kaiserl. 
Gesellsch.  der  Freunde  der  Naturforschung,  Anthropologie  und 
Ethnographie  an  der  univei-sität  zu  Moskau.  Gegründet  am  ju- 
biläumstage  (30.  märz  1900  a.  st.)  der  25-jährigen  Wirksamkeit 
prof.  D.  N.  An u eins  als  präsident  der  anthr.  abteilung.  Red. 
v.  dem  Sekretär  der  anthr.  abteilung  A.  A.  Ivanovskij.  5. 
Jahrg.,  h.  XVII-XX  =  1904,  nr.  1-4.  [03  I  13.]  Mosk.,  dr.  v. 
I.  D.  Sytin.  04.  IV  4-  235  -(-  IV  -f  224  p.  Rbl.  5,  fürs  ausl. 
Rbl.   6   pro  Jahrg. 

2.     Bibliographie. 

[I  199;  II  3.] 

14.  Orientalische  Bibliographie.  Bearb.  und  hrsg.  von  Dr. 
Lucian  Seh  arm  an.  XVII  (für  1903).  [03  I  16.]  Berl.,  Reuther 
u.   Reichard.      04.      VIII -f- 360  p.      Rm.    10. 

XVII:  Altaische  Völker  p.  58-70. 
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15.  Könyveszet.  =  Bibliographie.  [03  I  17.]  Xyr.  33,  p.  40, 
158-9,    223-4,    283,    402,   475,    516-7,    576. 

16.  Hellebrant  Arpäd.  A  magyar  philologiai  irodalom  i903-ban. 
=z  Die  ungarische  philologische  literatur  im  jähre  1903.  [03  I 
18.]      p:P]iilK  28,  p.    531-624. 

17.  Hellebrant  Arpad.  Neprajzi  könyveszet  l903-b(Jl.  =  Ethno- 
graphische bibliographie  1903.  [03  I  19.]  Ethn.  15,  p.  324-6, 
438-40,   476-82. 

18.  Dozy  G.  J.  Revue  bibliographicpie.  [03  I  20.]  Tnt.  Arch. 
f.    Ethnügr.   17,  04,   p.    111-7,    225-33. 

Auch  mit  borücksichtigung  der  ethnogr.  literatur  über  die  fiugr. 
Völker, 

19.  Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft  im  Auftrage  der 
Historischen  Gesellschaft  zu  Berlin  hrsg.  von  E.  Bern  er.  XXV 
Jahrg.    1902.    [03  I  21.]    Berl.,  Weidmannsche  Buchhandlung.    04. 

Vgl.  Bibl.  00  I  17.  —  Abt.  II  §  41  (p.  273-92'  Liv-,  Est-  und  Kur- 
land, ref.  v.  C.  Mettig  (darunter  archäologie  p.  284-7,  ethnographie  p. 
287-9);  abt.  III  §  52B  (p.  28.3-90)  Finnland,  ref.  von  M.  G.  Schyberg- 
son,  Älfr.  Hackman  u.  U.  Karttunen  (darunter:  prähistorisches 
und  verwandtes,  folklore,  sprach svissenschaft);  §  53  A  (p.  103-9)  Eussland 
bis  1613,  ref.  v.  W.  v.  Wulffius;  §  .57  (p.  309-99.)  Ungarn,  ref.  v.  L. 
M  a  n  g  o  1  d. 

20.  Jellinek  Artur  L.  Bibliographie  der  vergleichenden  Literatur- 
geschichte.     Erster  Band.      Berl.      03.      76   p. 

Die  bibliographie  umfasst  4  hefte.  Das  material  ist  in  drei  grup- 
pen  eingeteilt:  1.  Allgemeines  und  theoretisches.  2.  Stoffe  und  motive. 
3.  Literarische  beziehungen  und  Wechselwirkungen. 

2  1.  AM.  Nemzeti  Müzeum  Neprajzi  Osztälyänak  kezi  szakkönyv- 
tära.  IV  pötlek.  Az  1904.  evi  szaporulat.  (400 1 -51 00.  j  = 
Die  handbibliothek  der  ethnographischen  abteilung  des  Ung. 
Nationalmuseums.  IV.  nachtrag.  Die  erwerbungen  während  des 
Jahres    1904.     (4001-5 100.)      [03   I   22.]     NeprE  5,  p.   337-88. 

22.  HoBUH  KHHrn  HCTopHKO-apxeo.iorHHecKaro  coAepayiHifl,  BbiuieAmifl  Bt 
Pocciu  3a  BTopyto  no.iOBHHy  1903  ro^a.  =  Neue,  in  Russland  in  der 
zweiten  hälfte  des  jahres  1903  erschienene  bücher  historisch- 
archäologischen Inhalts.  [03  I  23-4.]  II3B.  Ihm.  Apxeo.i.  Kommhc- 
ciii.  DpnöaB.ieHie  kt.  BunycKv  9-My,  p.   99-106. 

23.  HoBUH  KHHrn  HCTopHKO-apxeo.iorH4ecKaro  coAepHcaHifl,  Bfciniej,iui}i  b-b 
Pocciu  3a  nepayio  no.iOBHHy  1904  ro;ia.  =  Neue,  in  Russland  in  der 
ersten  hälfte  des  jahres  1904  erschienene  bücher  historisch- 
archäologischen inhalts.  H3B.  Umq.  Apxeoji.  KoMMncciii.  npnöaB-ienie 
K-b  BunycKy  10-Jiy,  p.    101-8. 

24.  OösopT.  ciaTeft  ncTopnKO-apxeo.ioiii4ecKaro  co;iep>KaHiH  bi>  pyccKHX-B 
DOBpeMeHHUx'b   ii3jaHiflX'b  3a  BTopyro  no.ioBHHy  1903  ro;ia.   =  Übersicht 
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über  die  liistorisch-archäologischen  aufsätze  in  russischen  perio- 
dischen Publikationen  für  die  zweite  hälfte  des  jahres  1903. 
[03  I  25-6.]  IIsB.  IImd.  Apxeoji.  KommhccIh.  IIpn6aBjieHie  Kt  BunycKy 
9->iy,  p.    107-12. 

25.  Oösopi.  CTarefi  ncTopHKo-apxeo.iorHHecKaro  co:iep/KaHia  Bt  pjcckhx'b 
iiOBpeMeHHbiXTj  iisAanlaxt  sa  nepBjfo  noaoBHHy  1904  ro,ia.  =  Übersicht 
über  die  historisch-archäologischen  aufsätze  in  russischen  perio- 
dischen Publikationen  für  die  erste  hälfte  des  jahres  1904.  Hsb. 
Hmd.  Apxeo.7.  KoMMHcciii.     IlpuöaBJieHie  kt>  BbinycKy  lO-siy,  p.   95-100. 

26.  CoAepiKanie  IIcBtcTin  no  KaaaHCKon  Enapxiii  3a  34  ro;ia  iisflania  (ci. 
1867  no  1900  r.  BKJitoqHxe.ibHo).  =  Inhalt  der  Nachrichten  über  die 
eparchie  Kasan  während  der  34  jähre  ihres  erscheinens  (von 
1867  bis  1900  einschhesslich).  IIsb.  no  Kas.  En.  04,  nr.  37,  39, 
40,  41,  42,  44,  45,  47,  p.  1275-9,  1339-44,  1366-71,  1402-7, 
1434-40,    1500-3,    1533-5,    1585-9- 

Unter  nr.  40,  p.  1366-71,  werden  die  aufsätze  über  die  missions- 
tätigkeit  in  den  betreffenden  Jahrgängen  des  blattes  IIsb.  no  Ka.3.  En. 
aufgezählt.  Dieses  Verzeichnis  ist  wichtig,  weil  es  zeigt,  dass  in  der  er- 
wähnten zeit  recht  zahlreiche  aufsätze  über  die  tschere missen  wie 
auch  einer  und  der  andere  über  die  wotjaken  und  mordwinen  er- 
schienen sind.  Unter  nr.  44,  p.  1501-3,  werden  mehrere  aufsätze  über 
die  tscheremissen  und  wotjaken,  unter  nr.  47,  p  1587,  über  die  tschere- 
missen  erwähnt. 

27.  OrJiaBJienie  Kt  „HaBtcTiaMi.  no  KasaHCKOii  Enapxia"  sa  1904  ro:i.'h. 
=  Inhaltsverzeichnis  zu  den  »Nachrichten  über  die  eparchie  Ka- 
san»   i.  j.    1904.      H3B.  no  Kaa.  En.  04,   nr.   48,  p.   I-XVI. 

Der  Jahrgang  1904  hat  viele  aufsätze  über  die  fiugr.  Völker  der 
gegend  von  Kasan,  namentlich  über  die  tscheremissen  enthalten, 
die  in  dem  Verzeichnis  unter  „Aufsätze  missionären  Charakters'',  p.  XII- 
XIV.  aufgeführt  sind. 


Antiquarische  kataloge.     Buchhändlerische  ankündigungen. 

28.  Harrassowitz  Otto.  Bücher-Catalog  277.  Grammatiken,  Le- 
xica  und  Chrestomathien  von  fast  allen  Sprachen  der  Erde.  Lpz. 
04.      186   p. 

P.  44-184:  literatur  der  grammatiken  und  Wörterbücher  alphabetisch 
nach  den  sprachen  geordnet;  darunter  die  fiugr.  sprachen. 

29.  List  &  Prancke.  Antiquariatskatalog  Nr.  361.  Allgemeine 
Sprachwissenschaft.  Orientalische  u.  amerikanische  Sprachen. 
Lpz.      04.      64  p. 

Ural-altaische    sprachen    (finnisch,    estnisch,    lappisch,    magyarisch 
etc.      Türkisch-tatarische  sprachen). 

30.  Lorentz  Alfred.  Katalog  N:o  154:  Sprachwissenschaft.  Lpz. 
04.      104  p. 

Estnisch,  finnisch  p.  51,  ungarisch  p.  74,  syrjänisch  p.  100. 
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31.  Simmel  &  C:o.  Antiquariats-Katalog  208.  Mongolische,  ma- 
layische,  australische  und  polynesische  länder  und  Völker.  Spra- 
chen,   Literatur,    Ethnologie,    Geschichte  und   Geographie.      Lpz. 

04.      4S  p. 

Fiiio;r.    vOlkcr   (suomi,  esten,  livcn,  läppen,  o.stjaken.  Avoj^ulen,  ma- 
oyaren.  syrjänen,  wotjaken,  tscheremissen.  mordwincn),  p.  9-12. 
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[I  174,  184;  II  20,  131,  173;  VII  22,  27.  | 

32.  Setälä  E.  N.  Karelisches  alpbabet  und  karelische  schritt  aus 
dem    16.  Jahrhundert.      FL'F  4  Anz.,   p.    55-7. 

Über  den  ersten  versuch  das  karelische  schriftlich  zu  fixieren 
findet  sich  eine  nachrieht  in  dem  „Bericht  über  die  Landtschaft  Lap- 
pia".  welchen  ein  holländischer  kaufmann  Simon  van  Salingen  um  1591 
verfasst  ^hat  v.  Salingen  hat  auf  seiner  reise  einen  mann  namens 
Feodor  Zedenov  (?)  zu  Kandalaks  getrotien,  der  den  versuch  gewagt 
hatte  für  die  karelische  spräche  eine  sclirift  zu  schaffen.  Die  spuren  des 
von  Zedenov  (?)  aufgefundenen  karelischen  alphabets  sowie  seiner  kareli- 
schen versuche  sind  völlig  verschollen. 

33.  Setälä  Emil.  Ueber  den  Hamburger  Sprachforscher  Martin 
Fogel.  (Auszug.)  Verhandlungen  des  XIII.  internationalen  orien- 
talisten-kongresses.  Hamburg,  September  1902,  p.  165-7.  Auch 
sep.    Leiden.      04.      3   p. 

M.  Fogels  bedeutung  in  der  gesehiclite  der  finnisch-ugrischen 
Sprachforschung. 

34.  Forsström  O.  A.  Suomen  tiede  Turun  akatemiassa  ja  sen 
ulkopuolella  1600-luvulla.  =  Die  finnische  Wissenschaft  an  der 
Aboer  akademie  und  ausserhalb  derselben  im  17.  jh.  Valv.  24, 
p.    182-95,    280-93. 

Besonders  zu  bemerken:  4.  Geschichte,  p.  189-95,  und  5.  Sprach- 
wissenschaft p.  280-4  (unter  anderem  über  die  arbeiten  von  Petraeus, 
Schroderus  und  Florinus). 

35.  F[orsman]  A.  V.  Om  Lax  fanget  uti  Pyhäjoki  och  Sijcajoki 
soknar  samt  nägra  anmärkningar  dervid  ingifna  tili  Österbottni- 
ska  Nation,  d.  18  Apr.  1750  af  Jöran  Mathesius.  =:  Über  die 
lachsfischerei  in  den  kirchspielen  Pyhäjoki  und  Siikajoki  nebst 
einigen  am  18.  April  1750  von  J.  Mathesius  an  die  Österbottni- 
sche  Nation  gerichteten  bemerkungen.   Joukahainen  12,  p.  227-37. 

36.  Porthan  Henrik  Gabriel.  Henrik  Gabriel  Porthanin  tutki- 
muksia.  Suomentanut  Edv.  Rein.  Suomalaisuuden  syntysanoja. 
Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  toimituksia  105  osa.  I.  = 
-L^ntersuchungen  von  H.  G.  P.  Ins  finnische  übersetzt  von  E.  R. 
Die  Ursprungsworte  des  finnentums.  Verhandl.  d.  FLG.  Hels., 
FLG.      04.      XXV +  227   p.      Fm.    4,50. 
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Vorwort  I-XII;  einleitung  XIII-XXV.  Finnische  Übersetzung  von 
De  poesi  fennica,  p.  1-102,  De  superstitione  veteruin  Fennorum  theo- 
retica  et  practica,  p.  103-207,  De  fama  magiae  Fennis  attributae,  p. 
209-227. 

37.  Setälä  E.  N.  Henrik  Gabriel  Porthan  Suomen  kansallisen 
tieteen  perustajana.  Ääriviivaiskuvaus,  jonka  Suomen  ylioppilas- 
kunnan  juhlassa  16  p.  maalisk.  1904  esitti .  =  H.  G.  Por- 
than als  begründer  der  finnischen  nationalen  Wissenschaft.  Eine 
Silhouette,  Vortrag  auf  dem  fest  der  finländischen  Studentenschaft 
am  16.  märz  1904,  gehalten  von  —  — .  Valv.  24,  p.  207-14. 
Auch  sep. 

100  jähre  seit  Porthans  tod.     Vgl.  I  80. 

38.  Ingman  E.  A.  Eräs  isänmaallinen  puhe  Porthanin  juhlassa 
1850.  ==  Eine  vaterländische  rede  am  Porthanfest  1850.  Jouka- 
hainen   12,  p.    263-6. 

Rede  von  E.  A.  Ingman  (geb.   1810).     Dem  andenken  Porthans. 

39.  R[osend.al]  L.  Fr.  Porthanin  ajatuksia  kielen  vaikutuksesta 
kansan  henkisiin  kykyihin.  =:  Porthans  gedanken  über  den  ein- 
fluss  der  spräche  auf  die  geistigen  fähigkeiten  des  volkes.  Jou- 
kahainen  12,  p.   244-56. 

Über  die  unter  Porthans  leitung  geschriebene  dissertation  „De  vi 
Linguae  in  gentis  ingenium"  von  .Johannes  Bergius  (ersch.  1789).  Die 
gedanken  sind  hier  wesentlich  dieselben  wie  diejenigen  Porthans. 

40.  Tiander  K.  Mariacb  KacTpent  —  ocHOBaTe-ib  (|inHHOJiorin.  = 
Mathias  Castren,  der  begründer  der  finnologie.  ZMNP  353,  p. 
1-68. 

Die  monographie  zerfällt  in  zehn  kapitel:  1 )  Erste  hypothesen  über 
den  Ursprung  der  finnischen  spräche.  2)  Erste  versuche  der  klassifizie- 
rnng  einer  besonderen  gruppe  der  „finnischen"  sprachen.  3)  Castrens 
Schuljahre.  4)  Reisen  in  Lappland  und  Karelien.  5)  Am  Eismeer  und 
auf  den  samojedischen  tundren.  6)  Sibirien.  7)  Castrens  letzte  jähre 
und  das  Schicksal  seiner  aufzeichnungen.  8)  Castrens  beobachtungen 
auf  ethnologischem  gebiet.  9)  Die  wiege  des  finnischen  Stammes.  10) 
Castrens  anschauungen  auf  sprachwissenschaftlichem  gebiet. 

41.  Salminen  Väinö.  Die  bedeutung  D.  E.  D.  Europaeus'  in  der 
geschichte  der  einsammlung  finnischer  volkspoesie.  FUF  4,  p. 
134-50. 

Europaeus'  grösstes  verdienst  besteht  darin,  dass  er  für  das  neue 
Kalevala  fast  vom  ganzen  gesanggebiet  des  Kalevala  Varianten  gesam- 
melt und  die  Jugend  mit  erfolg  ermuntert  hat  die  sammelarbeit  fortzu- 
führen, dass  er  vollkommen  einsah«  und  auch  anderen  einzuschärfen  ver- 
suchte, welche  bedeutung  die  beizeiten  gewonnenen  aufzeichnungen  von 
volkspoesie  für  die  künftige  forschung  und  für  die  finnische  literatur 
haben  \\ürden. 

42.  Erdelyi  Lajos.  Nyelvjäräsaink  tanulmänyozäsähoz.  =  Zum 
Studium  unserer  mundarten.  Nyelv.  Füz.  13.  Bpest,  Athenaeum. 
04.      23   p. 
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Sonderabdruck  aus  dem  Nyr.  [03  I  46];  mit  iir.  VIII  27  u.  29  in 
einem  hefte  erschienen.  Z.  G 

43.  Csäszar  Elemer.  Szemelvenyek  Verseghy  nyelvtudomänyi 
müveibi'il.  Összeällitotta  —  — .  =  Auswahl  aus  Verseghys 
sprachwissenschaftlichen  werken.  Zusammengestellt  v.  —  — . 
Pozsony,   Stampfel  K.      04.      72   p.      Kr.   0,50. 

44.  Rubinyi    Mözes.      Verseghy.  =    Fr.     Verseghy.      Nyr.     33,    p. 

25-32. 

Änlässlich  des  unter  nr.  0:{  I  47  referierten  buches  von  Csäszär. 

Z.  G. 

45.  Gröf  Szechenyi  Istvän  munkäi.  II.  sorozat.  Sajtö  alä  rendezi 
Szily  Kälmän.  I.  kotet.  A  hitel.  A  viläg.  =  Graf  St.  Szeche- 
nyis  werke.  II.  serie.  Hrsg.  v.  K.  Szily.  I.  bd.  A  hitel.  A 
viläg.      Bpest,    LAW.      04.      LXXVII  +  244 -|- 379   p.      Kr.    10. 

Anhang:  Wörterverzeichnisse  zu  Szechenyis  Hitel  und  Viläg  von 
K.  Szily.  Z    G. 

46.  Forschungsreisen.      FUF  4  Anz.,   p.    83-5. 

Stehende  rubrik  in  FUF  Anz.,  vgl.  OS  I  48.  Forschungsreise  des 
herm  A.  Kannisto.  Archäologische  und  ethnographische  forschungs- 
reisen:  A.   O.  Heikel,  J.  Rinne,  Th.  Schvindt.  U.  T.  Sirelius. 

47.  Kansatieteellisestä  museosta.  =  Vom  ethnographischen  mu- 
seum.      Hels.   Kaiku  04,  nr.    7-8,   p.    55-6. 

Kurze  geschichte  des  museums.     .3  bilder. 

48.  Adler  B.  Mysefi  3THorpa(|)iH  11  aHxpono.iorlH  HMenH  IlMneijaropa 
Ileipa  Be.iiiKaro  npu  ILvinepaTopcKOH  AKajeMiii  HayK-i.  =  Das  ethno- 
graphische und  anthropologische  Kaiser  Petersmuseum  der  Kai- 
serlichen Akademie,  der  Wissenschaften.  :.Zemlevödfenie>'  1-2, 
p.    183-204. 

Über  die  entstehung  und  entwickelung  de»  museums.  Einiges  über 
die  fiugr  abteilung,  p.  191-4.  203.  Schon  Castren  schenkte  seinerzeit 
fiugr.  und  türk.-tat.  Völker  betreffende  ethnographische  gegenstände. 
Verf.  bedauert,  dass  das  museum  keine  Vertreter  der  finnischen  kultur 
besitzt,  obwohl  eine  ausgezeichnete,  von  Th.  Schvindt  geschenkte  kol- 
lektion  in  Finland  gesammelter  gegenstände  vorhanden  ist. 

49.  0x1611.  MocKOBCKaro  Ilyß.iiiqHaro  11  PviiaHucBCKaro  M\'3eeBi.  3a  190.B 
rojT.,  npeACTaB.ieHHLifi  ;iiipeKTopoM'b  MyaeeBi.  JuiHiicrpy  Hapoj,Haro  u\)0- 
cB'tmeHiH.  =:  Bericht  des  Öffentlichen  und  des  Rumjancovschen 
museums  zu  Moskau  für  das  jähr  1903,  dem  herrn  unterrichts- 
minister vorgelegt  vom   direkter  der  museen.    Mosk.    04.     153   p. 

In  dem  ethnographischen  museum  haben  22  personen  gearbeitet, 
darunter  2  Japaner:  1)  Kataro  Yamaguchi  (prof.  ä  TEcole  des  Langues 
Etrangeres  aus  Tokio)  studierte  russische  ethnographische  Veröffentlichun- 
gen und  literatur  über  Völker  Russlands,  namentlich  finnen:  2)  Jukic 
Komadse  (Japan,  handelsagent  in  Moskau)  hat  mit  dem  ersteren  die  fin- 
nischen nationalitäten  nach  den  Sammlungen  des  museums  studiert. 
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50.  Asiantuntijain  lausunnot  Keisarillisen  Aleksanterin-Yliopiston 
Suomalais-ugrilaisen  kielitutkimuksen  professorinviran  hakijoista 
ynnä  hakijain  ansioluettelot.  zu  Gutachten  der  experten  über  die 
bewerber  um  die  professur  der  finnisch-ugrischen  Sprachwissen- 
schaft der  Kais.  Alexanders-Universität  und  meritenverzeichnisse 
der  Werber.      Hels.     03.      30  p. 

Gutachten  von  den  professoren  V.  Thomsen  (dän.).  .T.  Szin- 
nyei  (finn.)  u.  E.  N.  Setälä  (finn.). 

51.  Personalien.      FUF  4  Anz.,   p.    91-2. 

Die  professur  der  finnisch-ugrischen  Sprachforschung  in  Helsingfors. 

52.  Krohn  Kaarle.  Übersicht  über  die  wissenschaftliche  Thätig- 
keit  des  Pastors  Dr.  Jakob  Hurt.  OrieT-b  Hvin.  PyccK.  Fecrp.  06m. 
3a  1904,  p.    73-81.   Auch   sep.  Pburg.      04.      9   p. 

Befürwortet  die  Verleihung  der  grossen  goldenen  medaille  der  Kais. 
!Russ.  Geogr.  Ges.  an  pastor  dr  Hurt  für  seine  folkloristischen  Sammlun- 
gen.    Zugleich  avich  in  russ.  Übersetzung.  E.  N.  S. 

53.  Pogodin  A.  OMepKt  pasEniia  .laTLuiiCKOfl  3THorpa(|)iH  3a  nocTfejiHia 
uHTHa:maTb  jiiTt.  =  Skizze  der  entwickelung  der  lettischen  ethno- 
graphie  in   den   letzten   fünfzehn  jähren.     ZMNP  352,  p.   89-116. 

Wie  die  alte  lyrische  dichtung  der  russen  im  verschwinden  begrif- 
fen ist  und  sich  allmählich  in  4-zeilige  Strophendichtung  verwandelt,  so 
auch  die  der  lettischen,  finnischen  und  teilweise  der  germanischen  stamme. 
—  Vf.  hält  die  transskription  der  Finnisch-ugrischen  Forschungen  für 
iDCSser  als  die  in  den  lettischen  ethnographischen  materialsammlungen 
der  gelehrten  gesellschaften  von  Riga  und  Mitau  übliche,  in  denen  ix.  a. 
die  mouillierung  der  konsonanteu  durch  ein  komma  unter  dem  buchsta- 
ben,  nicht  wie  im  System  der  FUF  über  dem  buchstaben  ausgedrückt 
wird.  Solange  für  die  litauisch-lettische  Sprachwissenschaft  und  ethno- 
graphie  keine  solchen  wissenschaftlichen  Zentren  vorhanden  sind,  wie  sie 
die  finnisch-ugrische  ^\issenschaft  besitzt,  werden  schwerlich  grosse  er- 
gebnisse  von  der  arbeit  der  litauisch-lettischen  Intelligenz  zu  erwarten 
sein.  Als  ein  eigentümliches  und  überlebtes  verhalten  ist  es  zu  betrach- 
ten, dass  an  der  russischen  Akademie  der  Wissenschaften  lehrstühle  für 
baltische  und  finnisch-ugrische  philologie  fehlen,  s.  p.  89-90.  105,  110, 
115-6. 


Tätigkeit  der  gesellschaften,  kongresse,  Universitäten  etc. 

fl  46.J 

54.     Tätigkeit  wissenschaftlicher  gesellschaften  und  Institute. 
Literarisches.      [03  I   52.]     FUF  4  Anz.,  p.   77-82. 

Stehende  rubrik  in  FUF  Anz.,  vgl.  03  I  52.  Inhalt  der  artikel : 
Die  preise  und  preisaufgaben  der  Ung.  Akad.  d.  Wiss.  Die  ungarische 
Sprachwissenschaftliche  Gesellschaft.  La  Societe  de  Linguistiqtte.  Vor- 
träge in  der  1.  und  2.  klasse  der  Ung.  Akad.  d.  AViss.  Vorträge  in  der 
Vrig.  Ethnogr.  Gesellschaft.  Vorträge  in  der  Gel.  Ehstn.  Gesellschaft. 
Vorträge  in  der  Finn.-ugr.  Gesellschaft.  Vorträge  in  der  Finnischen  Al- 
tertitmsgesellschaft.     Vorträge    in    der    Finn.   Literaturgesellschaft.     Vor- 
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träge    in    der    Gesellschaft    für  Heimatsprache.     Das  sammeln  estnischer 
volksmelodion.     Die  sumiren  und  nngarn. 

55.  [Wichmann  Yrjö.]  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikerto- 
mus  V.  1903.  =  Jahresbericht  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft 
für  d.  j.    1903.      [03  I   53.]     JSFOu.  22,3,   P-   5^-66. 

56.  [Wichmann  Yrjö.]  Rapport  annuel  de  la  Societe  Finno- 
ougrienne.      Annee     1903.      [03   I   54.)     JSFOu.  22,3,     P-   67-76. 

T'bor.^otzung  der  vorigen  nr. 

57.  Donner  0.  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosi- 
kokouksessa  19'-  XI103.  =  Eröffnungsrede  in  der  Jahresversamm- 
lung der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  192/XIIO3.  [03  I  56.] 
JSFOu.   22,3,   p.   32-44. 

Herr  D.  wirft  die  frage  auf,  ob  es  nicht  möglicli  und  an  der  zeit 
wäre  eine  neue,  auf  grund  der  Volkslieder  verbesserte  und  vermehrte 
Kalewipoeg-ausgabe  zu  veranstalten  oder  ob  sich  aus  den  estnischen 
Volksliedern  nicht  eine  Sammlung  nach  art  der  Kanteletar  schaifen  Hesse. 

58.  Donner  O.  Discours  prononce  par  —  —  —  ä  la  seance 
annuelle  de  la  Societe  Finno-ougrienne  19^x1103.  [03  I  57.] 
JSFOu.   22,3,   p.   44-57- 

Übersetzung  der  vorigen  nr. 

59.  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskusteleniuk- 
sista  V.  1903.  =  Auszüge  aus  den  Sitzungsberichten  der  Fin- 
nisch-ugrischen Gesellschaft  im  j.  1903.  [03  I  58.]  JSFOu. 
22,3,   p.    1-76. 

60.  Suomalais-ugrilainen   Seura.    —   Societe  Finno-ougrienne.    1903. 

JSFOu.  22,4,  p.    1-32. 

Verzeichnis  der  funktionäre,  mitglieder,  agenten,  gesellschaften 
und  vereine,  mit  denen  die  Gesellschaft  korrespondiert.  Stipendiaten 
und  veröftentliehungen. 

61.  Niemi  A.  R.  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  vuosikerto- 
mus  Maaliskuun  i6:na  päivänä  1904.  =  Jahresbericht  der  Finni- 
schen Literaturgesellschaft  am  16.  märz  1904.  [03  I  59.]  Suo- 
malaisen Kirjallisuuden  Seuran  keskustelemukset  1903- 1904  [nr. 
62],   p.    145-90. 

62.  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  vuosikokous 
19  iß/g  04.  =  Jahresvensammlung  der  Finnischen  Literaturgesell- 
schaft am    16.   märz    1904.      [03   i   60.]     Hels.,  FLG.     45   p. 

63.  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  keskustelemuk- 
set V.  1903- 1904.  =1  \'erhandlungen  der  Finnischen  Literaturge- 
sellschaft 1903-1904.  [03  1  61.]  Suomi  IV  ser.,  2.  Hels., 
FLG.     04.      190  p. 

U  a.  reiseberichte  von  .Stipendiaten  der  gesellschaft:  I.  Marttini 
(hochzeitsgebräuche  in  Euss.-Karelien,  p.  43-8),  Armas  Laanis  (p.  49- 
53),    Eino    Levön  {p.  65-8)  und  Api  Koskinen  (p.  109-12),  sammler 
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von  Volksmelodien;  Ari  Valmari  (volkspoesie.  p.  54-6);  R.  S.  Engel- 
berg (p.  71-3),  Harry  Streng  (p.  91),  Väinö  Pajari  (p.  101-3), 
T.  Paavonen  (p.  103-7),  Väinö  Salminen  (p.  108-9),  die  materialien 
für  ein  wbuch  der  finnischen  Volkssprache  gesammelt  haben.  Die  Jahres- 
versammlung 19'V3  04  (p.  145-90)  =  nr.  62. 

64.  Vuosikertomus  Suomen  Muinaismuistoyhdistyksen  34:ltä  toimi- 
vuodelta  Ys  I903~~V5  ^904-  —  Jahresbericht  der  FAG  für  das 
Verwaltungsjahr  '^/j  1903 — '^/g  1904.  [03  I  63.]  SM-FM  11,  p. 
85-95- 

65.  Jahresbericht  des  Sekretärs  der  Gesellschaft  (für  Gesch.  u. 
Altertumsk.  der  Ostseeprovinzen  Russlands)  Dr.  phil.  Alfred  v. 
Hedenström  für  das  Jahr  1904.  [03  I  66-7.]  Sitzungsber. 
d.  Ges.  f.  Gesch.  u.  Altertk.  d.  Ostseeprov.  Russlands  03,  p. 
288-92. 

66.  Szily  Kälmän.  Jelentes  a  M.  Tud.  Akademia  munkässägäröl 
1903-ban.  =  Bericht  über  die  tätigkeit  der  Ungarischen  Akade- 
mie der  Wissenschaften  im  jähre  1903.  [03  I  68.]  AkE  15, 
p.    T93-232. 

67.  A  M.  Neprajzi  Tärsasägnak  1904.  evi  märczius  23-än  tartott 
rendes  evi  közgyülese.  =:  Jahresversammlung  der  Ung.  Ethno- 
graphischen Gesellschaft  am  23.  märz  1904.  [03  I  70.]  Ethn. 
15,  p.    172-92. 

Enthält  a.  a.  eine  eröflfnungsrede  von  I.  Szalay,  den  Jahresbericht 
der  gesellschaft  von  Gy.  Sebestyen  und  den  bericht  über  die  Wirksam- 
keit des  orientalischen  fachveroins  derselben  von  J.  Künos.        Z.  G. 

68.  Magyar  Nyelvtudomän3'i  Tärsasäg.  =:  Ungarische  Sprachwis- 
senschaftliche  Gesellschaft.      Nyr.   33,  p.    32-4. 

Enthält  K.  Szilys  eröffnvingsrede  in  der  konstituierenden  sitzung 
der  gesellschaft.  Z.  G. 

69.  JI'tncTBia  OömecTBa.  ;=  Die  tätigkeit  der  gesellschaft.  IIsBtcTia 
Hian.  PyccK.  Teorp.  OomecxBa  50,  p.    57-105. 

In  der  ethnographischen  abteilung  der  Geographischen  gesellschaft 
wurde  in  der  sitzung  am  28.  11.  1901  ein  gutachten  über  P.  Jakobijs 
manuskript  ,.Die  vjatici  im  gouvernement  Orlov"  abgegeben,  das  prof. 
Melioranskij  und  pastor  Hiirt  durchzusehen  gehabt  hatten.  Das  manu- 
skript dürfte  auch  mit  der  finnisch-ugrischen  forschung  zusammenhän- 
gen, da  die  genannten  gelehrten  als  kenner  der  türkischen  und  finni- 
schen sprachen  mit  der  durchsieht  beauftragt  worden  sind.  —  In  der 
sitzung  derselben  abteilung  am  12.  III.  1904  hat  Step.  Kirovic  Kuznecov 
eitiC  darstellung  der  begräbnissittei^  bei  den  ts  eher  emis  sen  gegeben: 
] )  krankheit  und  tod  des  tscheremissen,  2)  das  begräbnis  des  tschere- 
raissen.  Der  Vortrag  soll  gedruckt  werden.  Im  anschkiss  an  die  aus- 
führungen  entspann  sich  eine  diskussion,  in  der  N.  I.  Veselovskij  auf 
parallele  begräbniszeremonien  bei  den  mohamedanern  aufmerksam  machte 
und  die  annähme  aussprach,  dass  die  tscheremissen  von  ihnen  entlehnt 
hätten.  Der  vortragende  war  der  ansieht,  dass  diese  Zeremonien  aus  frü- 
herer zeit  ererbt  seien.  Seine  darlegungen  seien  nur  zwei  kapitel  aus 
einem    umfangreicheren   werke.  —  An  die  Geographische  gesellschaft  ist 
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das  manuskript  eines  o  s  t  j  a  k  i  s  c  h-deutsch-russischen  Wörterbuches  von 
S.  K.  Patkanov  oingcgansen.  Dieses  werk  hat  die  Ungarische  akademie 
der  Wissenschaften  drucken  lassen  unter  snbstituierung  des  russischen 
textes  durch  eine  ungarische  Übersetzung.  Der  ostjakisch-russische  teil 
ist  also  unveröffentlicht  und  ungedruckt  geblieben.  Ebenso  hat  die  ge- 
sellschaf't  A.  V.  Zuravskijs  russisoh-i  z  e  m  i  s  c  h-samojedisches  Wörterbuch 
erhalten  (ist  unter  izeniisch  der  Izma-dialekt  des  syrjäni  sehen  7ai 
verstehen?),  p.  83-4.  —  Slud.  Sokolov  hat  als  Stipendiat  geographischen 
forschungen  im  kreise  Poudane  (Povönec),  gouv.  Olonetz.  obgelegen. 
Auf  den  von  ihm  benutzten  karten  fand  er,  von  anderen  fehlem  abge- 
sehen, die  karelischen  namen  irreführend  angegeben:  er  hat  über  die 
namen  mit  zwei  sachverständigen  kareliern  gesprochen.  Sokolov  hat 
auch  ethnographisches  material  gesammelt,  p.  96. 

70.  Vorlesungen  und  Übungen  auf  dem  gebiete  der  finnisch- 
ugrischen  sprach-  und  Volkskunde  an  den  Universitäten  Europas 
1904 '5.      [03  I   77.]      FUF  4  Anz.,   p.   72-6. 

71.  Magyar  Minerva.  A  magyarorszägi  müzeumok  es  könyvtä- 
rak  czimkönyve.  Közrebocsätjäk  a  Müzeumok  es  könyvtärak 
orszägos  tanäcsa  es  orszägos  föfelügyelösege.  3.  evf.  1903-4. 
^  Ungarische  Minerva.  Adressbuch  der  ungarischen  museen 
und  bibliotheken.  Hrsg.  v.  d.  rat  und  der  Oberverwaltung  der 
museen  und  bibliotheken  des  landes.  3.  jahrg.  1903-4.  [02  I 
83.]      Bpest,   Athenaeum.      04.      VI  -\-  934  p.      Kr.    8. 


Programmanfsätze. 
[II  86,  119-20,  I86.J 

72.  Th[omson]  A.  Eesti  laadi  maitse  edendamiseks.  =  Zur  för- 
derung  des   estnischen  Stiles.      Postim.   04,   nr.    i. 

Vorschläge  zur  gründuug  einer  estnischen  ethnographischen  Samm- 
lung. O.  K. 

73.  [Zur  förderung  des   estnischen   Stiles.]      Postim.   04,   nr.    56. 
Einige  bemerkungen  zu  der  vorigen  nr.  O.  K. 

74.  [Tönisson]  [J.]  Kodukäsitöö-museum.  =  Museum  häuslicher 
Handarbeit.      Postim.   04,   nr.    134. 

Vorschläge  zur  gründung  einer  Sammlung  bes.  estnischer  ethnogra- 
phischer gegenstände.  O.  K. 

75.  Läbirääkimine  kodu-käsitöö  edendamise  ja  käsitöö-museumi 
asutamise  üle  Eesti  näitusel  1904.  =  Besprechung  auf  der  Est- 
nischen [landwirtschaftlichen]  ausstellung  1904  [in  Dorpat]  betref- 
fend die  förderung  häuslicher  handarbeit  und  gründung  eines 
handarbeitsmuseums.  Postim.  04,  nr.  192  (»Kleines  ausstellungs- 
blatt»),    194. 

Ins  museum.  sollen  bes.  estnische  ethnographische  gegenstände  ge- 
sammelt werden.  —  Dasselbe  referiert  von  M.  Martna  in  Uudised  04,  nr. 
77,  78  und  E.  Postim.  04,  nr.  73.  O.  K. 
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76.  Eesti  muusika  söpradele.  =  Den  freunden  estnischer  musik 
E.  Postim.  04,  nr.  35;  Teat.  04,  nr.  70;  Uudised  04,  nr.  34 
Linda  04,  nr.  13  (auf  dem  umschlagej;  Olewik  04,  nr.  13 
Ristirahwa  Pühapäewa  leht  1 904,  nr.  15;  Uus  Aeg  04,  nr.  38 
Pöllumees  04,  nr.  13  (auf  dem  umschlage);  Postim.  04,  nr.  69 
Saarlane  04,   nr.    15;   Sakala  04,   nr.    21. 

Aufforderung  des  dörptschen  „Vereins  Studierender  Esten"  zur 
Sammlung  estnischer  volksmelodien.  O.  K. 

77.  Lukats  J.  Palwe,  et  ühe  tarwilise  töö  juures  aidataks.  = 
Bitte  um  hilfe  bei  einer  nötigen  arbeit.  Olewik  04,  nr.  48; 
Teat.  04,  nr.  252;  Pöllumees  04,  nr.  4r,  p.  656-8  funter  dem 
titel  Üleskutse  kodumaalt  wäljarändamise  asjus.  =:  Aufruf  betref- 
fend  die  auswanderung  aus   der  heimat). 

Bitte  i^m  Zusendung  von  materialien  zu  einer  geschichte  der  est- 
nischen kolonien.  O.  K. 

78.  Kangur  J.  Tähelepanemiseks.  =:  Zur  beachtung.  Uudised 
04,   nr.    16. 

Aufruf  dem  neugegründeten  museum  in  Weissenstein  arehäolog. 
gegenstände  zu  schenken. 

Biographien,  nekrologe. 
[I  33,  37-8,  40;  II  20,  109,  174,  228  ] 

79.  Palander  Gunnar.  Henrik  Gabriel  Porthan.  Elämäkerran 
luonnos.  Kansanvalistus-Seuran  sarja  Elämäkertoja  13.  =  Hen- 
rik Gabriel  Porthan.  Biographische  skizze.  Biographie  nr.  13, 
hrsg.  von  der  Gesellsch.  für  Volksauf klärung.  Hels.,  Gesellsch. 
für  Volksaufkl.     04.      200  p. 

Rez.  E.  G.   Pfalmen]  in  Hist.  Aikakauskirja  2.  p.  92-3. 

80.  Setälä     E.     X.      Dem      andenken     Henrik     Gabriel     Porthan's 

i7Vii39— I8  1V.3  04-     FUF  4,  p.    i-io. 

Aus  einer  festrede  bei  der  gedächtnisfeier  der  finnischen  Studen- 
tenschaft am  16.  märz  1904,  wo  hundert  jähre  seit  Porthans  tode  ver- 
strichen waren.     Vgl.  I  37. 

81.  Palmen  E.  G.  Henrik  Gabriel  Porthan.  Suomalaisen  Kir- 
jallisuuden  Seuran  vuosikokouksessa  16  p.  maalisk.  1904  esittä- 
nyt  —  — .  =  H.  G.  P.  Vortrag  in  der  Jahresversammlung  der 
Finnischen  Literaturgesellscha;ft  am  16.  märz  1904.  Valv.  24, 
p.    165-81. 

Festrede  a\is  anlass  der  100.  wiederkehr  des  todesjalrres  Porthans 
Auch  kurz  über  Porthan  als  erforscher  der  finnischen  spräche,  besonders 
p.  169-70. 

82.  Palmen  E.  G.  Henrik  Gabriel  Porthan.  Suomalaisen  Kir- 
jaUisuuden    Seuran    vuosikokouksessa     16    p.    maalisk.     1904.   = 


3-     Geschichte  der  Wissenschaft.  47 

H.  G.  P.  \'ortrag  in  der  Jahresversammlung  der  Finnischen 
Literaturgesellschaft  am  16.  märz  1904.  Suomi  IV  ser.,  2. 
Hels.,   FLG.      04.      21    p. 

Vgl.  die  vorige  nr. 

83.  S:nn  [Södermann]  A.  Henrik  Gabriel  Porthan.  18  ^^3  ^4  — 
19  1"  3  04.  Satavuotismuisto.  =:  H.  G.  P.  16.  3.  1804 — 16.  3. 
1904.     Zum    100.  Jahrestag.     Hels.   Kaiku  2,  nr.    11-12,   p.    77-9. 

Mit  bikl. 

84.  Schybergson  M.  G.  Porthan  sasom  akademisk  lärare.  Före- 
drag  vid  Svenska  Litteratursällskapets  i  Finland  ärsmöte  ^/g  1903. 
^  Porthan  als  Universitätslehrer.  Vortrag  in  der  Jahresversamm- 
lung der  Schwedischen  Literaturgesellschaft  in  Finland  ^y'2  1903. 
Svenska  Litteratursällskapets  Förhandlingar  och  Uppsatser  17, 
p.    1-21. 

85.  Schybergson  M.  G.  Porthans  minne  tecknadt  af  vara  skrift- 
ställare.  =^  Das  andenken  Porthans,  von  unseren  Schriftstellern 
gezeichnet.      Finsk  Tidskrift  56,  p.    181-98. 

Wie   Porthan  von  den  generationen.  die  nach  ihm  gelebt,  geschil- 
dert ist. 

86.  Porsman  Kaarlo.  H.  G.  Porthan  ja  Pohjalaiset.  Muutamia 
lisäpiirteitä.  =  H.  (i.  Porthan  und  die  österbottnier.  Einige 
ergänzende  züge.      Kainulainen   04,   p.    143-88. 

87.  Palander  Gunnar.  Mitä  aikalaiset  arvelivat  Porthanista.  = 
Was  die  Zeitgenossen  von  Porthan  dachten.  Hist.  Aikakauskirja 
2,  p.    36-46. 

88.  Palander  Gunnar.  Eräs  matka  Suomessa  vähän  toista  sataa 
vuotta  Sitten.  =:  Eine  reise  in  Finland  vor  etwas  mehr  als  hun- 
dert Jahren.      Hist.   Aikakauskirja   1,  p.    145-50. 

Eine  reise  Porthans  in  Fiuland  im  j.  1794. 

89.  Gordlevskij  Vladimir.  IlaMflTH  9.iiaca  JleHpyra.  (CxpaHiiHKa  iiat 
KVwibTvpHon  ucTopiu  <I'HH.iHH;iin).  :=  Dem  andenken  E.  Lönnrots.  (Eine 
Seite  aus  der  kulturgeschichte  Finlands.)  PvccKaa  Mucib  03,  nr.  5, 
p.    79-108.      Auch   sep.    Mosk.      03.      32   p. 

Die    biographie    und    lebenstat    Lönnrots.     L^.    a.    ein    paar   über- 
setzungsproben  aus  der  Kanteletar  auf  russisch,  p.  93. 

90.  Lisälehti  D.  E.  D.  Europaeuksen  elämäkertaan.  =:  Ein  blatt 
zu  D.    E.   D.   E.'s  biographie.      ^'alv.  24,  p.    481-5. 

Der    norweger   L.   Dietrichson    gibt   in  seinem  werke  Svundne 
Tider  II,  p    299-304  eine  skizze  von  D.  E.  D.  Europaeus. 

91.  M.  A.  Yrjö  Koskisen  muisto.  =:  Das  andenken  Yrjö  Koski- 
nens.      Kainulainen  04,   p.  IX-XXII. 


^8  I.     Allgemeines. 

92.  N[eoviu]s  E.    Yrjö  Koskinen.    Hist.  Aikakauskirja  1,  p.  18 1-2. 

Nekrolog. 

93.  Süander  Alpo.     Antero  Varelius.     Vir.  8,  p.    i-io. 

Biographie  mit  bild. 

94.  H[ytönen]  V.  Muistosanoja  vainajille.  =  Den  manen  der 
verstorbenen.  Kansanvalistusseuran  Kaien teri  25,  gedr.  04,  p. 
211-45. 

U.  a.  Antero  Varelius,  Larin  Pai-aske,  Optatus  Lyytinen. 

95.  B.  Z.  Tiszteletbeli  magyarok.  Jalava  (Almberg)  Antal.  =: 
Ungarn  honoris  causa.  A.  Jalava  (Almberg).  Uj  Idök  04,  nr. 
47   szäm   ^7i,,   p.    508. 

Jalava  als  freund  Ungarns.     Sein  lebenswerk. 

96.  Schlüter  W.  Rede  zur  Erinnerung  an  den  100-jährigen 
Geburtstag  R.  Fr.  Kreutzwalds.  Sitzungsber.  d.  Gel.  Estn.  Ges. 
04,  p.    17-26. 

97.  K[rohn]  K[aarle].  Friedrich  Reinhold  Kreutzwald.  Kansan- 
valistusseuran  Kalenteri  25,  gedr.   04,   p.    125-30. 

Nicht  nur  Kreutzwalds  lebenswerk,  sondern  auch  die  gestaltung  sei- 
nes lebens  erinnert,  wie  vf.  ausführt,  an  Lönnrot.  Der  Kalevipoeg  hat 
mächtig  zum  sammeln  estnischer  volkspoesie  angeregt,  das  durch  J. 
Hurt  so  glänzend  in  die  wege  geleitet  worden  ist. 

98.  R.  S.  Friedrich  Reinhold  Kreutzwald.  (Satavuotismuisto.)  = 
F.  R.  K.  (Zum  100.  Jahrestag.)  Helsingin  Kaiku  04,  nr.  1-2, 
P-    2-3. 

Mit  einem  bild  Kreutzwalds. 

99.  [Pranjts  [H.]  Eesti  lauluisa  mälestuseks.  =  Zum  andenken 
an   den  liedervater  der  esten.      E.   Postim.   04,   nr.    5    (53). 

Biographisches  über  Fr.  R.  Kreutzwald;  bedeutung  für  d.  esten. 

O.  K. 

100.  Reiman  W.  Friedrich  Reinhold  Kreutzwald.  Postim.  04, 
nr.    I,   3-4   der  beilage  Lasteleht. 

Biographisches.  O.  K. 

loi.  Bergmann  J.  Köne  Dr.  Friedrich  Reinhold  Kreutzwaldi 
saja-aastasel   sündimisepäewal,  14.   detsembril   1903  Wiljandi  Eesti 

PöUumeeste    Seltsis    pidanud ,    Paistu    öpetaja.  =  Vortrag 

am  100-jährigen  geburtstag  Dr.  Fr.  R.  Kreutzwalds  14.  dez. 
1903  im  Felliner  Estnischen  Landwirtschaftlichen  Verein  gehalten 
von  ■ —  — ,  pastor  zu  Paistu.  E.  Postim.,  beilage  Teaduste  era- 
lisa  04,   zu  hauptblatt  nr.    7,   9. 

Kreutzwalds  bild;  biographisches,  werke,  bedeutung.     O.  K. 
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102.  — i —  [=  Jürgenstein]  [A.]  Kelle  mees  oli  lauluisa  Dr.  Fr. 
R.  Kreutzwald?  =  Wessen  mann  war  der  liedervatcr  Dr.  Fr.  R. 
Kreutzwald?      Postim.   04,   nr.    17-8. 

Politische  stellunjj;  Kreutzualds.  O.  K. 

103.  [Kukk]  [T.]  Ado  Reinwald'i  Laulud.  Kokku  kogutud,  pa- 
randatud  ja  täiendatud.  =  Ado  Reinwalds  lieder.  Gesammelt, 
verbessert  und  vervollständigt.  Drp.,  T.  Kukk.  04.  352  p. 
Rbl.    I. 

Enthält    p.    333-43    Eeinwalds   biographio    von    A.  P[eerandi],    mit 
beitragen  zur  biographie  Kreutzwalds.  O.  K. 

104.  Anucin  D.  HeKpo.iori..  K.  E.  (|)0Hi.-yit4'a.ibBH.  =  Nekrolog. 
K.   E.   von  Ujfalvy.     RAntrZ   17-8,  nr.    1-2,  p.   215-6. 

Es  werden  Ujfalvys  werke  auf  fiugr.  gebiet  erwähnt. 

105.  S[etälä]    E.    N.      Karl    Ujfalvy    (1842-1904).      FUF  4    Anz., 


P- 


Nekrolog. 


106.  Karl  Eugen  Freiherr  v.  Ujfalvy  -{-.  Arch.  f.  Anthr.  N.  f. 
2   (30),   p.   I-II. 

Nekrolog  (von  der  red.  der  ztsehr.). 

107.  Balassa  Jözsef.  Kempelen  Farkas.  (1734- 1804.)  =:  Wolf- 
gang Kempelen.      Nyr.   33,  p.   236-7. 

Kurze  erinnerung  an  "\V.  Kempelen,  den  berühmten  Verfasser  des 
„Mechanismiis  der  menschlichen  spräche",  anlässlich  der  hundertsten 
Jahreswende  seines  todes.  Z.  G. 

108.  Setälä  E.  N.  Florian  Mätyäs.  (18 18- 1904.)  FUF  4  Anz., 
p.    90-1. 

Nekrolog. 

109.  [Grünfeldt]  [P.]  Maurus  Jokai  7.  E.  Postim.,  beilage  »öh- 
tused   Köned»    04,   nr.   47. 

Verzeichnis  seiner  ins  estnische  übersetzten  romane.      O.  K. 

110.  riaMflTii  npo({)eccopa  IlßaHa  HHKOJiaeBHia  CünpHOBa.  noAij  pe^- 
npof})-  A.  C.  ApxaHrejibCKaro.  :=  Dem  andenken  professor  I.  N.  Smir- 
novs.      Red.   von  prof.   A.   S.  Archangel'skij.   Kas.  04.   II  -|-  44  p. 

Diese  broschüre  enthält  reden  über  die  persönlichkeit  und  tätig- 
keit  Smirnovs.  Anmerkungen  N.  Katanovs  zu  den  ethnographischen 
werken  über  die  fremdvölker  des  östlichen  Russlands.  Eez.  N.  V — v 
ZivStar.  15,  2  abt.  III,  p.  26. 

111.  Katanov  N.  11.  H.  Cmiiphob-b.  (Henpo-iorb.)  =  I.  N.  Smimov. 
(Nekrolog.)     ZMNP  355,  p.   32-9. 

Die  wissenschaftliche  tätigkeit  des  verstorbenen  auf  finnisch-ugri- 
schem gebiet  nimmt  in  dem  aufsatz  einen  breiten  räum  ein. 


CO  I-     Allgemeines. 

112.  Setälä  E.  N.  Ivan  Nikolaevic  Smirnov.  (1856-1904.)  FUF 
4  Anz.,   p.    85-8. 

Nekrolog. 

113.  R.  Ja.  H.  B.  JlaxKHH-b.  (HeKpojiort.)  =  N.  V.  Latkin.  (Ne- 
krolog.)    ZMNP  354,  p.   44-57- 

Latkin  hat  1889  in  der  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  einen 
Vorschlag  zur  erforschung  des  Innern  der  Kolahalbinsel  gemacht,  p.  56. 
Seine  aufsätze  berühren  öfters  gebiete,  in  denen  fiugr.  volker  wohnen, 
s.  p.  55. 

4.     Sprachkunde. 

Finnisch-ugrische  sprachen  miteinander  verglichen. 
[I  40,  53;  II  16,  40;  VIII  50.] 

114.  Szilasi  Möricz.  Adalekok  a  finn-ugor  palatalis  mässalhang- 
zök  törtenetehez.  Ertekezesek  a  nyelv-  es  szeptudomänyok  köre- 
böl.  XVIII.  köt.  8.  sz.  =  Beiträge  zur  geschichte  der  finnisch- 
ugrischen  palatalkonsonanten.  Abhandlungen  aus  dem  gebiete 
der  sprachwiss.  und  der  schönen  vvisse.ischaften.  Bd.  XVIII, 
nr.   8.      Bpest,   UAW.      04.      59   p.      Kr.    i. 

Eez.  Z.  Gombocz  in  NyK  34,  p.  458-65. 

115.  Szilasi  Möricz.  Adalek  a  finn-ugor  hangtörtenethez.  =  Bei- 
trag zur  finnisch-ugrischen  lautgeschichte.      Akt.  15,  p.    30-5. 

116.  Setälä  E.  N.  Beiträge  zur  finnisch-ugrischen  wortkunde.  5. 
Fi.   surma  'tod'   und  verwandtes.     FUF  4,  p.   91-4. 

Der  anlautende  konsonant  (ein  nicht-mouillierter  «-laut)  wird  durch 
die  Ip.  und  syrj.  form,  mit  der  wog.  und  den  ostjakischen  formen  ver- 
glichen, genügend  festgestellt  Der  finnisch-ugrische  Ursprung  von  fi. 
suru,  surku  "misericordia'  kann  nicht  bezweifelt  werden,  aber  germani- 
scher, bezw.  schwedischer  einfluss  auf  die  bedeutung  des  finn.  wortes  ist 
kaum  zu  leugnen. 


Beziehungen  zu  den  indoeuropäischen  und  anderen  sprachen. 
[VIII  96.] 

117.  Mikkola  Joes.  J.  Baltisches  und  Slavisches.  Finska  Ve- 
tenskaps-Societetens  förhandlingar  45,  nr.  4.  Auch  sep.  Hels. 
03.      47  p. 

Die  finnische  spräche  wird  oft  berücksichtigt;  so  werden  die  fol- 
genden Wörter  berührt:  olut,  panu,  peku  p.  4,  rikas,  p.  10,  artti,  marras,  p. 
40,  ruoma  p.  47.  Über  einige  baltische  lehnwörter  im  finnischen,  die 
von  den  halt,  sprachen  nur  im  preussischen  bekannt  sind:  kela,  panu, 
hirvi,  kertoa,  kailu,  p.  27-8.  Fi.  panu  kann  sowohl  im  finnischen  als 
im    preussischen    ein    altgermanisches    lehnwort    sein;    auch  kela  konnte 
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germ.  Ursprungs  sein.  Ein  paar  dunkle  berührungen  zwischen  preussisch 
und  finnisch:  nahka,  lahkeet,  silakka  (silahka).  Fi.  pihka  eine  uralte  ent- 
lohnung  aus  einer  ieu.  spräche,  p.  28.  Russ.  dial.  JionaFiKa  ist  läpp.  Ur- 
sprungs, p.  Bl-'2. 

118.  Brückner  Aleksander.  Starozytna  Litwa.  Ludy  i  Bogi. 
Szkice  historyczne  i  mitologiczne.  —  Das  Litauen  des  altertums. 
Die  menschen  und  die  götter.  Historische  und  mythologische 
Skizzen.  Warschau,  Wissenschaftliche  Buchhandlung.  04.  IV 
-(-166   p.      Rbl.    1,20. 

Die  finnisch-baltischen  beziehungen  kommen  oft  zur  spräche,  p. 
5-17.  Mehrere  beispiele.  hauptsächlich  mythologische  benennungen,  die 
ontlehnungen  aus  dem  litauischen  ins  finnische  sind,  werden  hervorgeho- 
ben und  die  möglichkeit  einiger  entlehnungen  in  entgegengesetzter  rich- 
tung  wird  ausgesprochen.  Ein  paar  vergleiche  zwischen  der  litauischen 
und  mordwinischen  mythologie,  p.  138-9,  133,  144. 

119.  Pipping  Hugo.  Nya  gotländska  studier.  =  Neue  gotländi- 
sche  Studien.  Göteborgs  Högskolas  ärsskrift  IV.  Göteborg, 
Wettergren  &  Kerber.      04.      24   p. 

P.  20.  K.  B.  Wiklund  zeigt,  dass  die  Lule-lappischen  formen  kal- 
tes, gen.  kaltüiia  eine  urn.  form  mit  rl  (nicht  mit  ril :  *karlaz)  voraus- 
setzen; i  in  fi.  karilas  ist  svarabhaktivokal. 

120.  Pogodin  A.  L.  CiBepHopyGcma  cjiOBapHtm  saHMCTBOBaHia  HS-b 
(|)iiHCKaro  ji3biKa.  ^  Nordrussische  lexikalische  entlehnungen  aus 
der  finnischen  spräche.  BapuiaBCKia  yHiiBepcHTexcKifl  IIsBicTia  4, 
p.    1-72. 

Vf.  führt  eine  anzahl  verben  auf  -afl;iaTb  (-aiiAaTb,  -efiAaTb,  -oiiAaib) 
an.  von  denen  er  vei'mutet,  dass  sie  aus  dem  wepsischen  entlehnt  sind 
(weps.  -aida-):  ebenso  verben  auf  -an^aTb,  die  aus  dem  karelischen  stam- 
men (karel.  -anda,  -enda).  Das  eigentliche  Wörterverzeichnis  p.  18-70 
enthält  320  Zusammenstellungen,  worunter  etwa  30  entlehnungen  aus 
dem  syrjänischen  ins  russische.  Die  übrigen  sind  wortparallelen 
zwischen  dem  russischen  und  dem  finnischen  (bezw.  karelischen, 
olonetzischen  und  wepsischen). 


Fragen  nach  den  verwandtschaftlichen  beziehungen  anderer  sprachen  zu 
den  finnisch-ugrischen. 

[I  54,  156.] 

121.  Anucin  D.  HnoHUbi.  AHTponoacrnHecKiii  ii  aTHoaoriiqecKiü  oHepK-b. 
=  Die  Japaner.  Anthropologische  und  ethnographische  skizze. 
»Zemlev^dönie»   3,  p.   65-103. 

Prof.  Florenz  spricht  die  Vermutung  aus,  dass  das  japanische  mit 
den  fiugr.  und  tlü'kischon  sprachen  entfernt  verwandt  sei.  p.  88. 

122.  Galgoczy    Jänos.      A    sumir-kerdeshez.  =  Zur  sumirenfrage. 

Ethn.   15,  p.    132-47. 

Vf.  siicht  nachzuweisen,  dass  die  hypothese  einer  Verwandtschaft 
des  sumirischen  mit  dem  ungarischen  (und  den  anderen  xaral-altaischen 
sprachen)  nicht  von  vornherein  abgelehnt  werden  kann.  Z.  G. 


£2  I-     Allgemeines. 

123.  Munkäcsi  Bernät.  Nehäny  szö  a  sumir  rokonsäg  vedelme- 
hez.  =:  Einige  worte  zur  Verteidigung  der  sumirischen  Verwandt- 
schaft.     Ethn.   15,  p.    147-54- 

Ablehnende  bemerkungen  zu  J.  Galgöczys  aufsatz.         Z.  G. 

124.  Mahler  Ede.  A  sumir  nyelv  rokonsägäröl.  =  Über  die  Ver- 
wandtschaft   des    sumirischen.      Budapesti  Szemle  118,  p.    153-7. 


Allgemeine  Sprachwissenschaft  (bezw.  Sprachunterricht)  unter  berück- 
sichtigung  der  finnisch-ugrischen  sprachen. 

|1I  14-15.] 

125.  Äimä  Frans.  Kielen  synnystä.  =  Über  den  Ursprung  der 
spräche.      Vir.   8,  p.    117-30. 

Vortrag  auf  dem  jahresfest  der  österbottnischen  landsm annschaft 
am  9.  11.  1904.  Der  aufsatz  schliesst  sich  eng  an  W.  Wundts  einschlä- 
gige umfassende  Untersuchungen  an.  Mehrere  beispiele  aus  dem  finni- 
schen. 

126.  Veüch  Anton.  Über  Ursprung  und  Urbedeutung  der  Wörter. 
Bpest,  Autor.     04.      80  p. 

127.  Rethei  Prikkel  Mariän.  A  nyelveszet.  =  Die  Sprachwissen- 
schaft.    Päpai   kath.  fögymn.   Ertesitöje  03/4,  p.   3-37. 

Kez.  V.  M.  Rubinyi,  Nyr.  33,  p.  473.  Z.  G. 

128.  Haag  Käroly.  A  nyelvjäräsok  tanulmänyozäsänak  egy  üj 
mödszereröl.  =  Eine  neue  methode  der  dialektforschung.  Nyr. 
33,  p.   328-33. 

Übersetzung  aus  dem  deutschen :  K.  Haag,  Sieben  sätze  über 
Sprachbewegung,  Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mundarten,  I:   138-41. 

Z.  G. 

129.  Ojansuu  H.  A.  Selv3'yden  tavottelu  analogian  aiheuttajana. 
=  Das  deutlichkeitsbestreben  als  Urheber  der  analogie.  Vir.  8, 
p.    134-6. 

Belege  aus  dem  finnischen. 

1 30.  Szilasi  Möricz.  A  beszedreszek  osztälyozäsa.  =  Einteilung 
der  redeteile.      Nyr.   33,  p.    481-9,    549-58. 

131.  Kicska  Emil.    Ket  älläspont.  =  Zwei  Standpunkte.    Nyr.  33, 

p.   373-82,  451-8. 

Beiträge  zur  theorie  der  satzgliederung;  polemisches  gegen  E. 
Kalmars  03  1  168  referierten  aufsatz.  Z.  G. 

132.  Szekely  Abraham.  Alanj'talan  mondataink  alanyäröl.  =  Das 
Subjekt  der  subjektlosen  sätze.  NyF  12.  Bpest,  Athenaeum. 
04.      56   p.      Kr.    1,50. 
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133.  Kalmar  Elek.     A  jelzö.  =  Das  attribut.    NyK  34,  p.   75-99. 
Zur  theorio  dos  attributos.  Z.  G. 

134.  Setälä  E.   N.     Über  die  sprachrichtigkeit.    FUF  4,  p.   20-79. 

Mit  besonderer  berücksichtigung  des  finnischen  Sprachgebrauchs. 
Dieser  aufsatz  stimmt  in  der  hauptsache  mit  einem  Vortrag  überein,  den 
der  vf.  am  18.  novembor  1893  beim  antritt  seiner  professur  der  finni- 
schen spräche  niid  literatur,  damals  auf  finnisch,  gehalten  hatte.  Danach 
ist  er  in  der  Zeitschrift  Valvoja  1894  nnd  als  sonderabdruck  (Oikeakioli- 
syydestä.  Porvoo   1894)  veröffentlicht  worden. 

135-  Wiklund  K.  B.  Zur  formulieruno;  der  regeln  in  den  gram- 
matischen lehrbüchern.  I.  Pour  la  methode.  FUF  Anz.  4,  p. 
47-50. 

Vgl.  03  I  170.  Über  die  frage,  ob  die  regeln,  durch  die  forderun- 
gen  nach  leichtigkeit  und  Verwendbarkeit  bedingt,  beim  niederen  Sprach- 
unterricht in  einer  form  zu  geben  sind,  die  absichtlich  mit  der  moder- 
nen sprachwissenschaftlichen  anschauungs  weise  in  widersprach  steht. 
AViklund  verteidigt  die  quasihistorische  oder  konstruktive  abfassung  der 
grammatischen  regeln,  wie  sie  in  seinem  Lärobok  i  lapska  spräket  vor- 
kommt. 

136.  Gauthiot  Kob.  IL  Reponse  a  M.  Wiklund.  FUF  Anz.  4, 
P.   50. 

Antwort  auf  die  vorige  nr.  Herr  Wiklund  habe  nicht  verstanden, 
in  welchem  sinne  der  vf.  die  diskussion  über  die  formulierung  der  re- 
geln begonnen  hat. 

137.  Setälä  E.  N.  III.  Deskriptive  und  quasihistorische  formu- 
lierung der  grammatischen  regeln.      FUF  4  Anz.,  p.   51-4. 

Vgl.  die  vorige  nr.  Geänderte  wissenschaftliche  anschauungswei- 
sen  müssen  auch  auf  den  alleruntersten  Unterricht  wirken,  unbekümmert 
darum,  dass  vielleicht  eine  alte  anschauungsweise  in  rein  didaktischer 
beziehung  etwas  bequemer  wäre.  Vf.  kann  nicht  zugeben,  dass  eine  mit 
der  heutigen  anschauungsweise  im  einklang  stehende  oder  derselben  we- 
nigstens nicht  Avidersprechende  darstellungsweise  in  der  Wirklichkeit 
schwerer  sein  inüsste  als  die  der  alten  auftassung  entsprechende. 


Onomastik  (bezw.  sprachrichtigkeit). 

138.  Svenonius  Fredr.  Den  nya  Norrbottenskartan,  med  särskildt 
afseende  pä  ortnamnens  stafning.  =  Die  neue  karte  von  Norr- 
botten,  mit  besonderer  rücksicht  auf  die  rechtschreibung  der  Orts- 
namen.    Ymer  24,  p.   400-6. 

Es  handelt  sich  um  finnische  und  lappische  Ortsnamen  in  der 
karte  von  Norrbotten  (ausgearbeitet  von  A.  H.  Byström).  Die  karte 
macht  die  angäbe,  dass  die  lappischen  und  finnischen  namen  in  der  Schreib- 
weise von  dem  dozenten  der  finnisch-ugrischen  sprachen  K.  B.  Wik- 
lund, Universität  Uppsala.  geprüft  und  korrigiert  seien,  die  namensver- 
zeichnisse  Wiklunds  sind  in  der  karte  nur  sehr  tingleichmässig  befolgt. 
Vf.  will,  dass  die  frage  der  richtigkeit  und  Unrichtigkeit  des  namens 
nicht  allein  vom  finnischen  oder  lappischen  gesichtspunkte  gelöst  wird. 
Viele  beispiele  schwankender  Schreibweise. 
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139.  Suomalais-ugrilaiset  kansat  ja  kielet.  =  Die  finnisch-ugrischen 
Völker  und  sprachen.  Kansanvalistusseuran  Kalenteri  25,  gedr. 
04,   p.    159. 

Über  die  Wohnsitze  und  zahl  der  versch.  fiugr.  Völker. 

140.  Rosberg  J.  E.  Maa  ja  kansat.  =  Erde  und  Völker.  Por- 
voo,  W.  Söderström.  04-7.  I  teil:  XVI  +  430  p.;  II  teil:  XVI 
-f  764  p. 

Im  zweiten  teile  sind  auch  die  fiugr.  Völker  berücksichtigt.  Die 
stellen  findet  man  mit  hilfe  des  namenregisters  (am  ende  des  werkes). 

141.  Hutchinson  H.  N.  Jordens  folk.  lUustrerad  skildring  af 
seder,  bruk,  lefnadssätt,  fester  och  ceremonier  hos  jordens  nu 
lefvande  folkslag.  Efter  engelskan  af  O.  A.  Stridsberg.  I,  II. 
=  Die  Völker  der  erde.  Illustrierte  Schilderung  der  sitten,  ge- 
brauche, lebensvi'eise,  feste  und  Zeremonien  bei  den  jetzt  le- 
benden Volksstämmen  der  erde.  Nach  der  engl,  aufläge  von  O. 
A.  Stridsberg.  I,  II.  Stockh.,  Beijer.  04.  4:0.  I:  304  p., 
II:    289   p. 

II:  Ungarn  p.  745-6,  Finland  p.  205-6.  Passim  über  läppen  p. 
210-4  (3  bilder). 

142.  Sokolovskij  A.  HejiOB'iKOBi;iiHie.  Ochobu  aHTponojiorin  n  3tho- 
rpa(|)iii.  Ilepenont  et  2-ro  HtMeu,Karo  HSAaHia,  uoxh  peA.  'I-  51.  nirepH- 
öepra.  =  Menschenkunde.  Grundzüge  der  anthropologie  und 
ethnographie.  Übersetzung  der  2.  deutschen  aufläge,  red.  von 
L.  J.  Sternberg.  Beilage  zum  »BicTHHK-B  h  BHÖ.iioTena  CaMooöpa- 
soBanifl».     Pburg.     04.     318  p. 

Über  fiugr.  Völker  p.  296-7.     Eez.  s.  rez.-verz. 

143.  Kruber  A.,  Grigofev  S.,  Barkov  A.,  Cefranov  S.  EBpo- 
neficKaa  Poccia.  IlMH)CTpnpoBaHHsiii  reorpa(|)HqecKiH  cöopHHKt  cocTas- 
jieHHBiH  npenoAaBaTeJiflMii  reorpa(|)iH  —  — .  =  Das  europäische  Russ- 
land. Illustriertes  geographisches  Sammelwerk,  verfasst  von  den 
lehrern  der  geographie  —  — .  Mosk.,  I.  N.  Kusnerev  &  C:o. 
04.      581    p.      Rbl.    2.  • 

Von  den  t innen  ist  in  dem  buch  zum  ersten  mal  p.  57  die  rede, 
von  den  läppen  p.  60.  Letzteren  ist  ein  ganzes  kapitel  gewidmet,  näm- 
lich p.  66-71  (auch  eine  abbilduug:  „Kolalappen").  Die  folgenden  kapi- 
tel (p.  72-100)  behandeln  die  geographie  Finlands.  Bevölkerung  und 
erwerbsieben  von  Olonetz  p.  105-9.  Die  tscheremisaen  M-erden  p. 
281,  284  gestreift,  ausserdem  aber  handelt  ein  ganzes  kapitel,  p.  217-23, 
von  ihnen  (2  abb.:  „Wotjakische  frauen"  und  „Mordwinen"). 
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144.  Rudnev  Ja.  I.  PyccKaa  aeMJia.  VIII.  IJ,eHTpaabHaji  npcMuiii- 
.lemiaa  oö.iacTb.  CöopHHKt  paacKasoBt  uo  OTeMecTBOBiat.Hiio.  Cb  piicyii- 
KaMti.  =  Das  russische  land.  VIII.  Der  zentrale  industriebezirk. 
Sammlung  von  darstellungen  über  vaterlandskunde.  Mit  Zeich- 
nungen. Gehört  zu  der  serie  »IIpnxoACKaa  BH6.iioTeKav.  Mosk., 
Druckerei   der  Gesellschaft  I.   D.   Sytin.     04.     218   p.     Rbl.   0,30. 

P.  49-57:  Die  bevölkerun^-  des  Moskauer  iiidustriebezirkes.  Es 
werden  die  finnisclien  Ureinwohner  der  «fegend,  namentlich  die  mord- 
Avinen  und  tscheremissen  erwähnt  (die  letzteren  nennt  Verfasser 
sprachlich  türkisierte  finnenli.  P.  206-12:  Der  bezirk  Niznij-Novgorod. 
U.  a.  über  die  trachten,  hochzeits-  und  begräbnissitten  der  mordwi- 
nen  und  tscheremissen.  A.  K. 

145.  Zelenin  D.  Kaaa  11  BjiTKa.  nyTeBo;iiiTe.ib  c-b  H.i.iiöCTpauifl.Mii.  =: 
Kama  und  \'jatka.  Führer  mit  illustrationen.  Drp.,  Ed.  Berg- 
man.      04.      IV -|-  180  p.      Rbl.   0,60. 

Die  hugr.  Völker  kommen  in  dem  buche  oft  vor.  Die  mordwi- 
nen  sind  p.  24  behandelt,  die  tscheremissen  167-73,  die  perm- 
jaken  105-9,  die  wotjaken  68-70,  die  bessermanen  116-9.  Ausser- 
dem hnden  diese  fiugr.  Völker  oft  anderswo  erwähnung,  s.  „Die  fremd- 
völker"  in  dem  namenregister  p.  180.  Der  name  des  Kamaflusses  ist 
nach  dem  vf  von  dem  wotj.  worte  kam  "lang"  herzuleiten.  Rez.  S.  K-v 
in  Etn.  Obozr.  16,  61  und  I.  M-skij  in  BatckIh  Fjö.  ßtj.  04.  nr.  81 
ITpH.iOiKeHie  p.  2-3  (unter  der  rubrik  Ka.iefuocKon'b:  nur  der  anfang  des 
aufsatzes  ist  der  besprechung  ge;\udmet"). 

146.  Lavrentiev  K.  V.  Feorpa^ia  BaTCKon  ryöepHiu  (poaHHOBiAtHie), 
Cb  npu-ioacenieMb  Kapxbi  BaTCKoii  ryßepHiii.  n3;iaHie  HexBepToe  ncnpaB- 
•lenHoe  n  ;iono.iHeHHoe.  :=  Geographie  des  gouvernements  Vjatka 
(heimatkunde),  mit  einer  karte  des  gouv.  Vjatka.  Vierte  ver- 
besserte und  vermehrte  aufläge.  Vjatka.  04.  108  -f-  lU  p. 
Rbl.   0,40. 

Nach  art  eines  lehrbuchs  abgefasst.  Die  ethnographischen  Ver- 
hältnisse sind  relativ  gut  berücksichtigt;  ausser  übersichtlichen  Schil- 
derungen der  wotjaken,  tscheremissen,  per  m j  a k e n  und  bes- 
sermanen, p.  35,  36,  37,  schliessen  sich  an  die  beschreibungen  der 
einzelneu  geographischen  gebiete  angaben  über  die  bewohner  der  betr. 
gegend,  -bisweilen  auch  über  frühere  Wohnsitze  visw.  an,  p.  14,  33,  49, 
69,  78.  81-2,  84,  86,  89-90,  94-5.  lOl.  105,  108.  Die  am  schluss  des  bu- 
ches  beigegebene  karte  verzeichnet  u.  a,  die  wohnplätze  der  fiugr.  Völker 
des  gouv.  Vjatka. 

147.  riepMCKÜi  HayHHO-IIpoMbim.ieHHbiä  Myaeö.  =  Das  wissenschaft- 
lich-gewerbliche museum  in  Perm.  MaTepia.-iii  uo  usyneum  IlepM- 
CKaro  Kpaa.    Heft  I.     Perm.      04.      VI  -\-  247   p.     Rbl.    i. 

Die  Publikation  enthält  nach  dem  programm  „lokales  material, 
d.  h.  werke,  aufsätze  und  beobachtungen,  die  in  irgendeiner  hinsieht  die 
natur.  die  geschichte  und  das  leben  der  gegenden  von  Perm  und  des 
zugehörigen  teiles  des  Urals  behandeln'".  A.  K. 

148.  Dunin-Gorkavic  A.  A.  Toöo.ibCKiii  CtBepi..  Oömjä  oßsopt 
cxpaHbi,    ea   ecTecTBeHHbixi.  6oraTCTBT>  h  upoMunuieHHOö  Ä'feaTe.TbHOCTH  Ha- 


c5  I-    Allgemeines. 

ceJieHia.    CocTaBHJii. cTapuiiö   aanacHtiü   jiicHaqiö   saB-feauBaiomiä 

OaMapoBCKHMt  .TfecHHHecTBOMT,  Toßo-ibCKOH  ryö.  Ctj  KapToii  II  43  piicyn- 
KaMH  BT.  TCKcrt.  =  Der  norden  von  Tobolsk.  Allgemeiner  über- 
blick über  das  land,  seine  natürlichen  schätze  und  die  ge- 
werbtätigkeit  seiner  bevölkerung.  Bearbeitet  von  —  — ,  älterem 
reserveförster,  Verwalter  des  forstreviers  von  Samara  im  gouv. 
Tobolsk.  Mit  einer  karte  und  43  Zeichnungen  im  text.  Pburg, 
Hrsg.  vom  Landwirtschaftsdepartement  des  Ministeriums  der 
Landwirtschaft  und  Reichsdomänen.      04.     X-t-281   -f  78   P- 

Teil  m.  Ethnographische  Zusammensetzung  und  lebensweise  der 
bevölkerung.  Kap.  1.  Allgemeine  beschreibung.  Kap.  2.  Die  ost- 
jaken.  Kap.  3.  Die  wogulen.  Kap.  ö.  Die  syrjänen.  Kap.  6. 
Wechselbeziehiingen  zwischen  der  russischen  und  nichtrussischen  be- 
völkerung. Teil  IV.  Bedeutung  der  verschiedenen  erwerbszweige.  Kap.  1 . 
Wildverwertung.  Kap.  2.  Geflügelverwertung.  Kap.  3.  Renntierzucht 
imd  aufzucht  anderer  haustiere.  Kap.  4.  Fischfang.  Kap.  5.  Arven- 
kultur.    Teil  V.     Handel  und  Verkehrswege.  A.  K. 

149.  Rossmässler  F.  Völkerkundliche  Skizzen  aus  dem  Gebiete 
der  Wolga  und  des  Kaukasus.  Deutsche  Rundschau  für  Geo- 
graphie und  vStatistik  26,  p.    199-205. 

Die  finnischen  stamme  der  mordwinen  und  tscheremissen 
werden  p.  202  geschildert.  Der  vf.  zählt  auch  die  tschuwassen  zu  den 
finn.  Völkern. 

150.  R[osberg]  J.  E.  En  intressant  turiststrät.  Kemi-Kittilä-Tana- 
Trondhjem.  =  Eine  interessante  turistenreise.  Kemi-Kittilä-Tana- 
Trondhjem.  Suomen  Matkailijayhdistyksen  Vuosikirja  02,  p. 
22-36. 

Mit  drei  bildern  (auch  von  ethn.  interesse). 

151.  Hirn  Yrjö.  Konstens  Ursprung.  En  Studie  öfver  den  este- 
tiska  värksamhetens  psykologiska  och  sociologiska  orsaker.  r= 
Der  Ursprung  der  kunst.  Eine  Untersuchung  über  die  psycholo- 
gischen und  soziologischen  Ursachen  der  ästhetischen  betätigung. 
Hels.,  Söderström  &  C:o.     02.      1x4-312   p. 

Vgl.  00  I  110. 

152.  Hirn  Yrjö.  Der  Ursprung  der  Kunst.  Aus  dem  Englischen 
übersetzt  von  M.  Barth.  Durchgesehen  und  durch  Vortwort  ein- 
geleitet von  Dr.  Paul  Barth.  Lpz.,  J.  A.  Barth.  04.  VIII  + 
338   p. 

Vgl.  die  vorige  nr. 

153.  Führer  durch  das  Museum  für  Völkerkunde  zu  Berlin.  Her- 
ausg.  von  der  Generalverwaltung.  9.  Auflage.  Berl.,  G.  Rei- 
ner.     02.      12:0.      220  p.   (mit  2  planen).     Rm.   0,70. 
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VolkslitoratTir.     Mythus  u.   abcr<jlaubc. 

154.  Hackman  Oskar.  Die  Polyphemsage  in  der  Volksüberlie- 
ferung. Akademische  Abhandlung.  Hels.,  Frenckellska  tryckeri- 
aktiebol.      04.      241    p. 

Auch  mit  berücksichtigung  der  Varianten  der  fiugr.   Völker. 

155.  Levon  Kaarlo.  Silmäys  eräiden  sukulaiskansaimme  ja  venä- 
läisten  sekä  lättiläisten  verenehkäisysanoihin.  =:  Ein  blick  auf  die 
blutstillungsformeln  bei  einigen  (mit  den  finnen)  verwandten  Völ- 
kern und  den  russen   und  leiten.      Vir.   8,  p.    69-75. 

Lectio  prsecursoria  bei  der  disputation  ^/^  04. 

156.  Sainzelius  Hugo.  Sagor  och  sägner,  skrock  och  öfvertro 
frän  finnbygder  och  lappmarker.  -=  Märchen  und  sagen,  volks- 
und  aberglaube  aus  den  finnischen  und  lappischen  gegenden. 
Meddelanden    frän   Nordiska  Museet  02,   p.    184-212.      Gedr.   04. 


Stoffliche  ethnographie  der  finnisch-ugrischen  Völker. 
[I  48,  144,  148,  150,  203.] 

Anthropologie, 
fl  179.] 

157.  Maailman  kansakunnat.  ;=  Die  Völker  der  erde.  Kansanvalis- 
tusseuran   Kalenteri  25,  gedr.   04,   p.    158. 

Die  fiugr.  Völker  werden  zu  der  mongolischen  rasse  gezählt; 
sie    bilden    mit  den  samojeden  die  uralaltaische  Sprachgemeinschaft. 

158.  Ivanovskij  A.  A.  Üö-b  anTpono.iornqecKOMt  cocraBi  Hace.ieHia 
Pocciu.  =  Über  die  anthropologische  Zusammensetzung  der  be- 
völkerung  Russlands.  HsBicTia  H>in.  Oöin;.  JlfoÖHTejieö  EcTecTBosHaHia, 
AHTpono.iorlH  11  9THorpa{|)iii  cocTOflmaro  npn  Hmu.  Mockobckomt>  YHiiBep- 
CHTeri,  TpyABi  AHTponOjioraqecKaro  OT^i-ia  t.  XXII.      Mosk,      04.    VI 

4-  287  p. 

Die  fiugr.  Völker  werden  in  sehr  beachtenswerter  weise  beiiick- 
sichtigt.     Man  vergleiche  zu  dem  resiiltate  03  I   194.     S.  rez.-verz. 

159.  TalTso-öryncevic  [Talko-Hryncewicz]  Ju.  SaM-fexKH  no 
ampouo.ioriii  Bo.iikckiixi.  iinopoAueBt.  I.  Ka.3ancKie  laTapu.  =  Bemer- 
kungen über  die  anthropologie  der  fremdvölker  an  der  Wolga. 
I.      Die  Kasan-tataren.      RAntrZ   17-8,  nr.    1-2,   p.    160-80. 

Sowohl  in  den  sibirischen  als  in  den  europäischen  tatarenstämmen 
fliesst  fiugr.  blut.  Die  litauisch-polnischen  tataren  z.  b.  besitzen  einen 
tscheremissischen,  die  Kasan-tataren  einen  fiugr.  und  bulgarischen  einschlag. 
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gehörten  doch  zvi  dem  alten  königreich  Kasan  ausser  den  tataren  auch 
t  s  eher  emi  SS  en  ,  wotjaken  und  mordwinen.  Bezüglich  der  an- 
thropologischen messungen  werden  die  Kasan-tataren  mit  fiugr.  Völkern 
verglichen,  die  p.  160-4.  168,  172  (tabelle  der  köpf-  und  gesichtsmasse ; 
wepsen,  esten,  liven,  permjaken,  wotjaken,  wogulen, 
tavasten,  karelier),  173-4  erwähnt  werden.  Die  beobachtung  des 
vf.  über  die  kopfbildung  ist  die  folgende:  die  länge  und  horizontale 
rundung  des  sch'dels  ist  geringer  als  bei  den  finnischen  Völkern,  und 
alle  drei  masse  des  Schädels  sind  kleiner  als  bei  mehreren  mongolischen 
Stämmen:  am  nächsten  stehen  die  slavischen  schädel.  Was  den  schädel- 
index  betrilFt.  sind  die  tataren  ziemlich  brachykephal  und  unterscheiden 
sich  in  dieser  hinsieht  etwas  von  den  fiugr.  Völkern.  Durch  ihre  schmale 
Stirn  weichen  sie  etwas  von  manchen  finnischen  Völkern  und  den  Juden, 
mehr  z.  b.  von  den  slaven  und  namentlich  von  den  baschkiren  ab.  Be- 
züglich der  nackenmasse  stehen  sie  anderen  völkei-n  nicht  selir  voran, 
ausser  den  finnen  (liven  und  esten),  p.  176-7.  —  Von  den  fivigr,  Völkern 
werden  besonders  häufig  die  tscheremissen  und  wotjaken  sowie  auch  die 
pennjaken  erwähnt. 

i6o.    Weinberg  Richard.    Prähistorische  Feuersteine  und  der  neo- 
lithische   Mensch  in   Baltisch-Russland.      Globus  86,  p.    231-5. 

Einzig  in  seiner  art  auf  baltischem  boden  steht  bisher  in  techni- 
scher beziehung  ein  Werkzeug  aus  geschlagenem  feuerstein  da,  das  beim 
gute  AVoisek,  kreis  Fellin  (Livland)  in  einem  gi'abe  zusammen  mit  einem 
wohlerhaltenen  menschlichen  skelett  gefunden  wurde.  Es  handelt  sich 
um  ein  messer-  oder  schaberähnliches  instrument  mit  leicht  verjüngtem 
vorderende  von  27  mm  grösster  breite  und  82  mm  länge.  Dieses  exem- 
plar  ist  eine  besonders  schöne  leistung.  Der  vf.  vermutet  einen  unmit- 
telbaren Zusammenhang  zwischen  russisch-ostbaltischen  feuersteinfunden 
und  der  rügen-pommerschen  steinzeitkultur.  Möglicherweise  hat  die 
skandinavische  steinkulti;r  auch  im  Ostbaltikum  unmittelbaren  einfluss 
ausgeübt.  Der  fund  bei  "Woisek  brachte  uns  zugleich  die  erste  künde 
von  dem  menschen  selbst  und  seiner  organischen  beschafienheit  in  jener 
frühen  epoche,  in  der  die  bevölkerung  des  landes  noch  auf  der  kultur- 
stufe  des  behauenen  steines  sich  befand.  Was  bis  dahin  an  neolithi- 
schem  steinwerkzeug  im  ostbaltischen  bereich  auftauchte,  war  nirgends 
grabfund,  lag  vielmehr  überall  ohne  begleitung  von  Überresten  des  men- 
schen da.  In  kraniologischer  beziehung  handelt  es  sich  um  einen  extre- 
men langschädel  von  rund  67  längenbreitenindex  und  um  einen  typus, 
wie  er  auch  ausserhalb  des  Ostbaltikums  in  einer  ganzen  reihe  anderer 
gebiete  in  begleitung  neolithischer  steinwerkzeuge  auftritt.  Auch  der  neo- 
lithische  mensch  am  Ladogasee  verkörperte  den  gleichen  typus.  Es 
lässt  sich  der  satz  begründen,  dass  zu  neolithischer  zeit  im  ganzen  nord- 
gebiete unseres  kontinents  eine  rasse  weit  verbreitet  war,  die  unter  an- 
derem durch  ihre  extrem  lange  schädelform  gekennzeichnet  erscheint. 
L.  Wilser  ist  geneigt  den  menschen  von  Woisek  der  rasse  des  homo 
mediterraneus  var.  prisca  zuzuteilen,  die  demnach,  ehe  sie  von  anderen 
rassen  südwärts  gedrängt  wurde,  auch  im  norden  und  osten  eine  weite 
Verbreitung  haben  musste.  Er  ist  der  meinung,  dass  sie  möglicherweise 
in  den  liven,  esten  und  wogulen  noch  jetzt  fortlebt,  in  welchem 
falle  den  finnen,  die  Wilser  fi-üher  hauptsächlich  aus  Homo  europaeus 
und  Homo  brachycephalus  gemischt  sich  dachte,  auch  ein  ansehnlicher 
bestandteil  jener  alten  dolichokephalen  Und,  wie  er  annimmt,  dunkel  pig- 
mentierten rasse  zuzuschreiben  wäre.  Der  nunmehr  gesicherte  nachweis 
des  dolichokephalen  steinzeitmenschen  im  Ostbaltikum  erscheint  geeignet 
über  die  rassenfrage  dieses  gebietes  licht  zu  verbreiten.  Bogdanov  ist 
anderseits  bezüglich  der  neolith.  bevölkerung  an  der  Südseite  des  Ladoga- 
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sees,  deren  schädel  ihm  vorlagen,  zu  keiner  entscheidlang  gekommen,  oVj  sie 
mongolisch,  finnisch  oder  slavisch  war.  Ein  schädel  verkörpert  nur 
die  merkniale  der  rasse,  nicht  aber  sind  an  ihm  hinweise  anf  sprachliche 
lind  nationale  hingehörigkeit  seines  trägers  zu  gewinnen. 

161.  Vologin  N.  O  BsaiLMooTHomeHiH  qepenHHxt  ,iyn.  h  xopat.  = 
Über  die  gegenseitige  beziehung  der  bögen  und  sehnen  des 
Schädels.      RAntrZ  17-8,  nr.    1-2,   p.    181-209. 

Mehrere  beispiele  von  den  fiugr.  Völkern:  wogulen,  esten  und 
finnen  p.  183,  198-9,  208-9. 

162.  Abramov  Ark.  ()  (liopsiax-b  Apertura  pyriformis  a  hxt.  reo- 
rpa(|)HqecKO.Mb  pacnpocxpaiieHiu.  =  Über  die  formen  der  Apertura 
pyriformis  und  ihre  geographische  Verbreitung.  RAntrZ  19-20, 
p.    47-66. 

Die  fiugr.  Völker  kommen  in  den  tabellen  und  auch  anderswo 
vor:  ostjaken,  wogulen  und  läppen  p.  57,  der  fiugr.  volksstamm 
p  59-60.  An  verschiedenen  stellen  ist  von  den  uralaltaischen  Völkern 
die  rede. 

163.  Zelenin  D.  K.  Hapo;iHLia  npiicioBba  h  aKCMOTbi  0  pyccKnx-b 
iKUTe.iflXb  BaTCKOil  ryöepHiii.  STHorpacJ^iiqecKifi  n  üCTopHKO-JiHTeparypHLiH 
OHepK-b.  =  \'olkstümliche  Sprüche  und  anekdoten  über  die  russi- 
schen einwohner  des  gouv.  Vjatka.  Ethnographische  und  histo- 
risch-literarische skizze.  IlaMflTHaa  KHHHCKa  Batckoh  ryöepHia  26, 
p.    1-52.     Auch  sep.  Vjatka  04.      54  p. 

Bei  der  Schilderung  der  gruppen.  die  die  russen  im  gouv.  Vjatka 
in  ethnographischer  beziehung  bilden,  weist  vf.  auf  die  fremdvölker  des 
gouvernements  und  auf  die  Wechselwirkung  zwischen  diesen  und  den 
russen  hin.  So  besteht  der  grösste  teil  der  bewohner  des  kreises  Kaj 
aus  „russifizierten  permjaken  und  syrjänen".  Ihr  fremder  Ursprung 
wird  auch  durch  die  beschreibung  ihres  äusseren  habitus  erhärtet,  die 
M.  I.  Kuroptev  geliefert  hat  (der  kreis  Slobodskoj  in  geogr.  u.  wirt- 
schaftl.  hinsieht  p  23).  Entgegen  X.  P.  Steinfelds  behauptnng,  dass  die 
russische  bevölkerung  von  Zjuzdino  im  kreise  Glazov  „infolge  der  lan- 
gen Verbindung  und  der  verwandtschaftsbande  mit  ihren  nachbarn  voll- 
ständig permjakisiert"  und  dass  „ihre  ganze  lebensiührung,  ihre  denk- 
weise  und  ihr  geist  auf  das  permjakische  Stadium  herabgegangen"  seien, 
meint  der  vf..  die  Zjuzdiner  wären  eher  russifizierte  permjaken  (denen 
natürlich  russisches  blut  beigemischt  ist),  p.  12-14.  Hin\\eise  auf  die 
permjaken  ausserdem  p.  23,  30,  auf  die  wotjaken  p.  14,  36,  auf  die 
tschere missen  p.  24. 

164.  Weinberg  R.  Sanitäre  Verhältnisse  bei  den  Tschuwaschen. 
Globus   86,  p.    271. 

Die  tschuwassische  trachomseuche  ist  vielleicht  eine  Stammeseigen- 
tümlichkeit, ein  rassenpathologischer  uationalcharakter.  Das  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  als  auch  bei  den  esten  in  Estland  und  Livland  das 
gleiche  leiden  eine  im  Verhältnis  zu  den  anderen  nationalitäten  dieser 
Provinzen  ungewöhnlich  hohe  frequenz  aufweist  (!). 
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Statistik.     Soziale  Verhältnisse.     Mission. 
[I  139,  144.] 

165.  Folketcellingen  i  Kongeriget  Norge  3  December  1900.  4.  h. 
Folkemasngde  fordelt  efter  Nationalitet,  Fodested  og  Trosbekjen- 
delse.  Blinde,  Dövstumme  og  Sindssyge.  —  Recensement  dans 
le  royaume  de  la  Norvege  du  3  Decembre  1900:  Population 
classee  par  nationalite,  par  Heu  de  naissance  et  par  culte. 
Aveugles,  sourds-muets  et  alienes.  Krist.,  H.  Aschehoug  &  C:o. 
04.      140  p.      Ö.   0,50. 

P.  2-23:  Tableau  n:o  1.  Nombre  des  Finnois  (Quaines)  et  des 
L  a  p  o  n  s  avec  indication  du  langage  et  du  nombre  des  Lapons  noma- 
des.  —  N:o  2.  Individus  de  nationalite  mixte  classes  par  nationalite  du 
pere  et  de  la  mere.  —  N:o  3.  Finnois  (Quaines)  classes  par  sexe.  par 
äge  et  par  etat  civil.  —  N:o  4.  Lapons  classes  par  sexe,  par  äge  et  par 
etat  civil.  —  X:o  5.  La  population  finnoise  (quaine)  des  campagnes  de 
Tromso  et  Finmarken  repartie  par  profession  et  etat  civil  quant  aux  in- 
dividus äges  de  15  ans  et  au-dessus  appartenant  ä  la  population  de  fait. 
—  N:o  6.  Lapons  des  campagnes  de  Tromso  et  Finmarken  repartis  par 
profession  et  etat  civil  quant  aux  individus  äges  de  15  ans  et  au-dessus 
appartenant  ä  la  population  de  fait.  J-  Q. 

166.  S[etälä]  E.  N.  u.  K[arjalainenj  K.  F.  Statistische  angaben 
über  die  finnen  und  läppen   in  Norwegen.    FUF  4  Anz.,  p.  65-71. 

Nach  den  ergebnissen  der  am  3.  dezember  1900  veranstalteten 
Volkszählung  gibt  es  in  Norwegen  finnen  7777,  läppen  19677  perso- 
nen.  Die  anzahl  sowohl  der  läppen  als  besonders  der  finnen  ist  im  sin- 
ken begriiFen.  So  war  die  gesamtzahl  der  finnen  im  j  1891  9378  und 
diejenige  der  läppen  20786. 

167.  Feorpa(|)nqecKO-CTaTncTnqecKia  CBtj.'feHia.  =  Geographisch-statisti- 
sche angaben.      üaMaTHaa  KHn;KKa  BflTCKOii  ryö.  26,  p.    19-54. 

Die  bevölkerung  beiderlei  geschlechts  nach  der  muttersprache,  p. 
25;  ethnographische  bevölkerungsstatistik  (die  nachrichteu  vom  j.  1902) 
p.  35:  wotjaken  40554.i,  tscheremissen  161167,  permjaken 
15821,  bessermanen  9132. 

168.  CBiÄinifl  0  ropoAax'b  BaxcKOü  ryöepHiii.  =  Angaben  über  die 
Städte  des  gouvernements  Vjatka.  naiiHTHaa  KHHScna  Bhtckoh  ryö. 
26,  p.    55-79- 

Die  prozentzahl  der  in  den  Städten  des  gouv.  wohnenden  f'remd- 
völker,  s.  p.  55,  59,  61.  67,  71.  In  der  Stadt  Glasov  gibt  es  10%  wot- 
j  a  k  e  n. 

169.  Anastasiev  A.  BaicKie  iiHopoj,ubi  11  iixt  iuko.ili.  =  Die  fremd- 
völker  von  Vjatka  und  ihre  Schulen.      ZMNP  353,  p.    75-103. 

1)  Die  gegend  und  ihre  bewohner.  2)  Die  fremdvölker  des  gouv. 
Vjatka.  3)  Die  russischen  schulen  der  fremdvölker  im  gouv.  —  Die 
fachschulen  der  muhamedaner  des  gouv.  —  Finnische  Völker  sind  hier 
die  wotjaken,  tscheremissen,  permjaken,  (bessermanen),  türki- 
sche die  tataren,  baschkiren,  teptjaren.  Vf.  entwirft  eine  ethnographi- 
sche beschreibung  dieser  Völker  und  geht  dann  zur  hauptfrage,  ihren 
Schulverhältnissen,  über. 
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170.  El'skij.  Oomee  Kaii'moe  coöpanie  H.ieHOB-b  MiiccionepcKaro  oöoiecTBa. 
=  Allgemeine  Jahresversammlung  der  mitglieder  der  missiuns- 
gesellschaft.     BHTCKifl  l^yö.  B-kj.,  ripii.ioiKeHie  nr.   34. 

Nach  den  angaben  von  1902  gab  es  im  gouv.  Vjatka  411570  wot- 
jakcn,  157442  t  sehe  remissen,  15283  permjaken,  7746  besser- 
manen  (13529  tataren,  11042  baschkiren,  12544  teptjaren).  Die  mis- 
sionsgesellschaft  bat  jetzt  einen  eigenen  missionsprediger  für  das  bistum, 
dessen  gehilfe  Koima  Andreev,  ein  wotjake  aus  dem  dorfe  Karlygan  im 
kreis  Urzum,  ist,  der  das  tatarische  und  wotjakische  ausgezeichnet  be- 
herrscht. Xach  dem  aussprach  eines  pfarrers  ist  es  äusserst  wichtig, 
dass  den  fremdvölkern  ratschlage  und  Unterricht  in  ihrer  eigenen  sprä- 
che erteilt  werden,  das  beweise  das  beispiel  Kuzma  Andreevs.  |Der  vi', 
gebraucht  von  dem  wotjakischen  namen  regellos  die  formen  Kozma  und 
Kuzma:  vgl.  nr.  176.]  Seine  reden  und  aufforderungen,  die  heidnischen 
gebrauche  und  den  aberglauben  aufzugeben,  wirken  segensreich.  —  Im 
weiteren  verlauf  des  aufsatzes  berichtet  vf  über  die  zahl  der  schüler 
fremder  rasse  in  den  missionsschulen.  Unter  anderm  existiert  eine  schule 
für  tscheremissische  mädchen.  Die  tscheremissen  tun  ihre  töchter  be- 
kanntlich ungern  in  die  schule. 

171.  llaiiflTHaa  KHiiiKKa  BsTCKofi  n-öepHiw  11  Kaaenjiapb  na  1905  roxb. 
Toxb  XXVI.  =  Gedenkbuch  des  gouv.  Vjatka  und  kalender  fürs 
jähr  1905.  Jahrg.  XXVI.  \'jatka.  04.  IX  -|-  2 14 -j-  224 -f- 
215   p.      Rbl.    1,25. 

Statistik  der  bevölkerung  beiderlei  geschlechts  nach  der  mutter- 
sprache,  p.  25;  ethnographische  bevölkerungsstatistik,  p.  35:  über  die 
Städte  des  gouv.  Vjatka,  p.  55,  59,  61,  67  71;  die  versch.  ansichten  und 
polemik  über  die  gründung  Vjatkas.  p.  185-7,  volkstümliche  sprüche  und 
anekdoten  über  die  russ.  bevölkerung  des  gouv.  Vjatka  p.  1-52  (vgl.  I 
162,  auch  separat  erschienen):  das  altertum  etc.  des  Kamalandes,  vgl.  I 
202  (forts.  des  vorigen  bandes)  p.  181-68;  aus  der  geschichte  des  altrus- 
sischen Vjatka.  vgl.  I  198  (fortsetzung  folgtj  p.  179-224. 

172.  Osokin  I.  Kt  Bonijocy  0  MuccioHepcKOH  j.iflTe.ii.HocTii  npen.  Tpii- 
(|)OHa  BflTCKaro  bt.  üepMCKOMi,  npat.  =:  Zur  frage  der  missionstätig- 
keit  des  heil.  Trifon  Vjatskij  in  dem  permischen  lande.  Tpy;ii.i 
nepMCKoii  ryßepHCKOii  YMeHOfl  ApxHBHOä  KommhccIh  7,  p.    17-48. 

Beachtenswerter  aufsatz;  behandelt  durchgehends  das  wirken  Tri- 
fons  unter  den  ostjaken  und  bietet  einige  bemerkenswerte  angaben 
über  die  ostjaken  Trifons  tätigkeit  unter  den  ostjaken  des  gouv.  Perm 
beschränkt  sich,  der  früheren  auffassung  widersprechend,  auf  eine  sehr 
kurze  zeit.  An  der  Muljanka  kann  er  höchstens  2  monate  gewirkt  ha- 
ben, und  seine  arbeit  wurde  dann  durch  einen  fehdezug  der  tschere- 
missen (i.  j.  1572)  unterbrochen.  Damals  empfingen  u.  a.  die  töchter 
des  ostjakischen  fürsten  Ambal  und  des  w  o  g  u  1  i  s  c  h  e  n  fürsten  Bebjak 
die  taufe,  und  Trifon  vernichtete  in  seinem  fanatischen  eifer  die  von 
den  ostjaken  verehrte  und  gefürchtete  tanne,  an  der  „silber,  gold  und 
sirinki  (leinwand)  tind  feile"  aufgehängt  waren.  Die  tscheremissen  ka- 
men an  der  Kama  entlang  nach  Gross-Perm  und  zerstörten  auf  ihrem 
w^ege  schiffe  und  erschlugen  wandernde  kaufleute.  Zu  Trifons  zeit  wohn- 
ten noch  in  der  gegend  von  Solikamsk  ostjaken.  Die  ostjaken  von  der 
Muljanka  und  von  Solikamsk  sind  später  vollständig  tatarisiert  worden, 
p.  47.  In  den  tagen  Trifons  haben  in  diesen  landsti-ichen  auch  einige 
tscheremissen    und    mordwinen    gewohnt,    p.  42-3.     Beachtenswert  ist 
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auch    das    verhalten    der    Stroganovs  zu  den  ostjaken  sowie  mehrere  an- 
dere ereignisse  in  der  älteren  geschichte  der  ostjaken. 

173.  Kt  Bonpocy  0  MHCcionepcKoö  ÄtaieJibHOCTH  npen.  Tpn(|)OHa  BaicKaro 
Bt  üepMCKOMT,  Kpat.  =  Zur  frage  der  missionstätigkeit  des  heil. 
Trifon  Vjatskij  im  permischen  lande.  BaiCKia  Fy^i.  Bt^OMOCTii  HpH- 
jio;KeHie  04,   nr.    52,   p.    2. 

Hauptsächlich  referat  der  vorigen  nr.  Die  früheren  forscher  ha- 
ben in  Tiifon  im  gleichen  masse  den  aufklärer  der  ostjaken  und  wo- 
gulen  gesehen  wie  in  dem  heil.  Stefan  den  der  syrjänen  mid  sie 
vermuten,  er  habe  hauptsächlich  in  Verchnie  und  Niznie  Mully  gewirkt 
O  s  o  k  i  n  bestreitet  diese  frühere  auffassung,  indem  er  nachweist,  dass 
Trifons  missionstätigkeit  nur  2  raonate  umfasste  und  keine  bemerkens- 
werteren erfolge  gehabt  hat. 

174.  Prokop'ev  K.  IlepeßOAbi  xpiiCTiaHCKiixt  KHiirb  na  nHopojiuecKie 
asuKH  btj  TiepBOH  nojoBiiHt  XIX  B.  (IIcTopuHecKÜi  OHepK-b).  =  Die 
Übersetzungen  christlicher  bücher  in  die  sprachen  der  fremdvöl- 
ker  in  der  ersten  hälfte  des  19.  jh.  (Historische  skizze.)  IIsb. 
no  Ka3.  Eü.  04,  nr.  33,  34,  35,  p.  i  100-18,  i  139-51,  1171-9. 
Auch  sep.  Kas.   04.      40  p. 

Der  aufsatz  enthält  zahlreiche  bemerkenswerte  stellen  p.  1100-6. 
1111-3,  1116-7,  1141,  1148.  Die  erste  tscherem.  Sprachlehre  ist  bereits 
1775  gedruckt  worden.  Am  ende  des  18  ]h.  übersetzte  der  priester  An- 
drej An^inskij  wahrscheinlich  auf  anregung  des  bischofs  Ambrosius  die 
liturgie  ins  tscheremissische.  die  jedoch  nicht  gedruckt  wurde.  Diese 
liturgie  ist  in  einigen  tscheremissischen  dörfern  gelesen  worden,  und  da- 
durch haben  die  tscheremissen  zum  ersten  mal  eine  deutlichere  Vorstel- 
lung von  dem  Christentum  erhalten.  1803  sandte  der  heilige  synod  einen 
ukas  an  14  bischöfe,  damit  diese,  in  deren  bistümern  fremdvölker  an- 
sässig waren,  Übersetzungen  des  katechismus  und  der  kircheugebete 
ins  tatarische,  mordwinische,  tschuwassische,  tscheremissi- 
sche, wotjakische  und  karelische  veranstalten  Hessen  und  die- 
selben unverzüglich  an  den  heiligen  synod  einsendeten.  Katechismus- 
übersetzungen ins  mordwinische,  wotjakische  und  tscheremissische  er- 
schienen bereits  vor  ablauf  zweier  monate  in  mehreren  exemplaren.  Die 
in  Kasan  angefertigten  Übersetzungen  erhielten  die  genehmigung  des 
heiligen  synods,  und  1804  wurde  ein  tscheremissischer,  mordwinischer 
und  tschuwassischer  katechismus  fertig.  1800  fand  hochwürden  Benja- 
min in  der  bibliothek  des  seminars  in  Niznij-Novgorod  einen  mordwini- 
schen katechismus  im  manuskript,  den  er  mit  Unterstützung  von  sach- 
verständigen verbesserte,  und  übersetzte  denselben  ins  tscheremissi- 
sche. Diese  Übersetzungen  wurden  1808  gedruckt.  Der  vf  hat  gewiss 
recht  mit  der  Vermutung,  dass  diese  Übersetzungen  nicht  viel  für  die 
aufklärung  ausgerichtet  haben,  „denn  es  ist  bekannt,  dass  die  sprachen 
der  finnisch-türkischen  gruppe  in  ihrem  bau  nicht  der  russischen  gleich 
sind"  und  dass  eine  wörtliche  Übersetzung  den  sinn  verdunkelt.  Aus- 
giebig seien  auch  konjunktionen  gebraucht,  obwohl  die  finnisch-türki- 
schen sprachen  im  allgemeinen  nicht  die  Unterordnung  des  nebensatzes 
vanter  den  hauptsatz  kennen.  Mit  dem  jähre  1818  beginnt  eine  neue 
Übersetzungsperiode,  aus  der  die  Übertragungen  des  neuen  testaments  ins 
tscheremissische,  w'otjakische  und  mordwinische  stammen.  Auch  diese 
Übersetzungen  lassen  den  betr.  sprachen  keine  gerechtigkeit  widerfahren. 
1832  erschien  der  katechismus  in  tschuwassischer  und  tscheremissischer 
Übersetzung,   beide  misslungen      Vf.  schildert  die  tschuwassische  psalter- 
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libersetzunf?  und  hebt  hervor,  dass  das  tschuwassische  und  tschoremissi- 
sche  eine  eichene  art  der  vei-bindung  des  nebonsatzes  mit  dem  hauptsatz 
haben.  In  <ler  tschuwassischen  und  tscheremissischen  Sprachlehre,  die  in 
den  30-er  jähren  in  Kasan  veröttentlicht  wurden,  sind  als  relativprono- 
mina  im  tscherem.  kuda,  maganja  und  im  tsclunv.  chuz  anaej^eben.  Diese 
sind,  sagt  vf.,  interroii:ative  fürwörter.  nicht  rückbezügliche  (p.  1141 ). 
Schon  1817  schlug  liochw.  Amvrosij  Protasov  vor  zu  untersuchen,  ob 
das  russische  aiphabet  zur  bezeichnang-  der  fremden  sprachen  tauglich 
sei,  p.  1148.  —  Der  vf  hat  für  seine  Untersuchung  gedruckte  und  unge- 
druckte quellen  benutzt,  erwähnt  seien:  irminskij,  „Versuche  einer  Über- 
setzung christlicher  religiüser  bücher  ins  tatarische  und  andere  fremd- 
völkersprachen"  und  Mazarovskij,  „Darstellung  des  ganges  der  missions- 
arbeit". 

175.  Zaehafevskij  Pavel.  OmeTb  KaaaHCKaro  Enapxiajibnaro  Haßjiio- 
jaiejiH  0  cocTOHHin  uepKOBHuxi.  uikoji-b  KaaancKOH  Enapxiii  m.  yneöHo- 
BOcnnTaTejibHOMt  OTHomeHiti  sa  1902/3  yqeÖHbift  roAij.  =  Bericht  des 
eparchialinspektors  von  Kasan  über  den  stand  der  kircheoschu- 
len  der  eparchie  Kasan  inbezug  auf  Unterricht  und  erziehung 
für  das  Schuljahr  1902-3.  IIsb.  no  Kas.  En.  04,  nr.  18,  19,  20, 
21,  22,  23,  24,  25,  p.  561-77,  596-604,  624-38,  658-64,  692-4, 
729-39,   763-7,   798-809. 

Einige  unbedeutendere  angaben  über  die  schüler  fremder  rasse  in 
den  kirchenschulen.  Über  die  tscheremissen  p.  664  und  73.3.  Verzeich- 
nis der  tscheremissischen,  wotjakischen  und  mordwini- 
schen schüler  p.  735. 

176.  OTHeTT>  HpaBociaBHaro  MiiccioHepcKaro  OömecxBa  aa  1908  toäTj. 
(IIpii.ioHceHie  K'h  ,.  IIpaBociaBHOMy  B-iaroBkcTHiiKy").  =  Bericht  der 
rechtgläubigen  missionsgesellschaft  für  das  jähr  1903.  (Beilage 
zum  »Rechtgläubigen  heilsboten'>).  Pr.  Bl.  04,  nr.  13,  14,  I5> 
16,    17,    18,    19,    20. 

Die  mission  unter  den  ostjaken  nr.  16,  p.  27,  30  u.  31  (im  som- 
mer  kommen  in  die  gegend  von  Obdorsk  zum  fischen  syrjänen  und 
russen,  die  dann  auch  zum  Wirkungskreis  der  missionsprediger  gehören). 
P.  58-85  (nr.  18-20)  behandeln  die  mission  in  den  bistümern  Vjatka, 
Archangelsk,  Simbirsk,  Samara,  Saratov,  Ufa,  Perm  und  Ekaterinburg, 
sodass  sie  zum  grossen  teil  fiugr.  Völker  berühren.  Im  gouv.  Vjatka 
gibt  es  411570  wotjaken,  157442  tscheremissen,  15288  perm- 
jaken  (774(5  bessermanen).  Der  gehilfe  des  missionspredigers  von 
Vjatka  ist  ein  wotjakischer  bauer  namens  Kozma  Andreev  (vgl.  nr.  170), 
ein  eifriger  Christ,  dem  die  beiden  gern  zuhören,  p.  60-1.  In  den  missions- 
schulen  des  gouv.  Vjatka  769  tscheremissen,  525  wotjaken  (92  besserma- 
nen), p.  62-4.  Über  die  mission  im  kreise  Archangelsk  p  65-7  (nichts  neues). 
Es  -vWrd  unter  den  läppen,  kareliern,  syrjänen  und  samojeden 
gearbeitet.  In  den  missionsschulen  des  bistums  Simbirsk  1  mordwine, 
p.  67.  Die  fremdvölker  des  bistums  Samara,  p.  70-5.  Über  die  vyotjaken 
nichts  neues  zu  vermerken,  getavift  sind  2010,  ungetauft  8610.  Über  die 
aufklärung  unter  den  tscheremissen  und  wotjaken  im  gouv.  Ufa,  p.  79- 
80,  im  gouv.  Perm  p.  81-2  und  unter  den  wogulen  p.  82-5.  Von  der 
„Eechtgläubigen  missionsgesellschaft"  veröffentlichte  missionsliteratur  p. 
109-12.  Tscheremissische  Publikationen:  1)  Pj'CCKie  npeji,Jiorii  (Die 
russischen  präpositionen).  Druckfertig  folgende  Übersetzungen:  Gebet- 
buch, Matthäus-  und  Markusevangelium,  auslese  aus  Jesus  Sirach  usw. 
—  Auf  wotjakisch:    1.  Bj'KBapb  ;i,.ia  botckiixt>  .xiTeü  [=  Fibel  fiü-  wot- 
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jakische  kinder].  3.  aufl.  2.  nocjiijiOBaHie  Cb.  üacxn  [=  Die  nachfolge 
des  heil.  Osterfestes].  2.  aufl.  3  JKnrie  Cb.  HHKOJiaa  Hj'jOTBopua  [=  Le- 
ben des  heil.  Nikolaus  des  Wundertäters].  2.  aufl.  4.  JJiHTie  Cb.  Cre^aHa 
üepMCKaro  [=  Leben  des  heil.  Stefan  von  Perm].  2.  aufl.  5.  ^HTie  Cb. 
TpHc|)OHa  [=  Leben  des  heil.  Trifon].  2.  aufl.  Ausserdem  ist  mit  Unter- 
stützung der  Britischen  Bibelgesellschaft  die  drucklegung  der  vier  evan- 
gelien  (des  neuen  testaments)  beendigt  worden. 

177.  ricTopHKo-CTaTiiCTHHecKoe  onncaHie  uepKBen  h  npuxoaoB-h  KasaHCKoö 
Eriapxiii.  Bbin.  VI.  F.  MaMa;i,bi[mj  u  MaMaÄümcKÜl  yhaji-b.  üpHJOHjeHie 
KT>  H3B.  no  Ka3.  En.  1904  r.  =  Historisch-statistische  beschreibung 
der  kirchen  und  pfarren  der  eparchie  Kasan.  Heft  VL  Stadt 
und  kreis  Mamadys.  Beilage  zu  den  IL  no  K.  E.  1904.  Kas., 
Kaiserl.  universitätsbuchdr.     04.     XXX  -|-  420  p. 

Das  buch  bietet  zahlreiche  angaben  über  die  w  o  t  j  a  k  e  n  und 
tscheremissen  des  fraglichen  kreises,  namentlich  über  ihre  religiöse 
läge  und  ihre  zahl,  sowie  Vermutungen  über  die  älteste  besiedelung  der 
einzelnen  dörfer.  Ein  paarmal  stösst  man  auf  detailliertere  Schilderun- 
gen, die  den  leser  mit  der  ethnographie  der  wotjaken  bekannt  machen, 
z.  b.  p.  185-6.  233-4,  358-63.  An  recht  vielen  stellen  sind  Ortsnamen  aus 
dem  wotjakischen  oder  tscheremissischen  hergeleitet.  —  In 
dem  buche  werden  die  kirchen  und  gemeinden  des  kreises  Mamadys 
genau  beschrieben.  In  mehreren  gemeinden  gibt  es  angehörige  von  fremd- 
völkern  (wotjaken,  tscheremissen,  tataren),  ein  teil  von  diesen  verehrt 
noch  seine  heidnischen  götter,  die  tataren  bekennen  sich  zum  islam.  An- 
gaben über  fiugr.  Völker  (tscheremissen,  wotjaken)  finden  sich  auf  folgen- 
den Seiten:  XII.  XVI-XIX,  XXIII,  6,  94,  96,  139.  141,  151,  153,  155, 
182-7,  229-36,  255-60,  265,  277,  317-8,  332,  340-5,  354-63,  369-70,  393-5,  398. 

178.  Vasil'ev  M.  PacnpocTpaneHie  xpHCTiaHCTBa  st  KasancKOMi,  Kpai 
(KpaTKÜi  HCTopHHecKiH  oiepH-i).  =  Die  ausbreitung  des  Christen- 
tums in  dem  gebiet  von  Kasan.  (Kurze  historische  skizze.) 
H3B.  no  Kas.  En.  04,   nr.   32,  p.    1046-62. 

Der  aufsatz  enthält  angaben  über  die  geschichte  der  bekehrung 
der  tscheremissen,  wotjaken  und  mordwinen  zum  Christentum 
Unter  Feodor  Alekseevic  wurden  für  die  bekehrten  mordwinen  erleich- 
terungen  für  alle  steuerarten  verordnet,  p.  1049,  unter  Elisabeth  sind  die 
mordwinen  und  bergtscheremissen  bereits  alle  getauft,  ungetaufte  tsche- 
remissen und  wotjaken  gibt  es  nur  mehr  wenige  im  gouv.  Kasan,  p. 
1050  vind  1052.  Am  anfang  des  19.  jh.  erfolgt  ein  abfall  vom  Christen- 
tum: tscheremissen  und  tschuwassen  im  bisium  Kasan,  wotjaken  im  bis- 
tum  Vjatka  und  mordwinen  im  bistum  Niznij-Novgorod  fallen  ab,  p. 
1054.  1803  gibt  es  in  der  akademie  zu  Kasan  schon  ins  tatarische, 
tschuwassische  und  tscheremissische  übersetzte  katechismen.  Als  quellen 
hat  der  vf.  benutzt:  1)  A.  Mozarovskij,  HsjioiKeHie  xoja  JiiiccioHep- 
CKaro  ai-na  no  npocB-feii;eHiH)  KasancKiixi.  iiHopcjueBij  cb  1552  no  1867  ro^a 
[=  Darstellung  des  ganges  der  missionsarbeit  von  1552-1867].   Gedr.  1880, 

2)    P.    LuppOV,     XpiICriaHCTBO     J»    BOTSKOBt     CO     BpeiieHH    nepBLlXt    IICTOpH- 

MecKHX'b  HSB-fecTiii  0  HHXt  j\0  XIX  BliKa  [—  Das  christentvim  bei  den  wot- 
jaken von  der  zeit  der  ersten  historischen  nachrichten  über  sie  bis  zum 
19.  jh.].  Pburg  1899.  3)  A.  Chrustalev,  OnepH-i  i)aci]pocTpaHenia 
xpHCTiaHCTBa  Meac^y  imoBipuaMH  KasancKaro  Kpaa  [=  Skizze  der  ausbreitung 
des  Christentums  unter  den  fremdvölkern  des  gebietes  von  Kasan].  Kas. 
1897.  Mhcc.  npoTiiBOMycyjibM.  cöopHiiKt,  heft  5.  4^  E.  A.  Malov,  O  ho- 
BOKpemeHCKOÖ  KOHTopt  [=  über  das  kontor  für  die  neugetauften].  Kas. 
1878.     5)    M.    M  a  s  a  n  o  V ,    Oösop'b    jitaTeJibHOCTH    ÖpaTCTBa    ob.    Typia    3a 
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ABa;maTb  naxb  .Ttii.  ero  cymecTHOHania  (]  867-1892  rr.)  [=  Übersicht  über 
die  tätigkeit  der  brüderschaft  des  heil.  Gurij  wälirend  der  25  jähre  ihres 
bestehens  (1867-1892)].  Kas  1892.  6)  E.  A.  Malov,  HouoKpemeiiCKifl 
uiKO.iu  Wh  XVIII  CTO.ii'.Tiii  [=  Die  schulen  für  die  neugetauften  im  18.  jh.]. 
Ilpai!.  Oüoap.  1868,  juli. 

179.  Iznoskov  I.  UuyMeHie  11  uocninanie  iiHopo;i,iieBi)  ivu  Ka;iaiicKO>n> 
Kpat.  =  Unterricht  und  erziehung  der  fremdvölker  im  gebiet 
von  Kasan.  Pr.  Bl.  04,  nr.  3,  4,  5,  6,  7,  p.  102-9,  165-74, 
191-200,    241-51,    298-307. 

P.  192-3  werden  die  fortschritte  des  Christentums  unter  den  wot- 
jaken  und  tsche remissen  während  der  letzten  zeit  geschildert.  — 
Im  Kasaner  geistlichenseminar  befanden  sich  1902  u.  a  6  tscheremissen 
und  2  wotjaken.  p.  194.  Vf.  behauptet,  der  islam  habe  namentlich  in 
denjenigen  tatarischen  gegenden  des  kreises  Mamadys  wurzeln  geschla- 
gen, welche  platze  früherer  städte  sind,  wie  in  den  dörfern  Zjuri,  Kir- 
meni,  Semordan,  Jadyger.  Von  diesen  ansiedlungen  sind  einige  nach 
der  tradition  des  volkes  nicht  von  tataren,  sondern  von  den  wotjaken 
und  tscheremissen  angelegt  mit  denen  die  tataren  anfänglich  zusammen- 
gelebt, die  sie  aber  dann  verdrängt  oder  zum  islam  bekehrt  haben.  Dem 
widerspricht  es  aber  einigermassen,  Avenn  vf.  fortfährt,  dass  die  tataren 
in  der  nähe  von  Lj-ja-bas-kljausi  und  .Jukaci  verhältnismässig  wenig  fa- 
natisch seien:  sie  sind  frühere  tscheremissen,  die  die  lehre  des  islam  an- 
genommen, aber  viele  heidnische  gebrauche  beibehalten  haben.  Im  all- 
gemeinen —  meint  vf.  —  weisen  die  erzählungen  des  volkes  von  der 
gründung  der  tatarischen  ansiedlungen  und  die  natürlichen  grenzen  dar- 
auf hin,  dass  die  ursprüngliche  einwohnerschaft  des  kreises  Mamadys 
vorzugsweise  aus  wotjaken  und  tscheremissen  bestanden  hat,  von  denen 
ein  grosser  teil  mit  der  zeit  zum  islam  übergetreten  und  tatarisiert  wor- 
den ist,  p.  198.  Das  Verhältnis  der  wotjaken  zu  den  tataren  und  russen 
und  die  gründe  der  Verschlossenheit  der  wotjaken  gegen  fremde  über- 
haupt werden  p.  199-200.  241-2  geschildert.  Die  muhammedanischen  ta- 
taren üben  einen  besonders  grossen  einfluss  auf  die  permischen  wotjaken 
im  kreis  Osinsk  und  auf  die  Ufaschen  wotjaken  im  kreise  Birsk  aus. 
Dort  treten  die  wotjaken  mitunter  noch  heutigen  tages  scharenweise  zum 
islam  über.  Von  den  tscheremissen  sind  vielleicht  am  meisten  russifiziert 
diejenigen  des  kreises  Kozmodemjansk,  am  meisten  tatarisiert  die  des 
kreises  Birsk  im  gouv.  Ufa.     Beachte  auch  p.  245. 

180.  Koblov  Jakov.  Enapxia.ibHaa  xpoHiiKa.  0  cocToanm  MHCcionep- 
CKaro  jt-ia  bt»  KasaHCKOfi  eiiapsin  3a  1903  ro.ib.  KpaTKia  CB'kji'JiHifl  0 
pe.nirioaHOMt  cocTOflHin  imoBtpueBi.  KasancKon  enapxiii.  =  Epiarchal- 
chronik.  Über  den  stand  der  missionstätigkeit  in  der  eparchie 
Kasan  bis  1903.  Kurze  mitteilungen  über  die  religiösen  Verhält- 
nisse der  fremdvölker  der  eparchie  Kasan.  IIsb.  no  Kas.  En.  04, 
nr.   43,   44,   45,   46,   p.    1459-66,    1488-93,    1527-30,    1545-54- 

Im  kreise  Mamadys  gibt  es  2722  ungetaufte  wotjaken  und  im 
kreise  Cai-evokoksajsk  etwa  1500  ungetaufte  tscheremissen.  Fast 
am  eigensinnigsten  halten  an  ihrem  heidnischen  glauben  unter  den  fremd- 
völkern  der  eparchie  Kasan  die  wotjaken  des  kreises  Mamad}'!  fest  — 
namentlich  die  im  kirchspiel  Urjas-Ucinskij.  Hier  sind  die  wotjaken  von 
tataren  umgeben.  Ausserordentlich  fanatisch  sind  auch  die  tscheremis- 
sen des  kirchspiels  Sinsin,  p.  1 459-60.  Beachte  auch  p.  1462-3.  tiber 
die  missionstätigkeit  des  pfarrers  Jakovlev  unter  den  tscheremissen,  s.  p. 
1528-30  (nr.  45)  und  über  die  religiöse  läge  der  wotjaken  p.  1553  (nr.  46). 
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In  einigen  wotjakisehen  kirchspielen  wirkt  als  pfarrer  ein  getaufter  tatare. 
der  den  gottesdienst  auf  tatarisch  vollzieht.  Dies  leistet  der  tatarisie- 
rung  der  einwohner  Vorschub;  zu  diesen  kirchspielen  gehört:  Urjas-IJci 
(mehrheit  wotjaken).  Ähnliche  tscheremissische  gegenden  sind  auch: 
das  ufergebiet  des  flusses  Sine)'  und  Jukavi,  wo  sowohl  getaufte  tataren 
als  auch  tscheremissen  wohnen,  p.  1553-4  (nr.  46). 

1 8 1 .  Zeleneckij  Aleksandr.  Pinb,  CKaaaHHaa  BocnHiaHHHKaMt  Ka- 
saHCKOii  ;ij'xoBHOi1  ceMHHapin,  no  OKOHnaHiii  hmh  nypca  ynema.  =z  Rede 
an  die  Zöglinge  des  Kasaner  geistlichenseminars  beim  abschluss 
ihres  Studienkursus.      IIsb.  no  Kas.  Eu.  04,  nr.    25,   p.    81 1-4. 

Den  abiturienten  des  seminars  wird  auch  die  heiligkeit  des  mis- 
sionswerkes  eingeschärft.  In  der  eparchie  Kasan  gibt  es  sehr  -viele  un- 
getaufte,  und  der  grösste  teil  der  bevölkerung  gehört  fremden  stammen 
an.  Heidnische  tschuwassen.  tscheremissen  und  wotjaken  gibt 
es  etwa  15000;  eine  beträchtliche  menge  tschuwassen  und  wotjaken  ist 
zum  islam  übergetreten.  Der  redner  teilt  mit,  dass  vom  anfang  des 
nächsten  jahres  (1905j  im  Kasaner  seminar  im  Zusammenhang  mit  dem 
Studium  der  heidnischen  religion  der  tscheremissen  und  wotjaken  Unter- 
richt im  tscheremissischen  und  tschuwassischen  erteilt  werden  soll. 

182.  IlpocB-femeHie  ob.  KpemenieMT..  =:.  Die  aufklärung  durch  die  hl. 
taufe.  IlsB.  no  Kas.  Eii.  04,  nr.  34,  38,  40,  p.  1125,  1287, 
1348-9. 

Am  4.  juli  1904  sind  drei  heidnische  wotjaken  aus  dem  kreise 
Mamadys,  aus  dem  kirchspiel  Urjas-Uci,  dorf  Staryi  Kanisar,  getauft 
worden,  nämlich  Tuktas  Tuktagulov,  seine  fi-au  Gildyzym  Nikolaeva 
und  beider  söhn  Bekkenja  Tuktasov  (p.  1125.  nr.  34).  P.  1287  (nr. 
38)  sind  4  wotjaken  aufgezählt:  die  witwe  Gifzeber  Iskakova,  ihr  söhn 
Tochtamys,  ihre  tochter  Toktaston  und  Zilduzum.  die  tochter  eines 
langetauften  wotjaken:  mehrere  tscheremissen  p.  1348-9  (nr.  40 1: 
die  tscheremissin  Eci  Antipova,  der  mann  Michail  Stepanov  und  seine 
frau  Cac'i  Mikubaeva  und  ihre  3  kinder. 

183.  IIsBicTia  H  saMiiKH.  —  MnccioHepcKie  Kvpcti  btj  BatkI;.  =  Nach- 
richten und  notizen.  —  Die  missionärkurse  in  Vjatka.  Fr.  Bl. 
04,   nr.    19,   p.    135-6. 

In  Vjatka  sind  missionskurse  veranstaltet  worden,  deren  zweck  es 
ist  gute  Seelenhirten  aus  der  mitte  der  fremdvölker  für  die  tätigkeit 
unter  ihren  stammesgenossen  vorzubereiten.  Die  erste  klasse  der  kurse 
ist  eröffnet,  und  es  sind  darin  4  tscheremissen  und  10  wotjaken 
aufgenommen  worden. 

184.  Dionisij.  CoBpeMeHHoe  cocTOHHie,  aa^anii  11  nya^jti  npaBOCwiaBHaro 
HHopojtiecKaro  MiiccioHepcTBa  Bt  Ciiönpii.  ^  Gegenwärtiger  stand,  auf- 
gaben und  bedürfnisse  der  rechtgläubigen  fremdvölkischen  mis- 
sion  in  Sibirien.  Fr.  Bi.  04,  nr.  13,  14,  15,  16,  17,  18,  19, 
20,  21,  22,  23,  p.  195-201,' 241-5,  291-7,338-45,3-10,58-65, 
95-103,    143-50,    203-9,    241-50,    289-98. 

Zu  beachten  p.  195,  197,  199,  mit  angaben  über  die  ersten  be- 
kehrungen  unter  den  ostjaken  nach  der  eroberung  Sibiriens  und  über 
einige  ostjakische  fürsten.  Erwähnt  sei  z.  b.  der  fürst  Igicej  Alacev,  ein 
Konda-ostjake,  der  1602  auf  seinem  gebiet  eine  kleine  kirche  bauen  Hess 
(p.  197).     Ein    anderer    ostj.    fürst    nennt    sich  Tajsin,  p.  199.     Im  gouv. 


5.     Volkskunde.  67 

Jenissei  gibt  es  1326  ostjaken,  371  jurakcn,  294  samojeflen,  s.  p.  242  — 
der  vf.  rechnet  als  finnisdie  Volker  die  s  y  r  j  ä  n  e  n  ,  w  o  g  u  le  n  ,  ostja- 
ken, sarnojeden  und  juraken,  p.  195.  Nr.  20,  p.  143-4,  149  über  die 
missionsschülen  von  Öbdorsk,  in  denen  laut  bestimmung  von  1901  im 
ersten  jähr  auf  ostjakisch  oder  sarnnjedisch,  im  zweiten  hauptsächlich 
auf  russisch  und  im  dritten  ausschliesslich  auf  russisch  unteiTichtet  wer- 
den soll  —  sonst  ist  der  lehrgang  derselbe  wie  in  den  pfarrschulen.  Nr. 
27,  p.  247-9  wird  der  grosse  einfluss  der  nonne  Nina  als  lehrerin  der 
missionsschule  von  Konda  geschildert;  Nina  hat  die  fibel  und  andere 
lehrbücher  ins  ostjakische  übersetzt,  und  da  ihre  Sprachlehre  nicht  ge- 
druckt war,  musste  sie  sie  für  jeden  schüler  niederschreiben.  Sehr  gelobt 
wird  auch  die  nahegelegene  schule  der  Nizjamschen  jurten. 

185.  Omert  Tooo.ibCKaro  Eiiapxia,ibHaro  KOMHiexa  BucoHaiiuie  yTnep>Kj,en- 
naro  EpaBOciaBHaro  MnccioiiepcKaio  oomecTBa  3a  1903  ro;rF..  (IlpH.'ioH^. 
K-b  „IIpaB.  B-iaroBicTHHKy").  =  Bericht  des  eparchialkommitees  der 
allerhöchst  bestätigten  rechtgläubigen  missionsgesellschaft  in  To- 
bolsk  für  das  Jahr  1903.  (Beilage  zum  »Rechtgläubigen  heils- 
boten».)     Pr.  Bl.   04,  nr.    10,    il,  p.   89-114. 

"Über  die  niission  unter  den  fremdvölkern  in  der  gegend  von  Öb- 
dorsk, p.  91,  93,  96-9.  Die  darstellung  gibt  u.  a.  ein  bild  davon,  in  wel- 
chem grade  die  eigene  spräche  der  fremdvölker  (z.  b.  das  ostjakische) 
in  den  missionsschülen  und  Internaten  als  Unterrichtssprache  Verwendung 
findet.  P.  93  über  die  mission  unter  der  „syrjänisch-russischen"  be- 
völkerung  von  Obdorsk. 

186.  OTHST-b  To6o.ibCKaro  Enapxia.ibHaro  KoMHTeia  BucoHaiiiue  yTBep;KAeH- 
Haro  IIpaBoc.iaBHaro  MuccioHepcKaro  OomecTBa  3a  1903  ro;!^.  =  Bericht 
des  eparchialkomitees  der  allerhöchst  bestätigten  rechtgläubigen 
missionsgesellschaft  in  Tobolsk  für  das  jähr  1903.  Tobolsk. 
04-      35   P- 

P.  7-10.  Über  das  Internat  für  angehorige  der  fremdstämrae  in 
Obdorsk;  durchgenommene  pensa.  P.  10-11.  Über  das  kinderheim  der 
fremdstämme  in  Obdorsk.  Im  hinblick  auf  die  erschreckende  Sterblich- 
keit der  pfleglinge  wurde  beschlossen  zukünftig  nur  mädchen  aufzuneh- 
men, die  das  scliulpflichtige  alter  erreicht  haben.  A.  K. 

187.  Irinarch.     IIpa3;i,H0BaHie   OßjopcKOii   Miiccieii    SO-.itTHaro   foßu.ieH. 
-   Die    feier    des   50-jährigen  Jubiläums   der  Obdorskischen   mis- 
sion.     Pr.   Bl.   04,   nr.    21,   p.    191-202. 

Bei  der  feier  wurde  „Mutter  Gottes,  Jungfrau,  freue  dich"  auf  ost- 
jakisch gesungen,  p  197.  Das  bild  und  die  Überreste  des  heil.  Gurij 
werden  von  der  „russisch-syrj  äni  sehen"  bevölkerung  von  Obdorsk 
verehrt,  p.  199.  Missionstätigkeit  unter  der  „russisch-syijänischen"  be- 
völkerung, p.  200-1. 

188.  0(|)(|)HniajibHbiH  OT;ii.Ti,.  CBo6o;iHua  Micia.  =  Offizielle  abteilung. 
Vakante  stellen.  II3B.  no  Ka3.  Eri.  04,  nr.  36,  37,  38,  39,  40, 
41,  42,  43,  44,  45,  46.  47,  48,  p.  1200-1.  1250-1,  1286, 
1321-2,  1348,  1378,  1411,  1442-3,  M75,  1506,  1538-9, 
1562-3,    1594. 

Bei  der  aufzählung  der  vakanten  pfarrer-  und  diakonenstellen  wird 
erwähnt,    was    für    fremdvölker    zu   den  einzelnen  amtsbezirken  gehören. 
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Darunter  befindet  sich  eine  grosse  anzahl  tsch  er  emissi  scher  kirch- 
dörfer:  in  Juljaly  im  kreise  Kozmodemjansk,  in  Kerebeljaki  und  Sotnury 
im  kreise  Carevokoksajsk  usw.;  auch  mordwinische,  nr.  43,  p.  1 442-3, 
nr.  44  p.  1475,  nr.  45  p.  1506,  nr.  47  p.  1563. 

189.  Ivanov  Antonij.  0  nocTaHOBK-fe  3aK0Ha  BohcIh  b-b  iiHopoAnecKHX'b 
nepKOBHbixTj  uiKOjiaxTj.  :=  Über  die  Stellung  des  religionsunterrichts 
in  den  kirchenschulen  für  die  Völker  fremder  rasse.  IIsb.  no 
Ka3.  En.  04,   nr.    26,   p.    835. 

Behandelt  die  kirchenschulen  aller  Völker  fremder  rasse,  die  na- 
men  fiugr.  Völker  werden  nicht  besonders  erwähnt.  Vf.  äussert  n.  a., 
in  den  schulen  müsste  zuerst  religionsunterricht  in  der  eigenen  spräche 
der  fremdvölker  unterrichtet  werden. 

1 90.  Scegolev  P.  nonyjiapHOCTb  To*iCToro.  =  Die  popularität  Tol- 
stojs.     BliCTHHKt  H  BiißJiioTeKa  CaMooßpaaoBaHifl  04,   nr.   4,  p.    164-5. 

Verzeichnis  aller  Tolstoi-übersetzungen:  finnisch  25  (zum  ersten 
mal  1885),  ungarisch  5  (1878),  estnisch  4  (1889),  tscheremissisch 
1  (1897),  karefisch  1  (?). 


Geschichte  u.  Urgeschichte. 
II  40,  144,  146.  158,  172,  179,  213;  VII  17. J 

191.  Much  Matthaeus.  Die  Heimat  der  Indogermanen  im  Lichte 
der  urgeschichtlichen  Forschung.  Berl.,  Verlag  von  Hermann 
Costenoble.  02.  311  p.  Zweite  mit  Berücksichtigung  der  neue- 
ren Forschungen  vermehrte  Auflage.  Jena,  Hermann  Costenoble. 
04.      421    p. 

Zweite  aufl    p.  15:  westl.  einfluss  auf  die  finnen.    Rez.  s.  rez.-verz. 

E.  N.  S. 

192.  Hansen  Andr.  M.  Landnäm  i  Norge.  En  utsigt  over  bo- 
Scetningens  historie.  =  Landnahme  in  Norwegen.  Ein  überblick 
über  die  geschichte  der  besiedelung.  Krist.,  W.  G.  Fabritius  & 
Sonner.      04.      356  -f  VII  kartogr.   PI.      Kr.    10. 

IV.  kapitel  des  buches:  Finnen,  Quänen,  Lappen.  Ethnographi- 
sche Studien  (p.  154-207):  Es  zeigen  sich  in  Skandinavien  von  alters 
her  zwei  rassen,  getrennt  nicht  durch  zufällig  verschiedenen  erwerb,  son- 
dern durch  ihr  ganzes  ethnisches  gepräge.  Die  nicht-idg.  bevölkerung- 
hielt sich  die  ganze  zeit  hindurch  nördlich  der  idg.  Schwerpunkte  und 
wurde  zugleich  mit  diesen  nordwärts  verschoben;  in  den  äussersten  aus- 
sengebieten  der  neuen  kultur  hat  sie  ihre  eigenart  am  längsten  behaup- 
ten köunen.  Die  nichtindogermarjen  im  norden  werden  bei  den  Schrift- 
stellern finnen  oder  skridfinnen  genannt.  Wir  haben  zunächst  nur 
an  der  band  des  finnen-namens  unsere  Vorstellungen  von  der  ursprüng- 
lichen Verbreitung  der  Vorskandinavier  zu  kontrollieren.  Die  literari- 
schen Zeugnisse  ergeben  mehrere  örtliche  anhaltspunkte,  und  wir  kom- 
men auf  ein  Finland  an  der  küste  des  Skagerak  oder  des  Kattegat.  — 
Im  ganzen  dürfen  wir  sagen,  dass  die  hauptmasse  der  finn-namen  süd- 
lich bis  Finnhult  in  Schonen  den  volksnamen,  nicht  den  kräuter-  oder 
Personennamen    enthalten.     Gewöhnlich  werden  Finnen  =  läppen  gesetzt. 
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Tatsächlich  stimmen  die  läppen  weder  örtlich,  noch  ethnisch,  noch  zeit- 
lich zu  den  vorskandinavisclion  finnen.  Die  hauptmasse  der  läppen  fin- 
det sich  in  den  Lappmarken,  wo  die  finn-namen  fehlen ;  andererseits  feh- 
len alte  lappische  Ortsnamen  vollständig;  in  dem  Nostvet-finn-gebiet,  die 
vorhandenen  lappischen  namen  sind  hier  einfach  Umbildungen  oder  Über- 
setzungen nordischer  Vorbilder.  Jyie  läppen  gehören  zweifellos  der  nie- 
drigen nordasia'tischen  tundrakultur  an.  Die  läppen  werden  von  den 
Skandinaviern  stets  mit  tiefer  Verachtung  erwähnt,  als  feig  und  verzagt. 
Sie  konnton  nicht  jene  finnen  sein,  die  den  Schweden  als  gefährliche 
feinde  galten  und  auch  sonst  immer  mit  grösstem  respekt  geschildert 
werden.  Zu  den  Zeugnissen,  welche  die  örtliche  und  ethnische  Verschie- 
denheit zwischen  läppen  und  urfinnen  verraten,  kommen  nun  die  lehn- 
wörter  aus  dem  nordischen,  welche  entschieden  auf  späte  einwanderung 
der  läppen  deuten.  Die  läppen  erscheinen  erst  spät  in  Skandinavien 
heimisch;  ihr  erstes  auftreten  wird  etwa  in  die  zeit  zwischen  dem  10. 
und  1 1.  jahrh.  fallen.  Die  urfinnen  Skandinaviens  sind  also  keine  laji- 
pen.  Eine  reihe  arktischer  funde  in  Schweden  führen  nach  Quänland. 
Alle  arch.  und  bist,  daten  widersprechen  dem  angebl.  nordischen  Volks- 
tum der  quänen,  welche  aber  sofort  verständlich  werden,  wenn  wir  sie 
zum  kulturkreis  der  nicht-indogermanischen  urfinnen  Jvorwegens  stellen. 
—  Eez.  Gudmund  Schütte,  IdgF  XVII  Anz  ,  p.  21-50.     S.  rez.-verz. 

193.  Wikliind  K.  B.  Namnet  Luleä  och  de  forna  nationalitets- 
förhällandena  i  Norrbotten.  zz  Der  name  Luleä  und  die  früheren 
nationalitätsverhältnisse  in   Norrbotten.      Ymer  24,  p.    180-6. 

Vf.  kommt  zu  dem  resultat,  dass  der  name  Luleä  in  urlappischer 
zeit  Lfiläjjn  gelautet  hat.  "Wenn  wir  annehmen,  dass  -jjü  das  zweite 
glied  eines  zusammengesetzten  wortes  war,  so  bekominen  wir  eine  Ver- 
bindung von  luUi'  "ost-"  und  einem  worte,  das  sich  in  den  finnischen 
Ortsnamen  in  den  formen  li,  Tis-,  Tiden-  etc.  erhalten  hat  und  dessen  ur- 
lappische grundform  ijjii  und  urfinnisch  ijo  heisst.  Die  Zusammensetzung 
der  beiden  glieder  ist  in  der  protolappischen  zeit  geschehen.  Weder  das 
urlappische  lülln  "östlich'  noch  ijjö  'wasserstrasse'  sind  in  den  anderen 
fiugr.  sprachen  vertreten,  sie  sind  darum  wohl  protolappische  Wörter. 
Das  finnische  ii  ist  ein  lehnwort  aus  dem  protolappischen.  Die  finni- 
schen namen  Luleä  und  Piteä  sind  deutliche  belege  dafür,  dass  der  fin- 
nische einfluss  auch  in  diesen  gegenden  uralt  ist.  Die  finnen  sind  auf 
ihren  jagd-  und  handelsreisen  bis  zu  diesen  Aussen  vorgedriuagen  und 
haben  auf  diese  weise  die  lappischen  urbewohner  kennen  gelernt. 

194.  Girt  [Hirth].  CtBepHue  ciaBAHC  u  öopboa  ob  repMaHuaMii.  =  Die 
nördlichen  slaven  und  der  kämpf  mit  den  germanen.  HayMHoe 
Uöü3p.  00,   nr.    10,   p.    1707-20. 

Über  die  slavische  besiedelung  der  von  fiugr.  Völkern  bewohnten 
gegenden  in  Eussland,  p.  1714. 

195.  Elrivoscekov  I.  Ja.  Kt  BOiipocy  oot  iicHesHOBeHiii  Ka.MCKOü  Hj'aii. 
=  Zur  frage  nach  dem  verschwinden  der  Kama-cuden.  Tpy,T,u 
nepMCKOö  ryöepHCKOil  YneHofi  ApxHBHofi  KommiiccIii  7,  p.   49-56. 

Die  c  u  d  e  n ,  die  am  Ural  und  an  der  Kama  wohnten,  nannte 
schon  Nestor  permier  (llep-Mb).  Dieses  volk  besass  im  5.-14.  jh.  eine  be- 
merkenswerte kultur  und  stand  in  handelsbeziehungen  zu  Gross-Bolga- 
rien.  Der  vf.  erörtert  die  Streitfrage,  ob  die  heutigen  permjaken 
nachkommen  der  Kama-cuden  sind.  Er  vermutet,  dass  die  permischen 
fürsten  zweiten  ranges  (BTOpoCTeneHHue  UepMCKie  KHHSbKn)  direkte  nach- 
kommen   der    Kama-cuden    gewesen    sind.     Das   verschwinden  der  cuden 
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hängt  damit  zusammen,  dass  Peter  der  Grosse  die  flusstäler  der  Iriva, 
Obva  und  Kosva  an  der  Kama  den  Stroganovs  schenkte,  wonach  die 
cuden  in  grossen  massen  (20-30  000  seelen)  vor  der  leibeigenschaft  jen- 
seits des  Urals  in  das  gouv.  Tobolsk  abzogen,  wo  auch  heute  noch  ganze 
angeblich  ostjakische  dörfer ^bestehen,  die  dieselbe  spräche  sprechen 
wie  die  permier  von  Inva  land  Cerdyn.  Die  heutigen  permjaken  sind 
nur  teilweise  nachkommen  der  Kama-cuden  —  sie  haben  viel  russisches 
blut  in  sich  aufgenommen,  und  nur  das  zahlreiche  einrücken  des  ver- 
wandten Volkes  der  Vologda-sy  r  j  änen  in  die  Umgebungen  von  Perm 
zu  Peters  des  Grrossen  zeit  soll  das  fortleben  der  permjakischen  spräche 
ennöglicht  haben.  Der  aufsatz  ist  unklar  geschrieben,  vmd  daher  ist 
es  schwer  zu  entscheiden,  wie  der  vf.  das  Verhältnis  der  sog.  Kama- 
cuden  zu  den  heutigen  permjaken  aufiasst. 

196.  Debol'skij  V.  N.  JlyxoBHua  h  AoroBopaua  rpaMOTu  mockobckux-l 
KHasefi,  KaK'b  HCTopiiKo-reorpaf|)iiHecKiH  HCToqHHKij.  II.  FpaMOTbi  XV 
BiKa.  =1  Testamente  und  Vertragsurkunden  der  Moskauer  fürsten 
als  historisch-geographische  quelle.  11.  Die  Urkunden  des  15. 
jh.  SanncKii  OTatjieHia  PyccKoö  h  CiaBaHCKOö  Apxeoaoriii  Iliin.  PyccK. 
Apxeoji.  06m.  6,  p.    1-57. 

Der  aufsatz  enthält  sehr  viele  Ortsnamen  aus  den  von  fiugr.  Völ- 
kern bewohnten  gebieten.  Das  testament  des  grossfürsten  Ivan  III.  vom 
j.  1504  erwähnt  die  mordwinen  und  ts  eher  emissen.  Namen 
wie  Jugra,  Pecora,  Perm  Velikaja,  Muroma  u.  a.  kommen  oft  vor. 

197.  Girt  [Hirth].  ^pesnaa  Kj'jibxj'pa  eBponeilcKaro  BocTOKa.  =  Die 
alte  kultur  des  europäischen  Ostens.  HayHHoe  Oöosp.  00,  nr.  7, 
p.    1279-91. 

Schon  zur  zeit  Herodots  wohnten  an  den  ufern  der  Wolga  finnen, 
wie  aus  dem  namen  Ochros,  der  mit  der  finn.  benennung  Rha  (=  Wolga) 
in  Zusammenhang  steht,  hervorgeht,  p.  1279. 

198.  V[erescagi]n  A.  S.  IIst.  iiCTopiii  ,ipeBHe-pyccKon  BaTKii.  I.  Bo- 
npocB  0  iiepBOHaHa.ibHOM'i  3ace.ieHin  Bstkii  pycbio.  =  Aus  der  ge- 
schichte  des  altrussischen  Vjatka.  I.  Die  frage  der  ursprüng- 
lichen besiedelung  Vjatkas  durch  die  russen.  llaMaTHaa  Kiin:KKa 
BflTCKOH  ryö.,  toä-b  XXVI,   p.    179-224. 

Jahrg.  XXVI  enthält  nur  den  anfang  des  aufsatzes,  in  dem  jedoch 
schon  viel"  interessantes  zu  finden  ist.  Es  gibt  zwei  theorien  über  die 
erste  kolonisation  Vjatkas,  die  „nowgorodsche  theorie",  nach  der  die 
ersten  russ.  ankömmlinge  in  Vjatka  nowgoroder  uskujniki  gewesen  sind, 
und  die  vjatic'sche  theorie,  die  Vjatka  mit  dem  russischen  stamm  dervjatici 
in  Zusammenhang  bringt.  Die  fiugr.  stamme  kommen  öfters  zur  spräche, 
so  p.  184-6,  188-94,  210",  217-8,  220-1,  224.  Über  die  möglichkeit  der  Zu- 
sammengehörigkeit der  namen  votjak  und  vjatici  und  Vjatka,  p.  184-6, 
210.  (Der  historiker  Vestomov  lässt  die  ahnen  der  wotjaken  aus  dem 
lande  der  vjatici  stammen,  ihre  ursprünglichen  Wohnsitze  lagen  an  der 
Oka,  von  wo  sie,  von  den  russen  vorwärts  gedrängt,  nach  dem  westli- 
chen ufer  der  Kama  gelangten.)  In  dem  „Slovo  o  pogibeli  russkyja 
zemli"  wird  neben  den  burtasen,  tscheremissen  und  mordwinen  ein  yolk 
vjada  genannt,  vielleicht  ist  auch  der  fluss  Vjatka  =  Vjadka,  und  hierin 
steckt  ebenfalls  der  name  der  wotjaken,  p.  211-2.  Wichtiger  ist  jedoch  der 
aufsatz  für  die  kenntnis  der  geschichte  der  fiugr.  Völker.  Es  kommen 
vor:    die  wotjaken  (die  ältere  russische  benennung  für  sie  ist  arjanin, 
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plur.  arjane\  wogulen,  tscheremissen,  mescera  und  in  or«l  \vi- 
non,  besonders  berichten  die  diesbezüglichen  clironiken  von  dem  kämpf 
der  wotjaken  (arjane)  gegen  die  eindringenden  russen. 

199.  Kolotilov  A.  N.  YKasaieab  kt.  nepMCKofl  .iliToniicH  B.  H.  LIIh- 
iiiOHKO.  C'b  npeAHCiOBiesii.  H.  A.  PoHCKOBa.  =  Register  zu  der  Per- 
mischen Chronik  von  V.  N.  Sisonko.  Mit  einem  vorwort  von 
N.  A.  Rozkov.  TpjAU  IlepMCKOii  ryßepHCKoii  ynenoil  Apxiimioft  Kom- 
mhccIh  04,   p.   VII  -f-  150. 

Sisonkos  grosses  werk  IlepMCKaa  .TliToniiCb  („Die  Permisclie  Chro- 
nik") ist  eine  aussergewöhnliche  territorialgeschiclitliche  ersclieinung, 
denn  sie  versucht  eine  vollständige  Zusammenfassung^  der  angaben  über 
die  gegend  von  Perm  aus  den  ältesten  Chroniken  zu  bieten.  Da  das 
werk  als  solches  für  den  forscher  sehr  schwer  zu  benutzen  ist,  hat  Ko- 
lotilov ein  sach-  und  namenregister  dazu  herausgegeben,  mit  dessen  hilfe 
das  gewünschte  leicht  aiifzufinden  ist.  Aus  dem  register  ist  zu  ersehen, 
dass  die  „Permische  chronik"  eine  sehr  wichtige  quellenschrift  zur  ge- 
schichte  der  fiugr.  Völker  darstellt,  s.  beispielsweise  das  den  wogulen 
und  ostjaken  gewidmete  Verzeichnis  (das  register  ist  alphabetisch  ge- 
ox'dnet),  oder  die  Wörter  Babka,  Baranci,  Baskakova,  Basap,  Bekbelej 
Agtakov  (Achtanov)  und  Begulij  (beide  wog.  murza).  Bulgakov,  Bath, 
Byrma,  Vojma,  Votjaki  usw.  Das  register  zeigt,  dass  die  Permische 
Chronik  überraschend  viel  von  den  ostjaken  und  wogulen  sowie  auch 
gelegentlich  von  den  tscheremissen,  syrjänen  (permjaken), 
wotjaken  und  mordwinen  spricht. 


Archäologie. 
[I  159,  191;  II  296-8.] 

200.  Nicolaissen  O.  Katalog  over  Oldsager  i  Tromse  Museum. 
Aftrs'ck  af  Tromsii  Museums  Aarshefter  26.  =  Katalog  über  al- 
tertümer  des  museums  in  Troms0.  Sonderabdruck  aus  Tromse 
Museums  Aarshefter  26.  Tromso,  Tromsopostens  bogtr.  04. 
IV  -f  178  -f  X  4-  9   tafeln. 

Darunter  auch  lappische,  finnische  (karelische)  gegenstände. 

201.  Pinn.  Neue  Funde  aus  dem  arktischen  Steinalter  in  Schwe- 
disch-Norrland.     Ztschr.  f.   Ethnol.   36,  p.   669. 

202.  Kudrjavcev  V.  F.  CrapiiHa,  na.MHTHiiKii,  npeaaiiin  11  .lerenju 
IIpHKaMCKaro  KpaH.  (OqepKt.)  (JKOnqaHie  XXXIX.  =  Das  altertum, 
die  denkmäler,  die  traditionen  und  die  legenden  des  Kamalan- 
des. (Skizze.)  Schluss  XXXIX.  [03  I  237.]  IlaMaTHaa  KHn;KKa 
BflTCKoft  ryö.,  r.     XXVI,   p.    131-68. 

Über  den  fund  von  Ananino  (fortsetzung,  s.  03  I  237).  Der  finni- 
sche gelehrte,  der  den  fund  besucht  hat,  prof.  Aspelin,  schreibt  das  grab 
dem  ende  der  bronzezeit  zu,  p.  133.  In  dem  ai^fsatz  wird  unter  den  be- 
richten und  ansichten  mehrerer  forscher  die  meinung  Tolmacevs  referiert. 
T.  hält  es  nicht  für  unwahrscheinlich,  dass  das  volk,  dem  die  knochen 
und  gerippe  von  Ananino  angehören,  entweder  Skandinavier  oder  magya- 
ren  ^seien  (so  hebt  er  hervor,  dass  der  name  eines  dorfes  im  gouv.  Ka- 
san Calli-Var  und  dass  var  ungarisch  sei),  p.  145.    Über  die  möglichkeit. 


■72  !•     Allgemeines. 

dass  das  frao-liche  volk  die  m  er  Janen  seien,  s.  p.   160-2.    Besonders  zu 
beachten  p.  136,  156-7. 

203.  Skryncenko  D.  V.  TBepcKofi  oö.iacTHon  iicTopnKO-apxeonornqecKiil 
CTj'fesÄ'b.  =  Der  lokale  historisch-archäologische  kongress  in  Tver. 
Tpy;i,M  üepMCKOil  Fj^öepHCKOü  y4eH0n  ApxiiBHon  Ko.MMucciii  7,  p.  56-67. 

Auf  dem  kongress  in  Tver  10.-18.  august  1903  äusserte  A.  A.  Spi- 
cyn  auf  mehrere  vorangehende  referate  hin  in  einem  vertrag,  die  hügel- 
gräber,  welche  die  vortragenden  untersucht  hätten,  seien  von  slavischen 
stammen  im  9.-10.  jh.  liinterlassen  und  seien  den  krivicen  der  westlichen 
Dwina  zuzuschreiben,  seien  aber  keineswegs  normaunischen  oder  finni- 
schen Ursprungs.  Gleichzeitig  erörterte  er  ihre  entstehung,  p.  58-9. 
Das  referat  dr.  Haikels  bezog  sich  auf  die  Ornamente  an  den  kleidun- 
gen  der  ostjaken,  tschere missen  und  anderer  fiugr.  Völker  und 
führte  zu  dem  ergebnis,  dass  von  den  fiugr.  Völkern  ohne  zweifei  kul- 
turelle einfiüsse  auf  die  slavischen  ausgegangen  sind. 

204.  Bulycov  N.  I.  ^peBHOCTH  Hst  Boctoihoü  PoccIh.  I.  IL  =: 
Altertümer  aus  Ostrussland.  I.  II.  Mosk.,  dr.  von  A.  I.  Ma- 
montov.  04.  Gr.  4:0.  Band  I:  12  p.  -j-  3  taf.;  band  II:  33  p. 
-f  13   taf. 

205.  Kamenskij  V.  I.  und  S[picyn]  A.  A.  ranuHCKifi  Kna^-b.  = 
Der  fund  von  Galic.  3anHCKH  OiAiaeHiH  PjcckoiI  h  CjiaBHHCKon 
Apxeo.iomi  IlMn.  PyccK.  Apxeo.i.  Oöm.  5,  lief,    i,  p.    105-10. 

Über  die  von  J.  R.  Aspelin  in  den  Antiquites  du  Nord  Finno- 
Ougriea  behandelte  kupfersachen. 

206.  S.  A.  MijiHBifi  B-feKt  B-fc  BepxHein,  noBOJiacb-fe.  =  Die  kupferzeit 
an  der  oberen  Wolga.  BaniiCKii  OTjtieHia  Pjcckoh  h  CjiaBHHCKon 
Apxeo.ioriii  Ihm.  PyccK.  Apxeo.i.  06m.  5,  lief,    i,   p.   77-93. 

207.  Spicyn  A.  A.  OT^iabHUfl  Haxo;i,Kii  MeTa^iaHHecKiix-b  Bemeri  B'b 
BepxHeMT>  IloBOJiHvbi.  ■=.  Einzelne  funde  von  metallgegenständen  an 
der  oberen  Wolga.  SariiiCKii  OTAtJieHia  PyccKon  11  CjiaBHHCKon  Ap- 
xeo.-ioriii  Ilun.  Pvcck.  Apxeo.i.  06m.  5,  lief,    i,   p.    193-5. 

Gegenstände  von  ziemlich  altertümlichen  finnischen  typen  kommen 
in  der  nähe  des  dorfes  Zagorode.  kreis  Vj^snevolock.  vor.  Der  kelt  von 
Zagorje  (an  der  Sestra)  hat  keine  ähnlichkeit  mit  den  finländischen.  S. 
rez.-verz. 

208.  Kamenskij  V.  I.  und  S[picyn]  A.  A.  Fopo^iima  J,bflKOBa  rnna. 
=  Stadtruinen  vom  typus  Djakov.  SanncKH  OTAtieniH  PyccKon 
CiaBaHCKOft  Apxeojioriii  Hian.  PyccK.  Apxeo.i.  Oöm,.  5,  lief,  i,  p.  11 1-48. 

Die  einheimische  bevölkerung  des  Oberlaufs  der  Wolga  und  der 
Oka  hat  hier  in  der  zeit  ungefähr  vom  6.  bis  8.  jh.  eine  beträchtliche 
anzahl  von  interessanten  Städtchen  gebaut,  die  noch  weiterhin  als  das 
einzige  archäologische  material  dienen,  um  die  auf  dieses  volk  bezüglichen 
fragen  zu  lösen. 

209.  Glazov  V.  N.  OiHeTT.  0  notsjiKt  1903  r.  bi,  KpecieuKin  y.,  Hob- 
ropoÄCKOii  ry6.  =  Bericht  über  eine  Studienreise  im  j.  1903  nach 
dem  kreis  Kresteckij,  gouv.  Novgorod.  IIsb.  IImd.  Apxeo.i.  KOMMiicciti 
6,  p.   50-60. 


\'olkskunde. 
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::io  S[picyn]  A.  A.  y.iJiiiHeHHLie  h  j.iiimiMe  pyccKie  Kypraiii,!.  =r  Ver- 
längerte und  längliche  russische  grabhügel.  3aniiCKii  Cixli^ienifl 
PyccKOö  H  CjaBSHCKOö  Apxeo.ioi  in  IImii.  Pjcck.  Apxeo.i.  Oöiu.  5,  lief,  i, 
p.    196-202. 

Kommen    u.  a.    an    der    Msta,    Lovat',    der  oberen  AVolga  und  der 
Dwina  vor. 


Fragen  nach  den  verwandtschaftlichen  und  anderweitigen  V)eziehungen 
der  finnisch-ugrischen  Völker. 

|I  144,  149,  162,  179,  192,  195,  198;  II  146-7;  VII  17. J 

211.  Geidel  Heinrich.  Alfred  der  Grosse  als  Geograph.  (Siegm. 
Günthers  >Münchener  geographische  Studien»,  15  Stück. j  ]\Iün- 
chen,   Theodor  Ackermann.      04.      105   p. 

Die  esten  Alfreds  (bei  Wulfstan)  sind  gleich  den  aistii  des  Taci- 
tus,  sodass  die  alten  preussen,  litauer  iind  letten  nachkommen  der  esten 
Alfreds  sind.  —  Ref.  Globus  86,  p.  65. 

2  12.  B[rander]  S.  Fornbulgarernas  förment  finska  Ursprung.  = 
Der  vermeintliche  finnische  Ursprung  der  alten  bulgaren.  Hels. 
Posten   04,   nr.   286. 

Historische  bcziehungen  zwischen  den  alten  bulgaren  und  den 
heutigen  tschuwassen  sind  mehrfach  nachzuweisen.  Ebenso  ist  der  türki- 
sche urspi'ung  der  protobulgaren  durch  die  neuere  Wissenschaft  ausser 
zweifei  gesetzt. 

213.  Adrianov  A.  V.  OMepKii  MiiHycHHCKaro  Kpaa.  OTA+j-itHtiö  ottiick-i> 
H3t  ..CiiuiipcKaro  ToproBo-ripoMLiui.ieHHaro  Ka.ieH;iapfl"  na  1904  roxt, 
113.1.  'I'.  n.  PoMaHOBbiMi.  Bt  ToMCKi.  c;  Skizzcu  über  den  bezirk 
Minusinsk.  Sonderabdruck  aus  dem  Sibirischen  handeis-  und  in- 
dustriekalender  für  1904,  hrsg.  von  F.  P.  Romanov  in  Tomsk. 
Tomsk,   P.   I.   Makusin.      04.      61    p.      Rbl.   0,60. 

Die  fiugr.  Völker  berührt  der  vf.  verhältnismässig  wenig.  P.  6 
erwähnt  er,  dass  nach  den  Schilderungen  chinesischer  geschichtschreiber 
die  glanzperiode  der  chakasen  ins  4.-8.  nachchristliche  Jahrhundert  ge- 
fallen ist,  wo  sie  dank  ihrem  handel  die  oberherren  der  im  westen  woh- 
nenden chazaren,  bolgaren  und  ugri  sehen  Völker  waren.  P.  8  sagt 
vf.,  dass,  wenn  die  ugrisch-samojedischen  stamme  von  den  tür- 
ken  und  später  von  den  mongolen  bedrängt  von  Süden  nach  norden  ge- 
kommen waren,  wo  sie  sich  zum  grossen  teil  zersplitterten  oder  in  dem 
harten  klima  zugrunde  gingen,  sie  später  durch  das  anrücken  der  i'ussen 
nach  Süden  zurückgetrieben  wurden.  Mehrere  kleine  stamme  verschwan- 
den damals  ganz,  andere  bequemten  sich  den  neuen  Verhältnissen  an, 
indem  sie  ihre  freiheit  aufgaben,  nur  die  lebensfähigsten  kehrten  nach 
Süden  zurück,  wo  sie  früher  einmal  gewohnt  hatten.  —  Die  alten  metall- 
gruben der  „enden"  aus  der  bronzezeit  haben  oft  den  platz  von  erzadern 
angezeigt  (p.  21,  23).  —  Über  die  koibalen  p».  33.  Dieselben  sind  ein 
kleines  volk  ostjakischer  herkunft,  das  indes  seine  nationalen  eigen- 
tümlichkeiten    verloren  hat  und  von  dem  nur  750  Individuen  übrig  sind. 
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Über  die  nach  Minusinsk  geschafften  zwangsarbeiter,  unter  denen  auch 
finno-ugrier  gewesen  sind,  oder  sonst  bemerkenswertes  p.  28-30,  32-3, 
37-8,  40. 


Die  hunnenfrage. 
[VIII  344.] 

214.  Balint  Gabriel.  Die  hunnenfrage.  Verhandlungen  des  XIII. 
internationalen  orientalisten-kongresses.  Hamburg  September  1902, 
p.    161-2. 

Der  Vortrag  bildet  einen  auszug  aus  dem  vom  redner  in  ungari- 
scher spräche  herausgegebenen  werke  „Die  revision  der  geschichte  der 
erobei'ung  Ungarns":  s.  Ol  I  232. 


II.    Ostseefinnen. 

Finnen.     Karelier.     Wepsen.     Woten.     Esten.     Liven. 
1.     Zeitschriften  und  Sammelwerke. 

[I  4.] 

1.  Virittäjä.  Uusi  jakso.  Kotikielen  seuran  aikakauslehti.  Kah- 
deksas  vuosikerta.  1904.  Toimitus  [redaktion]:  E.  A.  Tunkelo, 
O.  Koistinen,  M.  Nyholm,  H.  Ojansuu,  V.  Suomalainen,  V.  Tar- 
kiainen,  F.  Äimä.  =  »Der  anreger.  v  Neue  folge.  Zeitschrift  der 
Gesellschaft  für  heimische  spräche.  Achter  Jahrgang.  1904. 
[03  II  I.]  Hels.,  dr.  der  FLG.  04.  VII -f  140  p.  Jahrg.  (8 
hefte)  Fm.    2,80,   durch   die  red.    2,50. 

2.  Suomen  Museo  —  Finskt  Museum.  Suomen  Muinais- 
muistoyhdistyksen  julkaisema.  XI.  =  Finnisches  Museum.  Heraus- 
gegeben von  der  Finnischen  Altertumsgesellschaft.  XL  1904.  [03 
II   2.]      Hels.      04.      96  p.      Fm.    2,50. 

2.     Bibliographie. 

[1  14.J 

3.  Vuosiluettelo  Suomen  kirjakauppaan  v.  1903  ilmestyneistä 
teoksista.  I.  Aakkosellinen  lyettelo.  IL  Aineenmukainen  luettelo. 
:=  Jahreskatalog  der  im  finnischen  buchhandel  im  j.  1903  [in  finn. 
Sprache]  erschienenen  bücher.  I.  Alphabetisches  Verzeichnis.  IL 
S3-stematischer  teil.  [03  II  4.]  Hels.,  Finl.  Verlagsverein.  04. 
72   p.      Fm.   0,75. 

Mit    diesem  zusammengeheftet:  jahreskatal.  der  in  schvved.  und  in 
fremden  sprachen  erschienenen  bücher.  54  p. 


I.     Zeitschr.  u.  samiiielw.     2.     Biblioj<ra])hie.  75 

4.  Suomen  sanomalehdet  ja  aikakauskirjat  v.  1904.  Suomenkieli- 
siä.  —  —  Kaksikielisiä.  =  Die  Zeitungen  und  Zeitschriften  Fin- 
lands  im  j.  1904.  Die  finnischsprachigen.  —  —  Die  zwei- 
sprachigen. Kansanvalistusseuran  Kalenteri  25,  11905),  gedr.  04, 
p.    246-9. 

141  finnischsprachigo  (einsprachige)  und  9  zweispi-achige  (finn.  & 
schwed.)  Zeitungen  und  Zeitschriften. 

5.  Arvosteleva  luettelo  suomenkieUsestä  kirjalHsuudesta.  Apu- 
neuvoksi  kansankirjastojen  hoidossa  julkaissut  Kansanvalistus- 
seura.  Toinen  vihko.  =:  Kritisches  Verzeichnis  der  finnischspra- 
chigen Hteratur.  Hilfsmittel  zur  Verwaltung  von  volksbibliothe- 
ken  hrsg.  von  der  Gesellsch.  für  \'olksaufkl.  Zweites  heft.  Hels., 
Gesellsch.   für  Volksaufkl.      04.      37-139   p-      Fm.    1,50. 

Enthält:  2.  rechtswissenschaft  und  soziales.  3.  geographie  und 
Statistik,  reiseberichte.  4.  Geschichte.  Als  beilage:  heimatkunde,  p. 
101-39,  wo  die  literatur  nach  den  landschaften  eingeteilt  ist. 

6.  Luettelo  kansankirjastoille  sopivaa  kirjallisuutta  N:o  9.  Kansan- 
valistusseuran hintaluetteloja.  =:  Katalog  nr.  9  über  die  für  die 
Volksbibliotheken  geeignete  literatur.  Preisverzeichnisse  der  Ges. 
für  Volksaufkl.      St.   Michel.     03.      96   p. 

Von  der  Ges.  für  Volksavifkl.  zu  beziehen. 

7.  Arvosteleva  luettelo  suomenkielistä  kirjallisuutta.  Apuneu- 
voksi  kansankirjastojen  hoidossa  julkaissut  Kansanvalistusseura. 
1903-vuoden  lisävihko.  =  Kritisches  Verzeichnis  der  finnischspra- 
chigen literatur.  Hilfsmittel  zur  Verwaltung  von  volksbiblio- 
theken.  Hrsg.  von  der  Ges.  für  Volksaufkl.  Ergänzungsheft 
des  Jahres    1903.      Hels.,   Gesellsch.   für  Volksaufkl.      03.      40  p. 

Enthält  u.  a.  einheimische  belletristik,  p.  22-6. 

8.  Kansanvalistus-seuran  kustannusvarojen  luettelo.  Lisäys  luette- 
loon,  joka  ilmest}^  kesällä  1902.  =^  Verlagskatalog  der  Gesell- 
schaft für  \'olksaufklärung.  Ergänzung  zu  dem  im  sommer  1 902 
erschienenen   kataloge.      Hels.,   Ges.  für  Volksaufkl.     04.     6   p. 

9.  Viron  sanomalehdistö.  =:  Die  estnischen  Zeitungen.  Kansan- 
valistusseuran Kalenteri  25,  gedr.   04,   p.   250. 

18  Zeitungen,  von  diesen  eine  in  Amerika. 

10.  [Ploompuu]  [J.]  J.  Ploompuu  raamatukaupluse  Nimekirja 
lisa  1904.  Raamatud,  mis  1903.- 1904.  aastal  müügile  ilmunud, 
kui  ka  möned,  mis  minewal  aastal  ilmunud  täielikust  nimekirjast 
wälja  jäänud.  ^  Ergänzung  zum  Verzeichnis  der  buchhandlung 
J.  Ploompuu  1904.  Bücher,  die  1903- 1904  in  den  handel  ge- 
kommen, nebst  einigen,  die  in  dem  im  vorigen  jähre  erschiene- 
nen vollständigen  Verzeichnis  nicht  erwähnt  sind.  Tallinna,  M. 
Schiffer  &  M.   Antje.      04.      16  -f-  8   p. 
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11.  [Grünfeldt]  [P.]  Raamatute  nimekiri.  G.  Pihlaka  kirjastus- 
kauplus  Tallinnas.  =  Bücherverzeichnis.  G.  Pihlakas'  Verlagsbuch- 
handlung in  Reval.  Tallinna,  G.  Pihlak,  G.  Mathiesen  &  A. 
Laurman.     04.      14  p. 

Neuere  bücher.  O.  K. 

12.  [Reimann,  Natalie,  Reiman,  W.,  Schmidt,  G.]  P.  Schmidt'i 
raamatukauplus.  Eesti  paremate  raamatute  nimekiri.  z=  P.  Schmidts 
buchhandlung.  Verzeichnis  besserer  estnischer  bücher.  Drp., 
»Postimees».      04.      12:0.     48   p. 

Neuere  bücher.  0.  K. 

3.     Sprachkunde. 

Allgemeines  (bezw.   fiunis  ch- estni  s  ch)  u.  finnisch. 
[I  19,  125.] 

13.  Finnische  Sprache  und  Literatur.  Meyers  Grosses  Konversa- 
tions-Lexikon 6,  p.    582-6. 

Phonetik. 

14.  Jespersen  Otto.  Phonetische  Grundfragen.  Lpz.  u.  Berl. 
B.    G.   Teubner.      04.       185   p. 

Pipping  wird  zitiert. 

15.  Jespersen  Otto.  Lehrbuch  der  Phonetik.  Autorisierte  Über- 
setzung von  Hermann  Davidsen.  Mit  2  Tafeln.  Lpz.  u.  Berl., 
B.    G.   Teubner.      04.      VI  -f  255   p. 

Die    finnische    spräche    wird  an  ein  paar  stellen  berücksichtigt  (p. 

16.  185j  K.  F.  K. 

Grammatik. 
[I  116,  119,  129  ;  II  23,  49.] 

16.  Setälä  E.  N.     Urfi.  rn.     FUF  4,  p.    15 1-2. 

Urti.  rn  ist  im  urfinnischen  unverändert  geblieben;  der  vom  vf. 
früher  angenommene  lautwandel  rn  >  rr  ist  ein  Irrtum. 

17.  Ojansuu  H.  A.  Lisiä  d:n  historiaan :  ö  ^  l.  =  Beiträge  zur 
geschichte  des  ö:dl;>l.     Vir.  8,  p.   65-8,   81-2. 

Vor  halbvokalen  ist  d  dialektisch  schon  am  ende  des  16.  jh.  zu  / 
geworden,  in  anderen  .Stellungen  entweder  in  derselben  zeit  oder  späte-itens 
im  17.  Jh.;  der  lautwandel  hat  im  dialekt  von  Tavastland  begonnen. 

18.  0[jansuu]  H.  A.  Pieni  lisä  koulukielioppiin.  =  Ein  kleiner 
beitrag  zur  schulgrammatik.      Vir.   8,  p.    138. 

Über  den  zweiten  genitiv  einiger  konsonantischen  stamme. 
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19.  Wiklund  K.  B.  En  finsk  metates  i  länord.  =  Eine  finnische 
metathese  in  lehnwörtern.  Nordiska  Studier  tillegnade  Adolf 
Noreen,   p.    152-67. 

Behamlolt  eiiif  reiho  von  noril.  lohiiv.ürtr-ni  (wio  kalpa,  kilpi, 
kulppo,  parras,  perjantai,  perma,  pilkku,  pilsu,  pulkka  otc.  1,  donn  nor<l. 
originale  einen  anlautenden  konsonanten -f- liquida -i- vokal  haben:  im  fi. 
fand  metathese  statt.  K.  B.  W. 

20.  Gustafsson  F.  De  dativo  latino.  Kutsu  siihen  julkiseen  esi- 
telmään,  jonka  suomalais-ugrilaisen  kielitutkimuksen  professori 
Suomen  Keisarillisessa  Aleksanterin  Yliopistossa  filosofiantohtori 
Heikki  Paasonen  pitää  virkaanastujaisissaan  15  p.  lokakuuta  1904, 
P-    1-75- 

Vf.  will  unter  heranziehung  der  finnischen  spräche  beweisen,  dass 
dem  dativ  der  lokale  sinn  nicht  fremd  ist.  „In  fennico  igitur  sermone, 
ubi  non  est  habendi  verbum,  est  dandi  verbum.  dativi  casus  munera 
substinent  locales  casus,  qui  quidem  complures  ac  varii  sunt"  (beispielej, 
p.  1-3. 

2  1.  Vielä  :  kielellisestä  huolimattomuudesta  .  =^  Weiteres  über 
»sprachliche  nachlässigkeit».      Uusi   Suometar  04,   nr.    177. 

Halb  mundartlich  geschrieben.  „Tarjovaa"  gibt  es  nicht  im  savo- 
laxischen  dialekt. 


Wortkunde  (et\-mologie'). 
|I  116.  193;  II  157-S] 

22.  Setälä  Emil.  Zur  etymologie  von  /Sampo>.  (Auszug.)  Ver- 
handlungen des  XIII.  internationalen  Orientalisten-kongresses 
Hamburg  September    1902.      Sektion   R'.      P.    163-4. 

Kurzes  referat  von  02  II  13. 

23.  Ojansuu  H.  A.  Poimintoja  karjalan  kielestä.  =  Karelische 
miszellen.      \'ir.    8,  p.    i  1-9. 

1.    Volksetymologien.     2.    Einige  wortkontaminationen.     8.  Wörter 
der  kindersprache.     4.  Benennungen  der  mutter. 

24.  Ojansuu  H.  A.  Venäjä  nimestä.  =  Über  den  namen  Venäjä 
'Russland'.      \'ir.    8,  p.    97-9. 

Das    wort  kommt  in  den  ostseefinnischen  sprachen  in  versah,  for- 
men vor,  die  hier  erörtert  sind. 

25.  Ojansuu  H.  A.  Interjektsioni  piti.  =  Die  Interjektion  piti 
'ätsch'.      Vir.   8,  p.    109-10. 

Der    Ursprung    ist:    nun    piti   sinuUe    (sinun)  käydä.     Spätere  Ver- 
kürzungen: niin  piti  und  piti  (piti  piti)  sinulle. 

26.  Ojansuu  H.  A.  Interjeklsionit  kah  (kas,  ka)  ja  se',  sekää 
(seh,  selikää).  —  Die  Interjektionen  kah  (kas,  ka)  und  se', 
sekää  (seh,  sehkää).     Wr.  8,  p.    137-8. 
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kas  wird  vom  Sprachgefühl  mit  dem  imperat.  katso  verbunden; 
in  den  Wörtern  se',  sekää,  seh,  sehkää  hat  sich  ein  imperativdetermina- 
tivuni  zu  einem  pronomen  gesellt. 

27.  Setälä  E.  N.   Pieniä  sananselityksiä.    i.   Mitämaks.   2.   Luokka. 

3.  Syöttäjä.  =  Kleine  worterklärungen.      Vir.   8,  p.   44-8. 

Maks  (früher  *inaksa),  sowohl  allein  als  hauptsächlich  auch 
in  der  Verbindung  mitämaks,  kommt  zunächst  von  schwed.  m.axan 
'vielleicht,  beinahe'.  —  Luokka  ist  entlehnung  aus  schwed.  loka, 
das  möglicherweise  eine  (relativ  späte)  entlehnung  aus  dem  latei- 
nischen ist  lat.  loca  'platze',  d.  h.  die  platze  der  schüier  in  der 
schule.  —  Olon.  und  lud.  süöttäi  ist  dasselbe  wort  wie  weps. 
SÖtai.  Die  Wörter  sind  Übersetzungen  der  Wörter  KopMHjieut,  Kop- 
MHJiHua,  nicht,  wie  Genetz  und  Ojansuu  vermutet  haben,  mit 
russ.   CBflTOH  'heilig'   zusammenzustellen. 

28.  Saxen  Ralf.  Etymologisches,  i.  Fi.  poukku  'wasche'.  2. 
Fi.  lippo.  lippa,  ina  u.  lana   (namen    für  fischereigeräte).     FUF 

4,  p.   94-6. 

Alle  aus  den  skandinavischen  sprachen  ins  finnische  gekommen. 

29.  Karsten  T.  E.  Nägra  germanska  länord  i  tinskan.  =  Einige 
germanische  lehnwörter  im  finnischen.  Nordiska  studier  tilleg- 
nade  Adolf  Noreen,   p.   46-53. 

1.  Ags.  wise,  nschw.  dial.  -ves,  -vis,  ahd.  wisa,  nhd.  wiese :  fi. 
vesa,  veso,  -visa.  2.  Got.  waihjö  :  fi.  vaikia.  3  Got.  aha :  fi.  akana. 
4.     Got.  liuta  :  fi.  liuta. 

30.  Wiklund  K.   B.     Turilas.     Vir.   8,  p.   64-5. 

Turilas  =  schwed.  troll,  aschwed.  troll,  truU,  isl.  troll,  dessen  urform 
ins  finnische  entlehnt  —  mit  annähme  von  liquidametathese  im  anfang 
des  Wortes  —  turila  oder  turilas  lauten  muss. 

31.  Liden  Evald.  Blandade  spräkhistoriska  bidrag.  I.  =  Ver- 
mischte sprachgeschichtliche  beitrage.  I.  Göteborgs  högskolas  ärs- 
skrift  I.   04,   p.    1-43.      Auch   sep.    Göteborg.      03.      43   p. 

Über  die  aus  dem  germanischen  stammenden  Wörter  aalto  p.  8 
und  alias  p.  9,  25  und  das  dem  riassischen  entlehnte  lotja,  p.   10. 

32.  0[jansuu]  H.  A.  Kansanetymologioita.  =  Volksetymologien. 
Vir.   8,  p.    84. 

1.  Estn.  pümeister  =  deutsch,  baumeister  als  „baummeister"  aufge- 
fasst.     2.  fi.  puunöljy  =  schwed.  bomolja,  deutsch,  baumöl. 

33.  O.  H.   A.    Pieni  oikaisu.  =  Kleine  berichtigung.    Vir.  8,  p.  100. 

Estn.  pümeister  ist  nicht  so  entstanden,  dass  d.  baumeister  als 
.,baummeister-'  (bäum  =  estn.  pQ)  aufgefasst  wäre.  Das  original  des  estn. 
Wortes  ist  niederdeutsch  bu-mester  (oder  vielleicht  bü-mester). 

34.  Ojansuu  H.  A.  Muutamia  venäläisiä  lainoja.  =  Einige  russi- 
sche lehnwörter.      Vir.   8,  p.    lio-l. 

Vesseli,  kiipeli,  sapiska,  nietu  (niettu). 
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35.  Saxen  Ralf.  Svenska  gärdnamn  i  finska  Österbotten.  = 
Schwedische  hofnamen  im  finnischen  Österbotten.  SM-FM  11, 
p.    12-9. 

Spuren  einer  früheren  schwedischen  bevolkerun;;  in  jetzt  rein 
finnischen  kirchspielen  sind  hofnamen,  die  ihre  alte  schwedische  form 
deutlich  verraten:  hoispiele  Ratila  (schwed.  Raddeby),  Kupparla  (schw. 
Kopparby),  Nyppeli  (schw.  Nybble)  usw.  Selbst  in  verhältnismässit^  weit 
landeinwärts  liegenden  kirchs})ielen  wie  Alajärvi,  Lappajärvi,  Kortesjärvi, 
Evijärvi  und  Kauhava  kommen  schwedische  hofnamen  vor.  Diese  na- 
men  sind  relativ  spät  fennisiert  worden.  A,  H. 

36.  Karsten  T.  E.     Sastmola.     SM-FM  11,  p.   21-2. 

Im  gegensatz  zu  E,.  Saxen,  der  den  namen  Sastamala  für  echt  fin- 
nisch ansieht,  verteidigt  vf.  seine  früher  ausgesprochene  deutung  dessel- 
ben {—  Sa-stad-mala).  A.  H. 


Beziehungen  zu  anderen  sprachen. 
[I  llG-20,  192-3;  II  19,  27-37,  252-4.] 

37.  Saxen  Ralf.  Finländsk  svenska.  =  Das  finländische  schwe- 
disch.     Finsk  Tidskrift  56,  p.    299-314. 

Behandelt  unter  anderem  fennizismen  in  dem  finländischen  dialekt 
der  schwedischen  spräche.  A.  H. 

38.  Preudenthal  A.  O.  Genmäle  tili  d:r  R.  Saxens  uppsats 
»Finländsk  svenska».  —  Erwiderung  auf  dr.  R.  Saxens  aufsatz 
»Das    finländische    schwedisch».     Finsk  Tidskrift  56,  p.   448-50. 

Polemik  gegen  die  vorige  nr.  Über  den  finnischen  einfluss  auf  das 
finländisch-schwedische. 

39.  Saxen  Ralf.  Svar  tili  prof.  A.  O.  Freudenthal.  =  Antwort  an 
prof.  A.   O.   Freudenthal.      Finsk  Tidskrift  57,  p.    79-80. 

Antwort  auf  die  vorige  nr.  Berührt  den  finnischen  einfluss  auf  das 
finländisch-schwedische.  Verschiedenheit  zwischen  dem  finl.-schwedischen 
und  reichsschwedischen. 

40.  äachmatov  A.  A.  Il3CJit;iOBaHie  0  ^iBiiHCKHX-b  rpaMoiaxt  XV  b. 
HacTH  I  II  II.  =^  Untersuchung  über  die  Dvina-urkunden  des  15. 
jh.  I.  II.  UacJi-ij.  no  pyccK.  asuKy  2,  lief.  3.  Pburg,  Kais.  Ak. 
d.  Wiss.      03.      Gr.    8:0.      140+184   P-   u.    3   taf.      Rbl.    2. 

Teil  I:  p.  124-5  (fussnote)  über  das  Verhältnis  des  siiffixes  für  den 
lativ  -k  (z.  b.  fi.  ala'  <  u.  dial.  alak  'nach  unten')  mit  seinen  entsprechtmgen 
in  anderen  fiugr.  sprachen  zu  der  russ.  endung  -ak-b  in  ;tOMiHK'i,  TyjUflK-b 
usw.  (antwort  E.  X.  Setäläs  und  Y.  Wichmanns  auf  die  anfrage;. 
Teil.  II:  Zur  geschichte  der  karelier,  p.  27. 

41.  Karskij  E.  F*.  Bt.iopyccu.  Tomt,  I.  BBejieme  b-b  Hayqenie  asHKa 
II  napo;iHoii  ciOBecHOCTii.  =  Die  weissrussen.  Teil  I.  Einführung  in 
das   Studium  der  spräche  und  folklore.   Warschau.   03.   X  -j-  466  p. 
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Beispiele  von  ostseefinnischen  lehnwörtern  in  dem  weissrussischen 
(aus  den  arbeiten  von  Sjögren.  Grot,  "Weske,  Miklosich,  Mikkola),  s.  p. 
105-9.  —  Eez.  A.  I.  Sobolevskij  in  IIsB.  Otj.  ,pyccK.  as.  ii  c.iOBecH. 
IImo.  Anaj.  HayKt  9,  heft  2,  p.  14-23  und  Ja.  Z.  in  Ziv.  Star.   3,  p.  389-90. 

42.  Sachmatov  A.  A.  CKasaHie  0  npH3BaHin  BaparoB-B.  =:  Wie  die 
Waräger  ins  land  gerufen  wurden.  II3B.  Oi^t.  pyccK.  as.  a  c.iOBecH. 
IImit.  AKaj.  Haj'KTj  9,  heft  4,  p.  284-365.  Auch  sep.  Pburg. 
04.      82   p. 

Die  frage  nach  dem  namen  Rus.  Besonders  zu  bemerken,  p.  336-46. 
Die  slaven  haben  von  den  finnen  den  namen  Bus  als  benennung  der 
Waräger  entlehnt  und  die  „slovene"  und  krivicen  haben  diesen  namen 
den  südlichen  slavischen  stammen  Russlands  vermittelt. 

43.  Sarovolskij  I.  V.  0  c.iaBflHCKfixT>  saHMCTBOBanlaxi.  Bt  cfeBepHbixi. 
asLiKaxt.  =3  Über  slavische  lehnwörter  in  den  skandinavischen 
sprachen.  IlaoopHnKt  KieBCKin  9  [=:  Festschrift  an  T.  D.  Florin- 
skij],   p.    1-38. 

Passim  auch  über  die  skandinavischen  (gotischen)  lehnwörter  der 
ostseefinnischen  sprachen,  über  das  Verhältnis  von  fi.  tulkki  zu  slav. 
t-blkt,  p.  8. 


Beiträge  zum  Wortschätze  und  zur  Onomastik. 
Das  sammeln  des  Wortschatzes. 

U  63,  69,  192;  II  21,  23-4,  157-9.] 

44.  Paulaharju  S.  Lintujen  nimiä  Kurikassa  Etelä-Pohjanmaalla. 
=  Vogelnamen  im  kirchspiel  Kurikka,  Süd-Österbotten.  Luon- 
non  Ystävä  04,  p.    122-8. 

45.  Krohn    Kaarle.      Was    bedeutet  fi.  runo?     FUF  4,  p.   79-90. 

Untersuchung  des  wortes  runo  auf  seine  bedeutung  und  Verbrei- 
tung in  der  Volkssprache  und  volkspoesie.  Runo  ist  ein  wort,  welches 
die  karelier  in  ihrer  alltäglichen  spräche  heutzutage  nicht  gebrauchen. 
das  ihnen  aber  in  den  alten  liedern  als  parallelwort  zu  laulaja  "sänger" 
überliefert  ist.  Auch  in  dem  falle,  dass  runo  schon  in  der  genuinen 
Volkssprache  neben  der  bedeutung  "dichter"  die  bedeutung  'gedieht'  ge- 
habt hätte,  ist  der  literarische  einfluss  auf  die  feststellung  seiner  heuti- 
gen bedeutung  (gedieht)  unzweifelhaft. 

46.  Toimitukselle  tullut  tiedonanto.  Venäjä  nimestä.  =  Eingesandt 
an   die  redaktion.      Über  den  namen   Venäjä.      Vir.   8,  p.    116 

J.  Lasarew  kennt  in  dem  kirchspiel  Salmi  die  formen  veiialaüe, 
venalaine  und  veiiakoi.  , 

47.  Sokolov  S.  X.  Oöt  ii3C.TkjOBaHiH  UoBtHeuKaro  vte.ia.  (IIpeaBa- 
piixejibHoe  cooömeHie.)  =  Über  die  erforschung  des  kreises  Po- 
vfenec.      (Vorläufige  mitteilung.)      Zemlevädfenie  4,  p.    113-6. 

Vf.  ist  mit  der  ausarbeitung  einer  oro-  und  hydrographischen  karte 
des  von  ihm  untersuchten  kreises  beschäftigt,  deren  nomenklatur  von 
derjenigen    aller    bisherigen    (strategischen  u.  a.)  karten  abweichen  wird. 
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Der  grösste  teil  des  kreises  ist  von  kareliern  bewohnt,  auf  den  karten 
aber  sind  die  namen  nur  ins  russische  übersetzt.  Die  in  rede  stellende 
karte  wird  die  von  den  bewohnern  o;ebrauchten  Ortsnamen  aufnehmen; 
bei  der  arbeit  helfen  zwei  einsichtsvolle  karelier,  die  den  ganzen  kreis 
gut  kennen. 


Denkmäler  der  älteren  spräche. 
[I  32.] 

48.  Ojansuu  H.  A.  Vanhimmat  Isämeidän  rukoukset  suomen  kie- 
lellä.  =  Die  ältesten  vaterunser  in  tinnischer  spräche.  Vir.  8, 
p.    130-4. 

Elf  voneinander  abweichende  vaterunser  aus  dem  16.  jh  ,  davon  in 
Agricolas  Schriften  neun  (zehn).  Xur  das  erste  ist  nicht  von  Agricola. 
es  stammt  aus  der  Cosmographey  Sebastian  Münsters  vom  j.  1544. 

49.  Saxen  Ralf.  Asiakirjallisia  lisiä  Suomen  lounaismurteiden  tun- 
temiseksi  1700-luvulla.  =  Urkundliche  beitrage  zur  kenntnis  der 
südwestlichen   dialekte  Finlands  im    18.  jh.      Vir.   8,  p.   29-38. 

Drei  von  dem  bauer  Simon  Eerikinpoika  aus  Mynämäki  eigenhän- 
dig geschriebene  und  an  den  könig  gesandte  schreiben.  Über  sprach- 
liches in  den  Urkunden  p.  34-8. 

Sprachrichtigkeit. 
[I  69,  134,  138;  II  21.  | 

50.  Nyholm  M.  Vieraskielisten  sanain  oikeinkirjotuksesta.  := 
Über  die  rechtschreibung  der  fremdwörter.  \'\r.  8,  p.  53-61, 
76-82.     Auch  sep.   Hels.     04.      14  p. 

In  dieser  Streitfrage  der  finnischen  Orthographie  legt  der  vf.  dem 
sogenannten  etymologischen  prinzip  grosse  bedeutung  bei. 

51.  Oikeakielisyyttä.  =  Sprachrichtigkeit.  Vir.  8,  p.  52,  82-4,  99- 
100,    II 3-6,    139. 

Bemerkungen  von  verschiedenen  Verfassern  über  fehlerhafte  rede- 
weisen  und  Wörter  bei  finnischen  Schriftstellern. 

52.  Heikel  I.  A.  Anteckningar  tili  Bibelöfversättningskomitens 
öfversättning  af  Matthei  evangelium  tili  Finska.  =  Bemerkungen 
zur  Matthäusübersetzung  des  Bibelübersetzungskomitees  ins  fin- 
nische.     [02   II  37.]     Teol.  Tidskr.   04,   p.    17-27. 

Eingehende  besprechung  der  Übersetzung. 

53.  S[tenij]  Edv[ard].  Ingman,  Lauri,  Markuksen  evankeliumi, 
suomentanut  ja  selittänyt.  Helsingissä  1903.  Kustannusosake- 
vhtiö  Otava.  =  Ingman,  Lauri,  das  Markusevangelium,  übersetzt 
und  erläutert.  Hels.  1903.  Verlagsaktiengesellschaft  Otava.  Teol. 
Tidskr.   o4,   p.   426-7. 

Bemerkungen  im  anschluss  an  die  Übersetzung. 
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54.  Ingman  Lauri.  Markuksen  evankeliumin  suomennoksestani 
sananen.  =  Ein  paar  worte  über  meine  Übersetzung  des  Markus- 
evangeliumS.      Teol.   Tidskr.    04,   p.    518-22. 

Antwort  anf  die  vorige  nr. 

55.  Stenij  Edv[ard].  Vastaus.  =  Erwiderung.  Teol.  Tidskr.  04, 
P-    523-7- 

Auf  L.  I.'s  aiüsatz  (s.  vorherg.  nr.). 

56.  S[temj]  Edv[ard].  Kirjallisuutta.  :=  Literatur.  Teol.  Tidskr. 
04,  p.    547-55- 

Bemerkungen  gegen  den  spracligebrauc-h  einiger  Übersetzer. 

57.  S[erlach.ius]  A[llan].  Lisiä  käännösjärjestelmän  ansioluetteloon. 
=  Beiträge  zu  dem  Sündenregister  des  Übersetzungssystems. 
Lakimies  04,   p.    35-6. 

Zur  finnischen  juristischen  terminologie. 

58.  S[erlachius]  A[llan].  Enemmän  suomenkielisiä  luentoja  lain- 
opillisessa  tiedekunnassa.  =  Mehr  Vorlesungen  in  finnischer  sprä- 
che in   der  juristischen  fakultät.      Lakimies  04,   p.    41-6. 

U.  a.  über  finnische  rechtssprache. 

59.  S[erlachius]  A[llan].  Taasen  erehdyttävä  termi  rikoslain  suo- 
malaisessa  tekstissä.  =z  Wieder  ein  irreführender  terminus  im  fin- 
nischen text  des   strafrechtes.      Lakimies  04,   p.   46-9. 

Zur  finnischen  rechtssprache. 

60.  S[erlachius]  A[llan].  Arveluttava  eroavaisuus  rikoslain  suoma- 
laisen  ja  ruotsalaisen  tekstin  välillä.  =:  Eine  bedenkliche  abvvei- 
chung  zwischen  dem  schwedischen  und  dem  finnischen  text  des 
Strafrechts.      Lakimies   04,  p.    19 1-2. 

Grammatiken  und  Wörterbücher  für  praktische  zwecke. 

Grammatiken. 

[II  IB.] 

61.  Setälä  E.  N.  Suomen  kielioppi.  Äänne-  ja  sanaoppi  oppi- 
koulua  ja  omin  päin  opiskelua  varten.  Kolmas  painos.  —  Gram- 
matik der  finnischen  spräche.  Laut-  und  formenlehre  für  schu- 
len und  zum  Selbstunterricht.  Dritte  aufläge.  Otava.  04.  XIV  -|- 
128   p.      Gebunden   Fm.    2.  , 

62.  Kanninen  Aug.  Pieni  lauseopas  kansakoulutyön  avustami- 
seksi.  =:  Kleine  Satzlehre  für  den  volksschulgebrauch.  Tampere> 
Isak  Julin.      16:0.      31    p-      Fm.    0,15. 
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"Wörterbücher  u.  Sprachführer. 

63.  Cannelin  Knut.  Ruotsalais-suomalainen  sanakirja.  =  Schwe- 
discli-finnisches  Wörterbuch.  Hels.,  FLG.  4:0.  VIII  -\-  1037  p. 
Gebunden   Fm.    15. 

64.  Lemberg  Xaema.  Suomalais-saksalainen  taskusanakirja  kou- 
luja  varten.  =  Finnisch-deutsches  taschenwörterbiich  für  schulen. 
Turku,   G.    W.   Wilen.      04.     VI -{-417   p.     Fm.    5    (geb.    Fm.    6). 

65.  Svahn  C.  G.  und  Granström  Hanna.  Englantilais-suomalai- 
nen  sanakirja.  =  Enghsch-tinnisches  Wörterbuch.  Hels.,  FLG. 
4:0.      IX -j-  1218   p.      Geb.   Fm.    25. 

66.  Tuhkanen  O.  Pieni  venäläinen.  Lyhykäinen  ja  käytännöUi- 
nen  keino  oppia  puhumaan  venäjän  kieltä.  Xeljäs  painos.  =^ 
Der  kleine  russe.  Schnelle  und  praktische  anleitung  zum  rus- 
sischsprechen. Vierte  aufläge.  Hels.,  G.  W.  Edlund.  04.  54  p. 
Fm.   0,50. 

67.  Uusi  suomalais-saksalainen  tulkki,  eli  vastaalkaville  uusi,  erit- 
täin  helppotajuinen  ja  käytänncillinen  keino  oppia  heti  opettajatta 
ja  valmistamatta  puhumaan  saksankieltä.  =:  Xeuer  finnisch-deut- 
scher dülmetscher  etc.  Hels.,  Lindstedts  antiquar.  buchhandl. 
04.      128   p.      Fm.    2. 

68.  Saksalais-suomalais-ruotsalainen  teknillinen  sanasto.  Toim. 
Jalmari  Castren,  M.  Xyholm  y.  m.  i  vihko.  =  Deutsch-fin- 
nisch-schwedische technische  terminologie.  Red.  von  —  — .  i 
heft.  Hels.,  Yrjö  Weilin  (gedr.  in  Kuopio).  03.  4:0.  80  p. 
Fm.    2. 

69.  Vesterlund  Valmis.  Suomalainen  kauppakirjeenvaihto.  Rot- 
schildin  käsikirjan  mukaan  suomeksi  sovitti  —  — .  Toinen  pai- 
nos. =  Finnische  handelskorrespondenz.  Xach  Rothschilds  hand- 
buch  finnisch  bearbeitet  von  —  — .  Zweite  aufläge.  Hels., 
Otava.      04.      65   p.      Fm.    i. 

70.  Kovero  Ilmari.  Ruotsalainen  kauppakirjeenvaihto,  kauppa- 
kouluja  ja  itseoppimista  varten.  =r  Schwedische  handelskorrespon- 
denz für  handelsschulen  und  zum  Selbstunterricht.  Porvoo,  W. 
Söderström.      04.      149   p.      Geb.   Fm.    2,75. 


Karelisch, 
ri  32.J 

71.      Mikkola    Joos.   J.      Pari     vanhaa    karjalaista    sanaluetteloa.  ^ 
Zwei  alte   karelische  Wörtersammlungen.      \'ir.    8,  p.    38-44. 

Das    erste    der    Wörterverzeichnisse   ist  schon  in  Bibl.  Ol  LI  68  er- 
wähnt.    Jetzt    ist  es  von  doz.  Yrjö  Wichmann  in  Kasan  kopiert  wer- 
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den,  und  das  ganze  verzeiclinis,  soweit  es  zu  verstehen  ist,  wird  jetzt 
veröffentlicht.  Das  andere  und  reichhaltigere  Verzeichnis  stammt  aus  der 
ersten  hälfte  des  18.  jh.  und  ist  von  prof.  V.  P  e  r  e  t  z  gefunden.  Auf 
das  mit  russ.  buchstaben  geschriebene  karelische  wort  folgt  jedesmal 
seine  buchstäbliche  transskription  mit  lateinischen  lettern,  wozu  dann 
die  karelische  form,  die  gemeint  ist,  hinzugefügt  ist. 


Estnisch. 

Grammatik. 

|II  16,  32-3,  174.] 

72.  Riomar  T.  Eesti  keel  könes  ja  kirjas.  Katse  meie  kirja- 
keele  parandamiseks.  =  Das  estnische  in  wort  und  schrift.  Ver- 
such einer  Verbesserung  unserer  Schriftsprache.  Postim.  04,  nr. 
87-8,    91-2,   94-9. 

Drei  lautstufen,  diphthonge,  Verbindungen  von  zwei  bis  drei  kon- 
sonanten.  O.  K. 

73.  A[rge]  W.  Ka  keeleparandamisest».  =  Auch  über  die  »sprach- 
verbesserung».     EPost.,   beilage  Teaduste  eralisa  04,   nr.   44. 

Über  vokalbrechung  (ää  oder  ea),  h  im  anlaut.  O.  K. 

74.  Sabas.  Konelaadid  Eesti  keeles.  =:  Redeweisen  im  estnischen. 
Teat.   04,   nr.    188-91. 

Welche  nuancen  manchen  s-erbalformen  durch  gebrauch  von  küU 
(kül),  ehk,  öige,  jälle.  peale,  küllap,  ehk-jälle,  ehk-peale,  ehk-öige,  jälle 
küU,  jälle  peale,  öige  küU,  öige  jälle,  öige  peale,  ehk  —  jälle  küll,  ehk 
—  jälle  peale,  ehk  — •  öige  küll,  ehk  —  öige  jälle,  ehk  —  öige  peale  ge- 
geben werden  können.  O.  K. 


Wortkunde.     Sammeln  des  wortvorrats. 
|I1  174,  279.] 

75.  V.  Keussler  Fr.     Zur  Frage  nach   dem   Ursprung  des  Namens 
»Lindanissa  >.    Sitzungsber.   d.    Gel.    Estn.    Ges.  04,  p.  XXII-XXIII. 

W.  Schlüters  bemerkungen  dazu  s.  XXIV-XXVI. 

76.  Kuhlbars    F.      Parika-järw^  =  Der    Parika-see.      Postim.    04, 

nr.    53. 

Der    name    Parika  (kreis  Fellin)  wird  aus  altkeltisch  palu  +  richa 
abgeleitet.  O.  K. 

77.  Luu  M.     -saare  lopuga  ^oha  nimed.  =  Ortsnamen   auf  -saare. 
Uudised  04,   nr.   38   der  beilage   »Weste  osa». 

Etymologisches.     Die    endung    -saare    ist  von  saari  "insel.  morast- 
insel'  u.  ä.  abzuleiten,  nicht  von  saar  =  'esche'.  O.  K. 

78.  Tarwastlane    [Meil]    [P.].     Mönda  Tarwastust.  =  Einiges   aus 
Tarwastu.      Olewik  04,   nr.    18. 
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Tarwastu  (kreis  Fellin)  —  Taara  wastu  (lokale  Volksetymologie). 

O.  K. 

79.  P.  [Leinbock]  [P.]  Mönda  Riidajast.  =  Einiges  aus  Riidaja. 
Olewik  04,   nr.    21. 

Riidaja  (kreis  Felliii)  =  Riiu  oja  (lokale  volksetj-mologie).        0.  K. 

80.  Andel  [Kask]   [J.].      Lohusuust.  =  Aus  Lohusuu.     Olewik  04, 

nr-   42,   49,   54- 

Etymologie  des  namens  Lohusuu,  nicht  Lohosuu  oder  Lohusoo 
(L.  liegt  im  kirchspiel  Torma,  kreis  Dorpat  am  Peipus);  erwerbszweige 
der  bewohner  (esten  und  russen).  O.  K. 

81.  Pöhjala  [Leinbock]  [P.].  Mönda  Woorust.  =r  Einiges  aus 
Wüoru.      Olewik  04,   nr.   32. 

"Wooru  (kreis  Fellin)  entstanden  aus  dem  personennamen  Woorod. 
Woorod  war  priester  der  während  eines  krieges  verbrannten  Ristikirche. 
(Lokalsage.)  O.  K. 

82.  Endine  woorulane  Pöhja  Iahe  ääres  [??].  Mönda  Woorust. 
—  Einiges  aus  Wooru.      Olewik  04,   nr.    35. 

Polemik  gegen  die  etymologie  (Wooru)  in  Olewik  1904  nr.  32. 
Daten  über  die  frühere  Eistikirche.  O.  K. 

83.  Heraklides  A.  [Treumann]  [A.J.  Salme  nimi.  =  Der  name 
Salme.      Postim.   04,  nr.   258. 

Salm  auch  =  tiefere  stelle  im  flusse  (nicht  nur  meeresbuchtl.    O.  K. 

84.  In  [Kampmann]  [M.j.  Kas  „kooliöpetaja"  wüi  ,^oolmeister". 
=:  „K-ja"   oder  „k-er"?     Uus  Aeg  04,   nr.    151. 

Die  bezeichnung  „kooliöpetaja"  tritt  in  der  literatur  i.  j.  1879 
zuerst  auf;  verdrängt  den  früheren  namen  „koolmeister".        O.  K. 

85.  Waas  N.     Moni  söna  rohuteadusest.  :=  Einige  worte  über  die 

pharmazie.      Teat.   04,   nr.    83-5. 

In  nr.  85  volkstümliche  benennungen  von  arzeneien  und  Volksety- 
mologien. O.  K. 

86.  Kulilbars  F.  Meie  kohanimedest.  =^  Von  unseren  Ortsnamen, 
Linda  16,  nr.   4,   p.    76. 

Bitte  um  Zusendung  estnischer  ortsnamen.  O.  K. 

87.  Kuhlbars  F.  Üksteistkümnes  aruanne  kohanimede  korjami- 
sest.  =  11.  bericht  über  das  sammeln  von  ortsnamen.  EPost.  04, 
nr.   45;  Postim.   04,  nr.   96. 


Sprachbehandlung.     Sprachrichtigkeit.     Orthographie. 
[11  72-4.] 

5.  K[ampmann]  M.  Moned  ettepanekud  Eesti  kirjawiisi  asjus. 
=  Einzelne  vorschlage  zur  estnischen  Orthographie.  EPost.;  bei- 
lage  Teaduste   eralisa   04,   zu   hauptblatt   nr.    36. 


36  II-     Ostseefinnen. 


Vf.  schlägt  u.  a.  vor  ea  (statt  ää).  üü  (statt  üi)  zu  schreiben,  Her- 
manns flexionslehre  (z.  b.  jagu  gen.  jaoi  anzunehmen.  O.  K. 

89.  Leetberg  K.  Keeleparandamine.  =  Sprachverbesserung.  EPost., 
beilage  Teaduste  eralisa  04,  nr.  25,  27,  29,  31,  33,  34,  36, 
38,   40,   42. 

Vf.  polemisiert  gegen  das  „zeitungsestnisch",  gegen  neubildungen 
und  gegen  verschiedene  vom  Eesti  kirjameeste  selts  und  K.  A.  Hermann 
ai^fgestellte  regeln.  Das  geschriebene  muss  sich  mehr  nach  dem  gespro- 
chenen richten.  O.  K. 

90.  Pödder  M.  Otsekohesed  sönad.  =:  Aufrichtige  worte.  EPost., 
beilage  Teaduste   eralisa  04,   nr.    55,    57,    59,   61,    63,   65,   67. 

Polemik  gegen  K.  Leetbergs  in  derselben  beilage  erschienene 
„Sprachverbesserung";   orthographisches.  O.  K. 

91.  Leetberg  K.  Wastus  Maksimilian  Pödderi  »Otsekoheste  sö- 
nade  ;  peale.  ^  Antwort  auf  Maksimilian  Pödders  .> Aufrichtige 
Worte».  EPost.,  beilage  Teaduste  eralisa  04,  nr.  85,  87,  89,  91, 
93,   95,   97,   98. 

Antwort  auf  die  vorige  nr.  O.  K. 

92.  Grenzstein  A.  Male-öpetus.  Kirjutanud  —  — .  2  trükk. 
=  Schachlehre.  Geschrieben  von  —  — .  2.  aufläge.  Drp., 
G.    Grenzstein.      04.      40  p.      Rbl.   0,20. 

Neubildungen  von  termini  techn.  O.  K. 

93.  Mis  sönaga  tänamise  pääle  peaks  wastama?  =  Mit  welchem 
worte  müsste  man  auf  einen  dank  antworten?  Linda  04,  nr.  14, 
Umschlag. 

4  (5)  verschiedene  antworten.  O.  K. 

94.  E:[ampf]  A.  Isand?  herra?  herr?  jne.  Linda  16,  nr.  23, 
Umschlag. 

Anredetitel  der  männer  und  frauen.  O.  K. 


Grammatiken  u.  Wörterbücher  für  praktische  zwecke. 

95.  Jögewer  J.  Eesti  keele  opetus  koolidele  ja  iseöppijatele.  = 
Estnische  grammatik  für  schulen  und  zum  privatgebrauch.  Drp., 
»Postimees».     04.      171    p.      Geb.   Rbl.    1,25. 

Enthält  laut-  und  wortlehre.     S.  das  rez.-verz.  O.  K. 

96.  Jurkatam  J.  PyGCKO-acTÖHCKin  C.ioBapb.  CocTaBiun,  II.  K)pKaTaM-i. 
Wene-Eesti  Sönaraamat.  Toimetanud  —  — .  =  Russisch-estni- 
sches Wörterbuch.  Redigiert  von  —  — .  Drp.,  K.  A.  Raag, 
A.   Schnakenburg.      04.      1040   p.      Rbl.    3,50. 

Kez.  J.  Hurt  in  Postim.  04,  nr.  58  (empfehlung),  M-n  [M.  J.  Ei- 
sen] in  Uus  Aeg  04.  nr.  7  (empfehlung),  X  [P.  Speek]  in  Uudised  03, 
nr.  9  (kurze,  lobende  anzeige).  O.  K. 
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97.  Kuzik  [Kuusik]  T.  P^'ccKO-BcTOiiCKift  cionaph  ko  btoj)omj'  BunycKy 
KHiirii    ;i,;i}i    laacciuvro  »iieHia  „PyccKoe  C;iono"  .[.  l'pmopbeHa  11  H.  ü.te- 

miiia  II  KpaiKaa  pyccKan  rpaMManiKa.    CocTaim.Tb .  TpCThe  H3;ianie. 

:=  Russisch-estnisches  Wörterverzeichnis  zum  2.  hefte  von  L. 
Grigor'evs  und  B.  Olenins  buch  für  klassenlektüre  »Russkoe 
Slovo»  nebst  einer  kurzen  russischen  grammatik.  3.  aufläge. 
Tallinna,  G.  Pihlakas,  G.  Mathiesen  &  A.  Laurman.  04.  96  p. 
Rbl.   0,18. 

Die  am  ende  beigefügte  grammatik  umfasst  p.  75-96. 

98.  [Raag  K.  A.]  PyccK0-3CT0HCKiii  cjioBapb  ko  BiopoMy  KwnycKy 
yqeoHHKa  „PyccKoe  C.iobo"  Jf.  rpnropbeija  11  B.  O.iemiHa.  Jla.iaFiie  BTopoe. 
CocTaBJieHi.  no  iioc.itAJieMy  iis^aHiK)  ynasaHHaro  yqeÖHnwa.  =  Russisch- 
estnisches Wörterverzeichnis  zum  2.  heft  des  Schulbuches  »Russkoe 
Slovo»  von  L.  Grigor'ev  und  B.  Olenin.  2.  aufläge.  Zusam- 
mengestellt nach  der  letzten  aufläge  des  genannten  Schulbuches. 
Drp.,   K.   A.   Raag,   K.   Sööt.      04.      60  p.     Rbl.   0,18. 

99.  [Sepp  Wilhelm.]  CioBapiiKt  (Söna-raamatukene)  Kt  iiepBOMy 
BbinycKy  „PyccKoe  Cjiobo"  iL  FpHropbeBa.  IlflToe  H3;iaHie.  =  Kleines 
Wörterverzeichnis  zum  ersten  heft  von  L.  Grigor'evs  »Russkoe 
Slovo».  5.  aufläge.  Drp.,  E.  Mäesepp,  Schnakenburg.  04. 
32   p.     Rbl.   0,10. 

Russisch-estnisch.  O.  K. 

100.  PyccKO-acTOHCKm  cioBapHKij  kt»  nepBOMy  BbinycKy  „PyccKoe  ciobo" 
Jl.  rpnropbeßa.  :=:  Kleines  russisch-estnisches  Wörterverzeichnis  zum 
ersten  heft  von  L.  Grigor'evs  Russkoe  Slovo».  Walk,  F.  Karl- 
son.      04.      32    p.      Rbl.   0,10. 
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F  i  II  n  i  s  c  h. 
[I  89,  ;tl-4,  19(1;   II   13.J 

loi.  Godentgelm  B.  F.  Oppikirja  suomalaisen  kirjallisuuden 
historiassa.  Viides  uudistettu  painos.  =  Lehrbuch  der  finnischen 
literaturgeschichte.  Fünfte  erneute  aufläge.  Hels.,  Weilin  & 
Göös.      04.      124  p.      Geb.   Fm.    1,75. 

102.     Johnsson    Mikael,    Kohonen  A.,    Raitio  K.,    Setälä  E.  N. 

Suomen  kirja.  Lukukirja  ylemmän  kansakoulun  kolmatta  ja  nel- 
jättä  lukuvuotta  varten.  Kansakoulun  lukukirja  IL  =  Das  buch 
von  Finland.  Lesebuch  für  das  3.  und  4.  Studienjahr  der  höhe- 
ren Volksschule.  Lesebuch  für  die  Volksschule  II.  Hels.,  Otava. 
04.      VI -[-  182   p.      Fm.    1,10. 

DarsteUnng  der  finnischen  literatur  p.  158-68  von  E.  N.  Setälä. 


gg  II.     Ostseefinnen. 


103.  Granit  E.  Osa  Agricolan  »Alcu-Opista  wfcoon»  löydetty. 
=:  Ein  teil  von  Agricolas  »Alcu-Opista  wfcoon»  aufgefunden. 
Uusi  Suometar  04,  nr.    168. 

Im  kgl.  reichsarchiv  zu  Stockholm  hat  vf.  ein  bisher  verschollen 
gewesenes  werk,  Agricolas  Alcu-Opista  wfcoon  gefunden,  dessen  existenz 
als  besonderes  buch  sogar  angezweifelt  worden  ist.  Der  fund  ist  zwar 
sehr  wenig  umfangreich:  ein  kleiner  streifen  von  den  vier  ersten  selten, 
doch  behauptet  vf.,  dass  der  fragliche  fund  gerade  einen  teil  von  dem 
genannten  werk  darstelle. 

104.  G[rani]t  E.  Vieläkin  Agricolan  vasta  löydetystä  kirjasta.  = 
Noch  einmal  über  das  neugefundene  buch  Agricolas.  Uusi  Suo- 
metar 04,   nr.    176. 

Vf.  spricht  die  Vermutung  aus,  Agricola  habe  von  dem  „Abckiria"  eine 
neue  umgearbeitete  aufläge  besoi-gt,  der  er  den  titel  „Alcu  Opista  wfcoon"' 
gab.  Dies  ist  die  Übersetzung  des  lutherschen  katechismus,  1543  ge- 
druckt, von  der  Messenius  und  Gezelius  sprechen,  ein  katechismus,  in 
dem  Agricola  noch  einiges  vom  katholizismus  beibehalten  hat,  z.  b.  die 
erscheinung  der  engel  bei  Maria. 

105.  Soikkeli  Kaarle.  Mikael  Agricolan  kansanopetuksia.  Uus- 
maalaisen  ylioppilasyhdistyksen  kansantajuisia  esitelmiä.  =  M. 
Agricolas  lehren  für  das  volk.  Populäre  vortrage  des  nyländi- 
schen  Studentenvereins.  Hels.,  gedr.  St.  Michel.  04.  i  i  p. 
Fm.   0,25. 

106.  Ruuth  Martti.  Abraham  Achrenius.  Ajan  merkki  ajoiltaan. 
Edellinen  osa.  Yliopistollinen  väitöskirja.  =  Abraham  Achrenius. 
Ein  zeichen  der  zeit  aus  seiner  zeit.  Erster  teil.  Akademische 
abhandlung.      Hels.,  Yrjö  Weilin.      04.    XV -|- 250  p.     Fm.    3,50. 

107.  Aspelin  Eliel.  Yhdeksän  A.  Kiven  kirjettä  eräälle  ystävälle, 
julaissut  —  — .  =  Neun  briefe  A  Kivis  an  einen  freund,  her- 
ausgegeben von  —  — .  Liitto  III.  Suomen  kaunokirjailijaliiton 
albumi.      1904,   p.    17-35. 

108.  Kivi  Aleksis.  Aleksis  Kiven  Paimentyttö,  kertovainen  ru- 
noelma.  Runoilijan  jälkeenjääneistä  käsikirjoituksista  julkaissut 
A.  V.  Forsman.  =  A.  Kivis  Paimentyttö,  poetische  erzählung. 
Aus  dem  handschriftlichen  nachlass  des  dichters  veröffentlicht 
von  A.  V.  F.  Hels.,  Yrjö  Weilin.  04.  4:0.  35  p.  Geb. 
Fm.   2,50. 

109.  Antero  Varelius.      Helsingin   Kaiku  2,  nr.    3-4,   p.    17-8. 

Mit  bild.     Kurze  biographie.     Ein  brief. 
t 
iio.      Castren    Zach.      J.   H.   Erkko,   runoilijan   maailmankatsomuk- 
sen    piirteitä.  =   J.   H.   E.,    grundzüge    der    Weltanschauung    des 
dichters.      Liitto    III.      Suomen   KaunokirjailijaHiton   albumi    1904, 
p.    1-14. 

Vf.    analysiert    gedichte    Erkkos    und  entwickelt  an  denselben  E.'s 
Weltanschauung. 
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111.  Tarkiainen  V.  Kansankirjailijoita  katsomassa.  ^  Besuche  bei 
ilen  Volksschriftstellern.  Porvoo,  W.  Söderstriim.  04.  S3  p. 
Fm.    1,25. 

112.  Säkenistö.  Kokoelma  uudempaa  suomalaista  runoutta.  Vii- 
denkolmatta  runoilijan  runoja  ja  muotokuvat.  =  Säkenistö.  Samm- 
lung neuerer  finnischer  dichtung.  (iedichte  von  fünfundzwanzig 
dichtem  nebst  Photographien.  Hels.,  Otava.  04.  12:0.  147  p. 
Fm.   0,75,   in   prachtband  Fm.    2,25. 

Red.  von  Helmi  S  e  t  ä  1  ä. 

113.  Tarkiainen  V.  J.  L.  Runeberg  suomeksi.  =  J.  L.  Runeberg 
auf  finnisch.      Valv.   24,  p.    36-51,    102-14,    350-64. 

Geschichte  der  Runebergübersetzungen;  kritische  vergleichungen 
der  metrischen  Runebergübersetzungen  imd  ihr  Verhältnis  zum  Origi- 
naltext. 

Alte  drucke. 

114.  G[rani]t  E.  Kansitutkimuksia.  —  Einbandforschungen.  Kir- 
jaltaja  04,   nr.    8. 

Vf.  verölfentlicht  einige  fruchte  seiner  einbandforschungen,  u.  a. 
die  streifen  der  arbeit  Michael  Agricolas,  die  er  im  kgl.  reichsarchiv  zu 
Stockholm  gefunden  (siehe  oben  II  103,   104). 


Estnisch. 
fl  96-103,  100,  190.1 

115.  Leetberg  K.  On  Stahl  plagiator?  =  Ist  Stahl  ein  plagiator? 
EPost.,   beilage  Teaduste   eralisa   04,   nr.    13,    15,    19. 

H.  Stahl  (17.  jh.)  ist  in  seinen  estn.  Schriften  nicht  (wie  W.  Rei- 
man  behauptet)  G.  Müllers  plagiator.  Beispiele  aus  der  älteren  Schrift- 
sprache. O.  K. 

116.  -ö-  [Kopp]  [J.].  MOnda  Eesti  kirjandusest  18.  aastasaja 
löpul.  A.  Feuereiseni  teatete  järele  — .  =  Einiges  aus  der  est- 
nischen literatur  am  ende  des  18.  Jahrhunderts.  Nach  A.  Feuer- 
eisen.     Linda  16,  nr.    20,   p.    385-7. 

Referat  nach  Feuereisens  darstellung  in  den  Verhamlhmgen  der 
Gel.  Estn.  Ges.  bd  XXI,  heft  1.  O.  K. 

117.  Rosengren  Sulho.  Eduard  Ahrens,  viron  kirjakielen  uudis- 
taja.  =  E.  A.,  der  erneuerer  der  estnischen  Schriftsprache.  \'ir. 
8,  p.    21-8. 

Erst  nach  Ahrens"  tode  ist  dessen  grosses  verdienst  zu  seinem 
recht  gekommen  und  hat  seine  Schreibweise  allgemeine  anwendung  ge- 
funden. 
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II.     Ostseefinnen, 


11 8.  Parmi  S.  A.  Lühikene  Eesti  näitemängu  ajalugu.  Algusest 
meie  ajani.  (Piltidega.)  Kokku  seadnud  ja  kirjutanud  —  — . 
=^  Kurze  geschichte  des  estnischen  Schauspiels.  Von  den  anfangen 
bis  auf  unsere  zeit.  (Mit  abbildungen.)  Zusammenge.stellt  und 
geschrieben  von  —  — .  Pburg,  S.  A.  Parmi,  druckerei  des 
Senats.      04.      113   p.      Rbl.   0,50. 

Inhalt  (auf  dem  titelblatt  abgedruckt) :  1.  Geschichte  des  Schau- 
spiels. 2.  Biographien  der  Schauspieler.  3.  Verzeichnis  der  dramen.  4. 
Normalstatut  des  „Estnischen  Vereins  von  liebhabern  des  Schauspiels". 
5.  Allgemeiner  überblick  über  das  estnische  Schauspiel.  O.  K. 

119.  Tobias  A.  Üleskutse  ja  soow.  =:  Aufruf  und  wünsch.  Teat. 
04,   nr.    I. 

Vorschlag  zu  einer  gesamtausgabe  der  werke  Kreutzwalds.     O.  K. 

1 20.  Torabach  A.  Teadaandmine.  =:  Bekanntmachung.  Teat.  04, 
nr.    280;   Uus  Aeg  04,   nr.    152;   Postim.    04,   nr.    280. 

Sechs  St.-Petersburger  estn.  vereine  beschlossen  Kreutzwalds  werke 
und  briefe  zu  edieren:  in  ihrem  namen  bittet  A.  T.  um  Zusendung  et- 
waiger briefe  Kreutzwalds.  O.  K. 

12  1.  Käsu  Hansu  nutulaul.  =  Klagelied  des  Käsu  Hans.  Postim. 
04,   nr.    153. 

Erstes  kunstlied  von  einem  esten  (1708),  besingt  den  fall  Dorpats. 
Verkürzt  abgedruckt  aus  EÜAlb.  II,  p.  198-203,  wo  es  von  W.  Eeiman 
veröffentlicht  war.  O.  K. 

122.  Willi  Andi  [Kuhlbars  Fr.].  »Meil  aiaäärne  tänawas.»  EPost., 
beilage  Teaduste   eralisa  04,   nr.    17. 

Koidulas  lied  „M.  a.  t."  ist  eine  umdichtung  von  Klaus  Groths 
„Der  weg  an  unserm.  zäun  entlang".  O.  K. 

123.  L[eetberg]  K.  •&  R[iinni]  M[aria].  Sugemed  Koidula  kohta. 
=  Materialien  zu  Koidula.  EPost.,  beilage  Teaduste  eralisa  04, 
nr.    29. 

Textkritisches;  originallieder  zu  Koidulas  Übersetzungen.         O.  K. 


5.     Volkskunde. 

Allgemeines. 
[I  139-41,  143,  192-3.] 

124.  Finnen.      Meyers      Grosses      Konversations-Le.xikon      04,     VI, 
p.  581. 

125.  Finnland.     Meyers    Grosses     Konversations-Lexikon,     04,    VI, 
p.  586-92. 

126.  Rudnev  Ja.   I.    PyccKaH  BeM.ia  (npiipo^a  crpaHu,  aaceJieHie  11  ero 
npoMbiciM).     CöopHHK-b    jiJifl    HapoAHaro    HieHifl.     ToMt   II.     «I'iiH.iflHAisr, 
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OaepHaa  oß:iacTh  11  IIiiii6a;iTiilCKin  Kpatt.  =  Das  russische  land  (natur 
des  gebietes,  bevölkeruno;  und  deren  geAverbe).  Sammelwerk  für 
die  lektüre  des  volkes.  Band  II.  Finland,  der  seendistrikt  und 
die  Baltischen  provinzen.  (In  der  serie  üpiixo/iCKafl  ßiiö.iioreKa.) 
Mosk.,  Buch-  und  steindruckerei  der  gesellsch.  Vladimir  Cir-erin. 
04.      314    p.      Rbl.    0,35. 

P.  46-54.  Ja.  K.  Hovölkerun.a:  Finlands.  P.  55-60.  A.  V.  Eliseev. 
Die  tavasten  und  karelier.  P.  151-64.  J  a.  R.  Hevölkerung  und  er- 
werbszweige  des  seendistrikts.  Einiges  über  die  finnisclio  urbovidkcrung 
des  gebietes.  P.  165-70.  Die  olonetzer.  Beiläufig  wird  auf  einflüsse  von 
finnischer  seite  hingewiesen.  P.  171-80.  A.  P.  Smirnov.  In  der  ein- 
öde.  (Aus  dem  leben  der  karelier.)  P.  2ötl-84.  Ja.  R.  Die  Baltischen 
provinzen.  Geographische  skizze.  Im  vorbeigehen  über  die  estnische 
bevölkerung  des  gebietes.  P.  '285-8.  Die  esten  (aus  „/f\HBonncnaji 
PoccIh").  A.  K. 

127.  Reuter  O.  M.  Suomea  samoilemassa.  Maamme  luonto, 
kansa  ja  kehitys.  =:  Streifzüge  durch  Finland.  Die  natur,  das  volk 
und   die  entwickelung  unseres  landes.    Hels.,    Helios.    04.    976   p. 

Verbesserte  finnische  aufläge  von  dem  werke  Finland  i  ord  och 
bild  (02  II  93). 

128.  Häfker  Hermann.  In  einem  verzauberten  Lande.  Reise- 
erinnerungen aus  Finnland.  Westermanns  Monatshefte  46,  p. 
201-22. 

Mit  19  textabbildungen. 

129.  Rast  H.  Im  lande  der  weissen  nachte.  Die  Woche  4,  p. 
1359-62. 

Mit  4  textabbildungen.     Bilder  aus  Finland. 

130.  Kallio  O.A.  Savo.  Suomen  maakunnat.  =:  Savolaks.  Hels., 
Gesellsch.   f.   Volksaufkl.      04.      4:0.      113   p.      Fm.    3,40. 

Im  texte  77  bilder. 

131.  Hausen  Reinh.  En  Savolaksbild  frän  slutet  af  1700-talet. 
=  Ein  kulturbild  aus  Savolaks  aus  dem  ende  des  18.  Jahrhun- 
derts. Skrifter  utg.  af  Svenska  Litteratursällskapet  i  Finland  68, 
P-    367-9- 

Auszug  aus  dem  briefe  eines  schwedischen  offiziers  an  seinen  va- 
ter,  datiert  Mannila  im  kirchspiel  Kangasniemi  '^/j  1790.  Eine  kurze 
Schilderung  von  land  und  leuten.  A.  H. 

132.  Pelkonen  Antero.  Niitä  näitä  Nilsiän  reitiltä.  =r  Einiges  von 
der  Wasserstrasse  von  Nilsiä.  Suomen  matkailijayhdistj^ksen  vuosi- 
kirja    1904,   p.    1-48. 

133.  E[stland.er]  C.  G.  En  resa  i  Österbotten.  —  Eine  reise  durch 
Österbotten.      Finsk  Tidskrift  56,  p.    66-83. 

Die  reise  Vilhelmina  Dahlens  im  j.  18.36. 
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134.  Calamnius  Ilmari.  Kotipitäjää  kiertelemä.ssä.  =  Streifzüge 
in  meinem  heimatlichen  kirchspiel.  Päivälehti  04,  nr.  7  B,  13  B, 
31,   49. 

BildPT  aus  dem  kirchspiel  Suomussalmi. 

135.  I-a,  Karjalohjalla  ja  Sammatissa.  =  In  Karjalohja  und  Sam- 
matti.     Kansanvalistusseuran  Kalenteri  25,  gedr.   04,   p.   49-72. 

Mit  mehreren  bildern.    Über  Sammatti  und  Elias  Lönnrot  p.  55-6.S. 

136.  Samzelius  Hugo.  I  nordsvenska  tinnmarken.  =^  In  den  fin- 
nischen gegenden  im  nördlichen  Schweden.  Svenska  Turist- 
föreningens  Arsskrift  04,   p.    138-61. 

Über  das  leben  der  f  in  neu  im  nördlichen  Schweden.  Mit  vielen 
Illustrationen.  K.  B.  W. 

137.  de  Vylder  Ludvig.  Tornedalen,  dess  land  och  folk.  =: 
Land  und  leute  im  Tornetal.  Föreningen  Heimdals  folkskrifter^ 
nr.    81.      Stockh.      04.      82    p.      Kr.   0,70. 

15  in.  und  1  karte.  Über  die  finnen  im  schwedischen  teile  des 
Tornetales.  K.  B.  W. 

138.  Berezin  N.  I.  npnpo;ia  11  wIrj.ih  O-inneriKaro  h-paa.  ntuiKOMt  kt> 
KapejibCKiiM-B  BOAona.T.aMT».  =  Die  natur  und  die  menschen  von 
Olonetz.  Zu  fuss  nach  den  karelischen  Wasserfällen.  Mit  60 
illustrationen  von  I.  S.  Kazakov  und  originalphotographien  des 
Verfassers.  Pburg,  Druckerei  der  gesellschaft  „OöiuecTBenHaa  nojibsa". 
03-      193   P- 

Betrifft  zum  grössten  teil  die  karelier  und  hat  ethnographisches 
interesse.     Man    findet   z.  b.  Schilderungen   des  fischfangs  und  ähnliches. 

139.  Richter  D.  Bemerkungen  über  die  tverischen  karelier. 
JSFOu.  22,2.   p.    1-63. 

Vf.  erörtert  die  frage,  wann  die  auswanderung  der  karelier  nach 
ßussland  im  allgemeinen  und  nach  dem  Tverischen  land  im  besondern 
stattgefunden  hat  und  gibt  eine  ethnogr.  Schilderung  über  die  tverischen 
karelier,  die  im  verlauf  zweier  Jahrhunderte,  auf  dem  wege  natürlichen 
Wachstums  an  zahl  sich  vergrössernd,  wenig  von  ihren  nationalen  eigen- 
tümlichkeiten  eingebüsst  haben  Die  karelische  bevölkerung  belief  sich  im 
j.  1873  auf  105  743  seelen  beiderlei  gesclil.  (49  612  m.  und  5fi  131  w.).  Bei- 
lage I  (p.  24-57)  =  Verzeichnis  betreffend  die  karelier  im  gouv.  Tver  (1873). 
Beilage  II  (p.  58-9)  =  Verteilung  der  karelier  auf  die  kreise  und  gemein- 
den des  gouv.  Tver.  Beilage  III  (p.  60j  =  Verteilung  der  bevölkerung 
des  gouv.  Tver  mit  angäbe  der  zahl  der  karelier  in  den  kreisen.  Beilage 
IV  (p.  61-2)  =  Quellen.     Karte:   Dichtigkeit   der  karelischen  bevölkerung. 

140.  P.  Die  Karelier  im  russischen  Gouvernement  Tver.  Glo- 
bus 86,  p.    188-9. 

Auszug  aus  der  vorigen  nr. 

141.  Esthen.  Meyers  Grosses  Konversations-Lexikon,  04,  VI,  p. 
128-9. 
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142.  Esthland.  Meyers  Grosses  Konversations-Lexikon,  04,  VI, 
p.    130-1. 

143.  I^jackij  Evg.    'dem.  =  Die  esten.  ,UtTCKii"i    OT;i,i.ix'h,  (fienpa-ib   03, 

P-   33-41- 

In  belletristischem  stil  über  zusammentrefFen  mit  esten.  Zwei  bil- 
der  (1.  estinnen  in  festkleidany  und  2.  ein  este). 

144.  lle'iepcKie  ;tcTi.i.  CeT\Ke:!i.i.  =  Die  esten  in  Peeory  (Pleskau). 
Die   setukesen.      Etn.   Obozr.    16,  nr.    62,   p.    71-7. 

Vgl.  IlpaBHTeJibCTBeHiiuii  BicTHHK-b  04.  nr.  127.  Nach  J.  Hurts  for- 
schungen  dargestellt. 

145.  P[uchs]  F.  Setukeste  rahwuse  ja  päriltolemise  kohta.  = 
Über  die  nationalität  und  Herkunft  der  setukesen.  Postim.  04, 
nr.    181. 

Nach'  dem  zeugnis  eines  80-jährigen  setukesen  Trofim  Kusmic  stam- 
men die  setukesen  von  livländischen  esten  ab,  die  vor  der  Wehrpflicht 
flohen.  O.  K. 

146.  Andel  [Kask  J.].  lisakust.  =  Aus  lisaku.  Olewik  04, 
nr.   44. 

Über  die  nationalität  der  sog.  poluwerniks  im  kirchspiel  lisaku  am 
Peipus  (poluwerniks  =  russen).  O.  K. 

147.  x-y  [Puusep]  [J.].  Kiri  lisakust.  =  Brief  aus  lisaku.  Teat. 
04,   nr.    17-8. 

Einige  daten  über  die  sog.  poluwerniks  (estonisierte  russen  am 
Peipus,  kirchspiel  lisaku).  O.  K. 

14S.  Matwejeff  I.  Setukeste  pärilt-olemise  kohta.  =  Über  die 
herkunft  der  setukesen.     Postim.   04,   nr.   213. 

Kornelius,  abt  des  klosters  zu  Petschur  seit  1524,  habe  flüchtige 
esten  aus  Livland  aufgenommen.  O.  K. 

149.  Iwake  [Jakobson]  I.  Mönda  Wormsi  saare  rahwa  elust  ja 
olust.  =  Einiges  über  das  leben  und  sein  der  wormsöer.  Teat. 
04,   nr.    210. 

Einige  ethnogr.  bemerkungen  über  die  Schweden  auf  Wormsö. 

0.  K. 

Volksliteratur. 

Finnisch  (bezw.  finnisch-estnisch). 

[I  19,  36,  41,  .53,  63,  89.] 

1 50.  Kalevala.  1.  Runot.  Neljäs  stereotypeerattu  painos.  =  Das 
Kalevala.  I.  Die  lieder.  Vierte  stereotypierte  aufläge.  Hels., 
FLG.  04.  IX  -f-  302  p.  Geb.  Em.  1,50  (in  leinwandband 
Em.    1,75). 
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151.  Alcenius  Otto.  Myterna  i  Kalevala.  =  Die  mj'then  des  Kale- 
vala.      Joukahainen   12,  p.    294-70. 

1.  Balder-Loki-mythus,  p.  294-.808.  2.  Argonautenmytlius,  p.  309- 
44.  3.  Die  Öigurdmytheu,  p.  345-54.  4.  Osirismythus  und  das  weltei,  p. 
355-65.     5.  Einige  worte  über  das  finnisclie  metrum. 

152.  Krohn  Kaarle.  Die  fundorte  der  epischen  gesänge  des  Ka- 
levala  (mit  einer  karte).      FUF  4,  p.    112-8. 

Übersetzt  ans  der  einleitung  zu  der  geschichte  der  Kalevala-lieder. 

K.  K. 

153.  Krohn  Kaarle.  Kalevalan  runojen  historia.  III.  Väinämöi- 
nen.  =  Die  geschichte  der  Kalevala-lieder.  III.  Väinämöinen. 
Hels.,  FLG.      04.      160  p.     Fm.   2,50. 

Enthält  folgende  kapitel:  1)  Gott  oder  mensch?  2)  Die  geburt 
Väinämöinens.  3)  Der  lieder Wettstreit.  4)  Das  Aino-lied.  5)  Der  fang 
•der  wasserjungfrau.  6)  Der  Aino-zyklus.  7)  Das  suchei\  des  bootliolzes. 
8)  Die  reise  nach  Tuonela.  9)  Der  gang  zu  Vipunen.  10)  Die  heilung 
der  krankheiten.  11)  Väinämöinens  richterspruch  und  abschied.  12)  Das 
Verhältnis  der  epischen  lieder  zu  den  zauberliedern.  13)  Väinämöinens 
person  und  Charakter.  .K.  K. 

154.  Äimä  Frans.  Professor  Kaarle  Krohns  undersökning  om 
Sampo-sängerna.  =  Professor  Kaarle  Krohns  Untersuchung  über 
die  Sampo-lieder.      Finsk  Tidskrift  56,  p.   451-70. 

Resultate  der  untersuchangen  Krohns. 

155.  Krohn  Kaarle.  Väinämöinens  richterspruch  und  abschied. 
FUF  4,  p.    118-34. 

Übersetzt  aus  der  geschichte  der  Kalevala-lieder  III,  kap.  12.   K.  K. 

156.  Krohn  Kaarle.    Die  geburt  Väinämöinens.    FUF  4,  p.    11-9. 

Behandelt  die  entstehung  dieses  seltenen  Kalevala-liedes  aus  dem 
zauberliede  vom  Ursprung  der  neun  krankheiten.  K.  K. 

157.  Krohn  Kaarle.  Sampsa  Pellervoinen  <^  Njordr,  Freyr?  FUF 
4,  p.    231-48. 

Vf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  Sämpsä  oder  Pellervo  als  gott- 
heit  der  Vegetation  aufgefasst  worden  ist,  die  der  gott  des  meeres  Ahti 
im  frühling  zur  zeit  der  eisschmelze  von  einer  iusel  im  meere  (alias: 
aus  Pohjola)  holen  lässt,  um  den  ackern,  wahrscheinlich  auch  den  frauen, 
segen  zu  bringen.  Die  ähnlichkeiten  zwischen  dem  finnischen  mythus 
von  Sämpsä,  Pellervo  und  dem  germanischen  Nerthus-,  resp.  Freyr-kult 
können  kaum  als  zufällig  gelten.  Die  annähme  eines  reellen  Zusammen- 
hanges liegt  sehr  nahe,  wenn  wir  bedenken,  dass  der  kult  des  Freyr 
vorherrschend  in  Svealand,  der  kulturquelle  Finlands,  geblüht  hat.  Auch 
bekräftigt  die  annähme  eines  Freyr-kultus  sowohl  bei  den  finnen  als  den 
läppen  die  beiderseitige  entlehnung  des  Thor-kultes  Sämpsä,  sämsä  ein 
pflanzenname,  p.  243. 

158.  Mikkola    Joos.   J.      Nachtrag  zum   obigen.      FUF  4,  p.    248. 

Der  Veles-  oder  Volos-kult  in  Alt-Russland  hängt  mit  dem  Freyr-kult 
zusammen.  Der  j)flanzenname  Sämpsä  oder  Sämsä  hat  eine  germanische 
entsprechung:  hd.  simse  "risch;  binse",  semse  "ptln.  simse,  juncus". 
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159.  Krohn  Kaarle.  Kainaloinen  kana.  =:  Die  henne  unterm  arme. 
Vir.   8,  p.   49-50. 

Dieses  kosewort  der  ehefrau  gründet  sich  auf  die  anwendung  des 
einfachen  wertes  kana  'henne'  als  kosewort  der  Jungfrauen  im  finnischen 
volksliede.  Gegen  Ojansuu,  Vir.  7,  p.  15,  fussnote,  wo  behauptet  wird, 
dass  das  wort  kana  in  den  Strophen  „polviseksi  puolisoksi.  kainaloiseksi 
kanaksi"  („zi;r  gemahlin  auf  dem  knie,  zur  lienne  unterm  arme")  volks- 
etymologisch entstanden  wäre. 

160.  Holecek  Josef.  Kanteletar.  Finskä  närodni  lyrika.  P/'eklady. 
I.  —  Kanteletar.  Die  finnische  volkslyrik.  Übersetzungen.  I. 
Prag,   Selbstverlag.      04.      Kl.    8:0.      XXI -|- 314   p.      Kr.    2,40. 

161.  Grotenfelt  Kustavi.  Suomen  historiallisesta  kansanrunou- 
desta.  =  Über  die  finnische  historische  volkspoesie.  Valv.  24, 
P-   337-49- 

Der  aufsatz  ist  zugleich  eine  rezension  der  arbeit  von  Julius  und 
Kaarle  Krohn.  Kantelettai-en  tutkimuksia  I,  II  1,  2.  Siehe  das  rez.-verz- 

162.  Levon  Kaarlo.  Tutkimuksia  loitsurunojen  alalla.  Verensulku- 
sanat  ja  raudansanat.     Akatemiallinen  väitöskirja.     Kirjottanut 

— .  —  Studien  auf  dem  gebiete  der  zauberrunen.  Die  worte  zur 
Ijlutstillung  und  wider  eisen.  Akademische  dissertation.  Tam- 
pere,   selbstverl.      04.      VIII  -t-  278   p. 

Das  hauptergebnis  ist,  dass  die  bei  der  blutstillung  angewandten 
beschwörungen  sämtlich  christlichen  Ursprungs  sind.  Rez.  Kaarle  Krohn 
in  FUF  4  Anz.,  p.  1-9  und  K.  A.  Franssila  in  Vir.  8,  p.  91-7,  101-9. 
Siehe  das  rez.-verz. 

163.  K.  F.  Satavuotias  vanhus.  =  Ein  hundertjähriger  greis.  Hels. 
Kaiku  2,  nr.    5-6,   p.   49-50. 

Pekka  Ohtonen  in  den  wäldern  am  Pielisjärvi-see.  Die  von  ihm 
gesungenen  worte  zur  blutstillung  Väinämöinens.     Bild. 

164.  Soini  Lauri.  Säekerto  suomalaisessa  kansanlaulussa.  —  Der 
parallelismus  im  finnischen  Volkslied.  Liitto  III.  Suomen  Kau- 
nokirjailijaliiton  albumi    1904,    p.    176-90. 

Die  zeilenpaare  des  finnischen  Volksliedes  gestalten  sich  im  satz- 
bau in  hohem  grade  ähnlich  wie  die  parallelzeilen  der  alten  runen,  und 
die  entwickelung  ihrer  satzformen  hat  sich  offenbar  gerade  auf  grund- 
lage  desselben  parallelismus  konzentriert,  p.  189-90. 

165.  0stberg  Kristian.  Finneskogen  i  Vestre  Ba;rum.  =:  Der  fin- 
nenwald  in  \'estre  Baerum  (Kristiania  stift,  Norwegen).  Morgen- 
bladet  '-^o ^  04,   nr.   435. 

Enthält  sagen  von  den  finnischen  ansiedlern.  J.  Q. 

Estnisch. 
[1  52,  57-8;  II  81.] 

166.  Hurt  J.  Sada  neljaskümnes  neljas  aruanne  Eesti  wanawara 
korjamisest  ja   keelemurrete   uurimisest.  =  144.   bericht  über  das 
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sammeln     estn.     folklore    und  über  dialektforschung.      EPost.   04, 
nr-    3    (51);   Teat.   03,   nr.    273. 
=  03  II  157. 

167.  Hurt  J.  Sada  neljaskümnes  wiies  aruanne  Eesti  wanawara 
korjamisest  ja  keelemurrete  uurimisest.  =  145.  bericht  über  das 
sammeln  estnischer  folklore  und  über  dialektforschung.  EPost. 
04,  nr.    24;   Teat.   04,   nr.    37;   Postim.   04,   nr.    37. 

168.  Hurt  J.  Sada  neljaskümnes  kuues  aruanne  Eesti  wanawara 
korjamisest  ja  keelemurrete  uurimisest.  =  146.  bericht  über  das 
sammeln  estnischer  folklore  und  über  dialektforschung.  EPost. 
04,   nr.    38;   Teat.   04,   nr.    77;   Postim.   04,   nr.    75. 

169.  Hurt  J.  Sada  neljaskümnes  seitsmes  aruanne  Eesti  wana- 
wara korjamisest  ja  keelemurrete  viurimisest.  =  147.  bericht  über 
das  sammeln  estnischer  folklore  und  über  dialektforschung.  EPost. 
04,   nr.    49;  Teat.   04,   nr.    107;   Postim.   04,   nr.    106. 

170.  Hxirt  J.  Sada  neljaskümnes  kaheksas  aruanne  Eesti  wana- 
wara korjamisest  ja  keelemurrete  uurimisest.  =  148.  bericht  über 
das  sammeln  estnischer  folklore  und  über  dialektforschung.  EPost. 
04,   nr.    61;   Teat.   04,   nr.    144;   Postim.   04,   nr.    143. 

171.  Hurt  J.  Sada  neljaskümnes  üheksas  aruanne  Eesti  wana- 
wara korjamisest  ja  keelemurrete  uurimisest.  =  149-  bericht  über 
das  sammeln  estnischer  folklore  und  über  dialektforschung.  Teat. 
04,  nr.  219;  EPost.  04,  nr.  87  (mit  falschem  titel:  148  statt 
149);   Postim.   04,   nr.    217. 

172.  Hurt  J.  Sada  wiieskümnes  aruanne  Eesti  wanawara  korja- 
misest ja  keelemurrete  uurimisest.  ■=.  150.  bericht  über  das  sam- 
meln estnischer  folklore  und  über  dialektforschung.  Postim.  04, 
nr.    293. 

173.  Hurt  Jakob.  Setukeste  laulud.  Pihkva-Eestlaste  vanad  rah- 
valaulud  ühes  Räpinä  ja  Vastseliina  lauludega  välja  annud  Dr. 
—  — .  Ezimene  köide.  :=  Die  lieder  der  setukesen.  Die  alten 
Volkslieder  der  pleskauer  esten  nebst  den  liedern  aus  Rappin  und 
Neuhausen.  1.  (Monumenta  Estoniae  antiquae  vel  Thesaurus 
antiquus,  carmina,  sermones,  opiniones  aliasque  antiquioris  aevi 
commemorationes  Estonorum  continens.  Permultis  sociis  adju- 
vajitibus  collegit  et  edidit  —  — .  Pars  prima:  Carmina  popu- 
laria.  Volumen  primum.)  Hels.,  FLG.  04.  Gr.  8:0.  XL  -|- 
736  +88   p.      Em.    16. 

E.ez.  Kaarle  Krohn  in  FUF  3  Anz.,  p.  206-7,  W.  Reiman  in 
Linda  16,  p.  290-4  und  312-4  (Übersicht  über  Hurts  arbeit  als  folklorist: 
plan,  Inhalt,  bedeutiing  der  edition  für  den  Kalewipoeg,  Wortschatz  usw.). 
J.  Hurt  in  Linda  16,  p.  413-5  (einige  bemerknngen  in  W.  Reimans  kri- 
tik  werden  zurückgewiesen),  W.  Schlüter  in  den  Sitzungsber.  d.  Gel. 
Estn.  Ges.  04,  p.  X-XII  und  -i-  |M.  Lipp]  in  E.  Postim.  04,  nr.  36  (kurze 
anzeige).  O.  K. 
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174.  Org  P.  Fr.  R.  Kreutzwald'i  Kalewipoeg.  Liigulaul  Eesti 
muinasajast.  Lühendatud  kujul  nelja  lisaga  Eesti  nooresoole.  rr 
Fr.  R.  Kreutzwalds  Kalewipoeg.  Ein  epos  aus  estnischer  vorzeit. 
In  verkürzter  form  mit  vier  beilagen  für  die  estnische  jugend. 
Tallinna,   G.   Pihlak.      04.      308   p. 

Die  vorrede  enthält  Kreutzwalds  biographie  und  Würdigung.  I.  Bei- 
lage:  erklärung  von  etwa  1000  wortorn;  II.  beil.:  inhaltsangabe  (nach  ge- 
danken  geordnet);  III  beil.:  sprachliche  eigentümlichkeiton  des  Kp.;  IV. 
beil.:  musikalische  aufführung  „Kalewipoegs  jugend"  (text  aus  dem  Ka- 
lewipoeg gesungen  nach  volksmelodien).  O.  K. 

J75.  Linda  kiwi  Ülemiste  järwes.  =  Der  stein  der  Linda  l:)eim 
Oberen-see.     Rahwa  Löbuleht  04,   nr.    12,   p.   368   und   381. 

Abbildung  mit  text  (nach  dem  „Kalewipoeg"). 

176.  Kenamägi  [Jaik  K.]  Elwine.  Nooruse  laulik,  kus  sees  on  isa- 
maa,  armastuse,  röemu,  leina,  nalja,  söja,  sulase,  sandi,  talguse, 
pulma,  sündimise  päewa,  meremeeste,  ja  üleüldse  muud  laulud, 
I  50  uuemat  ja  ilusamat  praeguse  aja  lauletawamat  laulu.  Kokku- 
seadnud  ~  — .  =  Der  sänger  der  jugend  usw.  Drp.,  K.  Jaik. 
04.      107   p.      Rbl.   0,25. 

Entliält  6  alliterier.  Volkslieder.  O.  K. 

177.  [Jaik]  [K.]  Tütarlaste  röömu  laulik.  :=  Der  sänger  der  mäd- 
chenfreude.  (2.  druck.)  [03  II  172.]  Drp.,  K.  Jaik.  04  (auf  dem 
deckel    1903).      80  p.      Rbl.   0,25. 

10  neuere  gereimte  lieder  „aus  dem  munde  des  Volkes"  und  ein- 
zelne Singspiele.  O.  K. 

178.  [Jaik]  [K.]  Uus  Nalja  laulik  IL  =  Neuer  humoristischer  sän- 
ger IL     Drp.,  K.   Jaik.      04.      32   p.     Rbl.   0,10. 

Enthält  5  allit.  Volkslieder  (3  aus  Hurts  „Vana  Kännel"  abge- 
druckt); auch  versch.  gereimte  lieder  „aus  dem  volksmunde".  0.  K. 

179.  Efeinwaldt]  A.  Laste  Pildi-raamat.  Armsate  ja  öpetlikkude 
laulu-salmidega.  —  Kinderbilderbuch.  Mit  lieben  und  lehrreichen 
liederversen       Drp.      04.      16   p.      Rbl.   0,06. 

3  kinderlieder  aus  dem  volksmunde.  O.  K. 

]  80.  Schneider  G.  Naljasisuline  Löbus  Elusaladuste  Kalender 
ehk  Wändra-Matsi  Tähtraamatu  poolwenda  1905.  II  aastakäik. 
Walmistanud  —  — .  =.  Humoristischer  heiterer  kalender  der  le- 
bensgeheimnisse  oder  Stiefbruder  des  kalenders  von  Wändra-Mats. 
1905.  II.  Jahrgang.  Zubereitet  von  —  — .  Tallinna,  G.  Schnei- 
der.     04.      72    p.      Rbl.   0,08. 

Im  kalendarium  finden  sich  über  10  estn.  Sprichwörter  und  35 
volksrätsel  (ohne  lösung).  O.  K. 

181.  [Eisen  M.  J.]  Möista,  mis  see  on?  =^  Was  ist  das?  Tal- 
linna,  Busch.      04.      32:0.      10  p.      Rbl.   0,03. 

61  estnische  volksrätsel  für  die  kinder.  M.  J.  E. 
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182.  Eidring  Bernhard.  Humor  des  Esten volkes.  100  Original- 
anekdoten. Eine  freie  Bearbeitung  estnischen  Volkswitzes.  Tal- 
linna,   Kluge  &  Ströhm.     04.      40  p.     Rbl.   0,35. 

Enthält  eine  freie  bearbeitung  von  100  ausgewählten  anekdoter^ 
aus  der  von  M.  J.  Eisen  i;nter  dem  namen  „Rahwanali"  =  „Volkshumor" 
herausgegebenen  estnischen  Sammlung.  —  Eez.  A.  K[itzberg]  in  Linda 
16,  p.  497  (Übersetzung  sehr  wenig  treffend).  M.  J.  E. 

183.  [Eisen  M.  J.]  Mis  wanasti  sündis.  =  Was  im  altertum  ge- 
schah.     Tallinna,   Busch.      04.      32:0.      10  p.      Rbl.   0,03. 

Einige  estnische  Volksmärchen  für  die  kinder.  M.  J.  E. 

184.  A.  [Niggol]  H.  Külma  poeg  ja  sandipoiss.  =  Der  söhn  des 
frostes  und  der  bettlerjunge.  Postim.  04,  nr.  2  der  beilage 
Lasteleht. 

Märchen  „aus  dem  munde  des  volkes''.  O.  K. 

185.  Anniko  G.  Kihnusaare  imeloom.  =  Das  Wundertier  von 
Künö.      Postim.   04,   nr.   6   der  beilage  Lasteleht. 

Der  igel  auf  Künö.     Anekdote  „nach  der  erzählung  des  volkes". 

O.  K. 


Melodien. 

[1  54,  63,  76:  II  174.J 

186.  Allikas  T.  Eesti  rahwa  mängutükid.  l.  Labajala  walsid 
wiiulile.  Kogunud  —  — .  =  Instrumentalmusik  des  estnischen 
Volkes.  ^Plattwalzer»  für  violine.  Gesammelt  von  —  — .  Wil- 
jandi,   H.   Leoke.      04.      8:0   (länglich).      16   p.      Rbl.   0, 10. 

10    walzer,    aufgezeichnet    in  der  Umgebung  Fellins.     Am  Schlüsse 
des  buches  aufruf  estnische  Volksmusik  an  den  autor  einzusenden.     O.  K. 


Mythus,  aberglaube,  sitten  u.  gebrauche. 

[I  19,  36,  63,  118,  164.J 

187.  Grotenfelt  K.  Suomalaisten  kuukausnimityksistä  ja  ajan- 
laskusta.  =  Über  die  monatsnamen  und  die  Zeitrechnung  der  f  n- 
nen.      SM-FM  11,  p.    1-9. 

Die    mehrzahl   der  monatsnamen  haben  die  finnen  gemein  mit  den 

esten,  dieselben  stammen  daher  aus  der  heidenzeit.  einige  kommen  auch 
bei  den  läppen,  ostjakeu,  tschuwdssen  u.  anderen  östlichen  stammen  vor. 
Marraskuu  (november)  war  dem  andenken  der  toten  gewidmet  —  n*i^J" 
monat  der  toten"*.  Mit  ihm  schloss  wahrscheinlich  das  jähr  ab.  Wahr- 
scheinlich 13  monate  von  ]e  28  tagen,  wozu  einige  Schalttage  kamen. 

A.  H. 

188.  Eisen  M.  J.  Paastu  Maarjapäew.  =  Maria  Verkündigung. 
Lihawötte  leht  04   (=  Osterblatt  04),   p.    25-8. 
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Im  lieidentum  wurde  das  aequinoktinm  o:efeiert.  Die  gebrauche  und 
Sitten  desselben  wunlen  in  der  folge  auf  Maria  Verkündigung  übertragen. 

M.  J.  E. 

189.  Eisen  M.  J.  Reomaa.  =  Schutthaufen.  Jöulu  Album  04 
(=  Weihnachtsalbum),   p.    13-5. 

In  früheren  zeiten  wurden  auf  die  stellen,  wo  jemand  erschlagen 
war  oder  sonst  ein  unglück  passierte,  holzstücke,  steine  etc.  geworfen, 
sodass  schliesslich  grosse  häufen  entstanden.  Diese  sind  als  opfer  für  die 
verstorbenen  anzusehen.  M.  J.  E. 

190.  K[ennapuu]  \V.  Orowalt.  —  Aus  Orowa.  Waimulik  Sönu- 
mitooja  04,   nr.   9. 

Nachrichten  aus  der  gegenwart  über  das  noch  existierende  bildnis 
und  den  dienst  des  götzen  Peku  bei  den  setukesen.  O.  K. 

191.  [Kristjan  J.]  Kodawerest.  Ebausust.  —  Aus  Kodawere. 
Aberglauben.      Olewik  04,   nr.    14. 

Abergl.  gebrauche  der  gegenwart  in  K.  (kreis  Dorpat).  O.  K. 

192.  -la.  Ebausk  Hiiumaal.  =  Aberglauben  auf  Dago.  Linda  16, 
nr.    20  (Umschlag). 

Abergl.  gebrauche  in  der  gegenwart  (29  zeilen).  O.  K. 

193.  L[üüs]  A.  Jöhw-uss.  =  Gordius  aquaticus.  Postim.  04, 
nr.    127. 

Beitrag  zur  Volksmedizin.  O.  K. 

194.  [Tönisson]  [Mats].  Unenägude  seietaja,  kes  köik  nägemised 
ja  wiirastused  tähtede  järele  ära  mOistab.  Noore  rahwale  seltsli- 
seks  löbustuseks.  Kolmas  trükk.  =  Traumdeuter,  der  alle  ge- 
siebte und  erscheinungen  alphabetisch  erklärt.  Jungen  lauten 
zur  gesellschaftlichen  erheiterung.  Dritte  aufläge.  Wiljandi,  A. 
Tollasepp.      04.      120  p.      Rbl.   0,20. 

Die  erklärungen  stammen  nach  angäbe  des  vf.  aus  dem  volks- 
munde  (estnisch).  O.  K. 

Stoffliche  ethnographie. 
[I  19,  :35,  72-5:  II  80,  138,  214.] 

195.  V.  E,  M.  Heinänkorjuusta  vielä  sananen.  =:  Noch  einmal 
iiber  heumahd.     Pellervo  04,   p.    35-7- 

196.  Kasken  viertäjiä  Savossa.  Maansisäinen  sauna  Kerimäen  pitä- 
jässä.  Salaviinan  keittäjiä  Hirvensalmella.  -  Schwendende  bauern 
in  Savolax.  Unterirdische  badestube  im  kirchspiel  Kerimäki. 
Heimliche  branntweinbrennerei  in  Hirvensalmi.  Hels.  Kaiku  2, 
nr.   49-50,   p.    351-2. 

3  abbildungen  ohne  text. 
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197.  S[picyn]  A.  A.  3aMt.TKa  0  KaMeiini,ixT>  Kpeciax-b,  npenMj-mecTBeiino 
HouropoACKHx-i.  —  Eine  bemerkung  über  steinkreuze,  namentlich 
von  Nowgorod.  BaniiCKii  Ot;i.  P^'cckoh  h  Ciae.  Apxeo.i.  II>in.  Pjcck. 
Apxeoji.  OomecTBa  5,  lief,    i,  p.   203-34. 

P.  266  wird  ein  karelisches  kreuz  aus  Kilpola,  unweit  von  Käki- 
salmi  erwähnt. 

198.  Privalov  N.   I.   ry^OKb,  apeHne-pjccKiö  My3iJKa.ibHbiii  iiHCTpyMeHTi., 

BT>     CHfl3II     C'b      CMblHKOHLIMH     HHCipj'MeHTaMII    ;ipyrHX'b    CTpaHTj.       IICTOpHKO- 

3THorpai|inHecKoe  H3CJi'b;ioiiaHie.  =:  Der  gudok,  ein  altrussisches  mu- 
sikinstrument,  im  Zusammenhang  mit  den  Saiteninstrumenten 
anderer  länder.  Eine  historisch-ethnographische  Untersuchung. 
Pburg.      04.      34  p. 

Unter  den  Saiteninstrumenten  wird  das  scheidholt  erwähnt  (abbil- 
dung,  in  der  dasselbe  3  saiten  hat).  Es  hat  sich  in  Finland  ein-  oder 
dreisaitig  erhalten  und  ist  noch  im  gebrauch  (ein  nach  der  natur  ge- 
zeichnetes bild,  auf  dem  ein  knabe  dieses  Instrument  spielt,  schliesst  sich 
der  darstellung  an). 

199.  Lorenzen  A.  Gnidelstein  und  Gnidelbrett  in  Skandinavien. 
Globus   85,  p.   312-3. 

Verbreitet  in  Nord-  und  Mitteldeutschland,  auch  in  Skandinavien 
nicht  selten,  aber  aus  Finland  kein  exemplar  bekannt.  Das  gnidelbrett 
bildete  ein  wichtiges  brautgeschenk  des  bräutigams. 

200.  Raud  Kr.  Kunst  Eesti  käsitöös.  =  Kunst  in  estnischer  hand- 
arbeit.      Linda   16,  nr.    34,   p.    672-5. 

Inhalt:  Die  estnischen  muster  sind  der  umgebenden  natur  ent- 
nommen. O.  K. 

201.  Normann  P.  Suusadest  ehk  suksedest.  =  Von  den  Schnee- 
schuhen.     PöUumees  o4,   nr.    42,   p.    664-5. 

Beschreibung  der  in  Haanja  (Hahnhof  bei  "Werro)  gebräuchlichen 
Schneeschuhe.  O.  K. 

202.  E[isensch.inidt]  K.  Setukestest  ja  Setumaast.  =  Über  die 
setukesen   und  Setukesien.      Olewik  04,   nr.    24. 

Auch  kurze  ethnogr.  Schilderung  (tracht).  O.  K. 

203.  Algkujud  rahwariides  Eesti  näituselt.  =  Typen  in  Volkstracht 
von  der  estnischen  ausstellung.  Linda  16,  nr.  36,  p.  703, 
711,    717. 

Abbildungen  (ohne  text)  von  der  estn.  landwirtsch.  ausstellung  in 
Dorpat  1904;  aiifnahmen  von  dr.  med.  A.  Paldrock  gemacht.  O.  K. 


Anthropologie. 

[1  158-9,  I6O;  192. J 

204.      Weinberg    Richard.      Der    erste    Steinzeit-Schädel    im     Ost- 
.balticum.      Sitzungsber.    d.   Gel.   Estn.    Ges.   03,   p.    82-5. 
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Vf.  bespi'icht  den  Schädel  aus  dem  funde  von  Woisek,  siehe  nr.  301. 
Derselbe  hat  einen  hochgradig  dolichokophalen  charakter.  Vf.  ist  von 
der  gleichzeitigkeit  des  Skelettes  und  iles  feuersteinspanes  überzeugt,  da 
ausserhalb  des  Balticums  in  einer  ganzen  reihe  anderer  geVjiete  neolithi- 
sche  Werkzeuge  vom  typus  des  hier  vorliegenden  regelmässig  schädelfor- 
men begleiteten,  die  mit  der  von  Woisek  vollständig  übereinstimmten. 

A.  H. 


Statistik  und  domograiihie.     Soziale  Verhältnisse.     Kolonisten. 
|l  77,  l(i;i,   lt;ö-G,  174,  176;  II  139,  263  | 

205.  Suomen  tilastollincn  vuosikirja.  Uusi  sarja.  Toinen 
vuosikerta,  1904.  TilastoUisen  päätoimiston  julkaisema.  —  An- 
nuaire  statistique  de  Finlande.  Nouvelle  Serie.  Deuxieme  annee. 
1 904.  Publication  du  biireau  central  de  statistique  de  Finlande. 
[03   II    229.]      Hels.,   Stat.   Zentralbur.      04.      XXI  -|-  4^2    p. 

Inhaltsverzeichnis  und  rubriken  auch  französisch.  „Population  au 
31  decembre  1900  repartie  par  gouvernements  entre  les  villes  et  les  com- 
munes  rarales  d"apres  la  langue  et  la  confession",  p.  11.  „Supei-ficie  ter- 
ritoriale et  population  inscrite  sur  les  registres  ccclesiastiques  1900-1902 
et  sur  les  listes  d'impot  en  1903  par  communes";  „repartition  selon  la 
langue  en  1900",  p.  12-23.  „Population  selon  la  langue  1865-1900",  p. 
29.  „Mouvement  de  la  population  en  1902",  p.  58-9.  „Einseignement", 
p.  272-315.     „Journaux  et  revues  1886-1903",  p.  406-7. 

206.  Suomen  virallinen  tilasto.  VI.  Väestö-tilastoa.  35.  Väen- 
lasku  Helsingissä,  Turussa,  Tampereella  ja  Viipurissa  joulukuun 
5  päivänä  1900.  —  Recensement  de  la  population  de  Helsiny;- 
fors,  Abo,  Tammerfors  et  Viborg  au  5  decembre  1900.  =  Amt- 
liche Statistik  Finlands.  VI.  Bevölkerungsstatistik.  35.  [03  II 
230.]  Hels.,  Stat.  Zentralbur.  04.  4:0.  X -j- 92  -)- 313  +  5 
tafeln . 

Die  rubriken  (auch  in  den  kolumnen)  zugleich  französisch. 

207.  Suomen  väestötilastoa.  =  Bevölkerungsstatistisches  aus  Fin- 
land.      Kansanvalistusseuran   Kalenteri  25,  gedr.   04,   p.    100-2. 

Volkszahl  Finlands  ende  1902.  Bevölkerungsmasse  nach  spräche 
und  glaubensbekenntnis  ende  1902.  Volkszahl  der  finländischen  städte  1902. 

208.  Mörne  Arvid.  Reflexioner  öfver  svenska  spräkets  framtid  i 
Finland.  =:  Gedanken  über  die  zukunft  der  schwedischen  spräche 
in   Finland.      Finsk  Tidskrift  56,  p.    166-74. 

Bevölkerungsstatistik  über  das  finnischsprachige  und  das  schwe- 
dischsprachige Volkselement. 

209.  Kollontaj  A.  IIpoMLiiii.ieHHocTb  11  xoproB-ia  BeaiiKaro  KHflH;ecTBa 
'I>HH;mHÄCKaro.  =  Die  industrie  und  der  handel  des  Grossfürsten- 
tums  Finland.      Hayqiioe  Oöogp.  8,   nr.    7,   p.    8-40. 

210.  Hjelt  Aug.  und  Broms  O.  A.  Ivunnallinen  tuloverotus  ja 
tulosuhteet  Suome.ssa.     I.     Kaupungit.     Tilastollinen   tutkimus.  = 
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Kommunale  einkommensbesteuerung  und  einkommensverhältnisse 
in  Finland.  I.  Die  Städte.  Statistische  Untersuchung.  Hels., 
Edlund.      04.      4:0.      IV  +  83 -|- 253   p. 

211.  Vennola  J.  H.  Viljan  ja  leivän  hintasuhteista  Suomen  kau- 
pungeissa  silmällä  pitäen  hintatilaa  1S90  luvun  alkupuolella. 
TaloustieteeUisiä  tutkimuksia  julkaissut  Kansantaloudellinen  yhdis- 
tys.  I.  =  Über  die  preisverhältnisse  des  getreides  und  brotes  in 
den  Städten  Finlands  unter  bezugnahme  auf  den  preisstand  der 
1890er  jähre.  Volkswirtschaftliche  Untersuchungen,  hrsg.  von 
der  Nationalökonomischen  Gesellschaft.  Hels.,  Otava.  04.  Gr. 
8:0.      XII  +  237  +  6   taf. 

212.  Palander  Gunnar.  Tilastollisia  tietoja  Turun  akatemian  yli- 
oppilaista.  =  Statistische  angaben  über  die  Studenten  der  Aboer 
akademie.      Hist.   Aikakauskirja   1,  p.    55-84. 

213.  Melander  K.  R.  Katsaus  t^öväen  palkkaukseen  Kustaa  II 
Aadolfin  ja  Kristiina  kuningattaren  aikana.  =  Über  die  arbeits- 
löhne  während  der  regierung  Gustav  Adolfs  II.  und  der  königin 
Christina.      Hist.   Aikakauskirja  1,  p.    85-99. 

Die  arbeiterverhältnisse  in  Finland. 

214.  KoUontaj  A.  Cn.iaBmnKn  iitca  bt>  <I'iiH.iflH,iiii.  OiepKt.  =  Die 
holzflösser  in  Finland.    Skizze.    Hay^Hoe  Oöosp.  9,  nr.  9,   p.  69-78. 

Ökonomische  seite  des  nahrungszweiges;  ethnographische  Schil- 
derung des  flüssens. 

215.  Schadewitz  L.  Suomen  kansankirjastot.  —  Die  volksbiblio- 
theken  Finlands.  Hels.,  Gesellsch.  für  Volksaufkl.  03.  124  p. 
Fm.    I. 

216.  Pietilä  Antti  J.  Piirteitä  pohjoisen  ja  keskisen  Pohjanmaan 
kirkoUisista  ja  seurakunnallisista  oloista  noin  v.  1 650-1 721.  = 
Züge  aus  den  kirchlichen  und  gemeindeverhältnissen  des  nörd- 
lichen und  mittleren  Österbottens  von  etwa  1650-1721.  Hels.,  J. 
Gummerus.      04.      54   p.      Fm.   0,75. 

217.  Die  finländische  kolonisation  an  der  russischen  Eismeerküste. 
Globus  85,  p.   296. 

Vgl.  02  II  239.  Die  finländischen  kolonisten  haben  einen  merk- 
baren einfluss  auf  ihre  Umgebung  ausgeübt:  norweger  und  läppen  haben 
sich  in  spräche  wie  lebensweise  nach  ihnen  gerichtet.  So  kommt  es, 
dass  an  der  Eismeerküste  von  S'üdvaranger  bis  zum  Kolafjord  die  finni- 
sche spräche  die  vorherrschende  ist.  Von  sämtlichen  kolonisten  an  der 
Murmanküste  sind  über  1000  finländer,  aber  nur  etwa  250  russen. 

218.  Järnefelt  Akseli.  Suomalaiset  Amerikassa.  :=  Die  finnen  in 
Amerika.      Hels.,   Otava.      04.     VI  -j-  322  +  27   p.     Fm.    3,50. 

Mit  93  textillustrationen.  12  tafeln  und  einer  karte,  die  die  finni- 
sche Volksmenge  in  Amerika  veranschaulicht. 
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219.  Amerikan  all)unii.  Kuvia  Amerikan  suomalaisten  asuinpai- 
koilta.  =  Amerika-album.  Bilder  aus  den  Wohngebieten  der  fin- 
nen  in  Amerika.  Hels.,  Emil  Wainio.  04.  4:0.  224  abbildun- 
gen -|- X  p.      Geb.   Fm.    12. 

220.  Suomi  Amerikassa.  =  Finland  in  Amerika.  Kan.sanvalistus- 
seuran   Kalenteri  25,  gedr.   04,   p.    148-56. 

t^ber    die    finnischen    kolonisten    in  Amerika.     Soz.  und  kulturelle 
A'erhältiiisse. 

22  1.  Auvinen  A.  Amerikan  .suomalaisten  kirkollisia  oloja.  —  Kirch- 
liche  Verhältnisse   der  hnnen   in   Amerika.    \'artija   04,    p.  187-92. 

Nach    dem    in  Hancock,  IVIieh.   1Ü03  herausgeoebencn   „Kircldichen 
kalender  für  das  jähr  1904".  A.  K. 

222.  Sarlin  R.  Katsauksia  Inkerin  ja  \'iron  luterilaisten  kirkolli- 
siin  ja  koulu-oloihin.  :=  Übersicht  über  die  kirchlichen  und  schul- 
verhältnisse  der  lutheraner  in  Ingermanland  und  Estland.  Vartija 
04,   p.    142-5,    215-26. 

223.  Virolaisten  varsinainen  asuma-alue  j.  n.  e.  —  Das  eigentliche 
Wohngebiet  der  esten  etc.  Kansanvalistusseuran  Kalenteri  25, 
gedr.   04,   p.    160. 

Flächeninhalt    der    gouvernements    Reval  und  Riga  sowie  statisti- 
sches über  die  bewohner. 

224.  Kee-gi  [Rahamägi]  [J.  A.].  Liiwimaa  maaoludest  pärisorjuse 
ajal.  =  Agrarverhältnisse  in  Livland  während  der  leibeigenschaft. 
Uns  Aeg  04,   nr.    54-5. 

Referat   nach  X.  X.  Bordonos:  Ochobh  noseiie.ibHaro  ycTpoiiCTHa  bt> 
.Iii(|).iHH;i.CKOii  ryöepuiii.  O.  K. 

225.  Dolf  E.  Setude  körwalisest  teenistusest.  =  Nebenverdienst 
der  setukesen.      [03   II    244.]      Uudised  04,   nr.    11-2. 

Jetzige  ökonomische  Verhältnisse.  O.  K. 

226.  A[an]  A.  Meie  talurahwa  olud.  =  Unsere  bäuerlichen  Ver- 
hältnisse.     Olewik   04.   nr.    50,    52. 

Historischer  überblick  über  die  agrarverhältnisse  bes.  im  19.  jahrh. 

O.  K.  ■ 

227.  Tönisson  J.     100  aastat.  =  100  jähre.     Linda   16,  p.    221-2. 

Bedeutung  der  i.  j.  1804  erschienenen  gesetzsammlung  ^Bauernver- 
ordnung"  etc.  für  die  esten.  0.  K. 

228.  Reiman  W.  Esimese  Eesti  karskuse  liikumise  eestwrtjad. 
=  Die  Vorkämpfer  der  ersten  mässigkeitsbewegung  unter  den 
esten.      Külvimees  1,  p.    32-5. 

Fr.  Kreutzwalds  bedeutung  bei  der  mässigkeitsbewegung.        O.   K. 
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229.  Poska  G.  XapaKTepncTiiKa  .inTepaTypHLixt  MHiHifl  oöt  ocBo6oH{3,eHin 
KpecTbflHt  B'h  .In({).iHHjiii.  =^  Charakteristik  der  literarischen  ansich- 
ten   über  die  bauernbefreiung  in  Livland.    ZMNP  355,  p.  103-320. 

Betrifft  die  esten  und  letten. 

230.  Wim  [Wunk]  J.  Wäljarändajatest  ja  wäljarändamisest.  = 
Auswanderer  und  auswanderung.      Postim.   04,   nr.   47-52. 

Vielseitige    Übersicht    über  die  estn.  kolonien,  gründe  der  auswan- 
derinig.  O.  K. 

231.  [Rtill  A.]  Eesti  asutused  sisemises  riigis.  =  Estnische  kolo- 
nien  im  innern  des  reiches.      Sakala  04,   nr.   41-2. 

Keferat  nach  A.  von  Gernet  (St.  Petersb.  Zeitung  04,  ni-.   165). 

O.  K. 

232.  Eesti  asutustest  sisemises  riigis.  =  Estnische  kolonien  im 
innern  des  reiches.      Uus  Aeg  04,  nr.   72. 

Vgl.  die  vorige  nr.  O.  K. 

233.  Eesti  asundused  sisemises  riigis.  =  Estnische  kolonien  im 
innern  des  reiches.  EPost..;  beilage  Teaduste  eralisa  04,  nr. 
69,   71. 

Vgl.  nr.  231.  O.  K. 

234.  [Enno  E.]  Esimesed  Eesti  wäljarändajad.  =  Die  ersten  est- 
nischen auswanderer.     Postim.  04,   nr.   239-40. 

Auswanderung    um    die    mitte    des    19.    jh.     (Eeferat  nach  der  St. 
Petersb    Zeitung.)  O.  K. 

235-  Wösu  J.  Ouduwa  maakonnast.  =  Aus  dem  Gdowschen 
kreise.      Olewik  04,   nr.    31-4. 

Entwickelung    und  jetzige    (bes.  ökonomische)  Verhältnisse  in  den 
estn.  kolonien  des  gdowschen  kreises.  O.  K. 

236.  -nn  [Wallmann  A.].  Eesti  asunikud  Nowgorodi  kuberman- 
gus.  =:  Estnische  ansiedier  im  gouvernement  Nowgorod.  Uus 
Aeg  04,  nr.   9-11. 

Gründungsgeschichte  der  kolonie  bei  Kresti,  jetzige  Verhältnisse. 

237.  W-nn  A.  A.  Kiri  Eesti  asutusest.  =  Brief  aus  einer  estni- 
schen kolonie.      Uudised  04,  nr.   39-4 1 . 

Gründungsgeschichte  und  jetzige  Verhältnisse  der  vor  etwa  20  jäh- 
ren entstandenen  kolonie  Bugri  (gouv.  Nowgorod).  O.  K. 

238  Rändaja  [Rebmann  A.],  »Bugri»  Eesti  asundus  Nowgorodi 
kub[ermangu]  Kresti  maak[onnas].  :=  Die  estnische  kolonie  Bugri, 
gouv.   Nowgorod,   kreis  Kresti.      Postim.   04,   nr.   201. 

Daten  über  die  gründung  (1887),  jetzige  Verhältnisse.  O.  K. 

239.  Rändaja  [Rebmann  S.  A.].  Lärski  Eesti  asundus.  Now- 
gorodi kub[ermangus]  Kresti  maak[onnas].  =  Die  estnische  kolo- 
nie Lärski.     Gouv.  Nowgorod,  kreis   Kresti.    Postim.  04,   nr.  205. 
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Daten  über  die  gründung  (1893),  jetzige  Verhältnisse.  O.  K. 

240.  Rändaja  [Rebmann  S.  A.].  Nikolajewka  Eesti  asuiidus. 
Jaroslawi  kiiberm[angus]  Danilowi  maakonnas.  =^  Die  estnische 
kolonie  Nikolajewka,  gouv.  Jaroslaw,  kreis  Danilow.  Postim.  04, 
nr.    210. 

Junge  kolonie,  1+  estn.  familien.  O.  K. 

241.  Malts  G.  Kuntaugani  kurbmäng.  Peatükk  Krimmi  Eesti 
asunduste  ajaloost.  =:  Die  tragödie  von  Kuntaugan.  Ein  kapitel 
aus  der  geschichte  der  estnischen  kolonien  in  der  Krim.  Uudi- 
sed  04,   nr.    103-9,    11 1-2   der  beilage   »Weste-osa». 

Verfehltes  unternehmen  estn.  kolonisten  mit  dem  ankauf  des  gutes 
Kuntaugan  (i.  j.   1882).  O.  K. 

242.  Agerik  G.  Kiri  Eesti  asutusest.  Eestihaginskast.  =  Brief 
aus  einer  estnischen  kolonie.  Aus  Estnisch-Haginska.  Uudised 
04,   nr.    52-3. 

Die  kolonie  ist  1878  im  gouv.  Stawropol  gegründet  worden.  Kurze 
geschichte  und  jetzige  Verhältnisse.  O.  K. 

243.  Zopp  K.  Pnhja-Kaukaasiast  Patalpasinski  jaoskonnast.  = 
Aus  dem  nördlichen  Kaukasus,  bezirk  Batalpaschinsk.  Olewik  04, 
nr.    10-2. 

Schilderung  der  estn.  kolonien  im  Kaukasus  (bes.  jetzige  Verhält- 
nisse). Ö.  K. 

244.  Lange  J.  Eesti  asunikkude  oludest  Löuna-Ussurimaal.  = 
Verhältnisse  der  estnischen  ansiedier  im  südlichen  Ussuri-gebiet. 
Postim.   04,   nr.   38-9. 

245.  L[ohk.]  H.  Eesti  asunikud  Kaugel  Idas.  =:  Estnische  ansied- 
ier im  fernen   Osten.      Postim.   04,   nr.    98-100. 

Gründung  (1899)  der  estn.  kolonien  bei  "Wladiwostok.  O.  K. 

246.  Kallas  O.  Spricht  man  in  Livland  noch  livisch?  FUF  4 
Anz.,   p.   61-5. 

Mehrere  antworten  auf  die  anfragen  des  vf.,  ob  es  noch  liven  in 
Livland  gibt.  Die  Vermutung  mag.  J.  Endselins:  in  Livland  verstehe 
man  livisch  wohl  noch  gegenwärtig,  ^J.  Silin  in  Riga  habe  vor  etwa  10 
jähren  im  Lemsalschen  sprachkundige  personen  angetroffen. 


Geschichte. 

fl  19,  34,  192-3;  II  82,  139-40,  145,  148.] 

247.  [liindeqvist  K.  O.]  Üleüldine  ajalugu.  Wana-,  kesk-,  uus- 
ja  köige  uuem  aeg.  Piltidega.  11.-15.  wihk.  =  Allgemeine  ge- 
schichte. Alte,  mittlere,  neue  und  neueste  zeit.  Mit  abbildun- 
gen.  II. -15.  heft.  Drp.,  P.  Schmidt.  04.  320  p.  Rbl.  0,25 
pro   heft. 
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Kap.  V  spricht  von  der  reformation  in  Finland.  Kap.  VI.  p.  53- 
78  Eesti  rahwas  usupuhastuse  ajajärgul  =  die  esten  im  Zeitalter  der  re- 
formation. Selbständige  Schilderung  von  W.  Reim  an.  Kap.  XIII  „Ver- 
hältnisse in  den  nordischen  ländern  im  Zeitalter  der  reformation".  (Auch 
Finland.)  In  kap.  XIV.  XVI,  XVIII  aiisblicke  auf  Finland^ bis  zur  grün- 
dung  der  Universität  Abo.  Die  gründung  der  Universität  Abo,  p.  193-6. 
Kap.  XV  p.  149-58  „Poola  aeg  Liiwimaal"  =  Die  polnische  zeit  in  Livland. 
Selbständige  Schilderung  von  W.  Reiman.  Kap  XXII  behandelt  u.  a. 
das  aufblühen  Finlands  unter  Karl  XI.  Kap.  XXIII  (p.  257-72)  ,,E,ootsi 
aeg  Eestis  =  Die  schwedische  zeit  im  estenlande.  Selbständige  Schilderung 
von  W.  Reiman.  Kap.  XXIV:  Karl  XII.  und  Peter  der  Grosse.  Der 
grosse  nordische  krieg.  O.  K. 

248.  Ploompuu  y.  Soome-Eesti  muinasajast  praeguste  uurimiste 
walgusel.  Dr.  K.  Grotenfelt'i  ettelugemisest  1904  a.  Helsingi 
ülikooli  suwekursustel  kokku  Wwtnud .  :=  Über  die  finnisch- 
estnische Urzeit  im  lichte  der  jetzigen  forschung.  Nach  dr.  K. 
Grotenfelts  Vorlesungen  i.  j.  1904  bei  den  sommerkursen  der 
Universität  Helsingfors  referiert  von  —  — .  EPost.  04,  beilage 
Teaduste  eralisa,   zu   hauptblatt  nr.    93,    95. 

249.  Schybergson  M.  G.  Suomen  historia.  Toisesta  tarkaste- 
tusta  ja  lavennetusta  painoksesta  suomentanut  O.  Mann  inen. 
7-8  vihko.  =  Geschichte  Finlands.  Aus  der  zweiten  revidierten 
und  ergänzten  aufläge  ins  finnische  übersetzt  von  O.  Mann  inen. 
7.-8.  heft.  Hels.,  G.  W.  Edlund.  04.  331-565  p.  Em.  2,50 
pro  hett. 

250.  Yrjö  Koskinen  Y.  K.  und  Forsström  O.  A.  Suomen  his- 
toria kansakouluja  varten.  Kolmas  painos.  =  Geschichte  Finlands 
für  Volksschulen.  Dritte  aufläge.  Porvoo,  W.  Söderström.  04. 
176  p.      Geb.  Em.    1,10. 

251.  Silmäys  Suomen  historiaan.  =  Ein  blick  in  die  geschichte 
Finlands.    Kansanvalistusseuran   Kalenteri  25,  gedr.   04.   p.  88-97. 

Über  die  älteste  gesch.  der  finnischen  stamme  in  Finland,  p.  88. 

252.  Saxen  Ralf.  Onomatologiska  bidrag  tili  belysande  af  den 
svenska  befolkningens  äldre  utbredning  i  Egentliga  Finland.  = 
Onomatologische  beitrage  zur  beleuchtung  der  älteren  Verbreitung 
der  schwedischen  bevölkerung  im  Eigentlichen  Finland.  Nor- 
diska   Studier  tillegnade  Adolf  Noreen,   p.    39-45- 

Vf.  ist  durch  ortsnamenforschung  zu  dem  resultat  gekommen,  dass 
die  schwedische  bevölkerung  im  alter;  um  über  die  ganze  küste  des  Ei- 
gentlichen Finlands  verbreitet  war  und  dass  finnen  und  Schweden  hier 
seit  der  vorgeschichtlichen  zeit  gemischt  gelebt  haben. 

253.  Saxen  Ralf.  Till  frägan  om  Österbottens  uppodling.  =  Zur 
frage  nach   der  besiedelung  Österbottens.      SM-FM  11,  p.   40-3 • 

Polemik  gegen  T.  E  Karstens  aiif  grund  seiner  ortsnamenfor- 
schungen  ausgesprochene  ansieht,  dass  die  heute  in  Österbotten  lebenden 
Schweden  von  der  schwedischen  bevölkerung  herstammten,  die  in  der 
älteren  eisenzeit  und  noch  früher  dort  ansässig  war.  A.  H. 
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254.  Karsten  T.  E.  Nagra  bidrag  tili  Österbottens  uppodlings- 
historia.  =  Beiträge  zur  siedlungsgeschichte  ()sterl)ottens.  Jou- 
kahainen   12,  p.    273-93. 

Vf.  versucht  auf  gruiid  des  sprachlichen  materials  (ortsnamen 
skandinavischen  Ursprungs)  zu  zeigen,  dass  die  schwedische  bevölkerung. 
die  in  älteren  zeiten  —  wenigstens  schon  im  7.  und  8.  jli.  n.  Chr.  neben 
den  finnen  —  die  ebenen  des  Kj'rötlusstals  bewohnt  hat,  sehr  eng  mit 
der  heutigen  schwedischen  küstenbevölkerung  verwandt  gewesen  ist. 

255.  A[speliii]  J.  R.  Saksa  ja  Suomen  saksat.  =  >/Saksa  >  (händ- 
lerj   und   die    >saksa's»    in   Finland.      Joukahainen   12,  p.    63-74. 

Saksa  als  benennung  für  händler  und  das  alter  des  deutschen  han- 
dels  in  Finland. 

256.  Wichmann  \'.  K.  E.  Grunddragen  af  Finlands  uppfostrings- 
och  undervisningsväsendes  historia.  =  Die  grundzüge  der  ge- 
schichte  des  erziehungs-  und  unterrichtswesens  in  Finland.  Hels., 
Hagelstam.     03.      123  p.      Fm.   3,75. 

Kez.  M.  G.  Schybergson  in  Finsk  Tidskrift  56,  p.  272. 

257.  Asiakirjoja.  jotka  valaisevat  Suomen  kameraalisia  oloja.*  V 
vihko.  Todistuskappaleita  Suomen  historiaan,  julkaissut  Suomen 
historiallinen  seura.  III.  =  Dokumente  zur  beleuchtung  der  kame- 
ralverhältnisse  Finlands.  \".  heft.  Urkunden  zur  geschichte  Fin- 
lands, hrsg.  von  der  Finländischen  historischen  gesellschatt.  III. 
Hels.,   Historische  Gesellsch.      VI  +133   p.      Fm.   2. 

258.  Vennola  J.  H.  Suomen  kirkon  irtaimiston  anastuksesta  us- 
konpuhdistuksen  aikana.  =  Über  die  reduktion  der  beweglichen 
habe  der  finnischen  kirche  in  der  zeit  der  reformation.  Jouka- 
hainen  12,  p.    150-73. 

259.  Nordmann  Petrus.  Per  Brahe.  Illustrerad  lefnadsteckning. 
(Skrifter  utg.  af  Svenska  Litt.-sällskapet  i  Finland,  60.)  =  Per 
Brahe.  Illustrierte  lebensbeschreibung.  (Schriften  der  Schwedi- 
schen Literaturgesellschaft  in  Finland,  60.)  Hels.  04.  520  p. 
Fm.    6. 

Am  ende  des  braches  befinden  sich  einige  briefe  aus  der  gegend 
von  Kajana,  die  den  russ.  krieg  1656-57  betreffen.  Als  kuriosität  sei 
hervorgehoben,  dass  einer  von  ihnen  finnisch  geschrielen  ist.  -  Rez. 
K.  Grotenfelt  in  Valv.  24,  p.  241-3  und  K.  F.  Ignatius  in  Finsk  Tid- 
skrift 56,  p.  516-20 

260.  Per  Brahe  uudemman  tieteen  valossa.  =  Per  Brahe  im  lichte 
der  neueren  Wissenschaft.      Uusi   Suometar  04,   nr.    203,    204. 

261.  Österbladh  Kaarlo.  Piirteitä  Turun  tuomiokapitulin  ja  aate- 
lin  suhteista  pappisvirkoja  täyttäessä.  (165 6-1 661.)  =  Züge  be- 
treffend das  gegenseitige  Verhältnis  des  Aboer  domkapitels  und 
des  adels  bei  der  besetzung  der  klerikalämter.  Hist.  aikakauskirja 
2,  p.    107-19. 
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262.  R[inne]  J.  Isonvihan  muistoja  Kaarinasta.  =  Erinnerungen 
an   den  grossen   nordischen   krieg  in   Kaarina.     Hist.  aikakauskirja 

1,  p.    180. 

263.  Heiander  B.  H.  Suomen  koulun  uskonnonopetus  ja  valis- 
tussuunta  (noin  v.  1750-18 12).  Akatemiallinen  väitöskirja.  ^ 
Die  religionsunterricht  der  finnischen  schulen  und  die  aufklärungs- 
richtung  (ungefähr  1750-18 12).  Akademische  abhandlung.  Por- 
voo.      Verf.      93   p. 

264.  Schauman  Georg.  Anders  Chydenius.  Ett  hundraärsminne. 
=:  A.  Ch.  Ein  hundertjahrsgedächtnis.  Finsk  Tidskrift  54, 
p.    103-10. 

Mit  bild. 

265.  Neovius  Ernst.  Suomen  historia  19.  vuosisadan  ensimäi- 
sellä  puoHskolla  ja  sitä  käsittelevä  kirjallisuus.  Muutamia  miet- 
teitä.  =  Finnische  geschichte  in  der  ersten  hälfte  des  19.  jh. 
und  die  einschlägige  literatur.  Einige  gedanken.  Hist.  aikakaus- 
kirja 1,  p.    29-54. 

266.  Lindström  Gunnar.  Hätäavustus  vuosina  1808  ja  1809. 
—  Die  notstandshih'e   in   den  jähren    1808-9.      Hist.   aikakauskirja 

2,  p.    75-83- 

267.  Palmen  E.  G.  J.  V.  Snellman  ja  Fabian  Collan.  Poimin- 
toja  vanhoista  kirjeistä.  =  J.  V.  S.  und  F.  C.  Auszüge  aus  alten 
briefen.      Hist.   aikakauskirja  2,  p.    129-37. 

268.  Wallin  Väinö.  Itämainen  sota  Suomessa.  50  vuotiseksi 
muistoksi.  Valaistu  useilla  kuvilla.  :=  Der  orientalische  (russisch- 
türkische) krieg  ni  Finland.  Zur  50-jährigen  erinnerung.  Illu- 
striert.     Porvoo,   W.   Söderström.      82   p.      Fm.    1,75. 

269.  S-n  H.  Gamla  Vasa.  =1  Das  alte  Vasa.  Suomen  matkailija- 
yhdist^'ksen  vuosikirja  04,   p.    81-4. 

270.  Wallin  Väinö.  Tampereen  kaupungin  historia.  1.  Tampe- 
reen  kaupunki  Ruotsin  aikana.  =  Geschichte  der  Stadt  Tampere. 
I.  Tampere  während  der  schwedischen  herrschaft.  Tampere. 
03-      309   P- 

Rez.  von  K.  O.  Ljiudeqvist]  in  Hist.  aikakauskirja  2,  p.  56-7. 

271.  Wallin  Väinö.  Tampereen  kaupungin  vaiheita.  ;=  Die  Schick- 
sale  der  Stadt  Tampere.      Hist.   aikakauskirja  1,  p.    125-36. 

272.  Hultin  Herman.  Kotka  stads  historia  1 878-1 904.  —  Histo- 
rik  öfver  Kotka  stad.  Utgifven  med  anledning  af  stadens  25-ärs 
jubileum.  =  Geschichte  der  Stadt  Kotka  1878- 1904.  —  Histori- 
sches über  die  Stadt  Kotka.  Hrsg.  zum  25-jährigen  Jubiläum 
der  Stadt.      Kotka.      VII -j- 208   p. -|- karte.      Fm.    3. 
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273.  Hultin  Herman.  Kotkan  kaupungin  historia  1878-1904. 
[ulaistu  kaupungin  25  vuotisen  juhlan  johdosta.  Suom.  =  Ge- 
schichte der  Stadt  Kotka.  Hrsg.  zum  25-jährigen  Jubiläum  der 
Stadt.    Ins  finn.   übers.    Kotka.     VI  -t-  284   p.  -|-   i    karte.     Fm.    3. 

Finnische  Übersetzung  der  vorigen  nr. 

274.  Ruuth  J.  V.  Viborgs  stads  historia.  Utgifven  pä  Viborgs 
stads  bekostnad.  3-7  häft.  =  Geschichte  der  stadt  Wiborg.  Her- 
ausgegeben auf  kosten  der  Stadt  Wiborg.  3.-7.  heft.  [03  II  274.] 
Wiborg,    Clouberg  &   C:o.      219-698   p.      Fm.    1,50  i)ro   heft. 

275.  Ruuth  J.  V.  \'iipurin  kaupungin  historia.  Suom.  G.  V.  H. 
1-4  vihko.  =  Geschichte  der  Stadt  Wiborg.  Ins  linnische  übers. 
G.  V.  H.  1.-4.  heft.  410  p.  -f-  3  taf.  Wiborg,  Clouberg  & 
C:o.      Heft    i.  —  Fm.    2,   heft  2-4  Fm.    i   pro  heft. 

Vgl.  die  vorige  nr. 

276.  Könönen  T.  Joensuun  kaupunki  vuosina  1 848-1 898.  =  Die 
Stadt  Joensuu  in  den  jähren  1848-189S.  Hrsg.  auf  kosten  der 
Stadt  Joensuu.  Joensuu,  Druckerei  in  Joensuu.  VIII  +  485  p. 
Fm.    3,50. 

277.  Kampmann  M.  Esiwanemate  jälgedel.  ^  Auf  den  spuren 
der  vorfahren.      Linda  16,  p.   927-9,    951-4. 

Kontroversen  über  den  in  Heinrichs  des  Letten  chronik  erwähnten 
fluss  Ymera.  Kämpfe  der  esten  bes.  im  bereich  dieses  flusses:  2  karten 
und  3  ab1)ildungen.     Titelbild  in  nr.  47:  altestnischer  krieger.  O.  K. 

278.  -sb-  [Kruusberg  A.].  Paide  oludest.  =  Weissensteiner  Ver- 
hältnisse.     Postim.   04,    nr.    13 1-3,    135. 

U.  a.  historische  Übersicht  über  die  Schicksale  Weissensteins  von 
1263  ab.  O.  K. 

279.  M[eil]  P.  A.  Tarvvastu  ja  Helme  kihelkondade  oludest  enne 
ja  nüüd.  ^  Von  den  Verhältnissen  der  kirchspiele  Tarvvastu  und 
Helme  früher  und  jetzt.      Olewik  04,   nr.    5. 

Kvirze  bist.  Übersicht  von  1329  ab.  Tarwastu  von  tarwas  abgelei- 
tet, Helme  von  heim  (deutsch).  O.  K. 

280.  Halliste  kirik.  =  Die  kirche  zu  Hallist.  Ristirahwa  Püha- 
päewaleht  04,    nr.   43. 

Schicksale  der  kirche  (kreis  Fellin)  von  1504-1890  nach  J.  Jungs 
„Halliste  ja  Karksi  kirikute  ja  koguduste  ajalugu'".  O.  K. 

281.  -ö-  [Kopp  J.].  Jurjewi  (Tartu)  linn  1553.  aastal.  —  Die 
Stadt  Jurjew  (Dorpat)  i.  j.    1553.      Linda  16,  p.    608-9. 

Beschreibung,  abbildung.  O.  K. 

282.  Kopp  J.  Walitsus  ja  talupoja-pulmad  Rootsi  ajal.  =  Regie- 
rung und  bauernhochzeit  in   schwedischer  zeit.     Linda  16,  p.  7-9. 

Verordnungen  der  schwedischen  regierung  im  17.  jli.  über  die  feier 
estnischer  hochzeiten  in  Livland.  O.  K. 
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283.  Sitska  J.  Rootsiaegne  möisate  tagasiwötmine.  =  Die  güter- 
reduktion  in  schwedischer  zeit.  E.  Postim.,  beilage  Teaduste 
erahsa  04,  zu  hauptblatt  nr.  2,  4,  7,  9,  11,  13,  15,  17,  19, 
Auch   sep.   Tallinna,   J.   Ploompuu.      04.      56  p.      Rbl.   0,20. 

284.  -ö-  [Kopp  J.].  Linna  langemine  13.  juulil  1704.  =  Der  fall 
der  Stadt  am    13.  juli    1704.      Postim.    04,   nr.    153. 

Einnahme  Dorpats  durch  die  russen.  O.  K. 

285.  -ö-  [Kopp  J.].  Jurjewi  (Tartu)  linna  Wene  walitsuse  alla 
saamisest.  =  Wie  die  Stadt  Jurjew  (Dorpat)  unter  russische  herr- 
schaft  kam.      Linda   16,  p.    593-7. 

Erzählt  in  der  hauptsache  nach  dr.  Fr.  Bienemann.       O.  K. 

286.  Jurjewi  (Tartu)  linna  Wene  walitsuse  alla  saamine.  =  Wie 
die  Stadt  Jurjew  (Dorpat)  unter  russische  herrschaft  kam.  Uudi- 
sed  04,   nr.   64  der  beilage  Weste-osa. 

Einnahme  Dorpats  am  13.  juli  1704.  O.  K. 

287.  Sitska  J.  Karl  XII  Liiwimaal.  =  Karl  XII.  in  Livland.  E. 
Postim.,  beilage  Teaduste  eralisa  04,  zu  hauptblatt  nr.  75,  79, 
81,     83,    85,    87,    89,   91,   93,   95,   97,   98,    lOl,    103,    105,    107. 

288.  Luu  M.  Kus  kord  asus  Konna  küla,  kaswamas  seal  tugew 
mets.  =  Wo  sich  einst  das  dorf  Konna  befand,  da  wächst  ein 
starker  wald.      Uudised  04,  nr.    25   der  beilage  Weste-osa. 

Das  dorf  Konna  bei  Oberpahlen  wäre  im  grossen  nordischen  kriege 
zerstört  worden.  O.  K. 

289.  [Brunberg  E.]  Kose  Uuemöisa  mäss  aastal  1805.  Aktide 
järel  kirjeldatud.  =  Aufstand  in  Uuemöisa,   kirchspiel   Kose  im  j. 

1805.      Nach    Urkunden     beschrieben.      EPost.,    beilage    Teaduste 
eralisa   04,   zu  hauptblatt  nr.    3 1 . 

Banernunruhen  in  Uuemöisa  (Harrien).  O.  K. 

290.  H-rsch.  Inglase  Pärnu  all  olemine  aastal  1855.  =  Wie  der 
engländer  i.  j.  1855  unter  Pernau  stand.  Uudised  04,  nr.  36  der 
beilage  Weste-osa. 

291.  D[unkel]  J.  Waimu  tuul  ehk  ärkamine  1878.  aastal  Lääne- 
maal,  mis  pärast  üle  Eestimaa  ennast  wäljalautas.  Peastmise 
maja  »Salemi»  heaks  wäljaannud  J.  D.  Tallinnas.  Leht  Nr.  3. 
=  Des  geistes  hauch  oder  das  erwachen  i.  j.  1878  in  der  Wiek, 
das  sich  später  über  ganz  Estland  ausbreitete.  Zum  besten  des 
rettungshauses  »Salem»  herapsgegeben  von  —  — .  Blatt  nr.  3. 
[03   II    287-9.]      TaUinna,   A.   Mickwitz.      04.      4:0.      8   p. 

Beitrag  zur  volkspsychologie.  O.  K. 

292.  [Dunkel  J.]  Waimu  tuul.  =  Des  geistes  hauch.  [03  II  287-9.] 
Tallinna,   A.   Mickwitz.      04.      4:0.      Blatt   9-12   zu  je   4   p. 

Inhalt:    sektiererische    bewegungcn    in    Estland;    könnten  beitrage 
zur  Volkspsychologie  liefern.  O.  K. 
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Archäologie. 
[I  19,  4Ü,  78,  159,  192,  •_'<«,   2iG-10;  II  204. J 

293.  A[ppelgren|  Hj.  Mitä  muinaislöydöissämme  on  suomalaista. 
=  Was  i.st  in  nnsercn  archäolos;i.schen  funden  rtnniscli?  Kainu- 
lainen  p.   40-9. 

Das  Studium  der  finnischen  altertürner  lehrt,  dass  die  finnen  wäh- 
rend der  späteren  eisenzeit  in  bezug  auf  die  materielle  kultur  verschie- 
denem und  sogar  starkem  äusseren  einfluss  ausgesetzt  gewesen  sind,  ohne 
jedoch  ihre  nationale  eigentündichkeit  einzubüssen. 

294.  Appelgren  Hj.  Moniriviset  hopeiset  iiivelkäätymme.  =  Un- 
sere    vielreihigen    silbernen  gliederketten.      SM-FM   11,  p.   49-66. 

lllustr.  Vf.  verficht  den  einheimischen  i;rsprung  einer  anzahl  im 
südwestlichen  Finland  gefundener  silberner  halsketten,  die  aus  ringen 
und  aus  silberdraht  geflochtenen  netzartigen  röhrchen  zusammengesetzt 
und  mit  morgenländischen  münzen  des  7.-10.  jh.  und  abendländischen 
(angelsächsischen,  deutschen  u.  schwedischen)  des  11.  jh.  behängt  sind. 
Dieser  kettentypus  sei  während  der  älteren  eisenzeit  auf  mordwinischem 
gebiet  entstanden  und  habe  sich  unter  den  finnischen  völkeini  an  iler 
Ostsee  und  nach  Finland  verbreitet,  wo  man  ihn  am  ende  des  1.  j.tau- 
sends  n.  Chr.  antrifft,  aber  er  fehle  oder  sei  ein  fremder  eindringling  in 
den  nachbarländern.  A.  H. 

295.  Rinne  Juhani.  Kuusiston  linnanrauniot.  Suomen  nähtä- 
vyyksiä  I.  (red.  von  J.  Ailio,  K.  K.  Meinander  und  J.  Rinne. 
=  Die  ruinen  der  festung  Kuusisto.  Berühmte  platze  Finlands  I. 
Hels.,   K.    F.   Bäckman.      04.      47   p.      Fm.   0,75. 

Mit  13  abbildungen.  Inhalt:  Von  Abo  bis  Kuusisto.  Auf  den 
ruinen  Allgemeine  beobachtungen.  Die  geschichtlichen  Schicksale  des 
Schlosses.  Die  aufdeckung  der  ruinen  und  die  losen  funde.  Volksüber- 
lieferungen. 

296.  Rerich  [Rörich]  N.  H-tKOTopbiH  ;ipeBH0CTii  njiTiiHt  ^epeBCKoß 
II  EtiKCHKOü.  =  Einige  altertürner  der  pjatinen  Derevskaja  und 
B^zeckaja.  BaniiCKii  Uta.  PyccKOii  11  CiaBflucKoit  Apxeo.ioriii  Ihm. 
PyccK.  Apxeo.7.  U6m.  5,  lief,    i,   p.    14-43. 

In  der  gegend  des  Waldai  im  gouv.  Novgorod.  Über  eine  Überein- 
stimmung mit  den  kurganen  Finlands  p.  22. 

297-  S[picyn]  A.  A.  BojioroBCKaa  CToaiiKa  Kauennaro  irfcKa.  =  Die 
steinzeitliche  Station  zu  Bologoe.  3anncKii  Ota-  Pjcckoh  h  Cias- 
HHCKOrt    Apxeo.ioriii    IImii.   PyccK.  Apxeo.i.  06ui,.  5,  lief,    i,   p.   238-77. 

298.  S[picyn]  A.  A.  IIociiAHiii  nepioxb  KaMennaro  B-fena  b-b  BepxHeMt 
nouo.iiKbt.  =  Die  letzte  periode  der  Steinzeit  an  der  oberen  Wolga. 
3aniicKii  Ot;],.  PyccKoii  11  C.iaBaHCKon  Apxeo.ioriii  II.mii.  PyccK.  Apxeo.i. 
Üöm.  5,  lief.    I,   p.    278-83. 

S.  das  rez.-verz. 

299.  [Glazov  V.  N.]  ÜTHeTb  0  pacKoriKaxi.,  npoii3Be;ieimLix-b  bb  1899 
r.  BT>  ITcKOBCKOMt  v.  —  Bericht  über  die  ausgrabungen  im  gouvern. 


112  II.     Ostseefinnen. 


Pskov  im  j.    1899.      3ai!HCKH  Otj.  Pjcckoh  u  C.iaBflHCKOfl  Apxeo.ioriii 
Hmd.  P\-cck.  Apxeo.i.  Oöm..  5,  lief.    l,  p.   67-76. 

300.  [Glazov  V.  N.]  ÖTieTT.  0  pacKonh-axi.,  npoHSBejeHHuxrb  b-b  Dckob- 
CKOH  ryö.  BTb  1901  h  1902  rr.  ^=  Bericht  über  die  ausgrabungen  im 
gouvern.  Pskov  in  den  jähren  1901  und  1902.  BaniiCKii  Otj. 
PyccKOH  H  C.iaBHHCKOH  Apxeo.ioiiH  Iliin.  PyccK.  Apxeo.i.  Ooui.  5,  lief,  i , 
p.   44-66. 

301.  Hausmann  R.  Ueber  Gräber  aus  der  Steinzeit  im  Ost- 
baltikum. Grabfunde  in  Woisek  und  KöUjal.  Sitzungsber.  d. 
Gel.   Estn.   Ges.   03,  p.   71-81. 

Bei  Woisek,  kirchspiel  Klein  St.  Johannis,  kr.  Fellin.  Livland, 
wurde  1902  beim  kiesgraben  in  einer  anhöhe  unter  einer  steinsetzung 
von  circa  3  fass  breite  u.  6  fuss  länge,  die  aus  3  reihen  steinen  zusam- 
mengesetzt war,  ein  skeJett  und  —  in  der  gegend  des  kopfes  desselben 
—  ein  feuersteinspan,  wahrscheinlich  ein  messer  gefunden  Das  feuer- 
steingerät hält  vf.  für  paläolithisch.  Dass  das  skelett  vind  das  gerät 
zusammengehören,  hält  vf.  für  wahrscheinlich,  aber  nicht  über  jeden 
zweifei  erhaben.  Mit  grösserer  Sicherheit  kann  der  Steinzeit  ein  grab- 
fund  bei  KöUjal  auf  Ösel  zugewiesen  werden.  Hier  wurde  ebenfalls 
in  einem  kieshügel  beim  graben  ein  skelett  entdeckt,  bei  welchem  durch- 
bohrte tierzähne  und  flache  ringe  aus  feinem  ton  oder  weichem  tonigen 
Sandstein  lagen.  A.  H. 

302.  Frey  E.  Bemerkungen  zu  einigen  Erwerbungen  für  das 
Museum.      Sitzungsber.     d.    Gel.   Estn.    Ges.   04,  p.  XXVIII-XXX. 

Darunter  ein  paar  eberhauer,  5  fuss  tief  im  torfmoor  des  gesindes 
Ketneri  zu  Spankan  mit  anderen  tierknochen  gefunden.  A.  H 

303.  Schmidt  E.  Über  einige  bemerkenswerte  Punkte  an  der 
oberen  Oger.  Sitzber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u.  Altertumskunde  d. 
Ostseeprovinzen  Russlands  04,   p.    2-9. 

Über  alte  siedelungsplätze,  burgberge  und  begräbnisplätze  an  der 
Oger,  einem  rechtseitigen  nebenfluss  der  Düna.  A.  H. 

304.  Holländer  Bernh.  A.  Bericht  über  eine  zweite  Ausgrabung 
am  Assar-See  (Kirchspiel  Nitau).  Sitzber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u. 
Altert,   d.   Ostseeprov.   Russlands   03,   p.    101-8. 

Riuide  grabhügel  mit  kreisförmiger  steinsetzung,  innerhalb  deren 
die  unverbrannten  leichen  nicht  in  der  mitte,  sondern  mehr  dem  rande 
zu  flach  auf  den  boden  gelegt  waren.  Beigaben:  bronzeschmvick  (hals- 
u.  armringe,  nadeln  mit  kette  usw.)  und  waffen.  Man  vermisst  im  be- 
rieht  jeden  hinweis  auf  ilkistrationen,  wie  sie  z.  b.  der  katalog  der  ar- 
chäologischen ausstellung  in  Riga  1896  hätte  bieten  können.  A.  H. 

305.  Schlüter  W.  Ausgrabungen  in  Jess  bei  Wesenberg  und  in 
Wrangeishof  (kirchspiel  Haljall).  Sitzungsber.  d.  Gel.  Estn.  Ges. 
03,   p.   XV-XVI. 

Bei  Jess  wurde  die  verbrennungsstätte  der  toten  angetroften. 

A.  H. 

306.  Accession  der  Altertümer-  und  Münzsammlung.  Sitzungsber. 
d.    Gel.   Estn.    Ges.   04,   p.   XXXIV-XXXV. 
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Unter  den  erwerbungen  sind  hervorzuheben  2  bronzene  hakenfibeln 
aus  d.  älteren  eisenzeit,  gefunden  auf  dem  felde  des  gesindes  Reinaps  bei 
"Wesenberg  an  einer  stelle,  wo  früher  eine  steinsetzung  zerstört  worden 
war.  sowie  ein  feuersteinljeil,  das  in  Woisek,  im  Lohu-gesinde,  l)eim  gra- 
ben im  acker  zusammen  mit  einigen  anderen  alt*ar.hen  gefunden  worden 
ist.  Nach  Hausmann  sind  in  Livland  bisher  so  gut  wie  gar  keine  feuer- 
steinbeile  gefunden  worden.  A.  H. 

307.  Hausmann  R.  Die  Bronzeaxt  oder  der  Paalstab  von  Kar- 
kus.  Sitzungsber.  d.  Ges.  f.  Geschichte  u.  Altertumskunde  d. 
Ostseeprovinzen   Russiands  03^    p.    103-6. 

Behandelt  zwei  neue  bronzezeitliehe  funde,  zwei  bronzeäxte,  die 
■der  beschreibung  nach  Montelius'  zweiter  periode  der  bronzezeit  ange- 
hören müssen,  und  von  denen  die  eine  bei  Assuma  im  kirclispiel  Heimet. 
die  andere  bei  Karkus  im  Tindi-gesinde  gefunden  ist.  Hinweis  auf  den 
skandinavischen  Charakter  der  —  recht  seltenen  —  bronzezeitlichen  funde 
«.US  den  Ostseeprovinzen.  A.  H. 

308.  Hausmann  R.  Über  die  Funde  von  Bronzeäxten  in  den 
Ostseeprovinzen.  Sitzungsber.  d.  Gel.  Estn.  Ges,  04,  p.  XXX\'I- 
XXXVII. 

Vgl.  die  vorige  nr.  A.  H. 

309.  Hausmann  R.  Die  Steinsetzung  bei  Kulla-ware  im  Gesinde 
Reisa  des  Gutes  Unnipicht  im  Kirchsp.  Xüggen.  Sitzungsber. 
d.   Gel.   Estn.   Ges.   03,   p.   32. 

Ein  massengrab  mit  spärlichen  resten  verbrannter  leichen  und 
•einer  einzigen  bronzefibel  des  4.  jh. ;   S\V  von  Dorpat  A.  H. 

310.  Frey  J.  Die  mittelalterlichen  Aquamanilen  und  der  Laissche 
Fund.      Sitzungsber.    d.    Gel.   Estn.    Ges.   04,   p.    2S-37. 

Abb.  Ein  bei  Lais  im  norden  von  Livland  gefundenes  aquamanile 
in  der  form  eines  löwen  aus  bronze  wird  vom  vf.  mit  vorbehält  in  das 
10.  oder  11.  jh.  gesetzt.  A.  H. 

311.  Jochumsen  H.  Referat  über  den  Münzfund  von  Horsten- 
hof. Sitzber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u.  Altert,  d.  Ostseeprovinzen, 
P-    134-7- 

Beim  pflügen  auf  einem  felde  des  im  Wendenschen  kreise  belege- 
nen gutes  Horstenhof  wurden  im  j.  1903  77  ganze  und  12  zerbrochene 
silberne  münzen,  die  mit  ausnähme  einer  angelsächsischen  und  zweier 
dänischen  münzen  aus  deutschen  denaren  des  10.  und  11.  jh.  bestan- 
den, sowie  6  kleine  bronzespiralen  zu  tage  gefördert.  A.  H. 

312.  V.  Löwis  of  Menar  K.  Ein  silberfund  bei  Laddiger.  Sit- 
zungsber. d.  Ges.  f.  tiesch.  u.  Altert,  d.  Ostseeprov.  Russlands, 
p.    89-90. 

In  Laddiger  im  felde  der  hoflage  Grünhof  wurden  beim  pflügen  5 
Silberbarren,  :i  gehämmerte  Silberstangen  und  1  deutscher  denar  des  11. 
ih.  gefunden.  A.  H. 

313.  Lensin  P.  Sinehalliku  maalinn-  ehk  eestlaste  kindlus  Soo 
kuni  1000  aasta  eest.  =  Der  burgberg  Sinehalliku,  eine  estni- 
sche festung  vor   800  bis    1000  Jahren.      Linda  16,  p.    SScS. 
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Sinehalliku  liegt  8  werst  SW  von  Fellin.     Abbildung.  O.  K. 

314.  Sachssendahl  Johannes.  Das  Gewichtssystem  des  11.  und 
12.  Jahrhunderts  in  Liv-,  Est-  und  Curland  abgeleitet  aus  Wa- 
gen und  Gewichten  dieser  Zeit.  Vortrag,  gehalten  auf  dem  10. 
archaeologischen  Congresse  zu  Riga.  Sitzungsber.  d.  Gel.  Estn. 
Ges.   03,   p.    34-70- 

Auf  grund  seiner  Untersuchungen  der  wagen  und  gewichte  ans 
späteisenzeitlichen  funden  in  den  Ostseeprovinzen,  Finland  und  Schwe- 
den kommt  vf.  zu  dem  resultat,  dass  die  gewichte  des  11.  und  12.  jh. 
teils  das  alte  römische  unzialsj'stem  mit  duodezimaler  teilung,  teils  ein 
airs  dem  altromischen  abgeleitetes  denargewichtsystera,  welches  für  die 
geldschätzung  bestimmt  war,  repräsentieren.  A.  H. 

315.  Buchholtz  Anton.  Über  die  Burg  Holme  und  die  Kirche 
in  Holme.  Sitzungsber.  d.  Ges.  f.  Geschichte  u.  Altertumskunde 
d.    Ostseeprovinzen  Russlands  04,   p.    206-22. 

C4eschichte  der  im  12.  jh.  errichteten  bürg  Holme  u.  d.  kirche  in 
Holme  auf  der  heute  Martinsholm  genannten  insel  in  der  Düna  sowie 
bericht  über  die  aufdeckung  der  beiden  ruinen.  A.  H. 

316.  Der  Schatzfund  von  Kärdi  in  Tarwast.  Sitzungsber.  d.  Gel. 
Estn.   Ges.   04,  p.   XVI-XVII. 

2  funde  von  perlen,  silbersachen  und  livländischen  münzen  des 
15.  u.  16.  Jh.,  welche  im  gesinde  Kärdi  bei  Tarwast  nicht  weit  vonein- 
ander gemacht  worden  sind.  A.  H. 

317.  V.  Löwis  of  Menar  K.  Gräberfunde  aus  Lindenberg.  Sitz- 
ber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u.  Altert,  d.  Ostseepr.  Russlands  03^ 
p.   98-101. 

In  einem  kreisrunden,  von  grossen  aneinandergereihten  feldstein- 
blöcken  eingefassten,  ca.  ],i  m  hohen  und  12  m  breiten  hügel,  der  in 
der  mitte  ein  flaches  plateau  zeigte,  wurde  ein  massengrab  mit  bronze- 
schmuck und  münzen  des  17.  jh.  angetroffen.  A.  H. 

318.  [Kuhlbujsch  [H.].  Paidest.  ■=  Aus  Weissenstein.  Paide  Tea- 
taja   04,   nr.    13,    15-6. 

Plan  und  beschreibung  der  alten  bürg  Weissenstein  (aus  E.  Pos- 
tim., =  03  II  318).  O.  K. 

319.  Spicyn  A.  Haxo;iKn  iia  p.  JlBraxi  bi,  PHaccKO-Mi.  yta,!*.  =  Die 
funde    am     Ligat,     kreis    Riga.      IIsb.  IImu.    Apxeo.i.    KoMMHCcin    12, 

P-    32-5- 

Als  kandidaten  für  die  kurgane  am  Ligat  können  ausser  den  letten 
die  liven  gelten,  die  an  dem  flusse  Aa  noch  mehr  kurgane  hinterlassen 
haben  als  die  letten. 
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III.     Lappen. 

1.     Bibliographie  und  geschichte  der  Wissenschaft. 

1.  Setälä  E.  \.  Zur  lappischen  bibliographie.  FUF  4  Anz., 
p.    58-60. 

tjljer  einige  von  Johan  Graan  in  einem  schreiben  an  den  konig 
von  Schweden  erwähnte  Vjücher  für  den  religionsunterricht  der  läppen. 
Die  bücher  sind:  eine  fibel  vom  j.  1632,  eine  „Cathecesis''  vom  j.  1633, 
eine  erklärung  derselben  vom  j.  1637  und  ein  handbueh,  welches  Joh. 
Graan  nicht  zur  haml  gehabt,  welches  aber  wohl  „das  kleine  gesang- 
buch,  wie  die  messe  in  lappischer  spräche  gehalten,  gele.sen  oder  gesun- 
gen werden  soll"  von  Nicolaus  Andreas  gewesen  sein  muss. 

2.  Qvigstad  J.  Kildeskrifter  til  den  lappiske  Mythologi.  Det 
kgl.  norske  Videnskabers  Selskabs  Skrifter.  N:o  l.  =  Quellen- 
schriften zur  lappischen  mythologie.  Schriften  der  königlichen 
norwegischen  gesellschaft  der  Wissenschaften.  Nr.  l.  Trond- 
hjem.      03.      90  p. 

P.  3-5  vorrede;  p.  6-62  Das  Nserö-manuskript  über  den  gutzen- 
dienst  der  läppen,  verfasst  im  j.  1723  von  dem  gemeindepriester  G.  Ean- 
dulf;  p.  63-4  zwei  abbildungen  einer  zaubertrommel ;  p.  65-8  über  den 
gebrauch  der  zaubertrommel,  mit  abbildungen  der  zaubertrommel;  p.  68- 
82  bericht  N.  Knags  (1693)  über  eine  lappische  zaubertrommel  und  wie 
der  läppe  von  ihr  gebrauch  machte,  mit  abbild.;  p.  82-90  Verzeichnis  der 
handschi'iften  in  Dänemark  und  Norwegen,  die  nachrichten  über  das  hei- 
dentum  und  den  aberglauben  der  läppen  enthalten.  .T.  Q. 

2.     Sprachkunde. 

[I   110-7,  119,  135-?,  I'.t2-3.J 

3.  Poirot  J.  Recherches  experimentales  sur  le  dialecte  lapon 
d'Inari.      I.    Accent  musical.      FUF  4,  p.    153-230. 

Travail  du  laboratoire  de  physiologie  ä  l'Universite  de  Hclsingfors, 
section  de  phonetique  experimentalc.  .Je  donne  ici  la  premiere  partie 
du  travail :  l"etude  de  la  hauteur  musical,  reservant  pour  plus  tard  celle 
du  timbre  et  de  Taccent  d'intensite.  qui  exigeront  des  mesures  nouvelles, 
plus  compliquees,  et  des  calculs  pour  lesquels  le  temps  me  manque  en 
ce  moment."     Introduction  154-63,  mesures  164-230.     (A  suivre.) 

4.  Nielsen  Konrad.  Lappalaisia  murteita  tutkimassa.  Matkakerto- 
mus  Xorjan  ja  Suomen  Lapista.  =  Beim  Studium  lappischer  dia- 
lekte.  Reisebericht  aus  Norwegisch-  und  Finnisch-Lappland. 
JSFOu.  22,3,  P-   2-24. 

Beiträge  zur  künde  der  lappischen  quantitätsverhältnisse.  Kurze 
Charakteristik  der  dialekte  des  Tenotales.  K.  F.   K. 

5.  Qvigstad  J.  Lappiske  Navne  paa  Pattedyr,  Krybdyr  og  Pad- 
der,  Fiske,   Leddyr  og  lavere  Dyr.  =  Lappische  namen  der  säuge- 
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tiere,     kriechtiere    und    frösche,     fische,   gliedertiere  und   niederer 
tiere.      Nyt  Magazin  for  Naturvidenskaberne  42,  p.    339-87. 

3.    Volkskunde. 

[I   139-41.  143,  ir,l,  1G4-0,  17(3,  192-3,  200;  II  187,  217.| 

6.  Bore  Erik.  Tidsbilder  frän  det  forna  Gellivare.  =  Zeitbilder 
aus   dem   alten   Gellivare.      Svenska   Landsmäl  04,   p.    27-41. 

Einige  bilder  aus  dem  loben  der  läppen  auf  den  Jahrmärkten  etc. 
in  Gellivare.  K.  B.  W. 

7.  Samzelius  Hugo.  Lappfolket  vid  Lansjärv.  =  Die  läppen  am 
Lansjärvsee.      Norrbottens-Kuriren   i'-*/'y  04. 

Traditionen  über  die  läppen  am  Lansjärvsee  in  Öfver-Kalix. 

K.  B.  W. 

8.  Huss  Gunnar.  Nägot  om  äldre  kamerale  handlingars  bet}'- 
delse  för  geografisk  forskning.  =  Einiges  über  die  bedeutung 
der  älteren  kameralurkunden  für  die  geographische  forschung. 
Ymer  oi,   p.   407-16. 

Berührt  auch  die  läppen.  —  Ref  Sieger  in  A.  Petermann"s  Mit- 
teilungen, Literaturbericht  49,  p.  109. 

9.  Beretning  om  Rotsundelvs  lappiske  Barnehjems  Virksomhed  i 
Aaret  1903.  (i8:de  Aarsberetning.)  =  Bericht  über  die  tätigkeit 
des  lappischen  kinderheims  in  Rotsundelv  im  jähr  1903.  (18. 
Jahresbericht.)  [03  III  21.]  Tromso,  Tromsepostens  Bogtrykkeri. 
03   [unrichtig  für    1904].      63   p. 

„Lappische  sagen"  (über  Stalle),  p.  9-14;  „Bilder  avts  der  missions- 
zeit:  I.  Isak  Olsen  v.  Axel  Hagemann"  (aus  d.  missionszeit  Thomas 
v.  Westens,  aus  d.  j.  1716),  p.  15-24;  „Aus  dem  leben  unter  den  läppen 
Finmarkens",  p.  25-28.  E.  N.  S. 

10.  Lappfogden  om  lappfrägan.  =  Der  lappenvogt  über  die  lap- 
penfrage.     Svenska  Dagbladet  2"  '^  04. 

11.  Lappfrägan  inför  k.  m:t.  =  Die  lappenfrage  vor  dem  könig. 
Aftonbladet  21 /^^^  04. 

12.  Lappfrägan.  En  interview  med  biskop  O.  Bergqvist.  =:  Die 
lappenfrage.  Ein  interview  mit  bischof  O.  Bergqvist.  Nord- 
svenska  Dagbladet   i"  jj  04. 

13.  Sarlin  Emil.  Poronhoito  Suomen  Lapissa.  =  Die  renntierzucht 
in   Finnisch-Lappland.      Hels.   Kaiku  2,  nr.   49-50,   p.   347-50. 

Mit  8  bildern. 

14.  W.   R.    Das  Aussterben   der  Lappländer.    Globus  86,  p.  99-100. 

Sehr  beachtenswerte  erhebungen  über  die  geburtsfrequenz  und 
mortalität    unter    den    russischen  lappländern  hat  dr.  J.  N.  S  m  a  k  o  v  in 
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den  sitzunssberichton  des  ärztlichen  Vereins  zu  Archangelsk  veröffent- 
licht. Seine  untorsucliungen  betreffen  das  kirchspiel  Lovozersk  und  er- 
strecken sich  über  den  32-jährigen  Zeitraum  von  186-4  bis  1895.  Im  gan- 
zen belief  sich  während  des  3'2-jährigen  Zeitraumes  die  jährli(die  gebur- 
tenzitfer  der  lappländer  auf  IO.9,  und  es  starben  im  Jahresdurchschnitt 
12.3.  An  dem  aussterben  der  lappländer  ist  wohl  jetzt  nicht  mehr  zu 
zweifeln.  Mit  liczichnng  auf  den  genannten  Zeitraum  von  32  jähren  be- 
trug die  bevölkerungsabnahme  der  lappländer  im  kirchspiel  Lovozersk 
nach  massgabe  des  natürlichen  Zuwachses  15,2  proz.,  mit  rücksicht  auf 
den  wirklichen  Zuwachs  16,6  proz.  Sehr  instruktiv  ist  auch  die  verglei- 
chung  mit  den  übrigen  rassen,  die  die  lappländer  umgeben. 

15.  Das  Aussterben  der  Lappländer.  Deutsche  Rundschau  für 
Geographie  und  Statistik  26,  p.    570-I- 

Nach  dem  aufsatz  im  Globus,  vgl.  die  vorige  nr. 

16.  Laiila  Elsa.  Inför  lif  eller  död?  Sanningsord  i  de  lappska 
förhallandena.  =  Vor  leben  oder  tod?  Die  Wahrheit  über  die 
lappischen  Verhältnisse.  Stockh.,  Wilhelmssons  boktryckeri.  04. 
30   p.      Kr.    0,25. 

Klagen  über  die  ökonomischen  und  sozialen  übelstände  unter  den 
westerbottnischen  läppen  nebst  vorschlagen  zur  bildung  eines  lappischen 
nationalvereins.     Vf.  ist  ein  lappenrnädchen  aus  Vilhelmina.        K.  B.  W. 

17.  Nordin  Vilhälm.  Fallet  Laula.  =  Der  fall  Laula.  Umebladet 
04,    12,    14,    16,    19,   21,   23,    28,   30.   XII. 

Polemik  gegen  die  übertriebene  und  zum  teil  wahrheitswidrige 
agitation  des  lappenmädchens  Elsa  Laula  zur  besserung  der  Verhältnisse 
der  läppen.  K.  B.  W. 

18.  Norsk  Finne-Mission  1903.  Sekstende  Aarsberetning  meddelt 
af  Best3Telsen.  :=  Norwegische  lappenmission  1903.  16.  Jahres- 
bericht, vom  vorstand  mitgeteilt.  [03  III  27.]  Tromso,  J.  Kjeld- 
seth.      04.      48   p. 

P.  25--15  die  berichte  der  reiseprediger.  T.  Q. 

19.  Indstilling  fra  den  ved  Storthingets  Beslutning  af  2  7de  Juli 
1897  og  kongelig  Resolution  af  gde  September  s.  A.  nedsatte 
Kommission,  der  har  havt  at  tage  under  Overveielse,  hvilke  Lov- 
regler  m.  m.  vedkommende  Lappeva^senet  der  bliver  at  istand- 
bringe,  efterat  Lov  om  Lapperne  i  de  forenede  Kongeriger  Norge 
og  Sverige  af  2den  Juni  1883  er  traadt  ud  af  Kraft.  =  Vorschlag 
der  durch  den  beschluss  des  Reichstages  am  27.  juli  1897  und 
durch  königliche  resolution  vom  9.  September  desselben  jahres 
eingesetzten  kommission,  die  in  erwägung  zu  ziehen  gehabt  hat, 
welche  gesetzlichen  massregeln  u.  ä.  betreffs  des  lappenwesens 
zutreffen  sind,  nachdem  das  gesetz  betr.  die  läppen  vom  2.  juni 
1883  in  den  vereinigten  königreichen  Norwegen  und  Schweden 
ausser  kraft  getreten  ist.  Krist.,  Steen'ske  Bogtrykkeri.  04.  4:0. 
XI  -)-  319  -f-  213   p.      Nicht  im  buchhandel. 

Enthält  wichtige  historische  nachrichten  über  die  Wanderungen  der 
nomadenlappen  zwischen  Norwegen  und  Schweden.  J.  Q. 
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20.  Almgren  Oscar.  Sveriges  fa.sta  fornlämningar  frän  hedna- 
tiden.  =  Die  festen  bodenaltertümer  aus  heidnischer  zeit  in  Schwe- 
den.     Stockh.,  Aktienges.    »Ljus».      04.      Kr.    1,75. 

Lappland  ist  in  archäol.  hinsieht  sehr  wenig  bekannt.  Die  opfer- 
stellen  und  lappengräber  dürften  jedoch  eine  wichtige  ausbeute  liefern. 
Eine  Untersuchung  könnte  die  frage  beantworten,  wie  lange  die  Steinzeit 
der  läppen  gedauert  hat  und  wann  sie  überhaupt  eingewandert  sind.  In 
weiten  kreisen  unbekannt  dürfte  es  sein,  dass  in  Jemtland  und  Herje- 
dalen  neben  eingeritzten  figuren  gemalte  vorkommen,  mit  unauslöschli- 
cher roter  färbe  hergestellt,  die  man  den  vorfahren  der  läppen  zuschreibt 
und  deren  alter  bis  jetzt  nicht  festgestellt  ist.  —  Rez.  T.  J.  Ane  in 
Ymer  24,  p.  414-5  und  J.  Mestorf  in  Arch.  für  Anthr.  28,  p.  250. 


IV.    Mordwinen. 

1.  Sprachkunde. 

|VII1  50.] 

2.  Volkskunde. 

|I  L'.5,  118,  139-40,  143-4,  145.  149,  15S,  172,  174-6,  178,  188,  196,  198-9;  II  29i  J 

1.  Savkin  Vladimir.  Ha  .Mop;ioi!CKOM-b  n'ie.iHiiKk.  =  Im  mordwini- 
schen bienengarten.      IzvOAIE  20,  p.    1902-8. 

Poetische  Schilderung  einer  halbheidnischen  opferhandlung  in  ei- 
nem mordwinischen  bienengarten.  Einige  gebete  und  ein  mord^s•inisclles 
lied  in  russischer  Übersetzung.  Ausserdem  Charakterbild  von  einem  sym- 
pathischen moksa-mordwinischen  alten  mann  sowie  von  seiner  noch  sym- 
pathischeren, chi'istlich  hilfsbereiten  frau  Natalja. 

2.  Anisimov  V.  Il3'i>  A'ieBHiiKa  yniTe.iH  A.ieKcaH;ipoi?CKon  MiiccionepcKon 
iiiKO.iLi  H'b  TypiaficKoii  0(5.iacTii  sa  1898-1899  y^eonun  ro;ib.  =  Aus  dem 
tagebuch  eines  lehrers  der  missionsschule  zu  Aleksandrovskij  im 
distrikt  Turgai  im  Schuljahr  1 898-1 899.  Pr.  Bl.  nr.  20,  21,  p. 
165-71,    264-72. 

In  der  schule  zu  Aleksandrovskij  u.  a.  3  mordwinen,  die  über  10 
jähre  in  kirgisenauls  des  kreises  Kustanajsk  gewohnt  hatten  und  ausge- 
zeichnet das  kirgisische  beherrschten,  das  für  sie  bei  ihrer  künftigen  tätig- 
keit  notwendig  ist. 


V.    Tscheremissen. 

1.     Sprachkunde. 

[I  144,  174,  177;  V  9.1 

I.    Kuselev  P.   llo  noBo;iy  nepeHo;i,a  iia  iinopo;iHecKie  fl3LiKii  cnsnueuHhixi. 
Kinn-i,.  =  Anlässlich  der  Übersetzung  der  heiligen     schrift    in    die 
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sprachen    der    fremdvölker.     Bflich-iH  Yy6.  Bi'.,i..  npiuoiKeHic,  nr.    4, 
p.    1-2. 

Die  unter  den  frcmdvölkern  Russlands  wirkenden  missionsprediger 
sind  häufig-  geteilter  ansieht  darüber,  ob  es  notwendig  ist  die  bibel  und 
die  gebete  in  die  spräche  des  betr.  volkes  zu  übersetzen.  Vf.  geht  spe- 
ziell auf  das  tscheremissische  ein  und  erwähnt  einige  eigentümlichkeiten 
und  ausdrucksweisen  dieser  spräche,  die  im  russischen  nichts  entspre- 
chendes haben.  Xach  seiner  meinung  ist  kein  anlass  vorhanden  die 
tscheremissen  nach  ihren  dialekten  in  drei  griappen  einzuteilen,  wie  es 
die  ethnographen  angeblich  tun,  sondern  es  lassen  sich  in  ihrer  spräche 
mehrere  muntlarten  (lonopi.)  unterscheiden.  Vf.  wendet  sich  auch  gegen 
die  von  einigen  forschern  ausgesprochene  behauptung,  dass  die  im  kreise 
Kozmodcnijansk  wohnenden  bergtscheremissen  genau  ebenso  sprächen 
wie  die  in  demselben  kreise  am  wiesenufer  der  Wolga  ansässigen  tsche- 
remissen. Für  die  abweichungen  zwischen  diesen  dialekten  werden  einige 
beispiele  angeführt.  Nach  der  ansieht  des  vf.  gibt  es  keine  befriedigen- 
den tscheremissischen  Übersetzungen.  Es  existieren  nämlich  mehrere 
Übersetzungen,  welche  die  tscheremissen  kaiim  verstehen,  weil  die  bishe- 
rige tscheremissische  Übersetzungsliteratur  durch  die  gesetze  der  russi- 
schen spräche  verfälscht  ist. 


2.     Volkskunde. 

|I  25-6,  G9,  139-40,  143-6,  140,  158,  162,  167,  169-70,  172,  174-83,  188,  190,  196, 
198-9,  203.] 

2.  Kuznecov  S.  K.  KjMbT-b  yMepuiiixi,  u  3ai"i)0üniJH  ntpi^imHin  .lyro- 
Bbixt  ^epcMiiCB,  =  Totenkult  und  Vorstellungen  vom  leben  nach 
dem  tode  bei  den  wiesentscheremissen.  EtnObozr.  16,  lief.  6o 
u.   6i,   p.   67-90,   56-109.     Auch  sep.   Mosk.      04. 

Rez.  s.  rez.-verz. 

3.  Vasil'ev  M.  0  KiipeMBTjjx'b  y  MyBaiub  11  Mepe>inc'b.  =  Über  die 
keremets  bei  den  tschuwassen  und  tscheremissen.  IIsb.  no  Kas. 
Eri.  04,  nr.   8,   p.    237-67. 

Der  aufsatz  beruht  grösstenteils  auf  gedruckten  quellen:  die  be- 
nutzte literatur  ist  p.  266-7  angeführt.  Wegen  ihrer  gründlichkeit  ist 
die  darstellung  recht  bemerkenswert.  Nachdem  der  ursprüngliche  kere- 
metglaube  eingehend  geschildert  ist,  geht  der  vf.  dazu  über  den  einfluss 
der  tatarischen  und  rechtgläubigen  Vorstellungen  auf  die  ursprünglichen 
'begriffe  der  keremets  zu  behandeln. 

4.  Vasil'ev  M.  BeceHHie  npa3;in!iKn  y  Hepeaiicb.  =  Die  frühlingsfeste 
bei    den    tscheremissen.      IIsb.  no  Kas.  En.  04,   nr.    24,   p.    768-75. 

Der  aufsatz  ist  aus  älteren  gedruckten  quellen  kompiliert  (in  den 
fussnoten  wird  auf  dieselben  verwiesen).  Diese  angaben  sind  jedoch  kon- 
trolliert, verbessert  und  vermehrt  nach  mittei hingen  heutiger  tscheremis- 
sen von  verschiedenen  orten  der  kreise  Carevokoksajsk  (dorf  Unza.  Kuc- 
kener,  Kuguturga),  Kozmodemjansk  und  Kasan  im  gouv.  Kasan,  des 
kreises  Sarapul  und  anderer  in  den  gouv.  Vjatka  und  Ufa.  Enthält  also 
teilweise  neues  über  die  feier  der  tscheremissischen  frühlingsfeste. 

5.  Vasil'ev  M.  Cbhtk»  y  Mepe>iiicb.  =  Die  christwoche  bei  den 
tscheremissen.      Ilan.  no  Kas.  En.  04,   nr.    2,   p.   43-51. 
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Für  den  aufsatz  sind  folgende  qnellen  benutzt:  Kuznecov,  O^epKU 
H3i>  öbiTR  nepeMHCi,  nepeMiiccKie  npa3;iHiiKii  (Skizzen  ans  dem  leben  der 
tscheremissen,  tscheremissische  feste),  /I,peBH}ia  ii  Honaa  Poccia  1879,  nr. 
5;  Jakovlev,  PeJimiosHbie  oöpHjibi  nepeMiiCb  (Die  religiösen  Zeremonien 
der  tscheremissen),  Kas.  1887;  Maljarov,  Bect;iu  kt,  'lepeMiicaM'b  Kj'sne- 
UOBCKaro  uiKO.ibHaro  jHHTeJiJi  (Predigten  eines  schullehrers  von  Kuznecov 
unter  den  tscheremissen),  „Il3B.  hü  Kaa.  En."  1873,  p.  275-6;  Smirnov^ 
Hepe.MHCbi  (Die  tscheremissen),  Kas.  18S8,  p.  93-6:  A.  F.  Eittich,  Maxe- 
pia.ibi  j.ifl  3THorpa{j)iii  Pocciii  (Beiträge  zur  ethnographie  Eusslands)^ 
bd.  2,  Kas.  1870,  p.  178.  Die  aus  diesen  werken  geschöpften  angaben 
hat  der  vf.  nach  mündlichen  mitteilungen  ergänzt  und  berichtigt. 

6.  Vasil'ev  M.  HepeMuccKaji  Maciamiua.  =  Die  tscheremissische  but- 
terwoche.      Hau.  no  Kas.  En.  04,   nr.    5,   p.    145-8. 

Der  aufsatz  stützt  sich  vox'zugsweise  auf  ältere  quellen:  Jakov- 
lev, Pejinrio3Hbie  oöpfl;ibi  nepeMncb  (Die  religiösen  Zeremonien  der  tsche- 
i-emissen),  p.  87,  Smirnov,  4epeMncbi  (Die  tscheremissen),  Kas.  1889,  p. 
95,  S.  Michailov,  Mac.iHHima  y  ropuux-b  MepeMiicb  (Die  butterwoche  bei 
den  bergtscheremissen),  Ka3.  lyö.  Bti.  1857,  nr.  25  u.  28.  Es  werden  die 
tscheremissischen  und  die  tschuwassischen  fasten  miteinander  verglichen. 
Die  feier  der  tscheremissischen  fasten  zeigt  kein  religiöses  gepräge. 
Die  bergtscheremissen  versammeln  sich  zu  dem  fest  in  Cermysev-Elasov^ 
Kuznecov  und  Malyj  Sundyr.  Vf.  meint,  es  knüpfe  sich  an  diese  orte 
eine  vielleicht  für  den  ganzen  stamm  wichtige  alte  tradition,  möglicher- 
weise seien  sie  die  ersten  wohnplätze  der  tscheremissen  in  diesen  gegen- 
den  gewesen. 

7.  Zelenin  D.  llacxa  XpiicxoBa  Bb  iiapo;i.Fibixb  oöbi'iajixb.  =  Das 
christliche  Osterfest  in  den  Volksgebräuchen.  BaTCKia  Työ.  Bi;;i.> 
IIpii.ioiKeHie  04,  nr.   38,  p.   3. 

Schilderung  der  osterfeier  und  der  damit  zusammenhängenden  tra- 
ditionen,  der  osterkerze,  der  gefärbten  eier  usw.;  verschiedene  volks- 
stämme  (die  grossrussen  und  kleinrussen)  können  in  der  art  und  weise 
der  osterfeier  manche  Verschiedenheiten  zeigen.  Das  eierrollen  (KaraHie 
aiin'b)  ist  eine  sitte,  die  auch  bei  den  fremdvölkern,  z.  b.  bei  den  tsche- 
remissen, eingang  gefunden  hat. 

8.  Ho  ryöepHin.  ^ep.  KoHtaa-co.ibi,  Ky3nenoBCKoii  bo.iocth,  ypiKviicKaro 
yisAa.  =  Im  gouvernement.  Das  dorf  Kozla-soly,  gemeinde  Kuz- 
necovo,   kreis  Urzum.      VjGaz.   04,   nr.    5,   p.    119. 

Vf ,  der  selbst  tscheremisse  ist,  schildert  das  tscheremissische  hei- 
dentum  und  die  Unwissenheit  seiner  landsleute.  Die  alten  tscheremissen 
haben  behauptet,  die  letzten  missjahre  rührten  daher,  dass  keine  allge- 
meinen Opfer  dargebracht  worden  \\ären,  wie  früher.  Ein  junger  mann, 
der  einige  bildung  genossen  hatte  und  nicht  an  die  opfer  glaubte,  wurde 
mit  drohungen  und  misstrauen  verfolgt. 

9.  „Ueiter."  Koe-MTO  0  nepeMiiccKiixb  uiKciax-b.  =  Einiges  ülier  die 
tscheremissischen  schulen.  BßTCKia  Yy6.  B-fe,!.,  IlpiuoiKeHie  04,  nr. 
82,   p.   2-3. 

Vf.  hat  zufällig  einem  examen  in  einer  tscheremissischen  schule 
beigewohnt,  wobei  ihn  die  schlechten  fortschritte  der  schüler  höchlichst 
überrascht  haben.  Der  unterschied  zwischen  einer  russischen  und  einer 
tscheremissischen  schule  ist  gross.  Die  tscheremissischen  schüler.  die 
den    dreijährigen  kursus   durchgemacht  hatten,  konnten  russische  Wörter 
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nicht  riolitig  aussprechen.  Die  laute  „ch"  und  „b"  kennen  sie  nicht,  da 
sie  nicht  im  tscheremissischcn  voi'kommen,  und  das  wort  x.il/)'h  /..  b. 
verdrehen  sie  in  Mev  oder  M^fj.  Die  Ursache  der  Unwissenheit  ist  nicht 
die,  dass  die  tscheremissen  «geistig  wenijjer  lief^abt  wären  als  die  russen. 
In  den  schulen,  die  von  russischen  und  tscheremissischen  kindern  be- 
sucht werden,  sitzen  die  letzteren  gewöhnlich  mit  obenan  und  legen  einen 
grosseren  Wissensdrang  als  die  russischen  an  den  tag.  Aber  die  schüler 
der  in  rede  stehenden  scluile  sinil  alle  tscheremissen  und  stammen  aus 
rein  tscheremissischen  dorfern,  sodass  die  schlechten  fortschritte  nur  auf 
mangelhaftem  Verständnis  des  russischen  l)eruhen.  Vf.  hoft't  daher,  dass  die 
dreijährigen  lehrgänge  in  vierjährige  verwandelt  und  die  schüler  fremder 
rasse  im  ersten  jähre  nur  praktisch  in  der  russischen  Umgangssprache 
unterrichtet  werden. 

10.  Makarov  Vasilij.  C.  1( ).ie;iyph,  ypacyMCKaro  y.  (OcKopöHJiHCb.) 
=  Dorf  Juledur,  kreis  Urzum.  (Sie  fühlten  sich  gekränkt.) 
BhtckIh  ry6.  Bl;;u  npii;io;Keiiie  04,   nr.    36,   p.   3. 

Zum  grössten  teil  gehört  der  inhalt  des  artikels  nicht  hierher. 
Es  ist  der  ^bericht  eines  pfarrers  über  eine  kommunionsfahrt  nach 
dem  dorfe  Ceremisskij  Ljazdur,  das  ca.  6  werst  von  Juledur  liegt.  Die 
familie,  der  der  beichtende  angehörte,  ist  die  einzige  russische  familie  in 
dem  dorfe,  die  anderen  sind  tscheremissen. 

11.  Vasü'ev  M.  W\rt,  Moero  xtrcrua.  BocnoMnnania  Kpemeiiaio  xaTapiiiia. 
=  Aus  meiner  kindheit.  Erinnerungen  eines  getauften  tataren. 
Il3n.  110  Kas.  En.  04,   nr.    20,   p.    639-48. 

Der  berichterstatter  ist  aus  dem  dorfe  Durga  im  kreise  Malmyz 
(gouv.  Vjatka)  gebürtig.  In  der  nähe  liegt  ein  tscheremissisch-russisches 
dorf.  Die  tataren  verachten  den  schmutz,  in  dem  die  tscheremissen  und 
russen  leben,  p.  641.  Unbedeutende  einzelheiten  über  die  tschei'missen, 
p.  643  u.  645. 

12.  Bepiuimo-CyMCKiö  Bi{e;iencKiii  MepeMiiccKlii  HieHCKiil  MOnacTupb,  K03- 
MO,ieMbflHCKaro  yis^a,  KasaiicKoii  iyöepiiin.  =  Das  tscheremissische 
weibliche  Versino-Sumskij-Kloster  in  Vvedenskoe,  kreis  Kozmo- 
deiiijansk,   gouv.   Kasan.    Hau.  rio  Ka3.  En.  04,   nr.    14,   p.   421-30. 

Hervorzuheben  sind  namentlich  p.  421-2,  wo  der  kulturelle  und 
religiöse  Standpunkt  der  tscheremissen  behandelt  wird.  Um  die  gründving 
des  klosters  hat  sich  der  verstorbene  Michail  Gerasimov,  dessen  namen 
alle    tscheremissen    von   Kozmodeiinansk  kennen,  verdient  gemacht. 

13.  Zeleneckij  Aleksandr.  llpann.ia  ;i,.ia  npoii3iäO,iCTua  HCiiuTaniii  naii- 
j,nj,aTor!ij  Ha  jiiaKoncKiii  11  CHiiiueiiiiimecKiii  catii..  =  Prüfungsvorschrif- 
ten für  die  kandidaten  der  diakonen-  und  pfarrerwürde.  Hau.  iio 
Ka3.  En.  04,   nr.    i,   p.    5-12. 

Zu  den  bedingungen  gehört  u.  a.  die  kenntnis  der  heidnischen 
religion  der  tschuwassen  und  tscheremissen.  P.  11-2  ist  litt-ratur  zur 
kenntnis   des  lebens  tind  der  denkweise  dieser  Völker  angeführt. 

14.  OöT>HB.ieHie  ori.  IIpaB.ienisi  KaaaHCKoii  .-lyxoHHOü  ceMiuiapiii.  =  Be- 
kanntmachung der  leitung  des  geistlichenseminars  in  Kasan.  ILin. 
no  Ka3.  En.  04,   nr.    27-8,   p.    874-7. 

In  der  bekanntmachung  werden  auch  die  Zeugnisse  aufgeführt,  die 
von  tschuwassen,  tscheremissen  und  tataren  für  den  eintritt  in  das  Semi- 
nar gefordert  werden. 
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15.  JIhhhlih  cocTaii'b  c.i3';Kaunix'ii  Hb  ,ivxoHno-yHe6HLixi.  3aBe,ieHiflX'b  KaaaH- 
CKOfl  enapxiu  (1904-1905  yq.  r.).  npiiao;Kenie  Kt  IIsb.  110  Kas.  En.  sa 
1904  r.  XüAe  30  11  31.  =:  Personal  der  geistlichen  und  unterrichts- 
anstalten  der  eparchie  Kasan  (Studienjahr  1904-5).  Beilage  zu 
den  Mitteilungen  der  eparchie  Kasan  für  1904.  Nr.  30  u.  31. 
IIsiJ.  no  Kas.  En.  04,  nr.   30,    31,  p.    1-36. 

Lehrer  der  tscheremissischen  spräche  am  geistlichenseminar  zu 
Kasan  ist  Nikandr  (Nikanor?)  Michajlovic  Krestnikov,  schüler  des  Semi- 
nars und  pfarrer.  der  diese  Stellung  seit  dem  14.  okt.  1902  einnimmt: 
s.  p.  19,  nr.  31.     ' 

16.  Enapxia.ibnaa  xpoHiiKa.  OciioBaHie  xpaua  bo  hmh  CBHTiiTe.ifl  11  Hyjo- 
TBopua  HiiKO-iaa  Mnp.inKiHCKaro  bo  unoBb  yHpeHvaeHHOii  aceHCKoii  oomunt 
6;iii3T.  r.  TeTRjuj'b,  19  ceHTJiopn  1904  r.  =  Eparchialchronik.  Gründung 
der  kirche  des  hohenpriesters  und  Wundertäters  Nikolaj  von  Mir- 
likij  in  der  neu  eingerichteten  schwesterschaft  bei  der  Stadt 
Tetusi   am    19.   sept.    1904.      IIsh.  no  Kaa    En.  04,   p.    1266-71. 

Enthält  nichts  bemerkenswertes.  P.  1267  heisst  es.  in  den  gegen- 
den,  wo  die  heiden  früher  ihren  götzen  opferten,  gebe  es  heute  klöster, 
u.  a.  im  kreise  Carevokoksajsk,  inmitten  der  tscheremissischen  Wohn- 
gebiete. 

17.  I'rauinov  P.  MaTepia.iLi  ,vih  iiciopiii  ToproB.iii  BflTCKOii  ryöepHiii. 
(npo;io:i;Keiiie/.  =  Beiträge  zur  geschichte  des  handeis  im  gou- 
vernement  Vjatka  (fortsetzung).  llaMATHaa  KHH/KKa  BarcKO»  lyö. 
04,   p.    209-64. 

Die  alte  tscheremissische  stadt  Koksarov,  die  die  nowgoroder  ein- 
nahmen (nach  der  landläufigen  ansieht)  und  der  sie  den  neuen  namen 
Kotefnic  gaben,  war  schon  im  altertum  in  ökonomischer  hinsieht  ein 
mittelpunkt  der  gegenden  von  Vjatka,  Perm,  Kasan  und  Kostroma.  p. 
209-10.  —  Der  aufsatz  bildet  die  fortsetzung  eines  beitrags  zum  kalender 
des  vorhergehenden  jahres  p.  126-60. 
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A.     Allgemeines. 

1.  Sprachkunde. 

[I   145.] 

2,  Volkskunde. 

[I  139-40,  14.i-(j,  15^  162,  167,  160-70,  176,  199. 

B.     Sjrrjänen. 

1.     Sprachkunde. 
[l  69,  116,  120:  VI  1.] 
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2.     Volkskunde. 

|I  145-G,  148,  158,  1G2,  107,  1G9-70,  173.  17G,  18-1-7.  195-C,  190;  VII  0-7.] 

1.  Öeusov  A.  K'b  3i.ii»})iion'ü,itiiiiu.  CnixoTHoponiH  na  aLipiiiu-KOMb 
}i3UKt.  =  Zur  s5TJänenkunde.  Gedichte  in  syrjänischer  spräche. 
EtnObozr.   16,  nr.    61,   p.    1 56-60. 

Ein  geborener  syrjäne  berichtigt  einige  falsche  nachrichten  über 
die  syrjänen  in  lehrbücliern  u.  a.  nnd  gibt  eine  probe  von  seinen  eigenen 
gedichten  (mit  russ.  Übersetzung). 

2.  Kruglov  A.  V.  JltcHLie  jiki,ih-  ÜHepKii  11  uiieHaT.rhHiji.  Il3;iaHie 
TpeTbe,  t»e3b  iiepeMtii-b.  =  Menschen  der  Wälder.  Skizzen  und  ein- 
drücke. Dritte,  unveränderte  aufläge.  Mosk.,  V.  S.  Spiridonov. 
03.      197   p.      Rbl.    I. 

Lebendige  Schilderungen  in  halb  belletristischem  stil  über  die  Vo- 
logda-syrjänen.  A.  K. 

3.  Sibiriakoflf  A.  Von  Beresow  zu  Schiff  zur  IMündung  des  Tas. 
Petermann's   Mitteilungen   50,  nr.    9,   p.    222-4. 

Kurze  beschreibung  einer  lb90  von  A.  Sibiriakoff  von  Obdorsk 
nach  der  Taz-bucht  unternommenen  dampfeiTeise.  Ethnographische  anga- 
ben über  die  syrjänen  am  Ob  und  die  samojeden  am  Taz. 

4.  Oneukov  N.  UeHopcKiH  öbi.iiiiibi.  3aniiCKii  Ibin.  Pvcck.  Feorp. 
OöiJi.  XXX.  =  B3-linen  aus  Pecora.  Schriften  der  Kais.  Russ. 
Geogr.    Ges.   XXX.      Pburg.      04. 

Vgl.  pp.  I-XXXV  mit  02  VI  7.  —  Rez.  A.  Markov  in  Etn.  Obozr. 
16,  lief.  60,  p.  138-40. 

5.  Weinberg  Rieh.  Der  syrjänische  Pam-kultus.  Globus  86,  p. 
259-61. 

Gründet  sich  auf  Nalimovs  Untersuchung  BbipsiiiCKafi  .leieiua  0 
iiaMi,  Illiitiii'ii;  (vgl.  03  VI  8).  Die  angaben  über  die  syrjänen  in  der 
fussnote  p.  259  stammen  von  Popov  und  anderen  älteren  forschern. 
Nichts  neues. 

6.  Blagorazumov  Xikolaj.  C.ioho  irb  ;i,enb  iiaMaxii  ci!jiTiiTe.'in  C'Te(|)ana 
IlepiicKaro.  (Pe.iurio3no-npaBCTnenHoe  cocToanie  apeuiie-nepMCKiix-b  3bip- 
HH-b  II  iiuniiuiHiix-b  flnoHneii'b.)  =  Ein  wort  zum  gedächtnistag  des 
hohenpriesters  Stephan  von  Perm.  (Die  religiös-sittliche  läge  der 
altpermischen  syrjänen  und  der  heutigen  Japaner.)  Pr.  El.  04, 
nr.    II,   p.    103-9. 

In  der  tat  ein  seltsamer  gedanke  die  alten  syrjänen  und  die  heuti- 
gen Japaner  miteinander  zu  vergleichen,  von  denen  für  den  vf.  die  erste- 
ren  die  „dummen",  die  letzteren  die  „klugen"  der  heidenschaft  vertreten I 
P.  104-5  wird  der  versuch  gemacht  ein  bild  von  der  altsj-rjänischen  reli- 
gion  zu  entwerfen.  U.  a.  wird  die  Verehrung  der  Zolotaja  baba  sowie 
eine  heiliggehaltene  birke  in  der  Stadt  Usf-Vym  erwähnt.  Ebenso  kurz 
über  brautraub,  brautkauf  und  totenverehrung  p.    lOö. 

7.  Irinarch.    B.  A.  O.ieiieni..  =  V.  A.   Olenev.    Pr.   Bl.   04,   nr.    17, 

P-   39-41- 
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Nekrolog.  Der  verstorbene  war  seit  1895  kirchenältester  der  mis- 
sionskirche  zu  Obdorsk.  Im  jähre  vorher  war  von  der  obdorskischen 
mission  ein  besonderes  kirchspiel  für  die  syrjänisch-russische  koloni- 
sation  von  Obdorsk  abgetrennt  worden,  und  in  das  neue  gotteshaus  ka- 
men fast  alle  schätze  der  kirche,  p.  39. 

8.     Zelenin     D.     BflicKoe     .^uiii^imie".  =  Der     vjatkische     »dialekt>. 
BaTCKiii  Tj'ö.  Bt,i.,  UpiuoiKeHie  04,   nr.    102,   p.    2. 

Von  den  fremdvölkern  des  gouv.  Vjatka  werden  die  pei-mjaken 
erwähnt,  die  in  den  kreisen  Sarapul,  Jelabuga,  Kaigorod  und  Zjuzdin 
wohnen. 


C.     Wotjaken. 

1.  Sprachkunde. 

[1   145.] 

9.  Micheev  I.  BotckIü  nepeBoxi.  cn.  HeTBepo-EBame.iiji.  =  Die  wot- 
jakische    Übersetzung    der  heil,   vier  evangelien.      Pr.   El.   04,   nr. 

14,   p.    272-4. 

BoTCKiii  wieder  in  der  bedeutung  wotjakisch.  isoTflUKÜi.  Vf.  hat  in 
den  •wotjakischen  dörfern  vom  Neuen  testament  500  exemplare  verkauft, 
die  bald  abgesetzt  waren.  Die  Übersetzung  wird  sehr  gelobt,  als  ihre 
Urheber  werden  K.  A.  Andreev  und  die  wotjakische  mittelschule  von 
Karlygan  genannt.  Obgleich  sie  erst  jetzt  erscheint,  ist  sie  schon  vor  etwa 
15  Jahren  vei'fasst  worden.  Vf.  gibt  ein  beispiel  von  der  Schwierigkeit  des 
Übersetzens:  wie  ist  ;i3'X'b  in  biblischer  bedeutung  auf  wotjakisch  wieder- 
zugeben'? Misslungen  ist  der  versuch  die  Wörter  bus  und  lul  in  diesem 
gehobeneren  sinn  zu  gebrauchen,  diese  haben  hartnäckig  ihre  konkrete 
bedeutung  festgehalten:  darum  ist  das  russ.  ,Tj'X'h  un übersetzt  beibehalten 
worden.  Von  vorarbeiten  zu  der  evangelienübersetzung  seien  erwähnt 
„C.iaBflUO-BOTCidfi  C-iOBapb"  und  „CBsiineiiiiaH  IIcTopifl".  Da  der  evangelien- 
text  schon  eine  reichhaltige  biblische  tei-minologie  enthält,  ist  die  bahn 
zu  neuen  Übersetzungen  ins  wotjakische  gebrochen. 

10.  V[erescagi]n  A.  lio  iiobojij-  oiKpuiaro  nHCb.ya  J.  K.  3e.ieHHHa. 
=  Anlässlich  des  offenen  briefes  von  D.  K.  Zelenin.  BarcKia 
Vyö.  Biu-,  ripii.io;Kenie  04,   nr.   46,   48. 

Die  polemik  zwischen  Zelenin  und  Verescagin  betrifft  die  ableitung 
von  Ortsnamen  des  gouv.  Vjatka.  Unter  anderm  handelt  es  sich  um  den 
namen  Jursi,  den  Z.  von  dem  eigennarnen  Jurij  (lOpiii)  ableitet.  V. 
meint,  er  sei  wotjakischen  Ursprungs  wie  mehrere  andere  Ortsnamen,  d!e 
mit  der  silbe  Jur-  beginnen;  so  Juronga,  Jurys,  Juruk,  Jurguci.  Jursi 
liegt  im  kreise  Slobodsk,  in  der  nähe  von  0ms  und  der  wotjakischen 
bevölkerung  von  Kruglov. 

t 

2.  Volkskunde. 

[1  25,  1J3,  145-6,  158,  162,  167-70,  174-83,  198-9.] 

11.  Jakovlev  I.  IJ^-b  :3aiiiicoKb  iinopoAiecKaro  Miiccionepa.  =  Aus  den 
aufzeichnungen  eines  fremdvölkischen  missionars.  ILjb.  iio  Kas. 
En.  04,  nr.    3,   p.    55-63. 


C     Wot  jakeu.  1 2  5 

Bericht  eines  wotjakeu  über  seinen  früheren  heidnischen  glauben 
und  seine  bekehrung.     Yf.  spricht  von  kuala  und  vozsud  (=  vorsud). 

12.  N.  V.  ^ep.  Tyia,  Ilo.iOMCKOii  iso.i.,  r.ia;ioi:CKaro  y'i;3;ia.  =  Kirch- 
dorf Tuga,  amtsbezirk  Polom,  kreis  Glazov.  VjGaz.  04,  nr. 
44,  P-    1051- 

Die  bewohner  des  dorfes  sind  alle  wotjaken.  Über  ihre  lebens- 
niittel  im  sommer  und  winter  wird  kurz  berichtet.  Gebete  und  opfer 
haben  sich  hier  noch  erhalten  und  werden  in  waldhütten  dargebracht. 
Als  opfertiere  dienen  ochse,  gelbes  füllen,  scharzer  bock,  weisse  ente, 
schwarze  hühner  oder  truthenne.  Alles  wird  geschlachtet  und  gekocht. 
Während  des  kochens  der  opferspeise  betet  das  volk  in  hütteu.  In  der 
hütte  steht  eine  flehte,  mit  allerlei  kreuzen  geschmückt,  und  zu  ihr  wird 
dann  gebetet. 

13.  Herrmann  Antal.  Az  epitc'i  äldozatrol.  Kömives  Kelemenne 
temäjähoz.  :=  Vom  bauopfer.  Zum  motiv  des  »Kömives  Kele- 
menne».     Mag^-ar  Allam   04,   nr.    28. 

Vgl.  03  VI  16 

14.  Grebenseikov  I.  C.  BypanoHo,  Capauy.ibCKai  0  y.  Ka.iuMi,.  = 
Dorf  Buranovo  im  kreise  Sarapul.  Das  brautgeld.  BflTCKi;i  ]>6. 
Bt;i.,  Ilpn.io;i:enie  04,   nr.    99. 

Die  bevölkerung  des  kreises  Buranovo  besteht  zum  grössteu  teil 
aus  wotjaken,  die  alle  getauft  sind,  aber  sich  meistens  ihre  frauen 
olme  kirchliche  trauung  nehmen.  Oft  widerfährt  es  einem  jungen  paare, 
dass  die  frau  ihren  mann  nach  kurzer  ehe  verlässt  und  ihre  mitgift  mit- 
nimmt. Dann  verklagt  der  mann  oder  sein  vater  beim  kreisgericht  den 
vater  der  frau  um  entschädigung  für  die  kosten  der  hochzeit  und  for- 
dert zugleich  rückerstattung  des  brautgeldes  (kah^m).  Es  kann  sich  auch 
so  fügen,  dass  der  mann  seine  frau  wegjagt  und  dass  diese  dann  von 
ihm  ersatz  dafür  verlangt,  dass  sie  mit  ihm  zusammengelebt  hat.  Vf. 
zweifelt,  ob  das  kreisgericht  solche  gesuche  überhaupt  zu  berücksichti- 
gen verpflichtet  ist. 

15.  Iver.  C.  BypaiiOBO,  Capany.ibCKaro  y.  (Bn6.iioTeKa  et  Myseesib.)  = 
Dorf  Buranovo  im  kreise  Sarapul.  (Bibliothek  mit  einem  mu- 
seum.)      BaTCida  Työ.  Bt;i.,  ripii.ioiKenie  04,   nr.    70. 

Auf  die  initiative  des  pfarrers  Vere.scagia  wird  in  diesem  dorf  ein 
lesesaal  mit  einer  bibliothek  und  einem  damit  verbundenen  museum  er- 
öffnet. Der  grösste  teil  der  einwohnerschaft  des  dorfes  besteht  aus  wot- 
jaken. Diese  können  sehr  schlecht  russisch,  lesen  fast  garnicht.  Daher 
wird  das  museum  zunächst  wichtiger  sein  als  die  bibliothek.  Verescagin 
übersetzt  russische  bücher  ins  wotjakische  und  besorgt  erläuterungen  in 
wotjakischer  spräche  zu  bildern.  die  nicht  ohne  weiteres  verständlich  sind. 

16.  Skljaev  I.  I.  C.  CociiOBKa,  Capany.ibCKaro  3"J;3,ia.  (IIojKapTiiOnauifl). 
=  Dorf  Sosnovka  im  kreise  Sarapul.  (Spenden.)  BjJTCiäa  VyC. 
Bla..  npn.io;Kenie  04,   nr.    67,   p.    2. 

In  dieser  gegend  wohnen  hauptsächlich  wotjaken,  die  sehr  unwis- 
send und  infolge  vieler  missjahre  i^ehr  arm  sind.  Ausserdem  liegt  sie 
abseits  und  Aveit  von  den  verkehrsstrassen  entfernt.  Trotzdem  sind  auch 
von  hier  anlässlich  des  krieges  für  das  Rote  kreuz  und  zur  Stärkung  der 
flotte  spenden  eingeflossen. 
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17.  HepMCKie  ropo;iCKie  ro;iOBbi.  (XpoHo.ioiimecKaH  cnpaiiKa.)  =  Die  per- 
mischen Stadthäupter.  (Chronologische  nachforschungen.)  Tpy^M 
HepMCKOH  ryoepHCKOii  YMeiioü  ApxiißHOii  KoMMiicciii  7,  p.    101-3. 

Perm  wurde  1781  Stadt.  Ihre  bewohner  rekrutierten  sich  damals 
aus  bürgern  und  bauern  der  verschiedenen  kreise  von  Perm,  worunter 
u.  a.  ein  getaufter  wotjake  war,  p.  101. 

18.  Bakulin  G.  KoppecnonjeinÜH.  HKm\-p'b-Bo;ibHHCKaH  BO.iocTb,  Capa- 
iiy.ibCharo  yfe3;ia.  =  Korrespondenzen.  Der  amtsbezirk  Jaksur-Bod- 
jin  im  kreise  Sarapul.   BaxcKia  Fyö.  Bi;,i.,  ripiuo;KeHie  04,  nr.  2,  p.  3. 

Ein  bauer  aus  dem  dorfe  Vj^zoil  ging  fi\r  mehrere  tage  auf  die 
jagd  und  lieh  sich  von  seinem  nachbarn,  einem  wotjaken,  einen  Jagd- 
hund. Im  walde  wurde  der  mann  von  einem  unfall  betroffen,  der  in  der 
notiz  geschildert  wird. 


VII.    Ob-ugrische  Völker. 
A.     Allgemeines. 

1.  Sprachkunde. 

fl  116;  VII  3.1 

2.  Volkskunde. 

|I  139-10,  148,  161,   172-3,  176,  184,  196,  199.  J 

I.  Smirnov  I.  Octjikii  h  Bory.ibi  (rorpa).  IIcTopiiKO-:)Tiioipa({)nuecKiir 
oiiepK-b.  =  Die  ostjaken  und  wogulen  (jugrier).  Historisch-ethno- 
graphische skizze.  Bt-CTHiiK-b  ii  Biiö-iioieKa  CaMooöpasoBaiiiH  04,  nr. 
2,   3>   4,   P-   61-8,   99-104,    136-49- 

Prof.  Smirnovs  aufsatz  beginnt  in  der  Zeitschrift  eine  reihe  von 
skizzen,  deren  zweck  es  ist  eine  systematische  übersieht  über  die  ethno- 
graphie  Russlands  zu  geben.  Warum  dabei  mit  den  uralaltaischen  Völkern 
anzufangen  ist,  geht  hervor  aus  dem  aufsatz  desselben  vf.  3iiaMeHie  ypajio- 
a.iTaiiCKaro  Mipa  bt.  oopasoBaiiiii  11  iicxopiii  pyccKon  Hapo;iHOCTH,  vgl.  03  I 
233.  Inhalt:  I.  Die  bedingungen  des  geographischen  und  kulturellen 
milieus.  Vf.  sucht  ti.  a.  nach  gründen  dafür,  dasa  der  „maus"  auf  einer 
niedrigen  entwickelungsstufe  stehen  geblieben  ist.  Eine  reiche  natur  hat 
den  bewohneru  lebensmittel  im  überfluss  gegeben,  ohne  zu  grosse  an- 
strengungen  zu  verlangen,  und  sie  gelehrt  von  einem  tag  zum  anderen 
ZTi  leben.  Infolge  seiner  abgelegenen  Wohnsitze  hat  der  maus  lange  keine 
fühlung  mit  fremden  Völkern  gewannen  können,  die  ihm  neue  wirtschaft- 
liche Perspektiven  eröffnet  hätten.  Der  russische  einfluss  hat  das  volk 
mit  einem  mal  in  ganz  neue  wirtschaftliche  Verhältnisse  hineingerissen, 
denen  es  sich  nicht  anzupassen  verstanden  hat.  II.  Die  stoffliche  kul- 
tur:  nahrung,  wohnung,  wirtschafts-  und  fanggeräte,  kleidung.  III.  Die 
entwickelung  der  sozialen  Verhältnisse  (als  quelle  ist  u.  a.  die  volks- 
poesie  benutzt).  Religiöser  glaube  (die  naturgegenstände  denkt  sich  der 
mans  als  lebende  wesen,  deren  erscheinungsform  wechseln  kann).  IV. 
Die    entwickelung    des    kultus.     Die    geister  der  verstorbenen.     Die  tonx 
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und  menk.  Selbstgeferti^te  mul  fremde  Götzenbilder.  Opfer.  Tiären- 
verehrun'i;.  Fremder  einfluss:  dualisuius,  Christentum.  —  AbVjildungen : 
wognle  und  woo^ulenmädchen  von  der  Lozva:  winterhütte;  sommerhütte; 
ostjakisfhe  putzen  (photographie  von  Karjalainen);  ziselierte  blechsehil- 
der  mit  getriebenen  darstellnngen  von  bärcnkopfen  und  vordertatzen 
(nach  A.  Spiryn  „IVmaetioüCKoe  koctiiiuc"  .  J.   K.  und  A.  K. 

2.  Sirelius  U.  T.  Kuvia  o.stjakkien  ja  vogulien  maalta.  =  Bilder 
aus  dem  lande  der  ostjaken  und  wogulen.  Hels.  Kaiku  2,  j). 
19-21,    79-83,    106-9,    145-8,    159-61. 

27  abbildungen. 

3.  Sirelius  U.  T.  Die  Handarbeiten  der  Ostjaken  und  Wogulen. 
I.      JSFOu.  22,1,   p.    1-75. 

111.  und  mit  einer  tafel.  Inlialt:  1.  Die  Fellbereitung.  2.  Die  Spin- 
nerei, die  Nadeln  und  die  Behälter  für  das  Xähzeug.  3.  Weberei.  4. 
Die  Herstellung  von  Bändern  und  Matten.  5.  Die  Färbekunst.  6.  Die 
Herstellung  von  Bändern  aus  Ptianzenstoffen.  7.  Die  Bereitung  der  Bir- 
kenrinde. 8.  Die  Herstellung  des  Leims.  9.  Schmiedekunst  und  Gies- 
serei.  10.  Die  allgemeinen  AVerkzeuge.  —  Am  Schlüsse  ein  Verzeichnis 
von  technischen  ausdrücken. 

4.  Sirelius  U.  T.  Ostjakkien  ja  Vogulien  tuohi-  ja  nahkakori.s- 
teita.  Ornamente  auf  Birkenrinde  und  Fell  bei  den  Ostjaken 
und  Wogulen.     FUG.     04.     4:0.     XXI  p.  -j- XLVI  tafeln.     Fm.   10. 

Rez.  siehe  rez.-verz. 

5.  Munkäcsi  Bernhard.  Ältere  berichte  über  das  heidenthum  der 
Wogulen   und   Ostjaken.     [03   VII   3.]     KSz.   5,  p.    56-88,    204-27. 

Aus  den  zwei  letzten  Jahrhunderten.  Z.  Gr. 

6.  Dunin-Gorkavic  A.  A.  (JqepKb  iiapo;iHocTeii  Tooo.ibCKaro  cf.Hepa. 
:=  Skizze  über  die  nationalitäten  des  tobolskischen  nordens.  Ihn. 
IImi!.  PyccK.  Feorp.  Oom.  40,  p.   31-77. 

Der  aufsatz  betrifft  zum  grossen  teil  die  ostjaken  und  wogulen. 
P.  32-6  über  zahl.  Wohnsitze  und  administrative  Verhältnisse  der  fremd- 
völker.  Das  II.  kapitel  (p.  37-49)  hat  die  ostjaken  und  wogulen  zum 
gegenständ.  —  Allgemeine  Charakteristik  der  ostjaken.  Die  ostjaken  am 
Vach  und  Kazym,  die  sich  ihr  Volkstum  am  besten  bewahrt  haben  und 
von  denen  die  kazymschen  u.  a.  tüchtige  kolonisatoren  sind.  —  Vf.  teilt 
die  ostjaken  in  die  pferde-  und  die  renntierostjaken  ein  (die  letzteren 
haben  selten  mit  den  russen  zu  tun  und  stehen  auf  einem  primitiveren 
Standpunkt).  Von  den  renntierostjaken  sind  wiederum  auf  grund  der 
Wohnsitze  und  anderer  umstände  4  Untergruppen  zu  unterscheiden,  p.  41. 
—  Die  ostjaken  an  der  Kleinen  Sosva.  —  Das  ostjakische  und  seine  ein- 
teilung  in  dialekte  Die  religion  der  ostjaken  a)  bärenverehrung,  b)  Op- 
fer und  Opferspeicher,  c)  die  Vorstellung  vom  leben  im  jenseits,  d)  pferde- 
opfer,  e)  totenverehrung,  f)  bitte  und  opfer  um  glück  (ostj.  pari).  — 
P.  48-9  Schilderung  der  Avogulen  (äusseres  und  Charakter,  Wohnungen, 
Zeitbestimmung  und  längenmasse,  renntierzucht).  Das  III.  kapitel  (p. 
50-6)  bezieht  sich  auf  die  samqjeden  (einige  vergleiche  mit  den  ostjaken 
und  wogulen,  z.  b.  p.  52).  Das  IV.  kapitel  (p.  56-62)  behandelt  die  to- 
bolskischen syrjänen  (bedeutung  der  sj'i-jänen  für  die  gegend  von  To- 
bolsk,  allgemeines  bild  der  angesiedelten  syrjänen,  ihre  Sphäre,  Ursachen 
der    Vermehrung  des  syrjänischen  bestandteils;  das  dorf  Izma  und  seine 
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bedeutung  für  den  handel  der  gegend  von  Tobolsk,  die  syrjänisclie  frage. 
—  Die  syrjänische  kolonie  Saran-paul.  —  Die  bedeutung  der  syrjänen 
als  kolonisatorcn  der  gegend  von  Tobolsk.  —  Allgemeine  Schlüsse  und 
notwendige  massnahmen  zur  entscheidung  der  sj-rjäniscben  frage).  Das 
V.  kapitel  beschäftigt  sich  mit  dem  einfluss  der  russen  auf  die  fremd- 
völker  (ostjaken  und  wogulen),  p.  G3-77.  U.  a.  wird  die  Sterblichkeit  der 
fremdvölker  besprochen.  P.  69  werden  die  heilmethoden  und  heilmittel 
der  wogulen  bei  verschiedenen  krankheiten  aufgezählt. 

7.  Irinarch.  Kti  Honpocj'  oöt  opraHH3auin  lUKCibnaro  at-ia  cpe;ui 
KOHeBHUKOB'i  iiHopo;iue[?T>  Kpannflio  ctcepa.  ^  Zur  frage  der  Organi- 
sation des  Schulwesens  unter  den  nomadisierenden  fremdvölkern 
des  äussersten   nordens.      Pr.   Bl.   04,   nr.    15,   p.    297-307. 

Auch  in  diesem  aufsatz  erörtert  der  vf.  die  hebung  der  fremd- 
völker von  Obdorsk  i\nd  betont  wieder  die  norwendigkeit  einer  schule. 
Die  obdorskischen  syrjänen  schicken  ihre  kinder  gern  in  die  schule,  da- 
gegen sehen  die  ostjaken  und  samojeden  den  nutzen  der  lesekunst 
nicht  ein,  und  ihnen  gegenüber  gibt  es  viele  Schwierigkeiten  Der  neue 
gedanke  des  vf.  gipfelt  in  schulen,  mit  Internaten  verbunden,  für  die 
töchter  der  nomadisierenden  ostjaken  und  samojeden  in  gegenden, 
wo  eine  sesshafte  russische  bevölkerung  lebt.  Seine  sühne  kann 
z.  b.  der  ostjake  nicht  ohne  schaden  und  einbusse  von  arbeitskraft  in 
die  schule  tun,  denn  schon  mit  8-9  jähren  muss  der  knabe  den  lebens- 
unterhalt  mit  beschaffen  helfen.  Der  widerstand  wäre  geringer,  wenn 
das  mädchen  aus  dem  eiternhause  in  ein  Internat  gebracht  würde.  P.  303 
kritisiert  vf.  den  nutzen  der  für  die  bedürfnisse  der  fremdvölker  einge- 
richteten kornmagazine  und  gelangt  über  dieselben  zu  einem  schroff  ne- 
gativen ergebnis.  —  Vf.  bezweifelt  nicht,  dass  mädchen,  die  die  schule 
durchgemacht  haben,  nicht  in  das  un.stäte  nomadenleben  zurückfallen 
würden,  da  die  syrjänen  ein  gutes  beispiel  dafür  bieten,  dass  die  schule 
der  rückkehr  zum  zeltleben  nichts  in  den  weg  legt.  —  In  Obdorsk  exi- 
stiert ein  kindergarten  für  mädchen,  in  dem  ostjakische,  samojedische 
und  syrjänisch-samojedische  mädchen  sind  (den  ausdruck  „syrjänisch- 
samojedisch"  gebrauchen  die  rassischen  autoren  häufig). 

8.  CjpryT-b.  3Kcn.TOaTauifl  iinopo.uieB'b.  =  Surgut.  Die  exploitierung 
der  fremdvölker.      CiiöHi^cKaH  TopiOBaa  Taaera  04,   nr.    18. 

Krasse  beispiele  von  Unredlichkeiten  russischer  kauiieute  gegen 
die  fremdvölker.  A    K. 

9.  Petrov  loann.  Ilai.  nofeAKii  Toöo.ibCKaio  MiiccioHepa  ni,  KasaucKyio 
lyuepHiio.  =  Von  der  reise  eines  tobolskischen  missionars  in  das 
gouv.    Kasan.      IIsb.  no  Kas.  En.  04,   nr.    25,   p.    816-25. 

Im  Svjato-Troickij-kloster  zu  Tjumen  ruhen  die  sterblichen  res  e 
Filosofejs  (Lescinskij),  des  metropoliten  von  ganz  Sibirien.  Die  tätig- 
keit  dieses  mannes  war  der  rnission  in  Sibirien  gewidmet.  Weder  die 
feindseligkeit  der  samojeden,  ostjaken  und  wogulen  noch  der  fanatismus 
der  tataren  haben  ihn  abgeschreckt,  denn  er  hatte  sich  mit  leib  und  seele 
der  grossen  aufgäbe  der  aufklärAng  der  fremdvölker  ergeben,  heisst  es 
in  dem  auf^atze. 

10.  Kapia  ct.BepHoit  ^jacTii  Toöo.ibCKon  ryöepuiii  11  conpeAk-ibULix-b  Mtci- 
HOCTeii.  CocTaB.ieHa  bt>  1903  ro^y.  1 :  68  XOOO.  =  Karte  des  nördli- 
chen teiles  des  gouv.  Tobolsk  und  der  angrenzenden  gegenden. 
Angefertigt  i.  j.  1903.  i  :  680,000.  Massstab:  40  werst  =  i 
zoll.      Il3B.  Um II.  PyccK.  Feoip.  Oöui.  50. 
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Diese  karte  dürfte  we^cn  ihres  nnifangs  auch  für  die  Sprachfor- 
scher von  wichtifjkeit  sein  (sie  ist  keine  ethnographische  karte)  Aus- 
geijeben  als  beilage  zu  den  IhiirhcTiH  der  Geographischen  gesellschaft. 


B.     Wogvxlen. 
1.     Sprachkunde. 

[1   116;  vul.  Vli  IS.  I 

II.  Szabö  Dezsö.  Vogul  szökepzes.  =  Wortbildung  im  woguli- 
schen. NyK  34,  p.  55-74,  217-34,  417-57.  Auch  sep.  Bpest, 
Franklin.      04.      80  p. 


2.     Volkskunde. 
[I  46,  158-9,  160-1.  172-3,  J76,  184,  198-9.] 

12.  Kannisto  Artturi.  Matkakertomus  vogulimailta.  II.  =  Reise- 
bericht aus  dem  wogulenlande.  II.     JSFOu.   22,3,   P-    i"^- 

13.  IMaisteri  Artturi  Kanniston  matkasta  woguulien  luona.  = 
Über  die  reise  phil.  mag.  Artturi  Kannistos  zu  den  wogulen. 
Hämeen  Sanomat  03,   nr.   64. 

Auszüge  aus  einem  privatbrief,  geschrieben  im  dorf  Nikito-Ivdel. 
gouv.  Perm.  A.  K. 

14.  Nosilov  K.  D.  y  Horj.ioB-b.  O'iepKU  11  naopocKU.  Ct  41  piieyH- 
Kaiiii  ß-b  TeKCT-fe.  =  Bei  den  wogulen.  Skizzen  und  entwürfe.  Mit 
41  Zeichnungen  im  text.  Pburg,  A.  S.  Suvorin.  04.  255  p. 
Rbl.    1,50. 

Enthält  folgende  mehr  oder  weniger  belletristisch  gehaltenen  Schil- 
derungen:  Geheimes  aus  dem  leben  der  wogulen.  Aus  dem  leben  der 
wogulen.  I.  Soma-Paul.  II.  Ein  wogulisches  fest.  III.  Im  Nordural. 
IV.  Der  wogule  Savva.  V.  Beim  „saitan".  Weihnachten  im  schnee. 
Eine  silberne  baba.  Das  Väterchen.  Xach  zehn  jähren.  Aus  dem  leben 
der  wogulen.  (Das  wogulische  theater. )  Der  tribut.  (Aus  den  skizzen 
über  das  leben  der  Avogulen.)  Auf  den  spuren  des  fürsten  Kurbskij. 
(Von  einer  reise  im  jSTordural.)  ^-  ^• 

15.  Simonova  L.  Jlaaqa.  OnepHii  1131.  öuia  Boryaimeri.  6-e  ii3;iaHie. 
Laaca.  Skizzen  aus  dem  leben  der  wogulen.  6.  aufläge.  Tic 
pyccKOH  ae.M.Ti.     [02   VII    14.]    Pburg,  M.   F.  Frolov.     04.     88  p. 

Die  erzählung,  deren  hauptperson  der  wogulenknabe  Laaca  ist, 
stellt  in  belletristischem  stil  das  materielle  und  geistige  leben  der  wogu- 
len dar,  leider  in  einer  weise,  die  von  grosster  Unkenntnis  der  dinge 
zeugt.  Das  dem  buch  beigegebene  bild  einer  puppe,  die  angeblich  den 
geist  „Ortik"  darstellt,  ist  ein  phantasieprodukt.  A.  K. 

16.  Pavlovskij  S.  Borv.iu  TlepMCKaro  Kpaa.  =  Die  wogulen  des 
gouv.   Perm.      Pr.   El.   04,   nr.    9,    10.   p.    33-4I;    78-86. 
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Verhältnismässig  eingehende  ethnographische  beschreibung  der 
wogulen  mit  besonderer  berücksichtigung  der  wogulen  des  kreises  Ver- 
choturje  im  gouv.  Perm.  Ursprung  des  volksstammes  und  unterschied 
zMÜschen  den  sesshaften  und  unstäten  wogulen.  mission  und  schulen  im 
gebiet  der  ■wogulen,  äusseres,  jagd  sowie  winter-  und  Sommerwohnungen 
(mehrere  seiten),  kleidung,  Stellung  der  frau,  bestattungs-,  werbungs- 
und  hochzeitsbräuche,  bärenverehrung,  tätigkeit  Filofejs  und  erste  he- 
kehrung  der  wogulen.  ein  wogulisches  opfer  und  das  von  den  wogulen 
bewohnte  land:  dies  sind  die  hauptpunkte  des  aufsatzes. 

17.  Silinic  I.  BorT.iu.  (KpaHio.ioniHecKiii  oqepKb.)  =  Die  wogulen. 
(Kraniologische  skizze.j      RAntrZ   19-20,  p.    94-115. 

Am  anfang  (p  94-103)  allgemeines  über  die  wogulen,  ihre  Urge- 
schichte und  Verwandtschaft  mit  anderen  fiugr.  Völkern,  avo  u.  a.  M.  A. 
Castrens.  Eegulys  und  Europäus'  theorien  dargestellt  werden.  Ethno- 
graphische notizen  nach  X.  Maliev,  Die  wogulen  (Ol  VII  12).  Die  zweite 
hälfte  des  aufsatzes  ist  anthropologischen  Inhalts. 

18.  „N.  V."  ToöcibCKle  Bory.ibi.  =  Die  tobolskischen  wogulen. 
CHÖHpcKin  BtcTHUKt  04,  nr.    211,   p.    3. 

Im  nördlichen  teil  des  kreises  Verchoturje  im  gouv.  Perm  und 
im  amtsbezirk  Sartansk  im  gouv.  Tobolsk  wohnen  von  Ureinwohnern  der 
gegend  wogulen  in  einer  zahl  von  ca.  1500  seelen.  Sie  teilen  sich  in 
tributpflichtige  (jicaHHue)  und  nomadisierende  ( KOHVfoniie).  Einigermassen 
leben  sie  nunmehr  auch  von  Viehzucht  und  heuwirtschaft.  Die  tribut- 
pflichtigen wogulen  wohnen  in  dauernd  aufgebauten  Wohnungen,  und 
ihre  dörfer  gleichen  äusserlich  sehr  den  russischen  dörfern,  wie  Volcanka. 
Lopaevo,  Petrova,  Laca,  Mitjaeva.  Persina,  Ivaskova,  Arija,  Goronaja 
und  Ekaterininskaja.  In  manchen  dörfern  wird  hauptsächlich  russisch 
(mit  einem  gewissen  wogulischen  akzent),  in  anderen  vorzugsweise  wo- 
gulisch gesprochen.  Auf  die  tributpflichtigen  hat  sich  der  russische  ein- 
fluss  in  viel  höherem  masse  erstreckt  als  auf  die  nomadisierenden.  Die 
letzteren  streifen  in  horden  von  etwa  200  seelen  in  den  nördlichsten  tei- 
len des  kreises  Verchoturje.  Vor  kurzem  sind  in  Tobolsk  eine  woguli- 
sche fibel  und  ein  russisch-wogulisches  Wörterbuch  erschienen. 

19.  Sestakov  lak.  K-b  200-.il;Ti(o  iiepeHeceHia  Momeii  ob.  npaBeinaro 
C\-MeoHa.  BepxoTvpcKaro  Hy.iOTBopua,  na-h  Mtcxa  iixt>  oöptTenia  ce.ia  3Iep- 
KviLitHa  Bb  lop.  BepxoTvpbe.  1704-1904.)  =  Zur  200-jährigen  Über- 
führung der  reliquien  des  hl.  rechtschaffenen  Symeon,  des  Wun- 
dertäters von  ^'erchoturje,  von  ihrem  fundort,  dem  dorfe  Merku- 
sino  nach  der  Stadt  Verchoturje.  (1704- 1904.  Fr.  Bl.  04,  nr. 
98,  p.    2. 

Zur  erinnerung  an  den  hl.  Symeon,  der  sein  leben  ganz  der  auf- 
klärung  der  wogulen  gewidmet  hat.  wird  jetzt  eine  missionsschule  und 
ein  kinderheim  für  fremdvölker  eröffnet. 

20.  Ur'ieT'b  EKaTepiiHöyprcKaro  Enapxia.ibHaro  KoMiiTeia  lIpaBOC.iaBHaio 
MiiccioiiepcKaro  OomeciBa  3a  19*)3  ro;i-b.  =  Bericht  des  eparchialkomi- 
tees  der  rechtgläubigen  missionsgesellschaft  in  Jekaterinburg  fürs 
jähr  1903.  Jekaterinburg  04.  23  p.  Sonderabdruck  aus  Ena- 
TSpuiiöyprcKia  Eu.  Btx-  04,   nr.    7-9.   ■ 

P.  3-5.  Über  die  abcschulen  unter  den  russifiziertcn  wogulen  an 
ner  Lozva  und  Südsosva.  P.  5-7.  Über  die  reisen  der  pfarrer  zu  den 
domadisierenden  wogulen  (im  flussgebiet  der  Oberlozva). 


C.     Ostjaken.  '      131 

C.     Ostjaken. 

1.     Sprachkunde. 
[I  f.9,  116. j 

21.  Karjalainen  K.  F.  Zur  ostjakischen  lautgeschichte.  I.  Über 
den  vokalismus  der  ersten  silbe.  Akademische  abhandlung 
von  —  — .  (Sonderabdruck  aus  den  Memoires  de  la  Societe 
Finno-ougrienne.)      Hels.,   FUG.      04.      XVIII  -f-  276   p. 

Inhalt:  Vorwort  (p.  III-VI);  zur  tran.sskription  der  ostjakisfhen 
laute  (p.  YII-XIV);  abkürzungen  (p.  XV-XVIII);  erstes  kapitel:  die 
vokale  in  qualitativer  hinsieht  (p.  1-224):  zweites  kapitel:  vokalquanti- 
tät  (p.  225-32);  drittes  kapitel:  über  den  urostjakischen  vokalismus  (p. 
233-67):  nachtrag:  über  die  ostjakische  akzentuation  (p.  268-75);  be- 
richtigungen  (p.    276).  —  Rez.  siehe  rez.-verz. 

22.  Karjalainen  K.  F.  Über  M.  A.  Castren's  transskription  des 
ostjakischen  in  seinen  druck-  und  handschriften.  FUF  4,  p. 
97-112. 

Castren  hatte  u.  a.  den  wesentlichen  unterschied  zwischen  den 
schwachgeschnittenen  und  den  starkgeschnittenen  bezw.  reduzierten  vo- 
kalen beobachtet  und  diesen  unterschied  in  seinen  ersten  entwürfen  zur 
grammatik  der  darstellung  zu  gründe  gelegt.  Diese  auifassung  hat  er 
jedoch  in  seiner  grammatik  ganz  aufgegeben. 


2.     Volkskunde. 
[I  161,  172-.3,  ITf),  184-7,  195,  ]<«,  20.3,  2|:3:  II   187.] 

23.  Juganec.  C.  lOraHCKoe.  =;  Dorf  Juganskoe.  CiiönpcKin  JIhctokt» 
04,   nr.   42. 

U.  a.  über  die  jagd  der  ostjaken  am  Jugan.  Es  wird  die  sinnlose 
art  der  jagd  beklagt,  die  die  vermehrungszeit  des  zobels  und  eichhörn- 
cliens  nicht  berücksichtigt.     Über  Vermögens-  und  handelsverhältnisse. 

A.  K. 

24.  Preidin  I.  Pesy.ibTaTf.!  .itTiiiix}.  11  oceHnnx-b  npoMbiciont  1903  r. 
B'b  rioHnsoBbHxi,  06».  =  Die  resultate  des  erwerbs  im  sommer  und 
herbst  an  der  mündung  des  Ob  1903.  Chö.  BtcTiuiKi.  04, 
nr.   4,    5. 

Über  das  sammeln  der  arvcnkerne,  die  beerenernte,  die  jagd  (auf 
baren  und  eichhörnchen),  den  fischfang.  Auch  wird  die  fangart  der  ost- 
jakischen bevülkerung  der  gogend  berührt.  A.  K. 

25.  Ce.io  A.iBKcaHjipoBO  (C\'pryTCKaro  yf>3ja).  OiKpurie  fuiiihoh  .lanKii.  = 
Dorf  Aleksandrovo  (kreis  Surgut).  Eröffnung  der  branntwein- 
handlung.      CHöiipCKÜi  JüicTOK-b  04,   nr.    66. 

Wie  die  ostjaken  den  eröffnungstag  feierten.  Gedanken  über  die 
künftigen  Wirkungen  des  branntweinhandels  auf  die  Vermögens-  u.  a. 
Verhältnisse    der    ostjaken.     Hinweis    darauf,  dass  das  ostjakenvolk  auch 
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eine  schule  nötig  hätte  —  nicht  nur  eine  branntweinhandlung  und  einen 
landpolizeivorsteher.  A.  K. 

26.  Irinarch.  Tlai,  06;iopcKoii  muccIh  (KoppecnoH;ieHuiH  „UpaBOCiaBHaro 
BoiaroBliCTiiHKa').  =  Aus  der  mission  von  Obdorsk  (korrespondenz 
des    »Rechtgläubigen  heilsboten -).    Pr.   Bl.   04,   nr.    16,   p.    373-6. 

Gedanken  aiis  anlass  der  demnächst  in  Obdorsk  zu  eröffnenden 
branntweinhandlung,  namentlich,  wie  die  neue  institution  auf  die  ostja- 
ken  und  samojeden  wirken  wird,  die  den  gefahren  der  trunksucht  aus- 
gesetzt sind.  Vf.  meint,  die  einrichtung  sei  von  zwei  bedauerlichen  übeln 
das  bessere,  da  das  verbot  des  branntweinhandels  in  der  praxis  nicht 
durchzuführen  sei  und  in  hohem  grade  demoralisierend  \\irke.  Die  gier 
nach  alkoholika  unter  den  fremden  stammen  -von  Obdorsk  sei  nicht  aus- 
zurotten, da  sie  so  tief  eingewurzelt  sei.  In  einem  ukas  des  zaren  Mi- 
chail Feodorovic  an  den  woiwoden  von  Tobolsk,  fürst  Trubetskoi,  1631 
werden  zur  bewirtung  der  ostjakischen  und  samojedischen  dorfältesten, 
um  sie  für  die  Steuereintreibung  zu  gewinnen,  15  wedro  brauntwein  ver- 
ordnet, p.  375,  fussnote. 

27.  Irinarch.  Kt»  nflTiiÄecjiTH.TtTiK)  OoAopcKon  Miicciii.  =:  Zum  5 oj äh- 
rigen Jubiläum  der  mission  von  Obdorsk.  Pr.  Bl.  04,  nr.  4, 
p.    152-64. 

Die  missionsprediger  sind  verpflichtet  9  missionsreisen  zu  machen 
und  zwar  3  nördlich  von  Obdorsk  (in  die  gebiete  der  samojeden)  und 
6  südlich  von  Obdorsk,  vor  allem  zu  den  ostjaken.  AVann  reisen  zu  den 
ostjaken  unternommen  werden,  s.  p.  155-6.  Während  der  SOjährigen 
Wirksamkeit  der  mission  ist  auch  manches  für  die  erleichterung  der  mis- 
sionsarbeit  in  der  zukunft  getan  worden ;  so  hat  der  pope  Petr  Popov 
ein  ostjakisch-samojedisch-russisches  Wörterbuch  verfasst,  das  neben  dem 
von  seinem  Vorgänger,  dem  popen  Luka  Vologodskij,  besorgten  ostja- 
kisch-russi sehen  Wörterbuch  einen  wertvollen  beitrag  zur  Wissenschaft 
darstellt.  Neue  werke  sind  auf  diesem  gebiet  immer  noch  nicht  erschie- 
nen, da  die  von  finnischen  gelehrten  herausgegebenen  bekannten  Wörter- 
bücher des  ostjakischen  angeblich  nur  verbesserte  ausgaben  der  genann- 
ten werke  sind.  Diese  missionäre  haben  auch  ostjakische  grammatiken 
verfasst,  die  jedoch  auf  unbekannte  weise  verloren  gegangen  sind, 
s.  p.  162-3. 

28.  OcraTKii  caMok;ioB-b  ij-b  CaHHaxi,.  =  Die  reste  der  samojeden  in 
dem   Sajanischen   gebirge.      .>Zemlevödt^nie»   3,  p.    131-2. 

Schon  Castren  fand  seinerzeit  im  Sajanischen  gebirge  unter  den 
atarischen  stammen  einige  alte  männer,  deren  spräche  samojedischer 
herkunft  war.  Ursprünglich  haben  die  samojeden  in  der  gegend  des 
Sajanischen  gebirges  gewohnt  und  sind  erst  später  nach  dem  iinteren 
Jenissei  und  Ob  gezogen,  wo  sie  mit  den  ostjaken  kämpfen  mussten,  die 
sie  schliesslich  in  den  äussersten  norden  zui-ückdrängten.  Heute,  50 
jähre  nach  Castren,  hat  ein  reisender  Voronov  —  wie  in  dem  aufsatz 
vermutet  wird  —  nachkommen  »dieses  selben  stamiiies  gefunden.  Aus 
den  von  ihm  mitgeteilten  sprachproben  hat  prof.  Miller  geschlossen,  dass 
die  Sprache  zur  samojedischen  sprachgruppe  gehört. 


VIII.    Ungarn. 

1.     Zeitschriften  und  Sammelwerke. 

II  5-s.  1 

1.  Magyar  Xyelvör.  Meginditotta  Szarvas  Gabor.  A  M.  Tiul. 
Akademia  nyelvtiidomänyi  hizottsägänak  megbizäsäbül  szerkeszti 
Simonyi  Zsigmond.  XXXIII.  kötet.  =  Ungarischer  sprachwart. 
Gegr.  V.  G.  Szarvas.  Im  auftrage  des  sprachwissenschaftlichen 
ausschusses  der  Ungar.  Akademie  der  Wissenschaften  red.  v. 
Zs.  Simonyi.  XXXIII.  Ijd.  [03  VIII  i.]  Bpest,  Eigentum  der 
UAW,   druck  v.   Athenaeum.      04.     IV  --f-  600  p.      Kr.    10. 

Vgl.  die  bemerkung  in  der  bibliogr.  00  VIII  1. 

2.  Xyelveszeti  Füzetek.  Szerkeszti  Simonyi  Zsigmond.  = 
Sprachwissenschaftliche  hefte.  Hrsg.  v.  —  — .  [03  MII  2.] 
Bpest,   Athenaeum.      04. 

Im  j.  1904  sind  die  hefte  11-14  erschienen;  zum  teil  sonderabdrücke 
ans  dem  Magj'ar  Xyelvör. 

3.  Irodalomtörteneti  Közlemenyek.  Szerkeszti  Szilädy  Aron. 
XIV.  kötet.  =  Literaturhistorische  mitteilungen.  Red.  von  A. 
Szilädy.  XIV.  bd.  [03  VIII  3.]  Bpest,  UAW.  04.  XVI + 
512   p.      Kr.    10. 

4.  Magyar  Könyvszemle.  A  Magyar  Nemzeti  Müzeum  könyv- 
täränak  közlönye.  A  nm.  valläs-  es  közoktatäsügyi  miniszterium 
megbizäsäböl  szerk.  Kollänyi  Ferencz.  I7j  folyam  XII.  köt.  = 
Ungarische  bücherrevue.  Organ  der  bibliothek  des  Ung.  Natio- 
nalmuseums. Im  auftrage  des  kultusministeriums  red.  v.  Franz 
Kollänyi.  X.  f.  XII.  [03  VIII  4.]  Bpest,  Ung.  Nat.  Mus.  04. 
527  +  27  +  59   P-      Kr.    6. 

2.     Bibliographie. 

[I  15-7,  20:  VllI   4.J 

5.  Gvilyas  Päl.  A  magyar  bibliograhai  irodalom  az  1903.  ev 
utolsö  negyedeben.  =  Die  bibliographische  literatur  in  Ungarn  im 
letzten  viertel  des  Jahres  1903.  [03  VIII  5.]  MKSz.  12,  p. 
122-5. 

6.  Horväth  Ignäcz.  A  mag3'ar  bibliografiai  irodalom  az  1904. 
ev  elsö  negyedeben.  =  Die  bibliographische  literatur  in  Ungarn 
im   ersten   viertel  des  jahres    1904.      ]\IKSz.   12,  p.    249-51. 

7.  Horväth  Ignäcz.  A  mag\-ar  bibliografiai  irodalom  az  1904, 
ev.  mäsodik  negyedeben.  ^  Die  bibliographische  literatur  in  Un- 
garn   im  zweiten  viertel   des  jahres    1904.      MKSz.   12,  p.    364-6. 
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8.  Horväth  Ignäcz.  A  magyar  bibliografiai  irodalom  az  1904. 
ev  harmadik  negyedeben.  =:  Die  bibliographische  hteratur  in  Un- 
garn   im     dritten  viertel  des  Jahres    1904.      MKSz.   12,  p.   492-5. 

9.  A  hazai  hirlapirodalom  1903-ban.  =  Periodische  Hteratur 
in   Ungarn    1903.      [03   VIII   9.]      MKSz.   12,  beilage,   p.    1-59. 

I.  A  magyar  liirlapirodalom  (=  zeitungsliteratur  in  ung.  spräche) 
p.  1-30  V.  J.  Szinnyei  sen.  III.  Folyöiratok  (=  Zeitschriften)  p.  42-59 
V.  I.  Horväth.  Nachtrag:  Statistik  der  in  ung.  spräche  erschienenen 
Zeitungen  und  Zeitschriften  1780-1903  v.  J.  Szinnyei  sen.  (im  j.  1903 
erschienen  1548  Zeitungen  u.  Zeitschriften  in  ung.  spräche). 

10.  HeUebrant  Arpäd.  Repertorium.  [03  \TQ  10.]  IrodKözl. 
14,  p.    127-8,   254-6,   382-4,   510-2. 

Bibliographie  der  ungarischen  literaturhistorischen  aufsätze  in  der 
ung.  periodischen  und  prograramliteratur.  Auf  diese  bibliographie  sei 
hier  bezüglich  solcher  literaturhistorischen  aufsätze,  welche  wegen  der 
vorgenommenen  beschränkungen  (siehe  bibliograpliie  02,  einleitung  p. 
1-2)    hier    ausgeschlossen  werden   mussten,  ein  für  alle  mal  hingewiesen. 

11.  Petrik  Geza.  Magj-ar  könyveszet  1886-1900.  Az  1886-1900 
evekben  megjelent  mag3-ar  könyvek,  hirlapok  es  fol3"üiratok, 
atlaszok  es  terkepek  összeällitäsa.  A  MTA  tämogatäsäval  kiadja 
a  magyar  könj'vkereskedök  egyesülete.  =  Ungarische  bibliogra- 
phie 1886- 1900.  Zusammenstellung  der  in  den  jähren  1886- 
1900  erschienenen  ungarischen  bücher,  Zeitungen  u.  Zeitschriften, 
atlanten  u.  karten.  ]\Iit  Unterstützung  der  UAW  hrsg.  v.  verein 
der  ung.  buchhändler.  Bpest,  Eggenberger.  04.  321-480  p. 
Kr.    5   pro  heft. 

12.  Renyi  Käroly.  Magyar  könyveszet.  Az  1903.  evben  megje- 
lent vagy  üjolag  kiadott  könyveknek  teljes  jegj-zeke.  Függele- 
kül  a  magyar  hirlapok  es  folyöiratok  1903-ban.  Red.  v.  —  - — . 
=  Ungarische  bibliographie.  Vollständiges  Verzeichnis  der  im  j. 
1903  erschienenen  oder  neu  herausgegebenen  bücher.  Als  an- 
hang  die  ungarischen  Zeitungen  u.  Zeitschriften  im  j.  1903. 
Bpest,   Eggenberger.      04.      197    p.      Kr.    3. 


3.     Sprachkunde. 

Grammatik. 
(i  lU-5,  Ua-s',  130-3;  VUI  71,  73. j 

13.  Balassa  Jözsef.  Magyar  Hangtan.  I.  Magyar  Fonetika.  2. 
kiade'is.  =  Ungarische  lautlehre.  I.  Ungarische  phonetik.  2.  aufl. 
Bpest,   Franklin.      04.      IV -j-  166   p.      Kr.    2,50. 

Die    erste    aufläge    (unter    dem  titel:  A  phonetika  elemei)  erschie- 
nen   im   j.    1886.  —  Eez     von    Z.    Gombocz,    NyK    34,    p.  235-40;    B. 
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Munkäcsi,    Ethn.   15,  p.   IWi :  M.  Rubinj-i.   Nvr.  32,  p.  279-83;  KSz. 
12,  p.  282-7. 

14.  Balassa  Jözsef.  A  Magyar  Fonetika  ätiräsa.  =  Transskription 
der  Ungarischen   phonetik.     XvK  34,  p.   475-6. 

15.  Tolnai  Vilmos.  Adatok  a  y^  hanghoz.  =  Beiträge  zum  ;('-laute. 
Xyr.    33,  p.    577. 

Vf.  sucht  nachzuweisen,  dass  das  schriftzeichen  ]\  in  einigen 
Wörtern   (z.   b.   ihlet)   y'  ausgesprochen   wird. 

16.  Szinnyei  Jözsef.  Alaktani  adalckok.  3.  Az  Arpäd-kori  szövegi 
u  betü  mivolta.  =  Morphologische  beitrage.  3.  Lautwert  des 
buchstabens  u  am  wortende  in  der  Arpadenzeit.   NyK  34,  p.  i-il. 

Nach  vf.  waren  die  mit  u  (seltener  i,  a,  e)  bezeichneten  laute 
schon  in  der  Arpadenzeit  reduzierte,  sog.  murmelvokale. 

17.  Szinnyei  Jözsef.  Az  Arpäd-kori  szövegi  u  betü  mivolta. 
=  Lautwert  des  buchstabens  u  am  wortende  in  der  Arpadenzeit. 
AkE  15,  p.   341-7. 

Auszag-  aus  der  vorigen  nr. 

18.  Melich.  Jänos.  Adatok  a  magyar  nj-elv  es  heh'esiräs  törte- 
netehez.  =;  Beiträge  zur  geschichte  der  ungarischen  spräche  und 
Orthographie.      NyK  34,  p.    133-47. 

Die  lautwerte  des  alten  Zeichens  h  — •  ch  sind  nach  vf:  i) 
h  (dieser  laut  wurde  in  der  heutigen  ausspräche  beibehalten  1 :  2) 
y'  und  /  in  der  Verbindung  -cht-  >  -ht-  ^  -jt-;  3)  j'  in  den  lehn- 
wörtern  türkischen  Ursprungs  lenech  :  ünöj  und  bei  den  nomina 
verbalia  auf  -6,  -ö. 

19.  Melich  Jänos.  Adatok  a  mag\'ar  nyelv  es  helyesiräs  törte- 
netehez.  =  Beiträge  zur  geschichte  der  ungarischen  spräche  und 
Orthographie.      AkE  15,  p.   404-8. 

Auszug  aus  der  vorigen  nr. 

20.  Pongräcz  Sändor.  Anonymus  iräsmödjähoz.  =  Zur  Orthogra- 
phie  des  Anonymus.      Xyr.   33,  p.    231-2. 

T'ber  die  schriftzeichen  c  und  cy,  ce  bei  Anonj'mus. 

21.  Sziics  Istvän.  A  nyitravideki  palöcz-nyelvjäräs.  ^  Die  pa- 
löczenmundart      der     X'eutraer     gegend.      X'yr.     33,      p.     382-95, 

461-73- 

Kurze  lautlehre,  formenlelire  u.  syntax;  dialektwörter  und  redens- 
arten. 

2  2.  Atovich  F.  A  X'yitra  környeken  elö  magvarok  nyelveröl.  = 
Die  spräche  der  in  der  Umgebung  von  X'eutra  wohnenden  Un- 
garn.     Xyitrameg}-ei  EUenör  04,   nr.    15-17. 

23.  Beke  Ödön.  A  päpavideki  nyelvjäräs.  =  Die  mundart  der 
Päpaer   gegend.      Päpai   Hirlap   04,   nr.    19. 
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24.  Komoröezy  Miklös.  Ket  különös  nyelvjäräsröl.  =  Über  zwei 
sonderbare  mundarten.      Njt.   33,  p.    221-3. 

Die  mundarten  von  Rosenau  und  Csucsom  (kom.  Gömör) ;  kurze 
phonetische  und  morphologische  bemerkungen;  dialektwörter. 

25.  Koväch  Aladär.  A  tolnavärmegj'ei  Särköz  nyelvjäräsa.  = 
Mundart  des  Särköz  im  kom.  Tohia.  Nyr.  33,  p.  267-71, 
333-8- 

Kurze   phon.  und   morph.  Schilderung  der  mundart;  dialektwörter. 

26.  Szemkö  Aladär.  Egy  abaüjmeg\'ei  ö-zö  nyelvjäräs.  =:  Eine 
ö-mundart  im   komit.   Abaüj.      Xyr.   33,  p.    10-24. 

Morphologisches ;  dialektwörter. 

27.  Szemkö  Aladär.  Egy  abaüjmegyei  özö  nyelvjäräs.  =  Eine 
ö-mundart  im  kom.  Abaüj.  XyF  13.  Bpest,  Athenaeum.  04. 
32-46   p. 

Sonderabdruck  aus  d.  33.  bände  des  Xyi".;  mit  den  nr.  VIII  29  und 
I  42  in  einem  hefte  erschienen. 

28.  Horger  Antal.  Szekelyudvarhel3'töl  Brassöig.  =  Von  SzekeK'- 
udvarhely  bis   Kronstadt.      X}^.   33,  p.   445-51. 

Beiträge  zur  kenntnis  der  östlichen  szeklerdialekte. 

29.  Horger  Antal.  Xyelvjäräsi  jegyzetek.  =  Dialektologische  auf- 
zeichnungen.     XyF  13.    Bpest,  Athenaeum.     04.    24-31    p. 

Sonderabdruck  aus  dem  33.  bände  des  Xyr.;  mit  den  nr.  VIII  27 
und  I  42  in  einem  hefte  erschienen. 

30.  Szeremley  Csaszar  Loränd.  Adatok  a  keleti  szekelyseg  nyel- 
vehez.  =  Beiträge  zur  spräche  der  ostszekler.    Xyr.  33,  p.  513-6. 

Morphologisches,  dialektwörter. 

31.  Szinnyei  Jözsef.  Megjegyzesek  Lehr  Albert  Feleletere.  = 
Bemerkungen  auf  A.  Lehrs  antwort.  Budapesti  Szemle  117, 
P-    I45-55- 

Vgl.  03  VllI  27-9. 

32.  Lehr  Albert.  Välasz  az  elöbbire.  =;  Antwort  auf  das  obige. 
Budapesti  Szemle  117,  p.    155-73- 

Antwort  auf  die  vorige  nr. 

33.  Nemedi  Rezsö.  Lehr  nepnyelvi  csudäi.  =  Lehrs  volks.sprach- 
liche  wunder.      Xyr.   33,  p.    110-2. 

Gegen  A.  Lehrs  unter  nr.  03  VIII  27  referierten  aufsatz;  vf.  be- 
streitet die  grössere  vei'breitung  der  bildungssuffixe  -si  und  -tänyi,  -tenyi 
in  der  Tolnaer  Volkssprache. 

34.  Koväch  Aladär.  Lehr  nepnyelvi  csodäi.  =  Lehrs  volkssprach- 
liche wunder.     Xyr.   33,  p.    163-6. 

Bemerkungen  auf  nr.  03  VIII  27. 
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35.  Koritsänszky  Otto.  A  -si  ts  -tänyi  -tenyi  kepzöröl.  =  Über 
die  bildungssuttixe  -si  und  -tänyi,  -tenyi.     Nyr.   33,  p.    228. 

Gejren  A.  Lehrs  unter  nr.  03  YIII  27  referierten  aufsatz. 

36.  A  -si  es  -tanyi  -tenyi  kepzö.  =  Die  bildungssuftixe  -si  und 
-tanyi  -tenyi.     Xyr.  33,  p.   287-9. 

Kleinere  beitrage  von  A.  Ho  da.  es,  A.  H  orger,  G.  Laszlö. 
K.  Töth,  A.  Vallö. 

37.  Simonyi  Zsigmond.     Rakva,  rakväk.     Nyr.  33,  p.   251-8. 
Zur  geschichte  der  abwandlungsformen  der  partizipien  auf  -va. 

38.  Szily  Kälmän.  EUentetre  alapitott  analogia.  =  Auf  den  gegen- 
satz  gegründete  analogie.    AkE  15,  p.   498-504. 

Nach  vf.  sind  die  adjektiva  ällhatatos,  läthatatos,  türhetetes  etc , 
deren  scheinbares  grundwort:  ällhatat,  läthatat,  türhetet  weder  aus  der 
älteren  noch  aus  der  neueren  literatur  belegt  werden  kann,  als  analogi- 
sche neubildungen  unter  dem  eintlnsse  der  entgegengesetzten  und  rcgel- 
mässis  irebildeten  ällhatatlan,  läthatatlan,  türhetetlen  etc.  (aus  allhat-, 
läthat-,  türhet-)  aufzufassen. 

39.  Keszthelyi  Miklös.  EUentetre  alapitott  analogia.  =  Auf  den 
gegensatz  gegründete  analogie.     Xyr.  33,  p.   573-5- 

Bemerkungen  auf  Szilys  unter  nr.  38  referierten  aufsatz. 

40.  Horger  Antal.  A  -te  kepzu.  =  Das  bildungssuffix  -te.  Xyr. 
33,  p.    25S-61. 

Vf.  nimmt  bei  den  hierhergehörigen  Wörtern  mit  gutturalvokaleu 
die  entwickelungsreihe:  -tö  > -tyu  >  *-ti  >  te  (z.  b.  pattantö  >  pattantyü  > 
*pattanti  >  pattante  j  an. 

41.  Patyi  Istvän.  Sajatsägos  ragok  a  räbaközi  nyelvjäräsban.  = 
Sonderbare  bildungssuffixe  in  der  Räbaközer  mundart.  Xyr.  33, 
P-    523- 

Über  die  bildungssuffixe  -int,  -szäm  u.  -ret. 

42.  Misteli  Ferencz.  A  magv^ar  kötöszökröl.  =^  Über  die  ungari- 
schen konjunktionen.     Xyr.   33,  p.    144-51,    200-11. 

Übersetzung  des  im  XVII.  bände  der  Zeitschrift  für  Völkerpsj'-cho- 
logie  und  Sprachwissenschaft  erschieneneu  Originalaufsatzes:  Misteiis  be- 
merkunoren  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  Zs.  Simonyis  „Magyar 
Kötuszök"  I-III. 

43.  Simonyi  Zsigmond.  Elvonäs.  =  Abstraktion.  XVr.  33,  p. 
134-44- 

Vgl.  03  VIII  31. 

44.  Simonyi  Zsigmond.  Elvonäs.  Elemzö  szöalkotäs.  =  Abstrak- 
tion. Analysierende  Wortbildung.  XyF  11.  Bpest,  Athenaeum. 
04.      71    p.      Kr.    1,50. 

Sonderabdruck  aus  den  bänden  29,  32,  33  des  Nyr.  Vgl.  01  VIII 
18,  03  VIII  31  und  die  vorige  nr. 
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45.  Patyi  Istvän.  Igekepzes  nevszökböl  a  räbaközi  n5-elvjäräs- 
ban.  =  Die  bildung  des  Zeitwortes  aus  nennwörtern  in  der  Rä- 
baközer  mundart.      N^t.   33,  p.    412-3. 

Räbaköz  im  kom.  Oedenburg. 

46.  Kalmar  Elek.  A  mag^'ar  consecutio  temporum.  =  Die  unga- 
rische  consecutio   temporum.      Xyr.   33,  p.   495-504. 

Vf.  sucht  nachzuweisen,  dass  im  ung.  nach  den  verba  sentiendi  et 
dicendi  das  verbum  des  gleichzeitigen  nebensatzes  ins  präsens  gesetzt 
werden  muss. 

47.  Tolnai  Vilmos.  A  Debreczeni  Grammatika  es  az  elvonäs.  =: 
Die  Debrecziner  grammatik  und  die  abstraktionsbildungen.  Nj-r. 
33,  p.    21 1-3. 

Beiträge  zur  geschichte  der  abstraktionsbildungen  aus  der  Debre- 
cziner grammatik  (aus  d.  j.  1795). 


Geschichte  der  grammatik. 

[I  42-4.] 

48.  Tolnai  Vilmos.     Adämi    Mihäly   nyelvtanäröl.  =  Über  M.   Adä- 
mis  grammatik.      Nyr.   33,  p.   47-8. 

Über  Adamis  „Ungarische  Sprachkunsf  aus  den  j.  1760  und  1763. 

49.  Rubinyi   Flözes.     Revai    a  nyelvtisztasägröl.  =  Revai   über   die 
Sprachreinheit.      Nyr.   33,  p.    82-7. 

Neuabdruck  eines  aufsatzes  von  Revai  über  die  Sprachreinheit: 
zum  erstenmal  veröffentlicht  in  Tudomänj-os  Gj'üjtemeny,  1833,  II.  bd., 
p.  49-91. 

AVortkunde  (etymologie). 
[VI  II  95-102,   132.  140. J 

50.  Paasonen  Heinrich,    üng.  kigyo  'schlänge'.   KSz.  5,  p.  158-9- 

Nach  vf.  ung.  kigyö  ~  mordv.  k'ijov,  kju  id. 

51.  Munkacsi   Bernhard.     Anmerkung  zu  der  etymologie  des   ung. 
wertes  kigyo   'schlänge'.      KSz.   5,  p.    159-60. 

Verteidigt  gegen  Paasonen  seine  frühere  erklärung:  kigyö  <  *keljö 
<  esset,  ^elagä  durch  türkisch-bulgarische  Vermittlung. 

52.  Sinionyi  Zsigmond.      Raft;ottmäny.      Nyr.   33,  p.   414. 

Rakottmäny  (schon  bei  Geleji)  wahrscheinlich  aus  rakodmäny 
'ladung'. 

53.  Simonyi  Zsigmond.      Pedig.     N^vr.   33. 

Nach  vf.  ist  die  heutige  form  pedig  "aber,  doch'  eine  kontamina- 
tion  der  älteren  kedig  ii.  penig. 
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54.  riök   Karoly.      Daenu.      EPliilK   28,  j).   870-1. 

Nach  vf.  tinö  Mer  jvmge  ochs'  <  av.  dai-nu;  uug.  tehen  <  skr.  dhi-nu. 

55.  Mahler  Ede.  Orszäghalom  szumer  szö?  =  Ist  orszäghalom 
ein   sumirisches  wort?      Xyr.   33,  p.   45-7. 

Vf.  weist  nach,  dass  Somogyis  vergleichung  (ung.  orszäg-halom 
"landberg"  —  sum.  j-arsag-kalam)  auf  einem  irrtum  beruht  (suin.  ;^arsag  = 
berg.  kalam  =  land) . 

56.  Munkäcsi  Bernhard.  Ungar,  szapü  'getreidemass,  scheffel'. 
KSz.   5,  p.   359. 

Ung.  szapü  <  türk.  '•'sabuk,  vgL  daghe.st.  sapa  "getreidemass".  kirg. 
saba  'gefäss  zur  bewahrung  des  kumj^ss", 

57.  Munkäcsi  Bernhard.  Ungar,  teker-  'drehen,  winden'.  KSz. 
5,  p.   357-8. 

\'n'^.  teker- <cag.  täkri-,  osiu.  dävir-,  mong.  täkäri-  'drohen'. 

58.  Äsböth  Oszkär.  Por  es  korhad.  =  Por  und  korhad.  Xyr. 
33,  p.    87-93. 

'Vf.  spricht  sich  gegen  Simonyis  erklärung  (por  <  *porh  <  altbulg. 
prahü;  korhad  "vermodern"  <  sloven.  krh  'bruch.  scharte',  vgl.  03  VIII 
44)  aus. 

59.  Balassa  Jözsef.     Drugarfa,     Xyr.  33,  p.   350-1. 

TJng.  drugarfa  'eine  art  balken'  <  kleinruss.  drugar  "junges  kiefer- 
bäumchen,  rüder". 

60.  "VaUo  Albert.     Tacska.     Xyr.   33,  p.    50. 

Tacska   Svickelzeug"  <  slovak.  *otacka  <  otäcat'  "einfassen,  wenden'. 

61.  Simonyi  Zsigmond.      Szömagyaräzatok.  =  Etymologien.     Xyr. 

33,  p.    369-73- 

Ung.  vardan  <  deutsch  wardein  "kontroUeur  in  den  münzen":  ung. 
torna  "turnier"  <  ital.  torna;  szipoly  "motte,  holzwunn"  vielleicht  <  slav. 
(vgl.  sipli  "maikäfer"):  dagegen  szipoly  ' Wucherer'  eine  neubildung  aus 
dem  verbum  szipolyoz,  szipol  'saugen". 

62.  Zolnai  Gyula.     Safarina.     Xyr.  33,  p.    11 2-3. 
Safarina  'schafferin    latinisierte  form  von  mhd.  schaffaerinne. 

63.  Simonyi  Zsigmond.  Szanszkrit-magyar,  olasz-magyar,  török- 
magyar  nyelvüjitäs.  =  Sanskrit-ungarische,  italienisch-ungarische, 
türkisch-ungarische  Sprachneuerung.      X^r.   33,  p.    167-8. 

Varna  käste' <  skr.:  tälcza  <  tacza  <  ital.  tazza;  kupola  'ku])per 
aus  dem  ital.:  kaplan  "tiger"  gelehrte  entlehnung  aus  dem  türk. 

64.  Szabo  Jözsef.     Pargamassa.     Xyr.   33,  p.    295. 
Ung.  pargamassa  "eine  art  tanz'  <  bergamasco. 

65.  Czirbusz  Geza.  Zenebona  üshangszer.  =  Zenebona,  ein 
urmusikinstrument.      Dtli   Kärpätok  04,    l.   heft,   p.    13-4. 
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Xacli  vf.  zenebona  'stripitus.  turaultus'  <  bask.  zanbuna(I)  "eine  art 
musikinstrnment' ;  ung.  zene  "niusik"  N.  Szemeres  abstraktion  aus  dem 
alten  zenebona  in  den  vierziger  jähren  des  19.  jh. 

66.  Stessel  Jözsef.  Regi  föld-  es  vizrajzi  adatok.  =  Alte  geogra- 
phische   und    hydrographische    daten.      Szäzadok  38,  p.    240-58. 

Aus  den  komit.  Oedenburg,  Wieselburg,  Eaab,  Eisenburg. 

67.  Kövi  E.  Die  namen  der  pflanzen  in  den  orts-  und  fluniamen 
der  deutschen  Zips  in  Ungarn.  Korresp.  Ver.  f.  Siebenbürgische 
Landeskunde  04.   nr.   6-9,   p.   65-76,   85-91. 

68.  Koväcs  Märton.  Mit  jelent  e  helynev:  Ardo?  =  Was  bedeu- 
tet der  Ortsname  Ardo?     N5T.   33,  p.   286-7. 

Auszug  aus  J.  Karäcsonyis  unter  nr.  02  VIII  23  referiertem 
aufsatz. 

69.  Ernyei  Jözsef.  Olah  vagv'  valach?  =  Oläh  oder  valach? 
Ethn.   15,  p.    256-64. 

Zur  geschichte  der  beiden  völkernamen:  mit  dem  namen  valach 
wurden  auch  nomadisierende  liirten  nichtrumänischen  Ursprungs  be- 
zeichnet. 

70.  K.  S.  Olah  vagy  valach?  =  Oläh  oder  walach?  Ethn.  15, 
P-   333-4- 

Ein    beitrag    zur   vorigen   nr.;  dazu  eine  bemerkiuig  von  E[rnyei] 

J[6  z  s  e  f  ]. 

71.  Wertner  Mör.      Ravaszkeszö.     Szäzadok  38,  p.   992-4. 

Nach  vf.  sind  die  in  Urkunden  und  regesten  vorkommenden  Orts- 
namen Kowazkezo,  Rawasgesso,  Rabiskusse,  Rozgesso  etc.  Ravasz-keszö 
(heute  Bätor-keszi,  im  kom.  Gran,  vormals  kom.  Komorn)  zu  lesen. 


l-^- 


Wertner  Mör.      [Barla.]      Szäzadok  38,  p.   908-9. 


Nach    vf.    ist    Barla    die   magyarisierte  form  des  lat.  Barnabäs  |in 
den  Urkunden  auch  in  der  form  BarlabäsJ. 

73.  Stessel  Jözsef.  Urktind  ==  Urkon  kiejteseröl.  =:  Über  die 
ausspräche  von   Urkund.      Turul  22,  p.   41-2. 

Nacli    vf.    ist    der    in    den  Urkunden  vorkommende  name  Urkund, 
Urkun  Urkony  und  nicht  Örkeny  zu  lesen. 

74.  Räcz  Miklös.  Heh'nevek  Nagj-bänya  körn3'eken.  =^  Ortsnamen 
in  der  vimgebung  von  Nagybänya.      Erdely  04,   nr.    11-2. 

75.  Tegläs  Gabor.  A  Deva  nev  eredete.  =  Ursprung  des  namens 
Deva    (Dimrich).      Hunyadm.    Tört.   Tärs.   Evkönyve  14,  p.    23-4. 

Vf.    sucht    den    Ortsnamen    Deva  (in  Siebenbürgen)  aus  dem  thra- 
kisch-dakischen  -dava  herzuleiten. 

76.  Märki  Sändor.  Kolozsvär  neve.  =  Der  name  Kolozsvärs 
(Klausenburg).  Földrajzi  Közlemen^-ek  32,  nr.  9.  Auch  sep. 
Bpest,   Fritz  A.      1904.      23   p. 
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Vf.  stellt  aus  den  historischen  quellen  51  verschiedene  Varianten 
dieses  stadtnamens  zusammen;  es  werden  drei  mögliche  etymologien 
(Kolozs- <  lat.  clusa;  <  Claudius;  <  slav.  klucj  erwähnt. 

77.  Fiok  Käroly.  A  »Brassö»-n6v  es  egy  magj'ar  hangtörveny. 
=  »Brassö»  (Kronstadt)  und  ein  ungarisches  lautgesetz.  EPhilK 
28,  p.   666-75. 

Vf.  verteidigt  seine  frühere  etymologie  und  sucht  die  angenom- 
mene entwickelung  *Barassö  >  Brassö  durch  Verschiebung  der  wortbe- 
tonung  zu  erklären. 

78.  Horger  Antal.  A  Brassö  nev  es  eg}'  magyar  hangtörveny. 
=  Der  name  »Brassö  >  und  ein  ungarisches  lautgesetz.  Nvr.  33, 
p.    489-95- 

Polemisches  gegen  die  vorige  nr. 

79.  Schmidt  Jözsef.  A  Fiök-fele  hangtörveny.  =  Das  Fiöksche 
lautgesetz.      EPhilK  28,  p.    764-70. 

Gegen  Fiöks  erklärung,  vgl.  nr.  77. 

80.  Beöthy  Zsolt.  Konstanczinäpoly.  =  Konstantinopel.  Xyr.  33, 
p.    112. 

Nach  vf.  ist  die  alte  form  Konstanczinäpoly  ( anstatt  Konstanti- 
napoly)  durch  analogische  einwirkung  des  stadtnamens  Konstäncz  (Con- 
stanz)  entstanden.  Mit  einer  bemerkung  der  red.  '(Konstanczinäpoly 
anstatt  Konstanczinopoly  unter  dem  einfiuss  von  Näpoly  =  Neapel.) 


Entstehung  von  redensarten  und  wortgefügen. 
[VIII  2:u.; 

81.  Balassa  Jözsef.  A  magyar  geniusz  törtenetehez.  =  Zur  ge- 
schichte  des  ung.   genius.      Xyr.   33,  p.    48-9. 

Die    ausdrücke:    „ungarischer   genius*^,  „genius  der  spräche"   kom- 
men schon  bei  Kazinczy  (i.  j.  1806  etc.)  vor. 

82.  Koväcs  Dezsö.  Häztüznezni  es  leänynezöbe  menni.  =  Auf 
die  brautschau  gehen,   auf  freiers  füssen   gehen.   Nyr.  33,  p.  233. 

Nach  vf.  ist  die  bedeutung  dieser  ausdrücke  im  komit.  Raab  nicht 
dieselbe. 

83.  Meszäros  Kälmän.  Leänynezöbe  menni  es  häztüznezni.  = 
»Auf  die  brautschau  gehen»  und  »auf  freiers  füssen  gehen». 
Nyr.   33,  p.    294-5. 

Eine  bemerkung  auf  die  vorige  nr. 

84.  Kropf  Lajos.  Paprika  es  Paprika  Jancsi.  Xyr.  33,  p. 
230-1. 

Vgl.  nr.  03  VIII  -56:  dazu  eine  bemerkung  von  V.  Tolnai. 

85.  Galos  Rezsö.     Paprika  Jancsi.     Xyr.  33,  p.  414-5. 
Dazu  eine  bemerkung  v.  V.  T  o  1  n  a  i.     Vgl.  die  vorige  nr. 
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86.  Tolnai  Vilmos.  „Füget  mutat."  =  Die  feige  zeigen.»  Ethn. 
15,  p.   28-31. 

Beiträge  zum  Ursprung  uucl  zur  geschiohte  dieser  redensart. 

87.  Tolnai  Vilmos.  A  tizenkettedik  öräban,  kapuzaras  elött. 
=  In   der  zwölften   stunde,   vor  torschluss.      Nyr.   33,  p.    113-4. 

Zur  entstehung  der  beiden  redensarten. 

88.  Rexa  Dezsö.  Ket  nepies  szöläsmöd.  =^  Zwei  volkstümliche 
redensarten.      Ethn.   15,  p.    332-3. 

Zur   entstehung   der   beiden  redensarten  ..erti  a  csiziöt"  und  „Rö- 
mäba  menf. 

89.  Vertesy  Dezsö.  Egyezö  kifejezesek  a  mag3'ar  es  a  görög 
nyelvben.  =  Analoge  ausdrücke  in  der  ungarischen  und  in  der 
griechischen   spräche.      Njt.   33,  p.    261-7. 


Anderweitige  sprachliche  Untersuchungen. 
[VIII  69-71. J 

90.  Lehr  Albert.  Arany  »Toldi  esteje».  Magj^aräzta  —  — . 
Jeles  irök  iskolai  tära  XC.  =  Aranys  »Toldi  esteje».  Erklärt  v. 
—  — .  Schulbibliothek  berühmter  schriftsteiler.  90.  Bpest. 
Franklin.      04.      340  p.      Kr.    3,60. 

Kritische  ausgäbe  mit  zahlreichen  wertvollen  semasiologischen  und 
syntaktischen  erläuterungen. 

91.  Veszpremi  Bödog.  Arany  Toldijähoz.  =  Zu  Aranj^s  Toldi. 
Nyr.   33,  p.    43-5. 

Beiträge  zur  textkritik. 

.92.  Saskö  Samuel.  Haller  Jänos  :>Peldabeszedek»  czimü  müve- 
nek  n^-elve.  =  Die  spräche  der  »Sprichwörter»  (=  Gesta  Roma- 
norumj  von  Johann  Haller.  A  szarvasi  äg.  ev.  fögymn.  Ertesitöje 
03/4,   p.    5-88. 

93-  G-yomlay  Gj'ula.  A  Szent-Istvän-fele  görög  adomänj-level 
eddig  megfejtetlen  szaväröl.  =  Über  ein  bisher  unerklärtes  wort 
der  griechischen  donationsurkunde  des  heil.  Stephan.  AkE  15, 
p.   504-6. 

Nach  vf.  ist  die  stelle  in  der  donationsurkunde:  xc/i  tig  to  TlaTctbl 
o  fieXeviÖLi  cifij-relovoyög  fig  .  .  .  „und  in  Patadi  der  winzer  (namens)  Me- 
legdi,  ein  .  .  .''  zu  übersetzen.        • 

Stilistik.     :\Ietrik. 

94.  Gabor  Ignäcz.  A  mag\-ar  ösi  ritmus.  =  Der  alte  ungarische 
rhythmus.      Xyr.   33,  p.    537-45- 
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Vf.  sucht  in  den  „Könin:sbei'o^i  TorefV^k"  und  .,Szent  Ldszlö  kirälyt 
dicsöitö  enek'  die  spuren  „des  alten  unj;.  rhytlimus"  nachzuweisen  (he- 
bung  und  alliteration). 


Beziehungen  zu  anderen  sprachen, 
fl  öi,   122-4;  Vlli  öl,  54-G.7,  72,  75-G,  80.] 

95.  Simonyi  Sigmund.  Fremde  einwirkuntjen  in  der  ungarischen 
spräche.      Ungarische  Revue  04,   nr.    2-5. 

96.  Asboth  Oszkär.  A  magyar  nyelv  ärja  es  kaukäzusi  elemei. 
Megjegyzesek  Munkäcsi  Bernätnak  »Arja  es  kaukäzusi  elemek  a 
finn-mag>'ar  nyelvekben»  cz.  munkäjära.  =  Arische  und  kauka- 
sische demente  der  ungarischen  spräche.  Bemerkungen  auf  B. 
Munkäcsis  buch :  >  Arja  es  kaukäzusi  elemek  a  finn-magyar  nyel- 
vekben».     XyK  34,  p.    100-21. 

Über  den  angeblich  ossetischen  einfluss  auf  die  fiugr.  sprachen.. 
Vgl.  03  VIII  62. 

97.  Gomboez  Zoltän.  Török  jövevenyszavaink  kerdesehez.  ^ 
Zur  frage  unserer  türkischen   lehnwörter.      Nyr.   33,  p.    545-9. 

Vf.  weist  darauf  hin,  dass  zur  methodischen  lösung  dieser  frage 
die  klarste] lung  der  tschuwassisch-mongolischen  lautverhältnisse  von 
Wichtigkeit  ist. 

98.  Munkäcsi  Bernät.  Alan  nvelvemlekek  szökincsünkben.  ^= 
Alanische  Sprachdenkmäler  im  ungarischen  Wortschätze.  Ethn. 
15,  p.    1-15. 

„Im  endergebnisse  unserer  ausführungen  bestätigt  sich  also  die 
ansieht  der  ungarischen  chronik,  welche  die  Urgeschichte  des  magyari- 
schen Volkes  mit  dem  volke  Bclars,  d.  h.  mit  den  in  der  gegend  der 
Maeotis  wohnenden  Bulgaren  und  mit  den  Alanen  in  Zusammenhang 
bringt. - 

99.  Munkäcsi  Bernhard.  Alanische  Sprachdenkmäler  im  ungari- 
schen Wortschätze.      KSz.   5,  p.    304-29. 

Deutsche  Übersetzung  der  nr.  98. 

100.  Munkäcsi  Bernät.  Alan  nyelvemlekek  szökincsünkben.  = 
Alanische  Sprachdenkmäler  im  ungar.  Wortschätze.  AkE  15,  p. 
105-10. 

Auszug  der  nr.  98. 

loi.  Melich  Jänos.  Szläv  jövevenyszavaink.  ^=  Die  slavischen 
demente  in  der  ung.  spräche.  [03  VIII  64.]  XyK  34,  p.  12- 
54,    173-216,    241-354. 

Ursprung  der  christlichen  termiuologie  der  ungar.  spräche.  (Fort- 
setzung.) 

102.  Vallo  Albert.  Tot  jöveven\-sz6k.  ^  Slovakische  lehnwörter 
[im   ungarischen].      Xyr.    33,  p.    558-72. 
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103.  Badinyi    Mätyäs.      Franczia   eredetü   magyar-töt  szök.  =  L'n- 

garisch-slovakische     Wörter     französischen     Ursprungs.      Nj-r.     33, 

P.   352-3- 

Ungarische  lehnwörter  französischen  Ursprungs  in  der  spräche  der 
Csabaer  slovaken. 

104.  Zycie  i  prace  Jana  Karlowicza  (i  836-1903).  Ksiazka  zbio- 
rowa  wydana  staraniem  i  nakladem  redakcji  »Wisly».  =  Leben 
und  werke  Jan  Karlowicz'  (i  836-1903).  Sammelwerk,  herausge- 
geben im  auftrage  und  verlag  der  redaktion  der  »Wisla».  Wisla 
18,  p.    1-379. 

Als  beilage  zu  „Wisla-*.  Von  J.  Karlowicz'  umfassenden  Unter- 
suchungen erwähnen  wir  seine  etymologie:  ungarische  Wörter  in  der 
polnischen  spräche,  p.  142.  J.  K. 


Beiträge  zum  wertschätze. 
[VllI  21,  24-0.  30,  47,  60-70.  81-2,  166-7,  305  J 

105.  Zolnai  Gyula.  Magyar  Oklevelszötär.  Regi  oklevelekben  es 
egyeb  iratokban  elöfordulö  mag}-ar  szök  gj-üjtemenye.  Legnagyobb 
reszüket    gvnijtötte  Szamota  Istvän.     A  M.   Tud.   Akademia  meg- 

bizäsäböl  szötärrä  szerkesztette .    8-1 1.   füzet.    (kütas — szäl- 

läs).  =;  Ungarisches  Urkundenwörterbuch.  Sammlung  in  alten 
Urkunden  und  anderen  Schriften  vorkommender  ung.  Wörter. 
Grösstenteils  gesammelt  von  I.  Szamota.  Im  auftrage  der  UAW 
red.  V.  —  — .  [03  VIII  66.]  Bpest,  Hornyänszky.  04.  4:0. 
561-880  p.      Kr.    1,50  pro   heft. 

106.  Szily  Kälmän.  Pötläsok  es  javitäsok  a  Magyar  Oklevel-Szö- 
tärhoz.  =  Nachträge  und  berichtigungen  zum  Ung.  urkunden- 
wörterbuch.      Szäzadok  38,  p.    813-6,    906-8,    1005-7. 

107.  A  n3'elvtörteneti  szötärhoz.  =  Zum  sprachgeschichtlichen  Wör- 
terbuch.     N3T.   33,  p.    277-9,   517-8. 

Verschiedene  beitrage  zum  \\ortschatz  der  älteren  literatur,  mitge- 
teilt von  A.  H  orger,  E.  Kiss,  M.  Keszthelyi,  E.  Kicska,  M. 
Pälfi,  Zs.  Simonyi,  I.  Szabö. 

108.  Ballagi  Aladär.  Regi  mag}ar  nyelvünk  es  a  Nyelvtörteneti 
Szötär.  =  Die  alte  ungarische  spräche  und  das  Sprachgeschicht- 
Hche  Wörterbuch.      Bpest,   UAW.      04.      448   p.      Kr.    8. 

Scharf  verurteilende  kritlk  des  von  G.  SzaxA-as  und  S.  Simonyi 
redigierten  „Sprachgeschichtlichen  Wörterbuches".  P.  93-448  zahlreiche 
beitrage  zum  Sprachschätze  aiis  der  älteren  literatur. 

109.  Toth  Bela.  Esti  level.  A  hecc.  =  Abendbrief.  Die  hetze. 
Pesti   Hirlap   04  23/^. 

Kurze  anzeige  der  vorigen  nr. 
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iio.  Par.  A  nyelvtörteneti  szötär  ügye.  =  Die  angelegenheit  des 
sprachgeschichtlichen   Wörterbuches.      Magyar  Szö  04,   nr.    23. 

111.  Ferenczy  Jozsef.  Egy  ledölt  szobor.  =  Eine  gefallene  Sta- 
tue.     Magyar  Nemzet  04  ^~'jy 

Kui-ze  anzeige  der  nr.  108;  gegen  das  Sprachgescliichtliche  Wör- 
terbuch. 

112.  Görcsöni  Denes.  Regi  mag\ar  nyelvünk  es  a  »Nyelvtörte- 
neti Szötär».  =^  Die  alte  ungarische  spräche  und  das  Sprach- 
geschichtliche Wörterbuch.      Alkotmäny  04  2^/,,   nr.    24. 

Polemisches  gegen  das  Sprachgesch.  Worterb.  Anlässlich  des  un- 
ter nr.   108  referierten  buches  von  Baliagi. 

113.  Tudomänyos  häborü.  =  Wissenschaftliche  fehde.  Bpesti  Hir- 
lap   04  29/,,  nr.    29. 

Allgemein  gehaltene  bemerkungen  zum  streite  über  das  Sprach- 
gesch. Wörterb. 

114.  ge.  Tudomänyos  leleplezes.  Baliagi  Aladär  a  Nyelvtörte- 
neti Szötär  eilen.  =  Wissenschaftliche  enthüllungen.  A.  Baliagi 
gegen    das  Sprachgesch.  Wörterb.     Pesti  Naplö  04  29, ^^   nr.    29. 

115.  Görcsöni  Denes.  Meg  egj-szer  regi  magj-ar  nyelvünk  es  a 
nyelvtörteneti  szötär.  =  Noch  einmal  die  alte  ungarische  spräche 
und   das   Sprachgesch.   Wörterb.      Alkotmäny  04  '^"'j,   nr.    30. 

T16.  g.  d.  Az  evad  haläla.  =  Tod  des  evad.  Alkotmäny  04  •'/g, 
nr.    34. 

Kurze  anzeige  der  Vorlesung  Ballagis  über  das  wort  evad  'saison" 
(in  der  am  8.  februar  gehaltenen  sitzung  der  UAW). 

117.  Toth  Bela.  Jakab  setäl.  =  Jakob  geht  spazieren.  Pesti 
Hirlap   04  ' j^. 

Zum  streite  über  das  Sprachgesch.  Wörterb.;  nebenbei  einige  kri- 
tische bemerkungen  zu  Bartals  „Dictionarium  mediae  et  iniimae  latinita- 
tis  Regni  Hungariae". 

118.  Toth  Bela.  Esti  level.  Evad.  =  Abendbrief.  ESvad.  Pesti 
Hirlap   04  11  j)   "'"•   4^- 

Bemerkungen  zur  Vorlesung  Ballagis,  vgl.  nr.  116. 

119.  Simonyi  Zsigmond.  A  Nyelvtörteneti  Szötärröl.  =  Vom 
sprachgeschichtlichen   Wörterbuch.      Nyr.   33,   p.   65-81. 

Polemisches  gegen  Ballagis  unter  nr.   108  referiertes  buch. 

120.  Karvaly.  A  nemzeti  makulatura.  =  Die  nationale  makula- 
tur.      Magyar  AUani  04,  nr.    36. 

Gegen  das  Si^rachgeschichtl.  Wörterbuch. 

121.  Toth  Bela.  Esti  level.  Jakab  hirdet.  =  Abendbrief.  Jakob 
kündet  an.      Pesti   Hirlap  04  '",2,   nr.   48. 
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Der    Wortschatz    der    Wagnerschen    Phraseologie   iin  Sprachgesch. 
Wörterb. 

122.  Balassa  Jözsef.  A  magyar  nyelvtudomäny  es  Ballagi  Aladär 
könyve.  =  Die  ungarische  Sprachwissenschaft  und  A.  Ballagis 
buch.      Magyar  Nemzet  04  ^^/g. 

Polemisches  gegen  Ballagis  unter  nr.  108  referiertes  buch. 

123.  Görcsönyi  Denes.  A  kiugrasztott  röka.  =  Der  herausge- 
sprengte fuchs.      Alkotmäny  04  ^'/g- 

Polemisches  gegen  das  Sprachgesch.  Wörterb. 

124.  Görcsönyi  Denes.  Simonyi,  Balassa,  Szilasi.  Alkotmäny 
04  1V2>   nr-    50. 

Polemisches. 

125.  Toth  Bela.  Esti  level.  Fölsüles.  =  Abendbrief.  Fiasko. 
Pesti  Hirlap  04  22/2. 

Bemerkungen  auf  nr.  119. 

126.  Ballagi  Aladär.  A  magyar  nyelv  barätaihoz.  A  »Nyelvtör- 
teneti  Szötär»  szerkesztöjenek  vedekezese  alkalmäböl.  =  An  die 
freunden  der  ungarischen  spräche.  Anlässlich  der  Selbstverteidi- 
gung des  redakteurs  des  »Sprachgesch.  Wörterb.».  Bpest,  Frank- 
lin.     04.      30  p.      Kr.   0,50. 

127.  Szily  Kälmän.  Regi  magyar  nyelvünk  es  a  Nyelvtörteneti 
Szötär.  =  Die  alte  ung.  spräche  und  das  Sprachgesch.  Wörter- 
buch.    Bpesti  Szemle  117,   p.   461-71. 

Anzeige  des  unter  nr.  108  referierten  buches  von  Ballagi. 

128.  Szilasi  Möricz.  A  nj'elvtörteneti  szötär  ügj'e.  =  Die  ange- 
legenheit  des  Sprachgesch.   Wörterbuches.     Az  Ujsäg  04  ^/g. 

Gegen  das  unter  nr.  108  referierte  buch  von  Ballagi. 

129.  Toth  Bela.  Esti  level.  A  birka  es  a  helyesfräs.  =  Abend- 
brief. Das  schaf  und  die  rechtschreibung.  Pesti  Hirlap  04  ^\^y 
nr.    63. 

Zum  streite  über  das  Sprachgesch    AVörterb. 

1 30.  Szilasi  Möricz.  Välasz  a  csütörtöki  Esti  levelre.  =  Antwort 
auf  den   abendbrief  vom   donnerstag.      Pesti  Hirlap   04  ''/j. 

Bemerkungen  auf  die  vorige  nr. 

131.  Toth  Bela.  Esti  level.  Rohodän.  =  Abendbrief.  Pesti  Hir- 
lap  04   7;^,   nr.    67.  • 

132.  Melich  Jänos.  Laikusok  evada.  ^  Die  saison  der  laien. 
Nyr.   33,   p.    121-33. 

Polemisches  gegen  Ballagis  unter  nr.  108  referiertes  buch;  bei- 
trage zur  lesung  und  deutung  der  im  Anonymus  vorkommenden  ungari- 
schen Wörter  und  orts-  u.  personennamen. 
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133.  Nagyszigethi  [=  Szily]  Kälmän.  Ne  tessek  haragunni!  = 
Nur   nicht  zürnen!      Xyr.    33,   p.    170-I. 

Das  partizip  nehezen  hiszo  (  nehezen  hivö)  schon  in  Wagners 
Phraseologie;  dazu  eine  benierkung  von  Zs.  Simonyi. 

134.  Horger  Antal.  A  Nyelvtörteneti  Szötär.  =  Das  si:)rachge- 
schichtliche  Wörterbuch.      Brassüi   Lapok  04,   nr.   42. 

Gegen  Ballagis  unter  nr.  108  referiertes  buch. 

135.  Bartha  Jüz.sef.  A  »Nyelvtörteneti  Szötär»  ügye.  =  Die  an- 
gelegenheit  des  Sprachgesch.  Wörterbuches.  Tanäregyesületi 
küzlöny  37,   nr.    27-8,   p.    533-40,    549-53- 

Polemisches  gegen  Ballagis  unter  nr.   108  referiertes  buch. 

136.  Simonyi  Zsigmond.  Valotlansäg,  ferdites,  tudatlansäg.  (A 
N^'Sz.  biralatära  harmadik  välasz.)  =  Unwahrheit,  Verdrehung, 
Unwissenheit.  (Dritte  antwort  zur  beurteilung  des  NySz.)  Nyr. 
33,  p.    185-200. 

137.  Szily  Kälmän.  Tisztäzzuk  az  eszmeket !  =  Lasst  uns  die 
begriffe  ins   reine  bringen!      Nyr.   33,   p.    229. 

Eine  bemerkung  auf  Melichs  unter  nr.   132  referierten  aufsatz. 

138.  Szily  Kälmän.    Dobveres.  =  Trommelschlag.   Nyr.   33,  p.  291. 

Das  wort  dobveres,  'trommelschlag'  kommt  nur  in  der  Toldyschen 
auÜage  (2.  bd.,  p.  48)  iler  .,ßegi  Magy.  Nyelvemlekek"  (=  Alte  ung. 
Sprachdenkmäler)  vor.     Dazu  eine  bemerkung  von  Zs.  Simonyi. 

139.  Szily  Kälmän.  Nyilt  level  a  szerkesztöhöz.  =  Offener  brief 
an   den   redakteur.      Bpesti  Szemle   118,   p.   477-8. 

Entgegnung  persönlichen  Inhalts  auf  die  bemerkung  Simonyis; 
vgl.  die  vorige  nr. 

140.  Melich  Jänos.  »Ritus  explorandae  veritatis.»  Nyr.  33, 
p-    305-27- 

Polemisches  gegen  Ballagis  unter  nr.  108  referiertes  buch;  weitere 
beitrage  zur  deutung  der  im  Anonymus.  Regestrum  Yaradiense,  Kezai 
und  Leges  vorkommenden  ungarischen  Wörter. 

141.  Kropf  Lajos.  Bodnär-fele  filozofia  es  Ballagi-fele  nyelvtör- 
tenet.  TJj-Laputäban.  =:  Bodnärsche  philosophie  und  Ballagische 
Sprachgeschichte.      In   Neu-Laputa.      Nyr.   33,   p.    365-7. 

Polemisches  gegen  Ballagis  unter  nr.  108  referiertes  buch. 

142.  Simonyi  Zsigmond.  Hogy  keszülnek  a  nagy  szötärak?  = 
Wie  kommen  die  grossen  Wörterbücher  zu  stände?  Nyr.  33, 
p.   425-44. 

143.  Mi  hasznät  vettük  a  Nyelvtörteneti  Szötärnak?  =  W^as  hat 
uns  das  Sprachgesch.  Wörterb.  genützt.  Nyr.  33,  p.  15 1-3, 
213-21. 

Antworten  von  A.  Horger,  E.  Kalmar,  J.  Melich,  B.  M  o  - 
lecz,  A.  Radö,  B.  Töth. 
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144.  Puhala  Sänclor.  A  rokonertelmii  szök.  =  Die  synonymen 
Wörter.      Bpest,   Stephanaeum.      04.      44  p. 

Inhalt :  p.  3-22  Über  synonyma  im  allgemeinen.     P.  22-41    Die  Sy- 
nonyma der  trauer.     P.  42-4  Die  synonyma  der  freude. 

145.  Rubinyi  Mözes.  Irodalmi  köznyelvünk  szökincse.  =  Der  Wort- 
schatz  unserer  literarischen   gemeinsprache.    Nyr.   33,   p.    505-13. 

Beiträge  zvxr  neueren  entwickelung  der  ung.  Schriftsprache. 

146.  Tolnai  Vilmos.  [A  ragadozömadarak  magj'ar  nevei.]  =  [Die 
ungarischen   namen   der  raubvögel.]      Nyr.   33,   p.    344-8. 

147.  Herman  Otto.  Petenyi  J.  Salomon  es  a  magyar  madärviläg. 
=  J.  S.  Petenyi  und  die  ung.  vogelwelt.  TermTudKözl.  36, 
p.    124-36. 

148.  Borbäs  Mncze.  Viräg  es  nyiläs.  =  Blume  und  blute.  Nnt. 
33,  p.   400-2. 

Zur  botanischen  terminologie. 

149.  Tömörkeny  Istvän.  Az  eke  reszei.  =  Die  teile  des  pfluges. 
Nyr.   33,  p.   41 1-2. 

150.  Reger  Bela.  Az  artikulus  magyarjai.  ^  Die  benennungen 
des   artikels  im   ungarischen.      Nyr.   33,  p.    395-7- 

Zur  geschichte  der  terminologie, 

151.  Tolnai  Vilmos.      Melak.     Nyr.   33,  p.   351-2. 

Ein  beitrag  zur  bedeutung  des  wortes  aus  Dugonics"  Etelka  (1788). 

152.  Rado  Antal.  A  tengereszet  mesterszavai.  =  Fachausdrücke 
der   marine.      Nyr.    33,  p.    352. 

Beiträge  ans  der  älteren  spräche. 

153.  Baranyai  Zoltän.  A  tengereszet  mesterszavai.  =  Fachaus- 
drücke  der  marine.      Nyr.   33,  p.    284-5. 

154.  Tolnai  Vilmos.      Magyaren,  Ungarn.      Nyr.   33,  p.   53. 

Nach    vf.    kommt    diese   Unterscheidung   zum   ersten  male  in  einer 
flugschrift  aus  d.  j.  1838  vor. 

155.  Kropf  Lajos.      Tarvarjü.      Nyr.   33,  p.    354. 
Eine  bemerkung  auf  03  YIII  73-4. 

156.  Herman  Otto.  A  tarvarjü.  =  »Tarvarjü.»  Termeszettudo- 
mänyi  Közlöny  36,  p.    561-74. 

Im    wesentlichen    mit  nr.  03  VIII  73-4  identisch ;  zugleich  antwort 
auf  Kropfs  bemerkungen. 

157.  Kropf  Lajos.  Meg  egyszer  a  tarvarjüröl.  =:  Noch  einmal 
»tarvarjü».      Nyr.   33,  p.    410-1. 

158.  Tolnai  Vilmos.     Ker,  kör,  kür,  tür.     Nyr.   33,  p.    293-4. 
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Zur    bedeutnno^    der    Wörter    kür-    etc.  '(der  ochs)  bej^ibt  sich  (ins 
Joch/. 

159.  Paal  Gyula.   Täjszökröl.  =  Über  dialektwörter.   Xyr.  33,  p.  51. 
Beiträge  zur  bedeutung  der  Wörter  jöfäjü  und  szünye. 

160.  Paal  Gyula.      »Körömszedes.»      Nyr.  33,  p.   289-90. 

Zur   bedeutung  des  wertes;  beitrage  aus  Bethlenfalva,  komit.  Ud- 
varhely. 

161.  Herrmann  Antal.     Toportyanfereg.     Ethn.   15,  p.   83. 

Toportyänfereg    in    den    seklermundarten  =  bär;  vf.  weist  auf  eine 
deutsche  analoge  benennuug  hin :  Ungeziefer  =  wolf. 

162.  Akka.     Pajzän.      N3T.   33,  p.   49. 
Zur  bedeutung  des  wortes. 

163.  Rodiczky  Jenö.     A  martilapuröl.     A  Kert  10,  p.   393-4. 

Die    volkstümlichen    bonennungen    des    Tussilago    Farfara    werden 
angeführt. 


Sprachproben  aus  den  volksdialekten. 
[VIII  201J-9.] 

164.  \epn3-elvhagyomänyok.  =  Überlieferungen  aus  der  Volks- 
sprache. Nyr.  33,  p.  55-63,  iiS-9,  183-4,  240-8,  297-304, 
419-23,   477-9,   529-35- 

Beiträge  aus  verschiedenen  gegenden  des  landes  (märchen.  redens- 
arten,  dialektwörter,  lieder,  namen  etc.).  Besonderer  artikel  über  die 
fachausdrücke  des  webergewerbes  (vgl.  03  VIII  77). 


Denkmäler  der  älteren  spräche. 
[VIII  221.] 

165.  Törtenelmi  Tär.  Kiadja  a  M.  Tud.  Akademia  Törtenelmi 
Bizottsägänak  hozzäjäruläsäval  a  Magyar  Törtenelmi  Tärsulat. 
Szerkeszti  Dr.  Komäromy  Andräs.  üj  folyam  V.  ^  Histori- 
sches Archiv.  Hrsg.  mit  Unterstützung  des  Historischen  Aus- 
schusses der  UAW  v.  d.  Ung.  Historischen  Verein.  Red.  v.  A. 
Komäromy.  Neue  folge  V.  Bpest,  Ung.  Hist.  Verein.  04. 
4  -j-  641    p.      Kr.    8,   für  die   mitglieder  des  Vereins   Kr.    5. 

Da  in  diesem  bände  keine  denkmäler  vorkommen,  die  aus  der  zeit 
vor  1608  stammen,  werden  diese  nach  der  änderung  des  planes  hier  nicht 
besonders  aufgezählt  (vgl.  02  VIII  78),  sondern  es  wird  hier  nur  ein  für 
allemal  auf  diese  Zeitschrift  hingewiesen. 

166.  Erdelyi  Läszlö.  A  tihanyi  apätsäg  nepeinek  121 1.  evi 
összeiräsa.  =  Konskription  der  'vülker'  der  Tihanyer  abtei  aus 
d.  j.    121 1.      NyK   34,  p.    388-416. 
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In  dieser  für  die  ungarische  Sprachgeschichte  wichtigen  Urkunde 
kommen  ungefähr  2000  ungarische  männernamen  vor. 

167.  Schönherr  Gyula.  A  römai  Casanate-könyvtär  Korvin-co- 
dexe.  =  Der  Korvin-codex  der  römischen  Casanate-bibliothek. 
MKSz.   12,  p.   435-69. 

Mit  drei  tafeln  und  7  faksimiles.  Ein  bisher  unbekannter  Corvin- 
codex  (Corvina  =  bibliothek  des  ung.  konigs  Mathias  Corvinus),  mit  un- 
garischen (von  mehreren  bänden  stammenden)  eintragungen  aus  dem 
dritten  viertel  des  15.  Jahrhunderts,  insgesamt  106  ung.  Wörter,  gröss- 
tenteils pflanzen-  und  tiernamen. 

168.  Melich  Jänos.  A  brassöi  latin-mag^'ar  szötärtöredek.  =  Das 
Kronstädter  lateinisch-ungarische  wörterbuchfragrnent.  AkE  15, 
p.   408-9. 

Ungarische  glossen  aus  den  j.  1580-90  (und  dem  anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts) in  einem  exemplar  der  „Summa  quae  vocatur  Catholicon"  von 
J.  Baibus  (gefunden  in  der  bibliothek  des  evang.  obergj^mnasiums  in 
Kronstadt). 

169.  Kelemen  Lajos.  A  marosväsärhelyi  szabök  szämadäs-köny- 
veinek  krönikäs  adatai.  =  Chronikenhafte  daten  aus  den  rech- 
nungsbüchern  der  Schneider  von  Neumarkt.  Erdelyi  Müzeum  21, 
P-   534-8- 

Aus  den  j.  1605-1709. 


Neologismus. 
[I  43;  VIII  43-4,  47,  G3,  145.] 

170.  Vaczy  Jänos.  Kazinczy  Ferencz  levelezese.  13.  kötet.  = 
Fr.   Kazinczys   briefwechsel.    13.   bd.      AkE  15,  p.    1 11-26. 

Bericht  über  den  inhalt  der  nr.  03  VIII  84. 

171.  Vaczy  Jänos.  Kazinczy  Ferencz  levelezese.  XIV.  kötet. 
1816  märczius  2 — 1816  deczember  31.  =  Fr.  Kazinczys  brief- 
wechsel. 14.  bd.  Vom  2.  märz  18 16  bis  31.  dez.  18  16.  [03  VIII 
84.]     Bpest,   UAW.      04.     XLI  +  587   p.      Kr.    10. 

172.  Balassa  Jözsef.  Kazinczy  Ferencz  levelezese.  =  Fr.  Kazinczys 
briefwechsel.      N3^r.   33,  p.   94-102. 

Über  die  bisher  erschienenen  dreizehn  bänden  seines  briefwechsels. 
Kazinczy  wird  auch  als  sprachneuerer  beurteilt. 

173.  Csäszär  Elemer.  Kazinc?zy  1 8 14-1 8 1 5-ben.  ^  Kazinczy  in 
den  j.    18 14-15.      EPhilK  28,  p.   206-14. 

Auf  grund  des  XII.  bandes  (vgl.  02  VIII  90)  seines  briefwechsels. 

1 74.  Simai  Ödön.  Dugonics  Andräs  mint  nyelvüjitö.  =  A.  Dugo- 
nics  als  sprachneuerer.    Bpest,  Athenaeum.    04.    58   p.    Kr.  1,50. 

P.  9-54  ein  Wörterverzeichnis  aus  den  werken  Dugonics'. 
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175.  Vaczy  Jänos.  Eg}'  fejezet  a  nyelvüjitäs  törtenelmeböl.  ^ 
Ein  kapitel  aus  der  geschichte  der  ung.  Sprachneuerung.  Bpesti 
Szemle  118,  p.   40-69. 

Geschiclite  der  jähre  1813-5. 

176.  Simai  Ödön.  Baroti  Szabö  David  es  a  N3'elvüjitäs  szötära. 
=  D.  Szabö  V.  Barüt  und  das  Wörterbuch  der  ung.  sprach- 
neuerung.      Nyr.   33,  p.    271-7. 

Beiträge  zum  Wörterbuche  des  neologismus  aus  D.  Szabös  werken. 

177.  Baros  G3ula.  Jelentestani  jegyzetek  Dessewffy  Jözsef  gröf 
munkäiban.  =  Semasiologische  bemerkungen  in  graf  J.  Dessewffys 
werken.      Nyr.   33,  p.    102-9. 

Beiträge  zur  geschichte  der  Sprachneuerung,  teils  aus  D."s  briefen. 

178.  Kulcsar  Endre.  Magyar  nyelvmiiveszek.  I.  Kärmän  Jözsef. 
=  Ungarische   Sprachkünstler.      I.      J.   Kärmän.      Nyr.   33,  p.    1-6. 

P.  5  wird  Kärmäns  Verhältnis  zur  Sprachneuerung  berührt. 

179.  Simonyi  Zsigmond.  Jökai  mint  nyelvmüvesz.  ^  Jökai  als 
Sprachkünstler.      Nyr.   33,  p.    249-51. 

180.  Nagyszigethi  [=  Szily]  Kälmän.  Felreigazitäsok.  =  Falsche 
berichtigungen.      Nyr.   33,  p.    229-30. 

Zum  Wörterbuch  der  ung.  Sprachneuerung. 

181.  Tolnai  V'ilmos.  Adatok  a  Nyelvüjitäs  Szötärähoz.  =  Bei- 
träge zum  Wörterbuche  der  ung.  Sprachneuerung.  Nyr.  33, 
P-   339-43- 

Aus  verschiedenen  quellen. 

182.  Nyelvüjitäsi  adatok.  =;  Daten  zur  geschichte  des  neologismus. 
Nyr.   33,  p.    154-8,   339-43,   402-4. 

Verschiedene  beitrage  zur  geschichte  des  neologismus,  mitgeteilt 
von  Z.  Baranyai,  J.  Barcza,  E.  Kiss,  E.  Low,  V.  Tolnai. 
Einige  von  diesen  beitragen  sind  als  verschiedene  nummern  in  die  Bibl. 
aufgenommen.     Vgl.  03  VIII  88. 


Sprachbehandlung.     Sprachrichtigkeit.     Orthographie. 
[VIII  4ß] 

183.  Tömörkeny    Istvän.      A    dialektus    az    irodalomban.  =  Der 
dialekt  in   der  literatur.      Pesti   Hirlap  04,   nr.   45. 

184.  Oldal  Jänos.      Nepiskolai   nyelvtanitäs.  =  Sprachunterricht  in 
der  Volksschule.      Nyr.   33,  p.    398-9. 

185.  Palfl.  Märton.      A  nyelverzek   es   az  iskola.  =^  Der  sprachsinn 
und  die  schule.      Kolozsvär  02,    20  p. 
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Sonderabdruck   aus    nr.    27    der  ztschr.   „Keresztenv  Magvetö".   — 
Kez.  V.  Tolnai,  Nyr.  32,  p.  97-100. 

186.  Vutkovich  Sändor.  Nyelveszeti  dolgok.  ^  Sprachwissen- 
schaftliches.     Pressburg,   Wigand.      04.      24  p. 

Zur  sprachbehandlung  u.  Sprachrichtigkeit. 

187.  Joannovics  Györg}-.  Hel3-es  mondatszerkesztes.  =  Richtige 
satzfügung.      Nyr.   33,  p.    159-62. 

Bemerkungen  auf  den  aufsatz  Simonyis  03  VIII  94. 

188.  Szekely  Abraham.  Mondattani  hibäk.  =  Syntaktische  fehler. 
Nyr.   33,  p.   40-2. 

Beitrag  zur  syntax  des  bindewortes  hogy  'dass'. 

189.  Frank  Lajos.  Az  idegen  szavak  helyes  elvälasztäsa.  Össze- 
ällitotta  —  — .  :=  Die  richtige  trennung  der  fremdwörter.  Zu- 
sammengestellt von  —  — .  Bpest,  Krammer  u.  Erhardt.  04. 
99  p.      Kr.    1,40. 

190.  Birkas  Geza.  Az  ortholögia  bukäsa.  =  Bankerott  der  ortho- 
logie.      Magyar  Szemle  04,   nr.   6. 

191.  Gyarfäs  I.  Tihamer.  Brassöi-e  vagy  brassai?  =  Brassöi  oder 
brassai?  Brassöi  kath.  fögymn.  Ertesitöje  03/4,  p.  3-25.  Auch 
sep.   Kronstadt.      04.      29   p. 

192.  Porcs   Jänos.     A  kerdö  -e  szöcska?  =  Die  fragepartikel  -e? 

EUenzek   (Miskolcz)   04,   nr.    95. 

193.  K.  B.     Meltö.     Nyr.   33,  p.    162-3. 

Über  die  Zusammensetzungen  mit  -meltö  (-würdig). 

194.  Szamosfalvi  Gergely.     Reven.     Nyr.   33,  p.   520-1. 

Gegen  die  in  der  neueren  Schriftsprache  immer  mehr  sich  verbrei- 
tende fehlerhafte  und  verkehrte  anwendung  dieser  postposition. 

195.  Hoflfmann  Mör.  A  magj^ar  iskolai  helyesiräs  75  gj-akorlati 
leckeben.  =  Die  ung.  schulorthographie  in  75  praktischen  lek- 
tionen.      Bpest,  Lampel.      04.      IV  -)-  46   p.      Kr.   0,40. 

196.  Magyar  helyesiräs.  A  legujabb  magyar  helyesiräs  szabälyai. 
=  Ungarische  rechtschreibung.  Regeln  der  neuesten  ung.  Ortho- 
graphie.     Bpest,  Pfeifer  M.      04.      32:0.      31    p.      Kr.   0,12. 

197.  Karpäti  Manö  u.  Markovics  Sändor.  Az  üj  magyar  es  ne- 
met  helyesiräs  szabälyai.  =  Regeln  der  neuen  ungarischen  und 
deutschen  rechtschreibung.    2.   aufl.     Györ,    Pannonia.    04.     Kr.    i. 

198.  Simonyi  Zsigmond.  Becs  vagy  Wien?  =  Becs  oder  Wien? 
Nyr.   33,   p.   6-10. 

Zur  Orthographie  der  fremden  Ortsnamen. 

199.  Salgo  Tarjän.  A  Budapesti  Hirlap  helyesiräsa.  =  Die  recht- 
schreibung des  Budapesti  Hirlap.     Nyr.   33,  p.   458-61. 
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200.  Siegescu  Jözsef.  A  »romän»  szö  iräsa  a  magyar  nyelve- 
szetben.  =  Die  Schreibung  des  wertes  »romän  >  in  der  ungari- 
schen Sprachwissenschaft.      EPhilK  28,  p.   485-8. 

Nach    vf.    wäre    das    wort    romän  {■=  runiäne)  korrekter  romän  zu 
schreiben. 


Grammatiken  und  Wörterbücher  für  praktisclie  zwecke. 
Grammatiken. 

201.  Szinnyei  Jözsef.  Iskolai  magj'ar  nyelvtan  mondattani  alapon. 
I.  resz.  13.  kiadäs.  —  II.  resz.  8.  kiad.  =  Ungarische  schul- 
grammatik  auf  syntaktischer  grundlage.  I.  teil,  13.  aufl.  —  II. 
teil,  8.  aufl.  [00  VIII  146.]  Bpest,  Hornyänszky.  04.  112; 
93   P-      Kr.    1,20;   0,80. 

202.  Szinnyei  Jözsef.  Mag}-ar  nyelv.  A  közepiskoläk  7.  oszt. 
szämära.  5.  kiadäs.  =  Ungarische  spräche.  Für  die  7.  klasse 
der  mittelschulen.  5.  aufl.  [02  VIII  118.]  Bpest,  Hornyänszky. 
04.      99   p.      Kr.    I. 

203.  Brunovszky  Rezsö.  Rendszeres  magyar  nyelvtan.  Tanitö- 
es  tanitönükepzöintezetek  I.  oszt.  szämära.  =  Systematische  ung. 
Sprachlehre.  Für  die  I.  klasse  der  lehrer-  und  lehrerinnenbil- 
dungsanstalten.      Bpest,   Franklin.      04.      293   p.      Kr.    2,60. 

204.  Negyesy  Läszlö.  Rendszeres  magyar  nyelvtan.  Közep-  es 
polgäri  iskoläk  3.  osztälya  szämära.  2.  kiadäs.  =  Systematische 
ungarische  Sprachlehre.  Für  die  3.  klasse  der  mittel-  und  bür- 
gerschulen.  [03  VIII  108.]  Bpest,  R.  Lampel.  04.  146  p. 
Kr.    1,60. 

205.  Deme  Kärol}-.  Rendszeres  magj-ar  nyelvtan  es  hangsülyos 
verseles.  A  közep-  es  polgäri  iskoläk  III.  oszt.  szämära.  =;  Sy- 
stematische ungarische  Sprachlehre  und  die  lehre  des  akzentuier- 
ten verses.  Für  die  3.  kl.  der  mittel-  und  bürgerschulen.  Bpest, 
Lampel.      04.      80  p.      Kr.    i. 

206.  Weszely  Ödön.  Mödszeres  magyar  nyelvtan  mondattani 
alapon.  A  közep-  es  polg.  iskoläk  I-II.  oszt.  szämära.  5.  kiad. 
=  Methodische  ungarische  Sprachlehre  auf  syntaktischer  grund- 
lage. Für  die  I.-II.  kl.  der  mittel-  u.  bürgerschulen.  5.  aufl. 
[01    VIII    165.]    Bpest,   Lampel.    04.  IV-}-  116  -j- IV  p.   Kr.  1,60. 

207.  Ember  Käroly.  Mag^'ar  nyelvtan.  A  polg.  es  felsöbb  leäny- 
iskoläk  I.  es  II.  oszt.  szämära.  =  Ungarische  Sprachlehre.  Für 
die  I.  u.  U.  kl.  der  bürger-  und  höheren  töchterschulen.  Bpest, 
Stephaneum.      04.      87   p.      Kr.   0,88. 

208.  Szabo  Ignäcz.  Magyar  nyelvtan  mondattani  alapon.  Közep- 
es  polgäri  iskoläk   2.  oszt.  szämära.  =  Ungarische  Sprachlehre  auf 
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syntaktischer  grundlage.     Für  die   2.   kl.    der  mittel-  und  bürger- 
schulen.     Bpest,   Lampel.      04.      68   p.     Kr.   0,80. 

209.  Kiraly  Päl.  Magj'ar  n5'elvtan  mondattani  alapon.  I.  resz. 
3.  kiadäs.  =  Ungarische  Sprachlehre  auf  syntaktischer  grundlage. 
I.   teil.      3.    aufl.     Bpest,  Franklin.      04.      126  p.      Kr.    1,60. 

210.  Gobi  Imre.  Magyar  nyelvtan.  Közepiskoldk  I.  osztälya 
szämära.  =^  Ungarische  Sprachlehre.  Für  die  I.  kl.  der  mittel- 
schulen.      Bpest,   Lampel.      04.      76   p.      Kr.   0,90. 

2  11.  Andor  Käroly  u.  Szabo  Ignäcz.  Mag^'ar  nyelvtan  mondat- 
tani alapon.  A  közep-  es  polgäri  iskoläk  I.  osztätya  szämära.  = 
Ungarische  grammatik  auf  syntaktischer  grundlage.  Für  die  I. 
klasse  der  mittel-  und  bürgerschulen.  Bpest,  Lampel.  04.  56  p. 
Kr.   0,72. 

212.  Rakodczay  Päl.  Magyar  nyelvtan.  Idegen  ajkü  tanulök 
hasznälatära.  =  Ungarische  Sprachlehre.  Für  fremdsprachige  Schü- 
ler.     Pressburg,   Stampfel.      04.      124   p.      Kr.    1,50. 

213.  Glosz  Ferencz  und  Beöthy  Madimir.  Magyar  nyelvtan  es 
olvasökönyv.  A  polg.  iskoläk  L  oszt.  szämära.  =  Ungarische 
Sprachlehre  und  lesebuch.  Für  die  L  klasse  der  bürgerschulen. 
Bpest,  Lampel.      04.      212   p.      Kr.    2,40. 

214.  Jacobi  Julius.  Lehr-  und  lesebuch  der  magj-arischen  sprä- 
che für  mittelschulen.  IV.  teil.  [03  VIII  113.]  Hermannstadt, 
W.   Krafft.      04.      I  5  I  4-  XV  p. 


Wörterblu-her  u.  würterverzeich.nisse. 
[VIII  146,  14S.] 

215.  Keleraen  Bela.  Magyar  es  nemet  keziszötär.  I.  Nemet- 
magyar  resz.  II.  Magyar-nemet  resz.  =  Ungarisches  und  deut- 
sches handwörterbuch.  I.  Deutsch-ungarischer  teil.  II.  Unga- 
risch-deutscher teil.  Bpest,  Athenaeum.  04.  MII  -[-512,  IV 
+  528   p.      Kr.    16. 

216.  A  nem.et-magyar  szötärhoz.  =  Zum  deutsch-ungarischen  Wör- 
terbuch.     [03   VIII    116.]      Nyr.   33,  p.    224-5,   343-8. 

Verschiedene    beitrage,    mitgeteilt    von    F.  Berczi,  A.  Hodäcs, 
O.  Kimnach,  M.  Koväcs,  L.'  Sztrokay,  V.  Tolnai. 

217.  Rado  Antal.  Idegen  szavak  szotära.  Együttal  a  nälunk 
hasznälatos  idegen  nyelvü  szöläsmödok  es  szällöigek  magyaräzata. 
=  Fremdwörterbuch.  Zugleich  erklärung  der  bei  uns  gebräuch- 
lichen fremden  redensarten  und  geflügelten  Worte.  Bpest,  Lam- 
pel.    04.     X  -j-  182   p.     Kr.   4. 
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218.  Frecskay  Jänos.  Mestersegek  szotära.  A  M.  Tud.  Akadc- 
mia  megbizäsäböl.  32.  füzet.  Mohiärmesterscg.  =  Wörterbuch  der 
handwerke.  Im  auftrage  der  UAW.  32.  heft.  Müllergewerbe. 
[03   VIII    118.]      Bpest,   Hornyänszky.      04.      34   p.      Kr.   0,20. 

219.  Az  asztalos-mesterseg  szötära.  ^=  Wörterbuch  des  ti.schler- 
gewerbes.      Kecskemet,   Fekete  M.      04.      2:0.      i    p. 


4.     Literaturgeschichte. 

[I  i;iu.] 

220.  Szinnyei  Jözsef  sen.  Magyar  irök  elete  e.s  munkäi.  X.  kii- 
tet.  1-7  füzet.  (Otöcska-Philippi).  =  Leben  u.  werke  ungari- 
scher Schriftsteller.  X.  bd.  1.-7.  heft.  (Otöcska-Philippi.)  [03 
VIII    121.]      Bpest,  Hornyänszky.      04.     11 20  p.    Kr.    i    pro  heft. 

221.  Balassa  Jözsef.  Szemelvenyek  a  ködexek  irodalmäböl.  i. 
Biblia-forditäsok.  Magyar  Könyvtär  389.  =  Auslese  aus  der  co- 
de.x-literatur.  i.  Die  bibelübersetzungen.  Magy.  Könyvt.  nr. 
389.      Bpest,   Lampel.      04.      16:0.      59   p.      Kr.   0,30. 

222.  Katona  Lajos.  A  Teleki-codex  legendäi.  Ertekezesek  a 
n3'elv-  es  szeptudomänyok  köreböl.  18.  köt.  10.  sz.  :=  Die  le- 
genden des  Teleki-codex.  Abhandlungen  aus  dem  gebiete  der 
Sprachwissenschaft  u.  der  schönen  Wissenschaften.  18.  bd.  10. 
nr.      Bpest,   UAW.      04.      80   p.      Kr.    1,60. 

Q^iellenuntersuchungen  (Leben  und  wunder  der  hl.   Anna;  legende 
von  Adam  und  Eva;  Leben  des  hl.  Makarius). 

223.  Katona  Lajos.  A  Teleki-codex  legendäi.  =  Die  legenden 
des  Teleki-codex.      AkE  15,  p.   97-102. 

Auszug  aus  der  vorigen  nr, 

224.  Revai  Sändor.  Barläm  es  Jozafät  legendäja  a  magyar  iro- 
dalomban.  =  Die  legende  von  Barlaam  u.  Josaphat  in  der  ung. 
literatur.      Mag\-ar  Szemle  04,   nr.    9-10. 

225.  Marmorstein  Arthur.  Temesväri  Pelbärt  egy  peldäjänak 
eredetehez.  =^  Zum  Ursprung  einer  parabel  des  Pelbartus  von 
Temesvär.      EPhilK  28,  p.    50-4. 

Varianten    zu    der    parabel    vom    „blinden    und    A'oni  lahmen"  aus 
Leviticns  Eabba  und  aus  dem  Babylonischen  Talmud. 

226.  Bleyer  Jakab.  Adalek  Pelbärt  irodalmi  hatäsähoz.  =  Bei- 
trag   zu  Pelbarts  literarischer  Wirkung.      EPhilK  28,  p.   398-403. 

Vf.  weist  nach,  dass  die  quelle  eines  meisterliedes  des  G.  Klipisch 
(17.  jh.)  —  wahrscheinlich  mittelbar  —  eine  Pelbartsche  parabel  ist. 

227.  Maren  Istvän.  A  verses  epika  törteneti  es  aesthetikai  fej- 
lödese  a  Zrin^-iäszig.  =  Historische   und   ästhetische  entwickelung 
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der    epischen    dichtung    bis  zum  Zrinyiäsz.      Bpest,   Päzmäneum. 
04.      95   p. 

228.  Harmos  Jänos.  Balassi  Bälint  Jüliäja.  =  B.  Balassis  Julie. 
EPhilK  28,  p.   787-9- 

Ein  beitrag  zur  biographie  des  dichters. 

229.  Lukinich  Imre.  Rimay  Jänos  elet^hez.  =  Ein  beitrag  zu  J. 
Rimays  biographie.     EPhilK  28,  p.   518-20. 

Ein  brief  Eimays  aus  d.  j.  1606.. 

230.  B.  Radvanszky  Bela.  Balassa  es  Rimay  barätsäga.  =JDie 
freundschaft  zwischen  Balassa  u.  Rimay.  Bpesti  Szemle  119, 
P-   39-63- 

231.  B,  Radvanszky  Bela.  Balassa  es  Rimay  barätsäga.  =  Die 
freundschaft  zwischen  Balassa  u.   Rimaj'.      AkE  15,  p.    390-4. 

Auszug  aus  der  vorigen  nr. 

232.  B.  Radvanszky  Bela.  Rimay  Jänos  szerelmes  versei.  =  J. 
Rimays  liebesgedichte.     Bpesti  Szemle  118,  p.   371-82. 

233.  B.  Radvanszky  Bela.  Rimay  Jänos  szerelmes  versei.  =  J. 
Rimays  liebesgedichte.     AkE   15,  p.    296-9. 

Auszug  aus  der  vorigen  nr. 

234.  Baro  Radvanszky  Bela,  Rimay  Jänos  munkäi.  A  Rad- 
vanszky- es  a  sajökazai  codexek  szövege  szerint  kiadja  —  — . 
=  J.  Rimays  werke.  Nach  dem  texte  der  Radvanszky-  und 
Sajö-Kazaer  Codices  herausg.  v.  —  — .  Bpest,  UAW.  04. 
VIII  +  380  p.      Kr.    9. 

235.  Horväth  Cyrill.  A  bärtfai  biblia.  =:  Die  Bartfelder  bibel 
MKSz.   12,  p.   307-21. 

Vf.    beschreibt  ein  bruchstück  der  im  j.  1607  in  ßartfeld  gedruck- 
ten ung.  bibelübersetzung. 

236.  Dezsi  Lajos.  A  bärtfai  biblia  töredekeiröl.  =  Über  die  frag- 
mente   der  Bartfelder   bibel.      Irod.   Közl.   14,  p.    317-9. 

237.  Dezsi  Lajos.  Comico-tragoedia-czimü  moralitäsunk  koräröl. 
^  Wann  wurde  die  moralität  »Comico-tragoedia»  verfasst?  Bu- 
dapesti  Szemle  118,  p.    383-97. 

Nach    vf.  stammt   der  text  der  Comico-tragoedia  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  aus  dem  17.  jh. 

238.  Czako  Gyula.  Meliusa  Juhäsz  Peter  elete  es  müködese.  = 
P.  Meliusz  Juhäsz'  leben  u.  werke.  Debreczin,  Väros  uy.  04. 
112   p.      Kr.    2. 

239.  Tolnai  Vilmos.  Karthago-fele  birtokszerzesi  mondäk.  =  Mit 
der  Karthagosage  verwandte  besitzerwerbungssagen.  Ethn.  15,  p. 
233-4- 
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Ein  beitrag  aus  Podluzsänyis  „De  rebus   gcstis  Hungariae  Regum" 
(aus  .1.  j.  1742).  ■ 

240.  R.  Kiss  Lstvän.  Adalc-kok  a  Käköczi-kor  irodalomtürtenetc- 
hez.  =z  Beiträge  zur  literaturgeschichte  des  Zeitalters  von  Räküczi. 
Szäzadok  38,  p.   654-97. 

Die  mitgeteilten  lieder,  gedickte  etc.  stammen  aus  Varasfalvi  Szolga 
IMihälys  Diarium  (aus  d.  j,   1760). 

241.  Kiss  Ernö.  Vörösmarty  es  kr6nikäsaink.  =  Vörösmarty  und 
unsere   Chronisten.      Erdelyi   Müzeum  21,  p.    233-4S. 

242.  Kristof  György.  A  magyar  mylhologia  classicus  eposzaink- 
ban.  =  Die  ung.  mythologie  in  unseren  klassischen  epen.  Er- 
delyi  Müzeum   21,  p.    190-208,    255-74. 

243.  Krausz  Samuel.  A  hütlen  özvegy  asszony  irodalmäröl.  = 
Über  die  literatur  der  untreuen  witwe.  Ethn.  15,  p.  265-72, 
3II-4- 

Auch  die  unorarischen  bearbeitungen  werden  angeführt. 


Geschichte  der  driTckerei. 
[VIII  2SÖ.] 

244.  Recsey  Viktor.  Osnyomtatvänyok  es  regi  magyar  könyvek 
a  pannonhalmi  könvvtärban.  =  Erstlingsdrucke  und  alte  ungari- 
sche bücher  in  der  bibliothek  von  Pannonhalma.  Bpest,  Ransch- 
burg.      04.      XVI -)- 238  +  215   p.      Kr.    10. 

245.  Kis  Ernö.  A  päpai  nvomdäszat  16.  es  17.  sz.  emlekei  a 
föiskolai  könyvtärban.  =  Die  denkmäler  der  Papaer  buchdrucke- 
rei aus  dem  16.  u.  17.  jh.  in  der  bibliothek  der  hochschule. 
Dunäntüli   Protestäns   Lapok  04,   nr.    35. 


5.     Volkskunde. 
Allgemeines. 

[I  130-41  ;   VIII  :-i<l!l  I 

246.  Ottmann  \'iktor.      \'on    Marokko   nach   Lappland.     Berl.   und 
Stuttgart,   \V.   Spemann.      04.      VIII -j- 256   p. 

Diese  feuilletonistischen  reiseskizzeu  betretfen  auch  Ungarn. 

J.  K. 

247.  Borovszky  Samü.  Magyarorszäg  värmegyei  es  värosai.  Po- 
zsony  värmeg3-e.  Szerkeszti  —  — .  ^=  Die  komitate  und  Städte 
Ungarns.  Kom.  Pressburg.  Red.  v.  —  — .  Bpest,  Legrädj' 
04.      4:0.      X  +  754  p. 
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P.  229-49    kurze    ethnographische    Schilderung    der    bevvohner    des 
komitates.     Mit  zahlreichen  beilagen  und  textillustrationen. 

248.  Sagi  Jänos.  A  kesztheh'videki  nepeletböl.  =  Aus  dem  Volks- 
leben   der  Keszthelyer  gegend.      Keszthelyi  Hirlap   04,   nr.    31-3. 

249.  Kis  Ernö.  Veszprem-värmegy'e  reformätus  köznepe.  =  Das 
reform,  gemeine  volk  im  kom.  Veszprem.  Protestäns  Lap  04, 
nr.    24-7. 

Eez.  Zs.  Bätky  in  NeprE  5,  p.  288-9. 

250.  Petri  Mör.  Szilägy  värmegye  monographiäja.  II -VI.  =  Mo- 
nographie des  kom.  Sziläg^'.  II. -VI.  bd.  [01  VIII  254.]  Bpest, 
Franklin.      02-4.      576;   751;    858;   868;   840  p. 

2-3  bd.  beschreibung   des   komitates;  4.  geschichte  der  Ortschaften 
d.  kom.;  4-5.  geschichte  der  adeligen  familien. 

251.  Lazar  Istvän.  Alsöfeher-värmeg3'e  magyar  nepe.  :=  Das  un- 
garische volk  des  komit.  Alsöfeher.  Orsz.  Ref.  Tanäregyesület 
fivkönyve  03^4. 

Über  das  ungarische  _volk  der  Sprachinseln  Miriszlö  und  Medves. 
—  Rez.  Zs.  Bätky  in  NeprE  5,  p.  287-8. 

252.  Deli  Kärpätok.  A  Delvideki  Kärpätegyesület  es  a  Del- 
magyarorszägi  Täj-  es  Neprajzolati  Müzeum  Ertesitöje.  Szer- 
kesztik  Czirbusz  Geza  dr.  es  Koväts  Geza  dr.  l.  köt.  = 
Die  Südkarpathen.  Intelligenzblatt  des  Südkarpathenvereines  und 
des  Südungarischen  Ethnographischen  Museums.  Red.  v.  G. 
Czirbusz  u.  G.  Koväts.  l.  bd.  Temesvär.  04.  18 -j- 20 
+  26   p. 

Jährlich  vier  hefte.  —  Eez.  Zs.  Batky  in  XeprE  5,  p.  212  und 
A.  Herrinann  in  Ethn.  15,  p.  226. 

253.  Paäl  Sändor.  A  Szekely  nep.  =  Das  seklervolk.  Bpest> 
Lampel.      04.      34-  139   P-      Kr.    2. 

Ethnographische  Schilderung  des  Volkslebens,  gebi-äuche,  tracht, 
Wohnung  u.  a.  —  Eez.  M.  Eäcz  in  Erdelyi  Müz.  21,  p.  472. 

254.  Horger  Antal.  A  barczasägi  magyar  közsegek  törtenete.  =^ 
Geschichte  der  ungarischen  gemeinden  des  Burzenlandes.  Brassö. 
04.      21   p. 

Sonderabdrv;ck  aus  dem  werke  „Tanulmänyok  es  javaslatok  a  het- 
falusi  csangök  helyzetenek  javitäsa  iränt"  (=  Studien  und  vorschlage  zur 
Verbesserung  der  läge  der  csängos  in  den  Siebendörfern).  Daten  zur 
geschichte  der  ung.  gemeinden  ß.es  Burzenlandes  (Siebenbürgen),  haupt- 
sächlich auf  grund  der  „Quellen  zur  geschichte  der  Stadt  Kronstadt" 
zusammengestellt. 

255.  Zakariäs  Jänos.  A  brassövär.megyei  csängökröl.  =  Von  den 
csängömagyaren  im   kom.   Kronstadt.     Magj'ar  Ällam   04,  nr.    70. 


5.     V^olkskuiide.  15g 

"Volksliteratur. 
[VllI  239.) 

256.  Szabo  Sändor.    Nepdalok.  =  Volkslieder.   Ethn.  15,  p.  278-80. 
5  Volkslieder  aus  Bokod  (komit.  Komom)  mit  melodien. 

257.  Kolumban  Samü.  A  devai  csängök  nepdalaiböl.  ^  Aus  den 
Volksliedern    der  Devaer  csängömagyaren.      Ethn.   15,  p.   462-74. 

18  Volksliedern  mit  melodien. 

258.  Sägi  Jänos.  Keszthelyi  es  keszthelyvideki  regösök,  betle- 
hemesek,  häromkirälyjäräs  es  aprö-szentek.  =  Regösgedichte,  krip- 
penspiele,  die  heiligen  drei  könige  und  der  kindeltag  in  Keszt- 
hely  und  Umgebung.      NeprE  5,  p.    117-32. 

Der  text  der  vorgetragenen  lieder  und  dialoge  wird  mitgeteilt;  mit 
6  textill. 

259.  Perenyi  Jözsef.  A  sätoraljaüjhelyi  bethlehemesek  mondö- 
käja.  :=  Verse  der  krippenspieler  aus  Sätoraljaüjhely.  Zemplen 
04,   nr.    141. 

260.  Nagy  Jözsef.  Nevnapi  köszöntes  a  Hegyhätröl.  =  Glück- 
wunsch am  namenstage  aus  Hegj-hät.      Ethn.   15,  p.    280-1. 

Gebiet  Hegyhät  im  komit.  Eisenburg. 

261.  Sebestyen  Gyula.  A  magyar  honfoglaläs  mondäi.  Kiadja 
a  Kisfaludy-Tärsasäg.  I.  kötet.  ^=  Sagen  der  ungarischen  land- 
nahme.  Hrsg.  von  d.  Kisfaludy-Gesellschaft.  I.  bd.  Bpest, 
Franklin.      04.      XX -4-563   p.      Kr.    6. 

262.  Katona  Lajos.  Magj-ar  nepmese-typusok.  (VII.)  =  Ungari- 
sche volksmärchentypen.   (VII. j    [03   VIII    154.]    Ethn.  15,  p.  22-8. 

263.  Arany  Läszlö.  Magj'ar  nepmese-gyüjtemeny.  3.  kiadäs.  = 
Ungarische  volksmärchensammlung.  3.  aufl.  Olcsö  Könyvtär 
1340-5.      Bpest,   Franklin.      04.      16:0.      300  p.      Kr.    1,80. 

264.  Szeghalmi  Gyula.  A  vägvidek  mondaköre.  Szünyogh  Kata. 
=  Der  Sagenkreis  des  Waager  gebietes.  K.  Szünyogh.  [02  \1II 
193.]      Xyitramegv'ei  Közl.   04,   nr.    i,    3. 

265.  Hanusz  Istvän.  Allatregek  hazai  törtenelmünkben  es  nep- 
mondäinkban.  =  Tiersagen  in  unserer  geschichte  und  in  unseren 
volkssagen.      Kecskemeti  föreälisk.  Ertesitöje  03,4,   p.    3-19. 

266.  Hanusz  Istvän.  Hazai  törtenetünk  ällatregeihez.  =  Zu  den 
tiersagen  unserer  geschichte.      Kecskemeti  Lapok  04,   nr.    278. 

267.  Gönczi  Ferencz.  A  kigyökö  es  füväsa.  =  Der  schlangen- 
stein  und  das  steinblasen.      Ethn.   15,  p.   32. 

Sagen  vom  schlangenstein  aus  C-i-öesej.     Mit  einer  abbildung. 


l6o  VIII.     Ungani. 

268.  Kolumban  Samü.  Karthägö-fele  birtokszerzesi  mondäk.  = 
Mit  der  Karthagosage  verwandte  besitzerwerbungssagen.  Ethn. 
15,  p.   47- 

Aus  dem  komit.  Hunyad. 

269.  Renyi  Ignäcz.  Közmondäsaink  törtenetehez.  =  Zur  geschichte 
unserer  Sprichwörter.      Nyr.   33,  p.    34-8. 

Sprichwörter  aus  Fr.  Wagners   „Phraseologia"   (1775). 

270.  Barna  Ferdinand.  Adalekok  közmondäsaink  s  szöläsaink  ere- 
detehez.  =  Beiträge  zum  Ursprung  unserer  Sprichwörter  und  re- 
densarten.      Ethn.   15,  p.   204-9. 

Aus  dem  nachlass  des  vf. 

271.  Blumgrund  E.  Die  frau  im  ung.  Sprichwort.  Ungar.  Rund- 
schau 04,   nr.    3. 

Melodien. 
[VIII  256-7,  295.] 

272.  Seprödi  Jänos.  A  magyar  zene  elmeleteröl.  =  Über  die 
theorie   der  ung.   musik.      Bpesti  Szemle   118,  p.    119-27. 

273.  Molnär  Geza.  A  magyar  zene  elmeleteröl.  =  Über  die  theo- 
rie  der  ungarischen   musik.      Bpesti  Szemle  118,  p.    282-7. 

Bemerkungen  avif  die  vorige  nr. 

274.  Seprödi  Jänos.  Meg  egy  szö  a  mag}-ar  zene  elmeleteröl. 
=  Noch  ein  wort  über  die  theorie  der  ung.  musik.  Bpesti 
Szemle  118,  p.   475-7. 

275.  Batori  Lajos.  A  magx'ar  nepdal.  =  Das  ungarische  Volks- 
lied.     Zeneközlöny  04,   nr.    24. 

276.  Csiky  Jänos.  Xepzenei  följegj-zesek  a  XVI.  szäzadböl.  = 
Aufzeichnungen  über  Volksmusik  aus  d.  16.  jh.  Ethn.  15,  p. 
118-31. 

Melodien  aus  den  jähren  1515-1588. 

277.  Seprödi  Jänos.  Megjegyzesek  a  »Nepzenei  feljegyzesek  a 
XVI.  szäzadböl»  cz.  felolvasäshoz.  =  Bemerkungen  zu  der  Vor- 
lesung >/Aufzeichnungen  über  Volksmusik  aus  d.  16.  jh.»  Ethn. 
15,  p.    235-7. 

Bemerkungen  auf  die  vorige  nr. 

278.  Csiky  Jänos.  Välasz  a  »Megjegyzesekre».  =  Antwort  auf 
die    »bemerkungen».      Ethn.    15,  p.    237-8. 

Antwort  auf  die  vorige  nr. 

279.  Frenkel  Bertalan.  Regi  magv'ar  tänczok.  :=  Alte  ungarische 
tanze.      Bpesti  Hirlap   04,   nr.    217. 


\'oikskuii<le.  i6l 


Mythus,  aberglaube,  sitten  und  gebrauche. 
[VIII  242,  253.  258-60,  »57,  323-O.J 

280.  Az  i"ismag3-ar  valläs  emlekeiröl.  =  Über  spuren  der  ungari- 
schen  urreligion.      Bpest,    Kökai   L.      04.      30  p.      Kr.   0,50. 

Kez.  A.  H.  in  Ethn.   15,  ]>.    KiT. 

281.  Kolumbän  Samü.  Babonäs  hiedelmek  a  devai  csängöknäl. 
=  Aberglaube  bei  den  Dimricher  csängömagyaren.  Ethn.  15, 
P-    35-42. 

282.  Lehoczky  Tivadar.  Adatok  »nezöink»  ismertetesehez.  = 
Beiträge  zur  kenntnis   unserer    »seher».      Ethn.    15,  p.    43-4. 

Ein  beitrag  aus  d.  17.  jh. 

283.  Baloghy  Dezso.  Kivonat  egy  18.  szäzadbeli  nögräd-megyei 
boszorkänypör  irataiböl.  =  Auszug  aus  den  akten  eines  Nögräder 
hexenprozesses  (18.  jh.).      Ethn.   15,  p.   45-6. 

Aus  d.  j.  1717. 

284.  Beke  Ödön.  Päpavideki  babonäk.  =  Aberglauben  aus  der 
Päpaer  gegend.      Ethn.    15,  p.   44-5. 

285.  Peterfl  Märton.  Esöcsinäläs  es  mäs  babonäk  Zäm  környe- 
ken.  .—  Regenmachen  und  anderer  aberglaube  aus  der  Umgebung 
von   Zäm.      Hunyadm.   Tört.   Tärs.   Evkönyve   14,  p.    137-9. 

286.  Rexa  Dezsi").  A  lovak  megbabonäzäsäröl.  =:;  \'om  behexen 
der  pferde.      Ethn.   15,  p.    288. 

Ein  beitrag  aus  dem  17.  jh. 

287.  —  — .  Babonäk  ällatokkal  es  ällatokröl.  =  Aberglaube  mit 
tieren   und  von   tieren.     Deli   Kärpätok  1,  04,    3.-4.   heft,  p.    18-9. 

288.  Zahlenaberglaube.  Ist  13  eine  unglückszahl?  Pressburger 
Zeitung  04.    nr.    234. 

289.  Koväch  Aladär.  Az  »istenfa».  =  Der  »götterbaum».  Ethn. 
15,  p.    273-5. 

Der  „istenfa"  („götterbaum",  eine  pflanze)  und  der  daran   anknüp- 
fende aberglaube  im  komit.  Tolna. 

290.  Tarnay  Jänos.  Sympathikus  varäzslat  nüven3-ekkel.  1=  Sym- 
pathetische quacksalbereien  mit  ptianzen.  Deli  Kärpätok  1,  04, 
2.   heft,   p.    14-5. 

291.  Madarassy  Läszlö.  Nepies  gyögyäszat  a  Kiskünsägböl.  = 
Volkstümliche    arzneien    aus    d.  Kiskünsäg.      NeprE  5,  p.    241-6. 

292.  Timkö  György.  Szigetközi  leänykorbäcsoläs  es  legenyczi- 
mer.  =:  Mädchenpeitschung  u.  burschenvvappen  im  Szigetköz. 
NeprE  5,  p.   316-23. 
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393.      Walter   Gyula.     Karäcsony  a  nepeletben.  =  Weihnachten   im 
volksieben.      Magyar  AUam  04,   nr.   70. 

294.  Kiräly    Päl.      Bethlehemes   jätek  Radnän,   Aradmegj'eben.  == 
Bethlehemspiel  aus  Radna,   komit.   Arad.      Ethn.    15,'  p.    67-70. 

295.  Kadär  G.  und  Nagy  J.     »Fejer  liliomszäl.»  :=  »Weisse  lilie.» 
Ethn.   15,  p.    314-6. 

Kinderspiel,  mit  melodie;  aus  Besenyötelek,  komit.  Heves. 


Kerb-  und  andere  zeichen. 
Die  ungarische  kerbschrift  und  der  Karacsay- codex.  ' 

296.  Sebestyen  Gyula.    Roväs  es  roväsiräs.  =  Kerben  und  kerb- 
schrift.    [03   VIII   212.]    Ethn.   15,  p.    243-55,    289-311,   337-422. 

Mit  zahlreichen  textillustrationen. 

297.  Herrmann     Antal.     Adalekok    a    roväshoz.  =  Beiträge     zur 
kenntnis   der   kerbzeichen.      Ethn.    15,  p.    19-22,    156-63. 

Zur    lateinischen    terminologie    der  kerbzeichen:  beitrage  aus  d.  j. 
1799-18U1. 

298.  Herrmann    Antal.     Adalekok     a     roväshoz.  =  Beiträge    zur 
kerbschrift.      Brassöi   Lapok  04,   nr.    49-50. 

299.  Katona    Lajos.      A    roväs-iräs     ügyeben     kiküldött    bizottsäg 
jelentese.      Eleterjesztette   —   — .  =  Gutachten    des  in   der  ange- 

legenheit  der  kerbschrift  entsandten  ausschusses.   Vorgelegt . 

AkE  15,  p.   348-54- 


Stoffliche  ethnographie. 
fVIII  253,  325-6.] 

300.  Semayer  Vilibäld.  Mag;yar  neprajzi  müzeumok.  =  Ungari- 
sche  ethnographische   museen.      NeprE  5,  p.    323-37. 

301.  Kovach  Aladär.  Tolnamegv'e  Müzeumänak  Neprajzi  Osziä- 
lya.  =  Die  ethnographische  abteilung  des  museums  des  kom. 
Tolna.      NeprE  5,  p.    147-57. 

302.  Samü  Jänos.  A  hödmezöväsärhelyi  neprajzi  kiällitäs.  =  Die 
ethnographische  ausstellung  in  Hödmezöväsärhely.  NeprE  5,  p. 
289-94. 

303.  Sztripszky  Hiador.  A  szabolcsi  morotväk  haläszatäböl.  = 
Über  die  fischerei  in  den  Szabolcser  sümpfen.   NeprE  5,  p.  233-40. 


'  Vgl.  FUF  3  Anz.,  p.  177-8. 
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304.  Koväch  Aladär.  Adalek  a  tolnamegyei  Särköz  regi  haläsza- 
tähoz.  =  Beitrag  zur  kenntnis  der  alten  fischerei  im  Särköz 
(kom.   Tolnaj.      Neprfi  5,  p.    299-309. 

Beschreibung  der  fischcrhütteu,  fischereigerätc  und  fischarten:  mit 
13  abbild. 

305.  Tolnai  Vilmos.  Neprajzi  adatok  Dugonics  Etelkäjäban.  = 
Ethnographische  beitrage  aus  Dugonics'  »Etelka*.  Ethn.  15, 
p.    231-2. 

Erste  aufläge  aus  d.  j.  1788:  beitrage  zur  terminologie  der  fischerei. 

306.  Koväch  Aladär.  A  csikle.  =  Das  »csikle».  NeprE  5, 
p.    50-6. 

Csikle  =  ein  apparat  zum  fangen   der    wasservögel:    mit    abbildun- 
gen.     Särköz.  komit.  Tolna. 

307.  Gönczy  Miklös.  Tövetü  kapa.  =z  Die  reuthaue.  NeprE  5, 
p.    247. 

Mit  einer  abbildung. 

308.  Sägi  Jänos.  Zalamegye  neprajzi  kincsei.  =  Ethnographische 
schätze   des  kom.   Zala.      Keszthelyi   Hirlap   04,   nr.    43. 

309.  Tömörkeny  Istvän.  A  tanyai  vilägböl.  =  Aus  dem  leben 
der    »tanya».      NeprE  5,  p.    253-65,    309-15. 

310.  Golub  Jänos.  Muraközi  aranymosök.  rr  Goldwäscher  aus 
dem   ^luraköz.      NeprE  5,  p.    201-10. 

Muraköz  irii  komit.   Zala. 

311.  Rodiczky  Jenö.  Magyarorszägi  juhäszok.  =  Schäfer  aus 
Ungarn.      Vasärnapi  Ujsäg  51,  p.    155-6- 

Mit  abbildungen. 

312.  Takats  Sändor.  Hazafias  haläszok.  =  Patriotische  fischer. 
Bpesti   Hirlap   o4,   nr.   95. 

313.  Bäro  Nyäry  Albert.  Rozsnyöi  gombkötök.  —  Schnurmacher 
aus  Rosenau.      NeprE  5,  p.    185-201. 

Mit  14  textillustrationen  und  einer  farbigen  tafel. 

314.  Bunker  J.  R.  Das  Szekler  haus.  Zeitschr.  d.  Ver.  für 
Volkskunde  04,   nr.    i. 

Auszug  aus    G.  Szintes  unter  nr.  (X)  VIII  269  referiertem  aufsatz. 
—  Rez.  von  Zs.  B[ätky]  in  NeprE  5,  p.  68. 

315.  Bätky  Zsigmond.  Különös  formäjü  kälyhaszemek.  =  Ka- 
cheln von   sonderbarer  form.      NeprE  5,  p.   41-9- 

Zur  ent-«-ickelung  des  kachelofens:  mit  3.  illustr. 

316.  Sebestyen  Käroly.  Szegedi  napsugärdiszes  häzvegek.  =. 
Giebelfelder  mit  sonnenstrahlartiger  Verzierung  in  Szegedin. 
NeprE  5,  p.    268-76. 
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Mit  II  abbildungen. 

317.  Gönczi  Ferencz.  Göcseji  harangläbak  es  pälinkafozö-kuny- 
hök.  =  Glockenstühle  und  branntweinbrennereien  aus  Göcsej. 
NeprE  5,  p.   93-107. 

Mit   15  textillustrationen. 

318.  B[ätky]  Zs[igmond].  Adatok  a  köpjafäkhoz.  =  Beiträge  zur 
kenntnis   der  grabpfähle.      NeprE  5,  p.    107- 10. 

Grabpfähle  von  den  friedhöfen  in  Magyarvalko  und  Bänfiyhunyad. 

319.  Szabö  Imre.  Devai  csängö-szekely  nepviselet  es  täplälkozäs. 
=  Volkstracht  und  ernährung  der  csängö-sekler  in  Dimrich. 
NeprE  5,  p.    69-84. 

320.  Batky  Zsigmond.  >Csimbök»-hajviselet  Tolna-meg}-eben. 
=  »Csimbök»-haartracht  (bei  den  männern)  im  kern.  Tolna. 
NeprE  5,  p.    146. 

Mit  einer  abbildung.     Csimbök=eine  art  haarknoten. 

321.  Herman  Otto.  »A  vadäsz  temetese.^>  =  ^Des  Jägers  lei- 
chenzug.»      Ethn.    15,  p.    155-6. 

Vf.  sucht  den  deutschen  Ursprung  dieses  auf  alten  schiesspulver- 
behältern  vorkommenden  motivs  nachzuweisen. 

322.  H.  Gabnay  Ferencz.  Gyermekinüveszet  es  gj^-ermekjätekok. 
=  Kinderkunst  und  kinderspiele.      NeprE  5,  p.    132-45. 

Mit  zahlreichen  abbildungen. 

323.  von  Gabnay  Franz.  Ungarische  kinderspiele.  Globus  85, 
p.   42-5,   60-3. 

Beschreibung  verschiedener  spiele  luid  viele  abbildungen  von  kin- 
derspielzeug. Mit  der  Stadt  Budapest  beginnend  gibt  der  vf.  ein  büd 
der  spiele  in  verschiedenen  (auch  nichtmagyarischen)  gegenden.       J.  K. 

324.  Czakö  Elemer.  A  g}-ermekjätekokröl.  =  Über  die  kinder- 
spiele.     Magyar  Iparmüveszet  04,   p.    125. 

325.  Zsemley  Oszkär.  A  fövärosi  g)-ermekek  jätekai.  :=  Spiel- 
zeug der  hauptstädtischen  kinder.      NeprE  5,  p.    57-60. 

326.  Zsemley  Oszkär.  A  fövärosi  gyermekek  jätekai.  ^  Spiel- 
zeug   der    hauptstädtischen    kinder.      Mag3'ar  Nemzet  04,   nr.    70. 

Anthropologie. 

327.  Darhler  Anton.  NachUommen  der  Awaren  im  Heanzen- 
lande.      Sitzungsber.    d.   Anthrop.    Ges.   in   Wien   04,   p.    5-6. 

Der  heanzische  volksmund  bezeichnet  die  bewohner  des  ortes  Eet- 
tenbach  als  nachkommen  der  awaren.  Sie  unterscheiden  sich  von  den 
bewohnern  der  umliegenden  orte  durch  dunklere  haut-  und  haarfarbe, 
u.  die  gesichtsbildung  einzelner  erinnert  an  mongolische  abstammung. 

A.  H. 
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328.  Janko  Johann.  Les  types  mag\'ares.  L'Anthropologie  13, 
p.    221. 

Statistik  u.  demographie;  soziale  Verhältnisse. 

329.  Balogh  Pal.  Fajnepessegi  vi.szonyaink  az  erdelyi  reszek 
körül  1S90-1900  evekl)en.  =  Die  volksstämme  in  Siebenbürgen 
in   den  j.    1890- 1900.      Klausenburg.      04.      151    p. 

330.  Ajtay  Jözsef.  Magyarorszäg  fajnepessegi  viszonyai  a  XVIII. 
szäzadban.  =  Verhältnisse  der  volksstämme  in  Ungarn  im  18.  jh. 
Bpesti  Szemle  119,  p.   64-83. 


Geschichte. 
[I  19;  VIII  2.50,  254.] 

331.  Acsady  Ignäcz.  A  magyar  birodalom  törtenete.  II.  köt. 
=  Geschichte  des  ungarischen  reiches.  2.  bd.  [03  VIII  249.] 
Bpest,   Athenaeum.      04.      Gr.    8:0.      828   p. 

Mit  2  karten,  25  beüagen  und  225  textillustrationen. 

332.  Bauragarten  Ferencz.  Kritikai  jegv^zetek  az  Arpdd-kor  tör- 
tenete köreböl.  =  Kritische  bemerkungen  zur  geschichte  der  ar- 
padenzeit.      Szäzadok  38,  p.    868-73. 

333.  Zävodszky  Levente.  A  Szent  Istvän,  Szent  Läszlö  es  Kai- 
man korabeli  törvenyek  es  zsinati  hatärozatok  forräsai.  =  Die 
quellen  der  gesetze  und  der  synodaldekrete  aus  dem  Zeit- 
alter des  hl.  Stephan,  hl.  Ladislaus  und  Koloman.  Bpest,  Ste- 
phaneum.      04.      215    p.      Kr.    5. 

334.  Karäcsonyi  Jänos.  Szent  Istvän  kiräly  elete.  —  Leben  des 
hl.  küniffs  Stephan.  Bpest,  Stephaneum.  04.  Gr.  8:0.  125  p. 
Kr.    3. 

335.  Märki  Sändor.  Szent  Paulinus  es  az  avarok.  ^  St.  Pauli- 
nus  und   die   awaren.      Szäzadok  38,  p.    917-34. 

336.  Sörös  Pongräcz.  A  bakonybeli  apätsäg  törtenete.  IL  A 
Pannonhalmätöl  valö  függes  kora  1548-  napjainkig.  Irta  —  — . 
A  pannonhalmi  szent-Benedek-rend  törtenete,  szerk.  Erdelyi 
Läszlö.  IX.  köt.  =  Geschichte  der  Bakonybeler  abtei.  IL  Zeit 
der  abhängigkeit  von  Pannonhalma,  1 548  bis  zum  heutigen  tag. 
Von  —  — .  Geschichte  des  heil.  Benediktinerordens  von  Pan- 
nonhalma. Red.  V.  L.  Erdelyi.  IX.  bd.  [03  VIII  251.]  Bpest, 
Stephaneum.      04.      4:0.      4  -\-  650   p. 

337.  Erdelyi  Läszlö.  A  pannonhalmi  oklevel  hitelehez.  =  Die 
authentizität    der  Pannonhalmaer  Urkunde.     MKSz.   12,  p.    243-6. 
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338.  Por  Antal.  Mag}-ar-ruthen  erintkezesek  a  XIV.  szäzadban. 
=  Ungarisch-ruthenische  berührungen  im  14.  jh.  Szäzadok  38, 
p.   934-49- 

339.  Connert  Hans,  Die  rechte  der  Szekler  vom  jähre  1562- 
1691,  mit  berücksichtigung  ihrer  entwickelung  in  den  vorange- 
henden Jahrhunderten.  Programm  des  ev.  gymn.  zu  Xag\'szeben 
03/4,   P-    1-53- 

340.  Loosz  Istvän.  Deäk  Ferencz  es  a  mag\-ar  nyelv  ügye.  = 
Franz  Deäk  und  die  Sache  der  ungarischen  spräche.  Erdelyi 
Müzeum  21,  p.    293-319. 

Urgeschichte.     Ursprung  der  ungarn. 
[I  19,  214.] 

341.  Kalmar  Antal.  A  magyarsäg  keletkezesenek  iskoläi,  nyelvi 
es  törtenelmi  szempontböl.  =  Ursprung  der  magyaren,  vom  sprach- 
lichen  und  historischen   Standpunkte.      Szeged  es  Videke  045,22- 

342.  Tarczali  Dezsö.  Az  ösmagyarok  miveltsege.  =  Kultur  der 
urmagyaren.      Corvina   04,   nr.    29-30. 

343.  Fischer  Käroly  Antal.  A  magyar  östörtenetiräs  hauNatlasa. 
=  Der  verfall  der  urgeschichtlichen  forschung  in  Ungarn.  Bpest, 
Dobrowsky.      04.      52   p.      Kr.    1,20. 

344.  Schiller-Tietz.  Die  Hunnenfrage.  Deutsche  Rundschau  für 
Geographie  und  Statistik  26,  p.    266-7. 

Im    anschluss    an    Bälints    werk:  Die  Revision  der  Geschichte  der 
Eroberung  Ungarns.  J.  K. 

Archäologie. 
[I  202.] 

345.  Archaeologiai  Ertesitö.  A  M.  Tud.  Akademia  arch.  bizott- 
sägänak  es  az  orsz.  regeszeti  s  embertani  tärsulatnak  közlönye. 
Szerkeszti  Hampel  Jözsef.  TJj  folyam.  XXIV.  kötet.  =  Archäo- 
logisches Intelligenzblatt.  Organ  des  arch.  ausschusses  der  Un- 
gar. Akad.  der  Wissenschaften  und  der  Antiquarischen  und  An- 
thropologischen Landesgesellschaft.  Red.  v.  J.  Hampel.  N.  f. 
XXIV.  bd.  [03  VIII  257.]  ^  Bpest,  UAW.  04.  4:0.  XXXVI + 
448   p.      Kr.    12. 

Mit  23  tafeln  und  904  textillustrationen. 

346.  Harapel  Jözsef.  A  M.  Nemzeti  Müzeumi  Regisegosztäh- 
gyarapodäsa  1904-ben.  :=  Der  Zuwachs  der  arch.  Sammlungen 
des    ung.     Nationalmuseums   im  j.    1904.      ArchE  24,  p.   434-42. 

Auch  gegenstände  aus  der  arpadenzeit  werden  erwähnt. 
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347.  Hampel  Jözsef.  Ornamentika  a  honfoglaläsi  kor  emlekein. 
=  Ornamentik  auf  den  denkmälern  aus  der  zeit  der  ungar.  land- 
nahme.      ArchE  24,  p.    105-52. 

P.  152:  „Ihre  ersten  anfange  sind  -wahrscheinlich  in  der  griechi- 
schen und  orientalischen  Ornamentik  der  antiken  weit  zu  suchen:  sie 
entwickelte  sich  als  örtliche  Ornamentik  in  Südrussland"  . . .  „Derjenigen 
stufe,  auf  welcher  der  stil  im  9.  jh.  hierhergelangt,  ist  eine  längere, 
mehrere  Jahrhunderte  andauernde  entwickelungsperiode  vorausgegangen, 
für  welche  keine  chronologisch  sicher  bestimmbaren  denkmäler  ange- 
führt werden  könnten.  Die  annähme,  dass  die  motive  dieser  Ornamentik 
in  die  volkstümliche  kunst  des  mittelalters  übergegangen  seien,  wird  durch 
die  eingehenderen  Untersuchungen  nicht  bestätigt;  es  ist  im  gegenteil 
klar,  dass  uns  die  Überreste  der  ung.  grabstätten  seit  dem  11.. ih.  in  eine 
neue  formenweit  führen." 

348.  Barö  Nyäry  Albert.  A  pilinyi  Ärpäd-kori  temetö.  =  Die  grab- 
stätte  in  Piliny  aus  der  arpadenzeit.  ArchE  24,  p.  50-70.  Auch 
sep.   Bpest.      04.      24  p. 

Inhalt  von  82  gräbem;  mit  zahlreichen  abbildungen. 

349.  JÖsa  Andräs.  Honfoglaläskori  leletröl  Gegenyben.  =  Funde 
aus  der  zeit  der  ung.  landnahme  in  Gegeny.  ArchE  24,  p. 
175-Ö. 

Gegeny  im  komit.  Szabolcs;  beschreibung  der  funde:  eine  silberne 
schale.  7  silberne  riemenbeschläge  und  drei  silberne  platten. 

350.  Lehoczky  Tivadar.  Honfoglaläs  nyomai  Beregmegyeben  s 
a  beregszäszi  sirhely.  =  Spuren  der  ung.  landnahme  im  kom. 
Bereg  und   die  Beregszäszer  grabfeld.      Bereg  04,   nr.    31. 

351-  Börzsöuyi  Arnold.  Györi  sirmezö  a  regibb  közepkorböl.  = 
Grabstätte  in  Györ  (Raab)  aus  dem  früheren  mittelalter.  ArchE 
24,  p.    15-41- 

Inhalt    von    243    gräbern    aus    dem    früheren    mittelalter;    mit    24 

textill. 

352.  Tömörkeny  Istvän.  Az  oroszlämosi  leletekröl.  =  Über  die 
funde   in   Oroszlämos.      ArchE  24,  p.    263-70. 

Oroszlämos  im  komit.  Torontäl:  beschreibung  der  gefundenen  ge- 
genstände, wahrscheinlich  aus  dem  früheren  mittelalter. 

353.  Kisleghi  Nagy  Gyula.  Lovas  halomsirokröl  Torontälmegye- 
ben.  =  Reitergrabhügel  im  komit.  Torontäl.    ArchE  24,  p.  417-21. 

Gegenstände  aus  zwei  reitergräbern  zwischen  Nagy-Szentmiklös  und 
(t-Bessenyu,  aus  der  zeit  der  ung.  landnahme. 

354.  Miske  Kaiman.  Die  bedeutung  Velem  St.  \'eits  als  prä- 
historische Gussstätte  mit  Berücksichtigung  der  Antimon-Bronze- 
frage.     Arch.   f.  Anthr.,   N.   f.   2   (30),   p.    124-38. 

Mit  62  abbildungen  im  te.xt.  J.  K. 

355-      JÖsa  Andräs.      Avar  fülbevalöröl  Bujröl.  :=  Über  einen   awa- 
rischen  ohrring  aus  Buj.      ArchE  24,  p.    254-5. 
Buj  im  komit.  Szabolcs. 


IX.     Schriften  iu  den  finn.-ugr.  sprachen. 


356.  Kugler  Alajos.  Darufalvi  ezüstlelet.  =  Silberfund  in  Drass- 
burg.      ArchE  24,  p.   41-7. 

Sog.    „hacksilberfunde"    (halsring,    armring,    silberperlen,    glocken- 
förmige u.  beerenförmige  silberanhängsel)  aus  dem  lO.-ll.  jh. 

357.  Börzsönyi  Arnold.  [A  kiliti-i  lelet.]  —  [Über  die  funde  in 
Kiliti   (kom.   Somogy).]      ArchE  24,  p.    96. 

Schmuckgegenstände   aus  den  ersten  Jahrhunderten  des  ungar.  kö- 
nigreiches. 

358.  P.  Vajna  Käroly.  Meglakatolt  emberi  ällkapcsok.  =  Mit 
schlossern  versehene   menschliche  kinnbacken.   NeprE  5,  p.  85-91. 

Die    mit   je   zwei  schlossern  versehenen  kinnbacken  (aus  vier  ver- 
schiedenen gegenden)  stammen  nach  vf.  aus  dem  13.-16.  jh. 

359.  Semayer  Vilibäld.  A  berencsfalusi,  nemzeti  müzeumi  es 
romhänyi  meglakatolt  ällkapcsok  rövid  anthropologiai  jellemzese. 
=  Kurze  anthropologische  beschreibung  der  mit  einem  schlösse 
versehenen  kinnbacken  aus  Berencs,  Romhäny  und  dem  natio- 
nalmuseum.      NeprE  5,  p.   91-2. 

Bemerkung  auf  die  vorige  nr. 

Z.  Crombocz. 


IX.  Schriften  in  den  finnisch-ugrischen  sprachen. 

[Mit  ausnähme  des  finn.,  est.  (schriftspr.),  ung.] 
[Vgl.  I  174,  176,  184,  190;  VI  9;  VII  18. J 

A.      Estnisch. 
1.     Nordestnisch. 

1.  Pihiakas  Joh.  Jöepära  Joagu  neljas  moakeele  kiri  Mätta  Mi- 
kule.  =  Joepära  Jaaks  vierter  estnischer  brief  an  Mätta  Mikk. 
Krimmi  kalender  ehk  Tauria  tähtraamat  1905  aasta  pääle.  I 
aastakäik  (=z  Jahrgang),  p.  44-50.  (J.  Ploompuu,  Tallinna.  04. 
64  p.) 

Nordestnisch. 

2.  Jahmees  [Normannl  Joonas  [J.].  Ära  tee  wäljagi  (kirjari- 
bakene  Kolgaranna  murdes).  =  Kehr  dich  nicht  daran.  (Schrift- 
streifen in  der  mundart  des  kolgaschen  Strandes).  In :  Krimmi 
kalender  ehk  Tauria  tähtraamat  1905  aasta  pääle.  I  aastakäik 
(=  Jahrgang),   p.   42-4.      (J.   Ploompuu,   Tallinna.      04.      64   p.) 

Kolga  (Kolk)  in  Nordestland,  kirclispiel  Kuusalu  (Kusal). 
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2.     Südestnisch. 

3.  ^^nifirainat.  2e  fitfcii  Liiiiina:  1  liuiangcliumi  miit  cpiftlt  niiit  1) 
SO?eic  ^Sfanba  ^efitfe  .Siriytujc  fannataininc  nint  junii,  ii(c§töi'fcintne 
ninf  tüimaininncmine.  2)  'j.Mil)l)a  "ii^aiinu  tuUciiimc  apoülibe  pale. 
3)  Soicnifaicmi'liua  övraljäötaminc.  II  iiaulu  raiimt,  ntiit  1 )  l'aul= 
taiua  ültari^junna  pül)f)il.  2)  l'ttania.  III  !L'iit)()itcitc  po(unije=iainat. 
I\'  Mevvito  paluntjc,  patta^tüüiiiilp,  riftmije  niiit  mattiiiie_  UH}C\n.  V 
öntija  !L'iittenijc  uniifeue  .Siateti^MiiuS.  ^ummalo,  meie  Cuuiötct^gija 
ainiimS  nint  foggobuStc  tuUo§.  16.  trütf.  =  Handbuch.  Hierin 
sind:  I  Evangelien  und  epistehi  und  l)  unseres  herrn  Jesu  Chri- 
sti leiden  und  tod,  auferstehung  und  Himmelfahrt.  2)  Ausgies- 
sung  des  heiligen  geistes  auf  die  apostel.  3)  Zerstörung  der  Stadt 
Jerusalem.  II  Gesangbuch,  und  i)  Altarresponsorien  an  festen. 
2)  Litanei.  III  Kurzes  gebetbuch.  IV  Kirchengebete,  gang  der 
beichte,  der  taufe  und  der  beerdigung.  V  Des  seligen  Luther 
kleiner  Katechismus.  Gott,  unserem  seligmacher  zur  ehre  und 
den  gemeinden  zum  nutzen.  16.  aufläge.  ^urjetnt  (2^arto) 
linan  triittitu  nint  miiunim  .s>.  L'aatnmnn'i  man.  04.  152 -[-428 
+  132  p. 

Südestnisch.     II    und    III    haben    noch  ein  selbständiges  titelblatt, 
III  ist  gedruckt  1903. 

4.  Sarapuu  J.  Jpaigibe  iiiomibe  iütitaja.  ''I.^eretonna  '^.^adue^^iaamat. 
'J^ittaunna,  hü  fiin  paliuet  teep  fo  teel,  (£"t  ole  ja(g  lüeel  Ijutatufe 
teel.  Rtrjotanu  —  —  enbine  JSajaritfa  foolmeigter,  Sööro^mool.  = 
Der  entflammer  kranker  herzen.  Familiengebetbuch.  So  lange 
wie  hier  deine  zunge  betet,  Ist  dein  fuss  noch  nicht  auf  dem 
wege  des  Verderbens.  Geschrieben  von  —  — ,  friiherem  lehrer 
in  Kasaritsa,  im  Werroschen.  Drp.,  Hermann.  04.  104  p. 
Rbl.  0,20. 

5.  5r-BX  eP  (ugema  ppmi)e  vaatnat.  9Jeljag  trütf.  —  Abc  oder  lehr- 
buch  des  lesens.  4.  aufläge.  [02  IX  2.]  ^ürjeiTti  liinan.  Jrü= 
titu  Gb.  ä)iäefepp'a  raamatutaupluie  tuluga.  04  [,>i903.>  auf  der 
rückseite  des  titeis  beim  drucker  Schnakenburg].    32  p.    Rbl.  0,10. 

Südestnische  (— werroest.)  fibel   (nebst  Luthers  katechismusi;  neue 
Orthographie. 

6.  9J?äletüic  ki)t  mana-aa^ta  öbaugng  19*14:  a.  'löaftietiina  togobufele 
-|-  3unialateeni§tii§  2Sana=Qa§ta  ("ibangul  1904  a.  =  Erinnerungs- 
blatt zum  altjahrabend  1904  für  die  gemeinde  Wastseliina -|- 
Gottesdienst  am   altjahrabend    1904.    SBöru,   ''}[.    -^OC^tat.    04.    8  p. 

Südestnisch.    Inhalt:  Gemeindenachrichten  aus  W.  (=  Neuhausen), 
geistliche  lieder. 

7.  Suma(ateeni§tii§  ^öuliuübaugut  Ü^aftlelitna  tcrttLin  19o4  a.  = 
Gottesdienst  am  Weihnachtsabend  1904  in  der  kirche  zu  Wast- 
seliina. 

Südestnisch.     Wastseliina  =  Neuhausen.     Enthält    geistliche   lieder. 


IX.     Schriften  in  den  finn.-ugr.  sprachen. 


8.  Eintali    onu    [Weldemann   A.].      Wiljandimaalt.      Paistust.  =r 
Aus  dem  Fellinschen.      Aus  Paistu.      Sakala   04,   nr.    48. 

KoiTespondenz  (üVjcr   100  zeilen)  im  lokalen  dialekt. 

9.  Rennit  A.     Kallis  kotus.     (Tarwastu  keelemurdes.;  =  Der  teure 
ort.      (In  der  mundart  von  Tarwastu.) 

Lied  (28  zeilen).  abgedruckt  in  M.  Univers  Koolilaste  laulud.  Esi- 
mene.  teine  ]a  kolmas  kooliaasta  [Pärnu  04.  I.  Reimanns  vorlag,  6+  p. 
Rbl.  0,20|.  p.'43-4. 

Oskar  Kallas. 

B.     Lappisch. 

Fortsetzung  und  nachtrage 

zu  der 

„Bibliographie  der  lappischen  literatur"  von  J.  Qvigstad  und 

K.  B.  Wiklund  (=BLpL). 

NB.  Die  signa  S.  206,  N.  170  u.  s.  w.  bezeichnen,  dass  die  betreffenden 
bücher  der  schwedisch-lappischen  bezw.  norwegisch-lappischen  lite- 
ratur angehören  und  die  fortlaufende  Ordnungszahl  206,  170  usw. 
haben.     Vgl.  FUF  l  Anz.,  p.   168. 


1.  Schwedisch-lappisch. 

10.  [S.  206.]  Kalender  für  das  jähr  1905;  titel  und  Inhalt  wie 
S.    198    [00  IX   5;    FUF  1  Anz.,   p.    168].      Gedruckt    1904. 

K.  B.  Wiklund. 

2.  Norwegisch-lappisch. 

11.  [N.  170.]  Nuorttanaste  Bajasrakadus-  ja  cuvggitusbladde  sa- 
midi.  »Xuorttanaste»  calle  prentejajgje  ja  olgusadde  lae  G.  F. 
Luncl  Sigerfjord,  \'esteraalen.  =  Der  nordstern.    24  nr.    [03  IX  12.] 

1904  erschienen  24  nrn.     Jede  nummer  umfasst  4  p.,  32,3X23,5. 

12.  [N.  195.]  Sagai  Muittaleegje.  Redaktgra:  A.  Larsen.  Prente- 
duvvum  »Nuorttanaste»  prentemrakkanusast,  Sigerfjorast.  =^  Dar 
Neuigkeitenerzähler. 

1904  erschienen  eine  probenr.  -f  12  nrn.  Jede  mmimer  umfasst 
4  p.,  32,3X23,5,  Der  Redakteur  Anders  Larsen  ist  schuUehrer  in  Kval- 
sund  in  Westfinnmarken,  geb.  1870  in  Kvaenangen  (Trornso  amt)  von 
lappischen  eitern.  , 

13.  [N.  39.]  i.'ata  dam  birra  atte  dak  bagjeolbmuk,  gudek  Ijek 
Alatajo  ja  Hammerfesta  valdi  vulujak,  ja  Garasjoga  gielda  bag- 
jeolbmuk icek  gaidnegasak  juokke  aige  doallat  boccuidaesek 
gcecost.  [Unterschrift:]  Samecednam.  Amt  10  ad  ba?ive  Juli 
manost    1857.      Chr.    Kjersehow, 

1  bl.,  34x22.5. 
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14.  [N.  196.1  Mitrradusak  tuberkulos-bucci  davda  harrai  rajolas 
divsodaibmai.  [Unterschrift:]  Guovdda^eeino  da-rvasvuodastivrra 
23  marts  1903.  =  Vorschriften  über  die  pflege  tuberkulöser. 
Tromsop.   Bogtr.      04. 

ÜViersetzt  vom  volksschnllehrer  Salomon  Nielsen.   1  bl.,  35,.iX21,3. 

15.  [N,  197.]  Ma?rradusak  viesso-lanjaid  ja  cera  dingaid  butte- 
stceme  birra,  ma^iyelgo  tuberkulos-buoccek  dai  siste  laek  jabmam 
daihege  eritsirddujuvvum.  [Unterschrift:]  Guovddagasino  d^er- 
vasvuodastivrra  23  marts  1903.  =  Vorschriften  über  desinfektion 
bei   tuberkulöse.      Tromsop.   Bogtr.      04. 

Übersetzt  vom  volksscliuUehrer  Salomon  Nielsen.  1  bl.,  35,3X21,3. 

16.  [N.  198.]  Xteb'etaibme.  [Unterschrift:]  ©ameaebnam  ^J(mt  nubbe 
d)laxt§>  1853.  ^oaiTt§.  [Xrom§o,  §.  Tl.  öoeg§  Crn!e.]  =  Bekannt- 
machung, durch  die  begebenheiten  in  Koutokeino  1852  veran- 
lasst;  enthält  eine  warnung  vor  öffentlichen   ruhestörungen. 

1   bl.,  34x2-2.5. 

17.  [N.  199.]  Schema  zu  dem  pass  für  läppen,  die  im  sommer  mit 
renntieren  nach  der  küste  ziehen.  [Unterschrift:]  Kautokeino 
Lensmandsbestilling  den  —  Guovdagteino  .  .  .  Lensmanne.    [Tromsö 

1853-] 

1  bl  ,  34,5X21,5.     Norwegisch  oben,  lappisch  unten. 

18.  [N.  200.]  Vuoi^alas  sangga.  =  Ein  geistliches  lied.  [Troms0 
1904.] 

Verfasst  von  Peder  Mikal  Pedersen  Sandmselen,  einem  läppen  aus 
Mandalen  in  Lyngen.     4  s..  13  X  6,5. 

J.  Qvigstad. 


C.     Tscheremissisch. 

19.  Mo.thtbocjiobtd  Ha  MepcMiiccKOM-b  flSbiKt.  =  Gebetbuch  in  tschere- 
missischer  spräche.  Kasan,  Miss. -Ges.  04.  Kl.  8:0.  72  p. 
Rbl.   0,10. 

Pp.  59-72  =  Kirchenkalender  („Mtcflnec.iOBi>")  in  russ.  spr. 

20.  0  sarpoöHOH  3{H3hh  no  yneniio  npasociaBHofi  uepKBu.  Ha  MepesiHC- 
CKOM-b  aauKt.  2-e  iisaanie.  =  Vom  leben  im  jenseits  nach  der 
lehre  der  rechtgläubigen  kirche.  In  tscheremissischer  spräche. 
2.   aufl.      Kasan,   Miss. -Ges.      04.      Kl.    8:0.      74   p.      Rbl.   0,15. 

21.  IlpeMj'ipocTH  Incyca  cuna  CnpaxoBa.  —  Vm  nymiTi  KHara  [=  U§ 
pu§y  knaga].  =  Die  Weisheit  Jesus  Sirachs.  Kasan,  Miss. -Ges. 
04.      Kl.    8:0.     54   p.     Rbl.   0,08. 

2  2.  ^'qii.iHme  ö.iaroMecTiH.  Ha  .lyroBOMi.  Haptniu  qepeMiiccKaro  asHKa. 
2-e  Hs^anie.   —  Die  schule   der  gottesfurcht.    Im  wiesendialekt  der 
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tscheremissischen   spräche.     2   aufl.     Kasan,   Miss. -Ges.     04.     16:0. 
66   p.      Rbl.   0,05. 

23.  Hhhtj  HcnoB'fe;iaHiH  h  Kano  npnqamaTH  öo^ibnaro.  JIäsi  qepeMHCB  -lyro- 
Baro  Hapinifl.  ^=  Beicht-  und  abendmahlsordnung:  des  kranken. 
Für  tscheremissen  des  vviesendialekts.  Kasan,  Miss. -Ges.  04. 
Kl.    8:0.      45   p.      Rbl.   0,10. 

24.  PyccKie  npe;iJiorH.  Ilocoöie  ji,Jia  yiHTeJieü  npH  BeÄeala  paaroBopHux'B 
ypoKOBT.  no  pyccKOiiy  asbiKy  b-b  HepeMHCCKHXt  raKO-iaxt.  =  Die  russi- 
schen Präpositionen.  Hilfsmittel  für  lehrer  beim  leiten  von  rus- 
sischen gesprächsübungen  in  tscheremissischen  schulen.  Kasan, 
Miss. -Ges.     04.      16:0.      33   p. 

25.  HsaH-moHJibw-inaMbm I  [=:  Izaj-§ojIy-§amyc!]  .  .  .  =  Brüder!  .  .  . 
Kasan,   dr.   v.   V.    M.    Kljucnikov.      04. 

1  bl.,  21,5  X  18.2  (der  text).  Aufforderung  zur  beisteuerung  von 
geldgaben  für  das  „Rote  Kreuz'  anlässlich  des  russisch-japanischen 
krieges. 

Yrjö  Wichmann. 

D.     Wotjakisch. 

26.  rocno^a  Hamero  Incyca  Xpncra  CßaToe  EBanre.iie  OT-b  Maxeea,  MapKa, 
JlyKH  II  loaHHa  na  botckcmii  aauK-fe.  :=  Das  heilige  evangelium  un- 
seres herrn  Jesu  Christi  nach  Matthäus,  Markus,  Lukas  und 
Johannes  in  wotjakischer  spräche.  Kasan,  Britt.  Bibeiges.  04. 
338   p.      Rbl.   0,25. 

27.  HHH'i  iicnoB'tjiaHia  n  KaKO  npH^amaTH  öojibnaro.  Ha  botckomt.  aauKt. 
2-e  HSÄanie.  :^  Beichte  und  abendmahlsordnung  für  den  kranken. 
In  wotjakischer  spräche.  2.  aufl.  Kasan,  Miss. -Ges.  04.  16:0. 
54  p.      Rbl.   0,10. 

28.  nocjTfe;;oBaHie  naexH,  Ha  botckomi>  asbint.  —  Bu;i3biM-Ha.i  Böcbec  [^= 
B}'dzym-nal  vöäjos].  2-e  MBjaaie.  —  Ostergebete,  in  wotjakischer 
Sprache.      2.    aufl.      Kasan,   Miss. -Ges.      04.      16:0.      83   p. 

29.  /Kurie  npenojioöHaro  Tpii(|)OHa  BaiCKaro  Hy;i,OTBopna,  Ha  BOxcKOM-i 
asbiK-fe.  2-e  ii3,iaHie.  =  Das  leben  des  ehrwürdigen  Wundertäters 
Trvphon  von  Wjatka,  in  wotjakischer  spräche.  2.  aufläge.  Ka- 
san,  Miss. -Ges.      04.      Kl.   8:0.      31    p.    Rbl.   0,05. 

Vgl.  00  IX  27. 

30.  JKiiTie  CBaTiiTejieö  XpncTOBbis-b  Fypia,  ßapcoHocJDia  11  FepMana  Kasan- 
CKHX'b  qy^OTBopueß-b,  na  BOTCKOM-b  asbiKt.  [Auf  dem  Umschlag:]  2-e 
H3,iaHie.  =  Das  leben  der  hohenpriester  Christi  Gurius,  Barsona- 
phius  und  Hermann,  der  Wundertäter  von  Kasan,  in  wotjaki- 
scher spräche.  2.  aufläge.  Kasan,  Miss. -Ges.  04.  Kl.  8:0. 
24  p.    Rbl.   0,05. 

Vgl.  00  IX  28. 
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31.  TTaMflTb  ce^bMii  oxpoKOBi.  HJKe  bo  E({)ec't,  na  noTCKOMf.  hsukL  2e 
H3;ianie.  =  Die  sieben  knaben  von  Ephesus,  in  wotjakischer  sprä- 
che.   2.   aufläge.    Kasan,   Miss. -Ges.    04.    Kl.  8:0.    22  p.   Rbl.  0,05. 

Vgl.  00  IX  30. 

32.  /Kime  Cb.  HHKO.iaa  M.v;iOTBopua,  Ha  botcko.m'1j  »auK-k.  2-e  Hsjanie. 
=  Das  leben  des  heil.  Wundertäters  Nikolaus,  in  wotjakischer 
spräche.  2.  aufläge.  Kasan,  Miss. -Ges.  03,  auf  dem  Umschlag: 
04.      Kl.    8:0.     l4  p.     Rbl.   0,03. 

33.  CnflTbin  CTe(|)aH'B  BejiHKonepiiCKifi  11  ero  npocBiTHTe.ibiio-Mnccionep- 
CKaa  ii-haxe.ibHOCTb,  Ha  BoxcKO-M-b  aauKi,.  2-e  ii3;(aHie.  :=:  Der  heil.  Ste- 
phan von  Gross-Perm  und  seine  Wirksamkeit  als  volksaufklärer 
und  missionar,  in  wotjakischer  spräche.  2.  aufläge.  Kasan, 
Miss. -Ges.     04.      16:0.      35   p.      Rbl.   0,05. 

34.  Bj'KBapb  ,T,.ia  BOTCKiix'b  .itTeii.  4-e  ii3;iaHie.  =  Fibel  für  wotjaki- 
sche   kinder.     4.   aufläge.     Kasan.    04.    Gr.    8:0.    40  p.    Rbl.   0,10. 

35.  r.iasHaa  6o.Tfe3Hb  xpaxoMa,  ea  sapasiiTe.ibHocTb,  npnMiiHLi  pacnpocxpa- 
Henia  cpe^H  ce.ibCKaro  Haceaenia  h  cnocoöbi  npe^oxpaneHia,  na  BOxcKOM'b 
asbiK-fe.  2-e  HSAanie.  =  Die  augenkrankheit  trachom,  ihre  anstek- 
kungsfähigkeit,  die  Ursachen  ihrer  Verbreitung  unter  der  land- 
bevölkerung  und  die  mittel  ihrer  Verhütung,  in  wotjakischer 
spräche.      2.   aufl.      Kasan,   Miss. -Ges.      04.      KI.    8:0.      8   p. 

Yrjö  Wich  mann. 


Rezensionenverzeichnis  für  das  jähr  1904. 


Das  vorliegende  Verzeichnis  ist  nach  demselben  plan  aus- 
gearbeitet wie  das  für  die  jähre  1901,  1902  u.  1903  (s.  rez.  01  p. 
163,  02  p.  142  u.  03  p.  137),  es  umfasst  also  nur  die  im  j.  1904 
erschienenen  rezensionen  von  arbeiten,  die  nicht  in  der  vorange- 
henden bibliographie  für  das  j.  1904  aufgeführt  sind.  Die  rezen- 
sionen im  j.  1904  erschienener  arbeiten  sind  aus  bequemlichkeits- 
rücksichten  direkt  unter  die  arbeiten  gestellt,  auf  die  sie  sich  be- 
ziehen; es  werden  hier  nur  einige  solche  rezensionen  auszugsweise 
mitgeteilt,  die  von  besonderer  Wichtigkeit  sind  und  durch  ein  län- 
geres referat  hervorgehoben   zu   werden   verdienen. 
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Rezensioiieuverzeichnis, 


Notizen  für  das  rezensionenverzeichnis  sind  der  red.  von  den 
Herren  dr.  Z.  Gombocz,  dr.  A.  Hackman,  dr.  O.  Kallas,  prof. 
E.  N.  Setälä  u.  mag.  phil.  A.  Kannisto  zugegangen,  wofür  die 
red.    den   genannten   herren   ihren   besten   dank  sagt. 

Jalo  Kalima. 


Apponyi  Sändor  gr.  Hungarica.  II.  [02  VIII  8]:  L.,  Szäzadok 
38,  p.   983-6. 

Boros  Alan.  Zsoltärforditäs  a  ködexek  koräban  [03  VIII  123]: 
Cyrill  Horväth,  EPhilK  28,  p.  682-8.  —  V-s,  Szäzadok  38, 
p.   269-71. 

Borovszky  Samii.  Magyarorszäg  värmegyei  es  värosai.  Gömör- 
kishont  värmegye  [03  VIII  142]:  Lajos  Namenyi,  Szäzadok 
38,  p.   462-6. 

Borovszky  S.,  Regestrum  Varad.,  siehe  Karäcsonyi. 

Mathias  Calonii  bref  tili  H.  G.  Porthan  [02  1  35]:  M.  G.  Schy- 
bergson,   Finsk  Tidskr.   55,  p.    75-7- 

Carpelan  Tor.  Finsk  biografisk  handbok.  15.  heft.  [03  II  266]: 
Jully  Ramsay,   Finsk  Tidskr.   56,   p.    84-8. 

Changalov  M.  N.  Ba.iataHCKiö  cöophhktj.  CKasKii,  noB-fcpba  11  ntKoiopue 
o6pa;ibi  y  ciBepHbix-b  öypnrh.  lloji'b  pe;i.  F.  H.  IIoTaHHHa,  Tpyau  Bo- 
CTOHHO-CHÖHpcKaro  OrjitJia  IImu.  PyccKaro  Feorp.  Oörn.  ToMt  V.  Tomckt. 
1903:  Vs[evolod]   M[iller],   Etn.   Obozr.    16,  nr.   62,   p.    94-7. 

Die  burjaten  kennen  das  Dido-motiv  (kauf  des  landes  für  eine  Stadt 
durch  ein  ochsenieder).  Da  die  anknüpfung  einer  sage  an  Ortsnamen  oft  auf 
volksetymologischer  behandlung  der  orts-,  städte-  u.  a.  namen  beruht, 
wäre  es  wichtig  die  genaue  bedeutung  des  namens  Möngötö-ula  (berg) 
zu  wissen.  Nach  einer  version,  die  Sjögren  bei  den  syrjänen  aufgezeichnet 
hat,  haben  die  russen  entsprechenderweise  die  stelle,  wo  Moskau  gebaut 
wurde,  von  den  Ureinwohnern  in  besitz  genommen,  was  aus  der  benen- 
nimg  Moskaus  erhelle:  syrj.  mos  'kuh' +  ku  'haut'. 

Charuzin  N.  9THorpa(j|)ia  [03  I  172]:  R.  W[einberg],  Globus  85, 
P-   3^5- 

Kurze  anzeige. 

Cocchi  Igino.  La  Finlandia  [03  II  113]:  A.  Pipping,  Finsk 
Tidskr.    56,  p.    94-6. 

Csäszar  Elemer.  Verseghy  Ferencz  elete  es  müvei  [03  I  47] : 
Gyula  Baross,  Erdelyi  Müz.  21,  p.  82-5.  —  Jänos  Väczy, 
Szäzadok  38,  p.    70-5. 

Csehely  Adolf.  Udvarhelymegye  nepies  müiparäröl.  =  Über  die 
volkstümliche  kunstindustrie  im  kom.  Udvarhely  (Erschienen 
1899):   Antal   Herrmann,   Ethn.    15,   p.    80-2. 
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de  Michelis  E.  L'Origine  des^li  Indo-Europei  [03  I  193]:  R., 
Arch.   f.   Anthr.      Neue  folge   1   (29),   p.    66-7. 

Dufva  Otto  Th.  Englantilais-Suomalainen  sanakirja  [03  11  53]: 
lAin]o   [Malm  ber]g,   Valv.   24,  p.   412-3. 

Sehr  un vorteilhaft  für  das  Wörterbuch. 

Eisen  M.  J.  Wahepalukesed  [03  II  22,  16 1-2,  174,  198,  217, 
282]:   -ti    [A.    Kiwi],   EPost.    04,   nr.    11,    13,    14. 

Eisens  anschauungen  über  den   Kalewipoeg  werden  angegriffen. 

Erdelyi  Läszlö.  A  pannonhalmi  Szent-Benedek-rend  törtenete  [02 
VIII   306]:   Jänos   Melich,   MKSz.    12,  p.    i  10-7. 

Erdelyi  Päl.  Balassa  Bälint  [01  X'ill  205]:  -r.,  Szäzadok  38, 
P-   351-8- 

Hansen  Andr.  M.  Landnäm  i  Norge.  En  utsigt  over  bosietningens 
historie   [04  I  192]:    Gudmund  Schütte,   IdgF  17  Anz.,  p.  21-50. 

iSehr  ausführliches  referat  und  rezension,  die  letztere  sehr  lobend. 
Der  rez.  bringt  in  der  finnen-  und  quäneufrage  eine  abweichende  ansieht 
vor.  Er  hebt  hervor,  dass  der  finnenname  alten  germanen  geläufig  war 
und  dass  die  heutigen  finnen  eine  menge  germanischer  lehnwörter  schon 
in  der  urzeit  entlehnt  haben  Gewöhnlich  sagt  man,  dass  diese  von  den 
goten  in  Preussen  entlehnt  sind,  aber  direkte  nachbarn  der  goten  waren 
die  finnen  in  historischer  zeit  nie:  es  trennten  sie  die  aisten,  d.  h.  die 
))renssisch-litauischen  Völker.  Es  bleibt  dem  vf.  am  wahrscheinlichsten, 
dass  jene  finnen  und  quänen,  die  nach  Tacitus  und  Ptolemäus  im  nor- 
den der  skand.  halbinsel  sassen  und  die  nach  Ottar  sprachlich  zu  den 
bjarmern  gehörten,  auch  wirklich  in  unserm  sinne  finnen  waren:  früh- 
zeitig eingewandert  und  durch  das  meer  abgeschnitten,  hätten  sie  ihre 
Verbindung  mit  den  Ladoga-finnen  gelockert,  und  die  si)äter  einrückenden 
läppen  hätten  sie  ganz  auseinandergesprengt;  noch  später  wäre  ein  nach- 
schub  der  finnen  gekommen  und  hätte  die  läppen  wieder  zurückgedi'äugt, 
genau  so  wie  die  deutschen  kolonisatoren  im  mittelalter  die  durch  die  slaven 
beeinträchtigte  Verbindung  zwischen  nord-  und  südgermanen  wiederher- 
stellten. „Wenn  ich  eine  vermixtung  wagen  dürfte,  wäre  fenni  vielleicht 
doch  die  urgerm.  wiedergäbe  von  finn  kainulaiset,  das  später  nochmals 
entlehnt  in  der  form  quänen  übernommen  wurde." 

Herman  Otto.  A  magN-ar  nep  arcza  es  jelleme  [02  VIII  291]: 
Carl   V.   Ujfalvy,   Zentralblatt  f.   Anthr.   9,  p.    105-6. 

Hörschelmann  E.  Über  die  Form  der  Mamma  bei  der  Estin  mit 
Bemerkungen  über  die  Mammaform  bei  einigen  anderen  Völker- 
schaften. (Zeitschr.  f.  Morph,  u.  Anthrop.  04)  [vgl.  03  II  228]: 
R.   Weinberg,   Zentralbl.   f.   Anthr.    9,  p.    224-5. 

Ivanovskij  A.  A.  Oöt  aHT|)Ouo.iornHecKO.M'b  cocTaBt,  Hace-ieHia  PoccIh 
[04   I    157]:    Wilke,   Ztschr.   f.   Ethnol.   36,  p.    704-6. 

Wird  als  ein  markstein  in  der  geschichte  der  anthropologie  Euss- 
lands  bezeichnet.  A.  H. 

Jaksch  Robert.  Untersuchung  eines  Hügels  in  Oger  [03  II  315]: 
K.    Weinberg,   Zentralbl.   f.   Anthr.   9,  p.    194. 


jy5  Rezensionenverzeichnis. 


„Bemerkenswert:  feuersteinsplitter,  ein  bisher  in  Livland  noch  sel- 
tener fund.  Mehrere  der  steinsplitter  zeigten  unverkennbare  spuren 
stattgehabter  bearbeitung."  A.  H. 

Jannsen  H.  Märchen  und  Sagen  des  estnischen  Volkes  I  &  II: 
K**   [E.   Jannsen],   Postim.   04,   nr.   95-6. 

Referat  der  empfehlenden  anzeige  in  Otecestvo  "/,  04  (letztere 
schöpft  aus  deutschen  kritiken  der  80er  jähre).  O.  K. 

Janovic    Vs.      llepMaKii     [03    VI     5]:     R.   W[einberg],    Globus    86, 

P-    255. 

Referat  von  Janovic's  Untersuchung. 

Jögewer  J.  Eesti  keele  öpetus  koolidele  ja  iseoppijatele  [04  II 
95]:    [M.]   Nn   [Neumann],   Uus  Aeg  04,    nr.    124-5. 

U.  a.  wird  des  Verfassers  lehre  von  den  mutationen  angegriffen, 
das  buch  als  ungeeignet  für  schulen  und  privatgebrauch  hingestellt. 

Karäcsonyi  J.  u.  Borovszky  S.  Regestrum  Varadinense.  Ed. 
[03   VIII    168]:   Imre   Madzsar,   EPhilK  28,  p.    774-5. 

Karjalainen  K.  F.  Zur  ostjakischen  lautgeschichte.  I.  Über  den 
vokalismus  der  ersten  silbe.  Akademische  abhandlung  [04  VII 
21]:   Yrjö  Wich  mann,   FUF  4  Anz.,   p.    10-9. 

Zum  erstenmal  ein  den  heutigen  anforderungen  entsprechendes 
bild  der  überaiis  schwierigen  ostjakischen  lautverhältnisse.  Die  haupt- 
ergebnisse  der  untersvichung  sind  als  richtig  vmd  sehr  wichtig  zu  be- 
trachten Als  bedeutender  beitrag  zur  kenntnis  des  ostjakischen  und 
zugleich  aixch  der  finnisch-ugrischen  sprachen  ist  dieses  werk  willkom- 
men zu  heissen.  Im  einzelnen  kann  man  an  dieser  abhandlung  eine 
ganze  reihe  ausstellungen  machen. 

Krasnov  A.  MaTepia^iu  ;i.ia  aHTpono.ioriii  pyccKaio  Hapo;ia  [02  I  195]: 
L.   Stieda,   Arch.   f.   Anthr.   N.   f.   2   (30),   p.    216. 

Xrohn  Julius.  Kantelettaren  tutkimuksia  I.  II  i,  2  [00  II  74,  Ol 
II    130  u.   02   II    128]:   Kustavi  Grotenfelt,  X'alv.  24,  p.  337-49- 

Der  rez.  beschränkt  sich  ouf  die  eigentlichen  historischen  balla- 
den,  die  ein  geschichtliches  motiv  haben,  und  ist  über  das  alter  der  ent- 
stehung  einiger  der  bist,  lieder  abweichender  ansieht.  Er  äussert  sich 
aucli  über  die  forschungsmethode  der  Verfasser. 

Kuznecov  S.  K.  Ky.ibTi>  yMepiuHxt  h  sarpoönua  BipoBaHia  -ijroBtix'b 
nepeMiici  [04  V  2]:  D.  Z  eleu  in,  BflicKia  Tvö.  Btj.,  npn.iu;KOHie 
04,   nr.    92,   p.    2. 

Der  vf.  der  Studie  hat  lange  jähre  unter  den  tscheremissen  gelebt 
und  kennt  ihre  Verhältnisse.  Rez.  zitiert  das  gespräch  eines  kranken 
tscheremissen  mit  dem  pfarrer  Her  gemeinde,  der  demselben  die  beichte 
abnahm,  und  stimmt  der  Schilderung  des  vf  von  der  sexuellen  sitten- 
losigkeit  der  tscheremissen  und  deren  verderblichen  folgen  voll  bei.  Die 
russischen  nachbarn  sind  entsetzt  ob  dem  ausschweifenden  lebenswandel 
der  tscheremissen  und  versuchen  ihre  nächtlichen  Zusammenkünfte  zu 
verhindern.  Ähnliches  will  rez.  unter  den  wotjaken  des  dorfes  Zura  im 
kreise  Glazov  beobachtet  haben.  —  Der  titel  der  rezension  ist  „Unsere 
tscheremissen" . 
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Kb  iicToiiiii  KaMemuiio  idiKa.  yaiiiicKn  üt;i,.  PyccKOil  h  CjianfliiCKOÖ  Apxeo.i. 
Ihin.  l'yccK.  Apxeo.i.  Oöiu.  =  Zur  o;eschichte  der  Steinzeit.  Memoi- 
ren der  Abteilung  für  russische  und  slavische  archäologie  der 
Kaiserlich  russischen  archäol.  Gesellschaft.  Band  V.  Heft  l. 
Pburg  03:   P.   Simson,   ZMNP   353,  p.   431-53. 

In  dieser  publikation  finden  sich  zwei  Untersuchungen  von  A.  A. 
JSpicyn;  die  eine  behandelt  die  letzte  periode  der  Steinzeit  am  oberlauf 
der  Wolfja,  und  z%\ar  wird  die  fra<>;c  erörtert,  welchem  volke  die  stein- 
zeitlichen  gegenstände  angehört  haben,  die  in  diesem  gebiete  gefunden 
worden  sind  und  die  nicht  durch  zufall  hierher  gelangt  sein  können. 
Stammen  sie  von  einem  volke,  das  städte  gebaut  hat  —  ein  solches  kann 
nach  Spicyns  ansieht  der  finnische  stamm  der  merjanen  gewesen  sein  — 
oder  sind  sie  einer  viel  älteren  steinzeitlichen  periode  zuzuweisen? 

Lehmann  Alfred.  Babona  es  varäzslat  a  legregibb  idöktöl  a  je- 
lenkorig.  Übers,  von  P.  Ranschburg  [01  1  177]:  Tibor  Györy, 
Szäzadok  38,  p.    259-63. 

Levon  Kaarlo.  Tutkimuksia  loitsurunojen  alalla.  Verensulkusanat 
ja  raudansanat.  [04  II  162.]  Kaarle  Krohn,  FUF  4  Anz., 
p.    1-9. 

Vorliegende  arbeit  ist  nicht  ohne  lücken.  Ausser  den  allerneue- 
sten  aufzeichnungen  sind  einige  ältere  unberücksichtigt  geblieben.  Das 
hauptergebnis  aber,  dass  die  bei  der  blutstillung  angewandten  beschwö- 
rungen  sämtlich  christlichen  Ursprungs  sind,  kann  schwerlich  umgestos- 
sen  werden. 

K.   A.   Franssila,   Vir.   8,  p.   91-7,    101-9. 

Man  würde  erwartet  haben,  dass  der  vf.  gezeigt  hätte,  welches  die 
lieimat  des  iiedes  von  der  entstehung  des  eisens  ist. 

Lindeqvist  K.  O.  Yieinen  historia.  I.  [03  I  227]:  K.  J.  J[alka- 
nen],   Hist.   Aikakauskirja  2,  p.    149-51. 

V.  Löwis  K.  Vorgeschichtliche  Gräber  in  Sawensee  [03  II  308]: 
R.   Weinberg,   Zentralblatt  f.   Anthr.   9,  p.    193-4. 

Much  Matthaeus.  Die  Heimat  der  Indogermanen  im  Lichte  der 
urgeschichtlichen  Forschung  [04  I  191]:  W.  Schlüter,  Sit- 
zungsber.   d.   Gel.   Estn.   Ges.   03,   p.    1-26. 

An  ein  referat  des  Muchschen  werkes  knüpft  vf.  eine  erörterung 
der  ältesten  ethnographischen  Verhältnisse  im  Ostbalticum.  Er  verwirft 
Kossinnas  ansieht,  nach  welcher  die  Aestii  des  Tacitus  finnen  gewesen 
seien.  „Könnten  nicht  die  ersten  weichselabwärts  in  Westpreussen  i;nd 
später  von  dort  nach  Ostpreussen  eindringenden  neolithischen  bewohner 
die  ersten  ausschwärmenden  indogermanen  gewesen  sein,  die  dann  als 
gesonderte  gruppe  (aisten  =  halten)  sich  im  Ostseegebiete  von  der  Weich- 
sel bis  zur  Düna  ausbreiteten?  —  —  Die  Verdrängung  der  finnischen 
Stämme  aiif  beiden  selten  der  Düna  durch  die  letten,  deren  letzte  scenen 
sich  im  hellen  licht  der  geschichte  abspielen,  wäre  dann  nur  die  letzte 
phase  der  von  Südwest  nach  nordost  gerichteten  Vorwärtsbewegung  indo- 
germanischer Stämme,  vor  der  die  westlichste  gruppe  der  finnen  ver- 
schwinden musste,  und  an  welche  sich  die  slawisierung  der  mittel-  und 
nordrussischen  finnen  als  analoge,  wenn  auch  jüngere  erscheinung  an- 
schloss".  A.  H. 
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W.   Schlüter,  Postim.   03,  nr.    16. 

Referat  eines  Vortrags  von  W.  Seh.  (in  der  januarsitznng  der 
Gel.  Estn.  Ges.)  über  M.  M.'s  forschungen,  in  denen  finnische  Völker  am 
westufer  der  "Weichsel  nachgewiesen  werden.  O.  K. 

Niederle  Lubor.  Slovanske  starozitnosti.  Dil  I.  Püvod  a  pocätky 
näroda  slovanskeho.  Svazek  II.  V  Praze  04:  A.  Sobolevskij, 
ZMNP  353,  p.   458-64. 

ßez.  behauptet,  die  finnen  seien  schon  lange  vor  Christi  geburt 
an  die  Ostsee  gekommen.  In  einer  an  die  älteste  russische  chronik  an- 
gefügten ethnographischen  schrift  wird  von  einem  im  11.-12.  jh.  an  der 
Ostseeküste  wohnenden  volke  namens  K'i.per>  (K'br:s)  gesprochen,  worunter 
die  kuren  (lit.  kurse,  lett  kurse)  zu  verstehen  sind;  slav.  ^  entspricht 
hier  einem  i(-laut  der  fremden  spräche,  welches  zeigt,  dass  die  slaven 
das  wort  lange  vor  Christi  geburt  entlehnt  haben  (wo  u  schon  ein  mo- 
nophthong  war).  Ptolemäus  hat  das  volk  kors  wahrscheinlich  unter  dem 
namen  der  karbonen  gekannt,  vgl.  fi.  kurma  [sie!]  =  Kurland.  Die  von 
ihm  erwähnten  osi,  hossi  sind  gewiss  ebenfalls  finnen  gewesen.  Des- 
gleichen sind  seine  kareoten  und  salen  finn.  stamme;  die  ersteren  = 
karjalaiset;  die  letzteren  =  bewohner  von  Saarenmaa  (Säremä).  Die  wen- 
den Kur-  und  Livlands  sind  spätere  ansiedier  und  zwar  aus  der  zeit,  wo 
die  germanen  die  slaven  an  der  südküste  der  Ostsee  zu  bedrängen  be- 
gannen. —  Im  allgemeinen  lobt  rez.  das  werk,  doch  hält  er  die  linguisti- 
sche Seite  für  schwach. 

Nörrenberg  C.  Was  bedeutet  Nord?  [00  I  89]:  W.  Schlüter, 
Sitzungsber.   d.    Gel.   Estn.    Ges.   04,   p.    45-51. 

Nyilasi  R.  Codexeink  Märia-legendäi  [02  MII  151]:  Cyrill  Hor- 
väth,   EPhilK  28,   p.    675-80. 

Palander  Gunnar.  Henrik  Gabriel  Porthan  yliopiston  opettajana 
[02  I  37]:  M.   G.   Schybergson,  Finsk  Tidskr.   55,  p.    72-5. 

IlawaTHaa  KHHacKa  Bhtckoh  ryöepHiii  n  KajieHAapb  na  1904  ro^i-b  [03  I  213]: 
Znakomcev,    BsTCKia    Fyö.    Bi.'i.,  npiuioiKenie  04,   nr.    11,   p.    2-3. 

In  einem  aufsatz  mit  dem  titel  „IIo  noBo;iy  25-.TfeTifl  IlaMflTHoft 
KHHJKKH  BaTCKon  rj'6epnin  11  Ka.TieH;iapa "'  (=  Aus  anlass  des  25jährigen  er- 
scheinens  des  Gedenkbuches  des  gouv.  Vjatka  und  des  Kalenders)  wer- 
den in  der  obengenannten  Veröffentlichung  auch  die  ethnographischen 
Schriften  von  Verescagin  und  Pervuchin  erwähnt. 

Pennanen  Matti.  Luettelo  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  Kan- 
sanrunouskokoelmista  [03  II  137]:  Väinö  Salminen,  Vir.  8, 
p.    85-90. 

Die  rezension  kann  auch  als  selbständiger  aufsatz  gelten.  Sie  ist 
betitelt  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  kansanrunouskokoelmista 
(Über  die  folkloristischen  Sammlungen  der  Finnischen  Literaturgesell- 
schaft). Enthält  einen  geschichtlichen  rückblick  auf  das  sammeln  finni- 
scher volkspoesie. 

Pipping  Hugo.  Gotländska  studier  [01  II  35]:  Tuneid  Ebbe> 
Ark.   f.   Nord.   fil.    n.   f.    15,  p.    367-77. 

P.  371-2  über  fi.  Harjavalta;  über  schw.  karl  u.  sein  Verhältnis  zu 
den  Ip.  formen  p.  373.  E.  N.  S. 
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Retzius   Gustaf.      Crania   suecica  anti(iua.      Stockh.    1899:   K.   Sto- 
lyhwo,   Wisla  04,   p.    560-1. 
Nach  Kollmanns  darstoUung. 

Rozdestvenskij  A.  K-b  anTpono.ioi  in  6t.iopyccoirb  C.iyuKaro  ybsxa.  [02 
I    193]:   L.   Stieda,   Arch.   f.   Anthr.   N.   f.   2   (30),   p.    21 1-2. 

Röhrig  N.  Altertümer  des  Waldaigebietes  und  des  Wotenlandes 
[01    II   246]:    Ludwig   Stieda,    Arch.  f.  Anthr.   N.   f.   2  (30),  p. 

147-8. 

Ruuth  J.  V.  Viborgs  stads  historia  [03  11  274]:  M.  G.  Schy- 
bergson,   Finsk  Tidskr.   55,  p.    487-90. 

Schlandt  H.  Der  menschliche  Körper  [02  VIII  49):  Jözsef  Ba- 
lassa,   Xyr.   32,  p.    227-8. 

Schoetensack  Otto.  Über  einen  neolithischen  Knochen-Schmuck 
vom  Rinnehügel  am  Burtuck-See  (Livland)  [03  II  304]:  Walter, 
Zentralbl.   f.   Anthr.   9,  p.    184-5. 

Setälä  E.  X.  Die  estnischen  Namen  auf  -wer  [03  II  64]:  W. 
Schlüter,   Sitzungsber.   d.    Gel.   Estn.    Ges.   03,   p.   XXI-XXIII. 

Sirelius    U.  T.      Ostjakkien  ja  Wogulien  tuohi-  ja  nahkakoristeita. 

—   Ornamente  auf  Birkenrinde  und  Fell  bei   den     Ostjaken    und 

Wogulen:   J.   A[il]io,  Vir.    8,  p.    111-3. 

Über  das  2:rosse  interesse,  das  dift  ersten  anfange  der  menschli- 
chen kunstübung  gewähren.  Die  rez.  ist  betitelt  „Lisiä  Suomalais-ngri- 
laisen  koristelutaidon  tuntemiseksi". 

I-a,   Uusi  Suometar  04,   nr.    138. 

Eez.  gibt  einen  kurzen  überblick  über  die  fiugr.  ethnogr.  for- 
sclmngen  und  geht  dann  auf  das  vorliegende  werk  ein;  das  hauptg&wicht 
legt  er  auf  die  Ornamente  der  birkenrinde. 

B.   Lauf  er,   Arch.  für  Anthr.  28,  p.   333-4- 

G.   Thilenius,   Zentralbl.   f.   Anthr.   9,  p.    287-8. 

^Die  Bedeutung  des  vorliegenden  Werkes  liegt  jedenfalls  darin, 
dass  es  nicht  einen  kasuistischen  Beitrag  liefert,  sondern  ein  reiches  und 
gesichertes  Material,  das  für  die  gesamte  Lehre  von  der  Ornamentik  von 
Wert  ist  und  insbesondere  einzelne  Parallelen  zu  amerikanischen  Mustern 
enthält."  A.  H. 

Sokolovskij  A.  Me.ioB-feKontxkiiie  [04  I  142] :  V.  V.  Vorob'ev, 
RAntrZ   17-8,  nr.    1-2,   p.    217-20. 

Das  buch  enthält  soviele  fehler,  dass  es  sich  nicht  lohnt  sie  aufzu- 
zählen. Rez.  hebt  sätze  hervor  wie:  von  den  fiugr.  Völkern  sind  die 
läppen  das  bemerkenswerteste.  —  Viel  finnisches  material  ist  in  die  rus- 
sen  eingestreut  und  vollständig  in  ihnen  aufgegangen.  —  Ihre  (der 
finnen?)  nächsten  verwandten  sind  die  magyaren  oder  ungarn  (p.  219). 

Sonck  J.  G.  Ruotsalais-suomalainen  laki-  ja  virkakielen  sanasto 
[03   II   57]:   V.   Bläfield,    Lakimies   04,   p.   9-22. 

Eingehende  kritik.  A.  K. 
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Spicyn  A.  A.   siehe  Kt  HCTopiu  KaiieHHaro  BiKa- 

Strekelj  Karl.  Zur  slavischen  lehnwörterkunde:  Istvän  Sägi, 
NyK  34,  p.   472-4. 

Szily  Kälmän.  A  magyar  nyelvujitäs  szötära  [02  VIII  79]:  E.  N. 
Setälä,  FUF  4  Anz.,  p.   33-47. 

Szinnyei  Jözsef.  Magyar  täjszötär  [00  VIII  87]:  E.  N.  Setälä, 
FUF  4  Anz.,  p.   25-32. 

„Für  das,  was  prof.  Szinnyei  mit  diesem  werke  geleistet  hat,  müs- 
sen wir  ihn  unserer  aufrichtigen  dankbarkeit  versichern.  Das  buch  bie- 
tet in  übel-sichtlicher  und  leicht  zu  handhabender  form  eine  reiche  fülle 
von  daten  aus  dem  ungarischen  Wortschatz,  die  für  jeden  wichtig  sind, 
der  mit  der  finnisch-ugrischen  und  im  besondem  mit  der  ungarischen 
Sprachforschung  zu  tun  hat." 

Szongott  Kristöf.  Szamosüjvär  szab.  kir.  väros  monografiäja.  TV. 
A  magyarorszägi  örmenjek  ethnographiäja  [03  VIII  144]:  -t., 
Ethn.   15,  p.    322-4. 

Talko-Hryncewicz  J.  Ein  paar  worte  über  den  Ursprung  der  sla- 
ven  vom  anthrop.  Standpunkt  aus  [02  I  191]:  (Autoreferat  im) 
Arch.   f.   Anthr.,   n.   f.   2   rSOi,   p.    224-6. 

Tordai  Anyos.  Ködexeink  Märia-himnuszai  [03  VIU  129]:  Cyrill 
Horväth",   EPhilK  28,  p.   680-2. 

Weinberg  R.  Die  anthropologische  Stellung  der  Esten  |o3  II 
224J:   -ei-,   Linda   16,  p.    234-8. 

Referat  des  Inhalts.  O.  K. 

Weinberg  R.  K-b  anaTOMiH  Heönaro  ßa.TiiKa  |o2  I  190]:  L.  Stieda, 
Arch.   für  Anthr.   N.   f.   2   ('30),  p.    216-7. 

Wichmann  Yrjö.  Die  tschuwassischen  lehnwörter  in  den  permi- 
schen sprachen  [03  VI  i]:  Jalo  Landgren,  FUF  4  Anz.,  p. 
19-24. 

Ref.     Die  hauptergebnisse  der  abhandlung. 

Zakov  K.  HiKOTopbiH  nepTbi  iiai.  iiCTopn4ecKOö  h  noaximecKOH  /Kushh 
BoxaKOBT.  [03   VI   3j:   R.   W[einberg],   Globus  86,  p.    256. 
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In  dieses  Verzeichnis  sind  wie  in  der  vorigen  bibliographie,  s. 
FUF  8  Anz.  p.  146,  auch  die  Verfasser  der  rezensionen  aufgenom- 
men. Die  rezensionen  werden  mit  dem  namen  des  Verfassers  der 
rezensierten  arbeit  (oder  bei  Sammelwerken  und  arbeiten  von  nicht- 
genannten Verfassern  mit  dem  namen  der  rezensierten  arbeit  selbst) 
und  mit  ,,rez.-'  bezeichnet.  Die  bezeichnung  „rez."  ohne  Zahlenangabe 
verweist  auf  das  vorangehende  alphabetisch  geordnete  rezensionen- 
verzeichnis,  p.  173-80. 


Aan    A.     Die    estn.    bäuerliclien 

Verhältnisse.     II  226. 
Abramov    A.     Über    d.    formen 

d.    Apertura    pyriformis    u.  ihre 

geogr.  Verbreitung.     I  162. 
A  c  s  ä  d  y    I.     Gesch.    d.   ung.  rei- 
ches.   VIII  331. 
Adler  B    Das  ethnogr.  11.  anthr. 

Kaiser    Petersmuseum    d.    Aka- 
demie d.  Wissensch.     I  48. 
A  d  r  i  a  n  o  V   A.  V.     Skizzen    über 

d.  bezirk  Minusinsk.     I  213. 
Agerik  G.   Brief  aus  einer  estn. 

kolonie.     II  242. 
Ailio  J.     Sirelius  rez. 
.Ajtay  J.     Verhältnisse  d.  volks- 

stämme    in    Ungarn    im    18  jh. 

VIII  330. 
Akka.     Pajzän.     VIII  162. 
Alcenius     0      Die     mythen    d. 

Kalevala.     II  151. 
Allikas     T.     Instrumentalmusik 

d.  estn.  Volkes.     II  186. 
A  Imgren  O.    Die  festen  boden- 

altertümer    aus    heidn.    zeit    in 

Schweden.    HI  20. 
Anastasiev   A.     Die  fremdvöl- 

ker  von  Vjatka  u.  ihre  schulen. 

I  169. 
A  n  d  o  r    K.      Ung.     gramm.     auf 

svutakt.  grundlage.    VIII  211. 
Ane  T.  J.    Almgren  rez.    III  20. 
Anisimov  V.     Aus  d.  tagebuch 

eines  lehrers.    IV  2. 
Anniko  G.    Das  Wundertier  von 

Künö.     II  185. 
Anucin  D.     Die  Japaner.    I  121. 

—  Ujfalvy.     I  104. 
A  p  p  e  1  g  r  e  n  Hj .    Unsere  vielrei- 

higen     silbernen     »-liederketten. 


II    294.  —  Was    ist    in  unseren 

archäol   funden  finnisch  .'  II  293. 
Arany    L.     Ung.    volksmärchen- 

sammlung.     VIII  263. 
Arge  W.    Auch  über  d.  «sprach- 
,  Verbesserung"      II  73. 
Asböth    0.     Arische   u.   kaukas. 

elemente   d.  ung.  spr.     VIII  96. 

—  Per  u.  korhad.     VIII  58. 
Aspelin  E.    Neun  briefe  A.  Ki- 

vis  an  einen  freund.     11  107. 

Aspelin  J.  K.  „Saksa"  (händ- 
1er)  u  d.  „saksa's"  in  Finland. 
II  255 

Atovich  F.  Die  spr.  d.  in  d. 
Umgebung  v.  Neutra  wohnen- 
den Ungarn.     VIII  22. 

Auvinen  A.  Kirchl.  Verhältnisse 
d.  finnen  in  Amerika.     II  221. 

Äimä  Fr.  Prof  K.  Krohns  Un- 
tersuchung über  d.  Sampo-lie- 
der.  II  154.  —  Über  d.  Ursprung 
d.  spräche.     I  12.5. 

Badinyi     M.     Ung.-slowakische 

Wörter  französ.  Ursprungs.  VIII 

103. 
Bakulin    G.     Korrespondenzen. 

VI  18. 
Balassa   J.     Auslese   aus  d.  co- 

dex-liter.  VIII  221.  —  Die  ung. 

sprachwiss.  u.  A.  Ballagis  buch. 

VIII  122.  —  Drugärfa.    VIII  59. 

—  Fr.  Kazinczj-s  briefwechsel. 
VIII    172.  —  Kempelen.     I   107. 

—  Schlandt  rez.  —  Transskrip- 
tion d.  Ungar,  phonetik.  VIII 
14.  —  Ungar,  lautlehre.  VIII  13. 

—  Zur  gesch.  d.  ung.  genius. 
VIII  81. 
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B  ä  1  i  n  t  G.     Die   hunnenfrage.     1 

214. 
Ballagi   A.     Die    alte    ung.  spr. 
u.  d.  NySz.    VIII  108.  —  An  d. 
freunde   d.   ung.  spr.     VIII  126. 
Balogh  P.    Die  volksstämme  in 
Siebenbürgen  in  d.  j.  1890-1900. 
VIII  .829. 
Baloghy  D.    Auszug  aus  d.  ak- 
ten    eines    Nogräder    hexenpro- 
zesses.    VIII  283. 
Baranyai  Z.     Fachausdrücke  d. 
marine.  VIII  153.  —  Zum  NjUSz. 
VIII  182. 
Barcza    J.     Zum    NyUSz.     VIII 

182. 
Barkov  A.    Das  europ.  ßussl.    I 

143. 

Bar  na  F.   Beitr.  zum  urspr.  ung. 

Sprichwörter  u.  redensarten.  Vlll 

270. 

Bar  OS   Gy.     Csäszär    rez.  —   Se- 

masiol.  bemerkungen  in  graf  J. 

Dessewffys    werken.     VIII    177. 

Bartha  J.    Die  angelegenheit  d. 

NySz.  VIII  135. 
Bätky  Zs.  Beitr.  zur  kenntnis  d. 
grabpfähle.  VIII  318.  —  Bun- 
ker rez.  VIII  314.  —  „Csimbök"- 
haartracht  im  kom.  Tolna.  VIII 
320.  —  Kacheln  v.  sonderbarer 
form.  VIII  315.  —  Kiss  rez.  VIII 
249.  —  Läzar  rez.  VDI  251.  — 
Deli  Kärpätok  rez.  VIII  252. 
Bätori    L.     Das    ung.   Volkslied. 

VIII  275. 
Baumgarten  F.     Kritische  be- 
merk, zur  gesch.  d.  arpadenzeit. 
Vni  332. 
B  e  k  e  Ö.    Aberglauben  aus  d.  Pä- 
paer  gegend.     VIII  284.  —  Die 
mundart  d.  Päpaer  gegend.  VIII 
23. 
Beöthy  VI.    Ung.  Sprachlehre  u. 

lesebuch.     VIII  213. 
Be(>thy     Z.      Konstanczinäpoly. 

Vin  80. 
B  e  r  c  z  i    F.      Zum     deutsch-ung. 

wörterb.     VIII  2l6. 
Bereziu    N.  I.     Die   natur  u.  d. 
menschen  v.  Olonetz.     II  138.* 
Bergmann  J     Vortrag  am  100- 
jähr.  geburtstag  Kreutzwalds.  I 
101. 
Bern  er    E.     Jahresber.     d.     ge- 

schichtswiss.  25  (red.).     I  19. 
Birkäs    G.     Bankerott  d.  ortho- 
loaie.     VIII  190. 


B 1  ä  f  i  e  1  d  V.     Sonck  rez. 
Blagorazumov    N.     Ein    wort 

zum    gedächtnistag     d.    hohen- 

priesters     Stephan    von     Perm. 

VI  6. 
Bleyer  J.    Beitr.  zu  Pelbarts  li- 

terar.  Wirkung.     VIII  226. 
Blum g rund     E.     Die     frau    im 

ung.  Sprichwort.     VIII  271. 
Borbas  V.  Blume  u.  blute.  VIII 

148. 
Bore  E.     Zeitbilder   aus  d.  alten 

Gellivare.     III  6. 
Borovszky  8.    Die  komitate  u. 

Städte  Ungarns.     VIII  247. 
Börzsönyi    A.      Grabstätte     in 

Györ    aus   d.  früheren   mittelal- 

ter.    VIII  351.  —  Über  d.  funde 

in  Kiliti.     Vni  357. 
Brand  er   S.     Der   vermeintliche 

finn.    Ursprung    d.   alten  bulga- 

ren.    I  212. 
Broms    0.  A.     Kommunale   ein- 

kommensbesteuerung  u.  einkom- 

mensverh.  in  Finl.     II  210. 
B  r  u  n  b  e  r  g  E.    Aufstand  in  Uue- 

möisa.     II  289. 
Bruno vszkv   E.     System,  ung. 

Sprachlehre.'    VHI  203. 
Brückner    A.     Das    Litauen    d. 

altertums.     I  118... 
Buchholtz     A.    Über     d.    bürg 

Holme    u.    d.    kirche  in  Holme. 

II  315. 
Bulycov   ]^.  I.     Altertümer   aus 

Ostrussland.     I  204. 
Buschan    G.     Zentralbl.    f.    An- 

thr.  9  (red.).     I  11. 
Bunker  J.  E.   Das  szekler  haus. 

VIII  314. 

C  a  1  a  m  n  i  u  s  I.  Streifzüge  in  mei- 
nem heimatl.  kirchspiel.  II  134. 

Cannelin  K.  Schwed.-fi.  wör- 
terb.    n  63. 

Oastren  J.  Deutsch-fi.-schwed. 
techn.  terrninologie.     II  68. 

Castren    Z.     J.    H.     Erkko.     II 

.  110. 

Cefranov  S.  Das  europ.  Eussl. 
I  143. 

Ö  e  u  s  o  V  A.  Zur  svrjänenkunde. 
VI  1. 

C  o  n  n  e  r  t  H.  Die  rechte  d.  szek- 
ler vom  jähre  1562-1691.  VIII 
339. 

Csäszar  E.  Auswahl  aus  Ver- 
seghys    sprachwiss.    werken.     I 
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43.  —  Kazinczv  in  d.  j.  1814-15. 
VIII  173. 

Csäszär  L.  Beitr.  zur  spr.  d. 
ostszekler.     VIII  30. 

Csiky  J.  Antwort  auf  d.  „be- 
merkungen".  VIII  278.  —  Auf- 
zeichnungen über  Volksmusik 
aus  d    16.  jh.     VIII  276 

Czakö  E.  Über  d.  kinderspiele. 
VIII  324. 

Czakö  üy.  P.  Meliusz  Jubasz' 
leben  u.  werke.     VIII  238. 

C  z  i  r  b  u  s  z  G.  Deli  Kärpatok  1 
(red.).  VJII  2.12.  —  Zenebona, 
ein  urmusikinstrument.   VIII  65. 

Darhler  A.  Nachkommen  d. 
awaren  im  Heanzenlande.  VIII 
327. 

Debofskij  V.  N.  Testamente 
u.  Vertragsurkunden  d.  Moskauer 
fürsten  als  hist.-geogr.  quelle. 
I  196. 

D  e  m  e  K.  System,  ung.  Sprach- 
lehre.    VIII  205. 

<ie  Vylder.  Land  u.  leute  im 
Tornetal.     II  137. 

Dezsi  L.  Über  d.  fragmente  d. 
Bartfelder  bibel.  VIII  236.  — 
Wann  wurde  d.  moralitfit  ^Co- 
mico-tragoedia"  verfasst?  VIII 
237. 

Dionisij.  Geg"en^värtige^  stand, 
aufgaben  u.  bedürfnisse  d.  mis- 
sion  in  Sibirien.     I  184. 

D  o  1  f  E.  Nebenverdienst  d.  setu- 
kesen.     n  225. 

Donner  0.  Eröffnungsrede  in 
d.  iahresversammlung  d.  FUG. 
I  57,  58. 

Dozv    G.  J.     Revue   bibliograph. 

I  18. 
Dunin-Gorkavic    A.    A.     Der 

norden    v.    Tobolsk.     I    148.    — 
Skizze  über  d.  nationalitäten  d. 
tobolsk.  nordens.     VII  6. 
Dunkel    J.     Des   geistes  hauch. 

II  291,  292. 

Eblae  T.     Pipping  rez. 

Eisen  M.  J.  Jurkatam  rez.  II 
96.  —  Maria  Verkündigung.  II 
188.  —  Schutthaufen.  II  189.  - 
Was  im  altertum  geschah.  II 
183.  —  Was  ist  das?     II  181. 

Eisenschmidt  K.  Über  d.  se- 
tukesen    u.    Setukesien.     11  202. 


Eidring    B.     Humor    d.    esten- 

volkes.    II  182. 
Eliseev     A.    V.     Das     russische 
.  land.     II  126. 
Elskij.     AUgem.    jahresvers.    d. 

mitglieder  d.  missionsgesellsch. 

I  170. 

Ember    K.      Ung.     Sprachlehre. 

VIII  207. 
E  n  g  e  1  b  e  r  g  R.  S.  Reiseber.  I  63. 
Enno    E.     Die    ersten    estn.  aus- 

wanderer.     II  234. 
Erdel}'!  L.   Die  authentizität  d. 

Pannonhalmaer    Urkunde.     VIII 

337.  —  Konskription  d.  'völker" 

d.  Tihanyer  abtei  aus  d.  j.  1211. 

VIII    166.    —    Zum    Studium    d. 

ung    mundarten.     I  42. 
Ernyei     J.     Oläh    oder    valach.' 

VIII  69,  70. 
Estlander     C.     G.     Eine     reise 

durch  Österbotten.    II  133. 

Ferenczy     J.       Eine     gefallene 

Statue.     VIII  111. 
Figyelö.    Ballagi  rez.    VIII  108. 
Finn.     Neue    funde    aus    d.  arkt 

Steinalter    in    Schwedisch -Norr- 

land.     I  201. 
Fiök  K.    „Brasso"  (Kronstadt)  u. 

ein  ung.  lautgesetz.    VIII  77.  — 

Daenu.     VIII  54. 
Fischer    K.    A.     Der   verfall    d. 

urgesrhichtl.    forschung   in  Un- 
garn.    VIII  343. 
Forsman    A.  V.     A.   Kivis    Pai- 

mentyttö,   poetische   erzählung. 

II  108.  -  Über  d.  lachsfischerei 
in  d.  kirchspielen  Pyhäjoki  u. 
Siikajüki.     I  35. 

Forsman  K.  Porthan  u.  d.  öster- 
bottnier.     I  86. 

Forsström  0.  A.  Die  finn.  Wis- 
senschaft an  d.  Aboer  akademie. 

I  34.  —  Geschichte  Fiulands.  11 
250. 

Franc ke  s.  List. 

Frank  L.    Die  richtige  trennung 

d.  fremdwörter.     VIII  189. 
Frans sila    K.    A.     Levon     rez. 

II  162. 

Frecskay  J.    Wörterb.  d.  haud- 

werke.    'VIU  218. 
F  r  e  i  d  i  n    I.     Die  resultate  d.  er- 

werbs    an    d.    mündung    d.    Ob. 

VII  24. 

Frenkel    B.    Alte    ung.    tanze. 

VIII  279. 
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Freudenthal  A.  0.  Erwiderung 
auf  dr.  E.  Saxens  anfsatz  „Das 
finl.  schwedisch".     II  38. 

Frey  E.  Bemerkungen  zu  eini- 
gen erwerbungen  f.  d.  museum. 
11  302. 

Frey  J.  Die  mittelalterl.  aqua- 
manilen  u.  d.  Laissche  fund.  II 
310. 

Fuchs  P.  Über  d.  nationalität 
u.  herkunft  d.  setukesen.  II 145. 

Hathalmi  G-abnay  F.  Kinder- 
kunst u.  kinderspiele.  VIII  .322. 
—  Ung.  kinderspiele.    VIII  323. 

(i  ä  b  o  r  I.  Der  alte  ung.  rhj'th- 
mus.     VIII  94. 

G  a  1  g  ö  c  z  y  J.  Zur  sumirenfrage. 
I  122. 

G  a  1  o  s  R  Paprika  Jancsi.  VIII 85. 

Gauthiot  R.  Reponse  ä  M. 
Wiklund.     1  136. 

G  e  i  d  e  1  H.  Alfred  d.  Grosse  als 
geograph.     I  211. 

G 1  a  z  o  V  V.  N.  Bericht  über  eine 
Studienreise  im  j.  1903  nach  d. 
kreis  Kresteckij.  I  209.  —  Be- 
richte über  d.  ausgrabungen  im 
gouv.  Pskov  in  d.  j.  1899,  1901 
ü.  1902.     II  299-300. 

Glösz  F.  Ung.  Sprachlehre  u. 
lesebuch.     Vlll  213. 

Gobi  I.  Ung.  Sprachlehre.  VIII 
210. 

Godenhjelm  B  F.  Lehrbuch 
d.  finn.  literaturgesch.     11  lOl. 

Golub  J.  Goldwäscher  aus  d. 
Muraköz.     VIII  3 10. 

Gombocz  Z  Balassa  rez.  VIII 
13.  —  Szilasi  rez.  I  114.  —  Zur 
frage  unserer  türk.  lehnwörter. 
VIU  97. 

Gordlevskij  VI.  Dem  anden- 
ken E.  Lönnrots.     I  89. 

Gönczi  F.  Der  schlangenstein 
u.  d.  steinblasen.  VIII  267.  — 
Glockenstühle  u.  branntwein- 
brennereien  aus  Göcsej.  VJII 
317. 

Gönczy  M.  Die  reuthaue.  VIII 
307. 

Görcsöni  D.  Der  herausge- 
sprengte fuchs.  VIII  123.  —  Die 
alte  ung.  spr.  u.  d.  NySz.  VIII 
112. —  Noch  einmal  d'.  alte  ung. 
spr.  u.  d  NySz.  Vni  115.  — 
Simonyi,  Balassa,  Szilasi.  VIII 
124. 


Granit  E.  Einbandforschungen. 
II  114.  —  Ein  teil  von  Agrico- 
las  „Alcu-Opista  wfcoon"  auf- 
gefunden. II  103.  —  Noch  ein- 
mal über  d.  neugefundene  buch 
Agricolas.     II  104. 

Granström  H.  Engl -fi.  wör- 
terb.     II  65. 

Grebenscikov  I.  Dorf  Bura- 
nov'o.     VI  14. 

Grenzstein  A.  Schachlehre.  II 
92. 

Grigor'ev  S.    Das  europ.  ßussl. 

I  143. 

Grotenfelt  K.  Krohn  J.  rez. 
-^  Nordmann  rez.  II  259.  — 
Über   d.    finn.  bist,  volkspoesie. 

II  161.  —  Über  d.  raonatsnamen 
u.  d.  Zeitrechnung  d.  finnen.  II 
187. 

Grünfei  dt  P.  Bücherverzeich- 
nis.    II  11.  —  Jökai.     I  109. 

Gulyäs  P.  Die  bibliogr.  liter. 
in  Üng.     Vin  5. 

Gustafsson  F.  De  dativo  la- 
tino.     II  20. 

Gyärfäs  I.  Brassöi  oder  bras- 
sai?     VIII  191.  .. 

Gyomlay  G.  Über  ein  bisher 
unerklärtes  wort  d.  griech.  do- 
nationsurk.  d.  heil.  Stephan. 
VIII  93. 

Györy  T.     Lehmann  rez 

Haag  K.  Eine  neue  methode  d. 
dialektforschung.     I  128. 

H  a  c  k  ra  a  n  A.  Jahresber.  d.  ge- 
schichtswi.ss.     I  19. 

Hackman  0.  Die  polyphemsage 
in  d.  Volksüberlieferung.    I  154. 

Hage  mann  A.  Bericht  über  d. 
tätigkeit  d.  läpp,  kinderheims  in 
Rotsundelv  im  j.  1^03.     III  9. 

Hampel  J.  ArchE  24  (red.). 
Vni  .345.  —  Der  Zuwachs  d, 
arch.  Sammlungen  d.  ung.  Na- 
tionalmuseums im  j.  1904.  VIII 
346.  —  Ornamentik  auf  d.  denk- 
mälern  aus  d.  zeit  d.  ungar. 
landnahme.     YIIL  347. 

Hansen  A.  M.  Landnahme  in 
Norwegen.     I  192. 

H  a  n  u  s  z  I.  Tiersagen  in  d.  ung. 
gesch.  u.  in  d.  ung.  volkssagen. 
VIII  265.  —  Zu  d.  tiersagen  d. 
ung.  gesch.     VIII  266. 

Harm  OS  J.  B.  Balassis  Julie. 
VIII  228. 
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Harr  ass  ow  i  tz  0.  Bücherkata- 
loi^^     1  28.       ^ 

Hausen  R.  Ein  kulturbild  aus 
Savolax  aus  d.  ende  d.  18  jh. 
II  131. 

Hausmann  R.  Die  bronzeaxt 
oder  d.  paalstab  v.  Karkus.  II 
307.  —  Die  steinsetzung  bei 
KuUa-ware.  II  309.  —  Über  d. 
funde  V.  bronzeäxten  in  d.  Ost- 
seeprovinzen.  II  308.  —  Über 
gräber  aus  d.  Steinzeit  im  Ost- 
balticum.     II  301. 

Häfker  H.  In  einem  verzauber- 
ten lande.     II  128. 

V.  H  e  d  e  n  s  t  r  ö  m  A.  Jahresber. 
d.  Gesellsch.  f.  Gesch.  u.  Alter- 
tumsk.  d.  Ostseeprovinzen.  I  65. 

Heikel  I.  A.  Bemerkungen  zur 
Matthäusübers.  d.  Bibelüber- 
setzungskomitees.    II  52. 

Heiander  B.  H.  Der  religions- 
unterricht  d.  finn.  schulen  u.  d. 
auf klärungs richtung  ( 1 750- 1812). 
n  263. 

Hellebrant  A.  Die  ung.  philo- 
log.  liter  I  16.  —  Ethnogr  bi- 
bliogr.  I  17.  —  Repertorium. 
Vin  10. 

Her  man  0.  „Des  Jägers  leichen- 
zug."  VIII  321.  —  J.  S.  Pete- 
nji  u.  d  ung.  vogelwelt.  VIII 
U7.  —  „Tarvarjü."     VIII  1.56. 

Herr  mann  A.  Beitr.  zur  kerb- 
schrift.  VIII  298.  —  Beitr.  zur 
kenntnis  d.  kerbzeichen.  VIII 
297.  —  Csehelv  rez  —  Deli  Kär- 
pätok  rez.  VlII  252.  —  To- 
portyänfereg.  VIII  161.  —  Vom 
bauopfer.     VI  13. 

Hirn  Y.    Der  Ursprung  d.  kunst. 

I  151.  152. 

Hirt.     Die    alte   kultur  d.  eiirop. 

Ostens.  I  197.  —  Die  nördlichen 

slaven    u.    d.  kämpf  mit  d.  ger- 

manen.     I  194. 
Hjelt    A.     Kommunale    einkom- 

mensbesteuerung     u.      einkom- 

mensverh.  in  Finl.     II  210. 
Hodacs  A     Die  bildungssuffixe 

-si  u.  -tänyi,  -tenyi.     VIII  36.  — 

Zum  deutsch-ung.  wörterb.  VIII 

216. 
Hoffmann   M.     Die  ung.  schul- 

orthogr.    in  75  prakt.  lektionen. 

Vm  195. 
HolecekJ.     Kanteletar.    Übers. 

II  160. 


Hollander  B.  A.  Bericht  über 
eine  zweite  ausgrabung  am  As- 
sar-see.     11  304. 

Her  gar  A.  Das  bildungssuffix 
-te.  VIll  40.  —  Das  sprachge- 
schichtl.  wörterb.  VIII  134.  — 
Der  name  „Brassö"  u.  ein  UDg. 
iautgesetz.  VIII  78.  —  Dialek- 
tol.  aufzeichnungen.  VIII  29.  — 
Die  bildunf(ssiiffixe  -si  u.  tänyi, 
-tenyi.  VIII  36.  —  Gesch.  d. 
UDg.  gemeinden  d.  Burzenlan- 
des.  VHI  254.  —  VonSzekelyud- 
varhely  bis  Kronstadt.    VIII  28. 

—  Was  hat  uns  d.  NySz.  genützt. 
VIII  143.  —  Zürn  sprachge- 
schichtl.  wörterb.     VIII  107. 

Horväth  C.  Boros  rez.  —  Die 
Bartfelder  bibel.  VIII  235.  — 
Nyilasi  rez.  —  Tordai  rez. 

Horväth  I.  Die  bibliogr.  liter. 
in  Ung.  VIII  6,  7,  8.  —  Period. 
liter.  in  Ungarn.     VIII  9. 

Hultin  H.  Gesell,  d.  Stadt Kotka. 
II  272,  273. 

Hurt  J.  Berichte  über  d.  sam- 
meln est.  folklore  u.  über  dia- 
lektforschung.  11  166-72.  —  Die 
lieder  d.  setukesen.  II  173.  — 
Hurt  rez.  II  173.  —  Jurkatam 
rez.     II  96. 

Hu  SS  G.  Einiges  über  d.  bed.  d. 
älteren  kameralurkunden  f.  d. 
geogr.  forschung.     III  8. 

Hutchinson  H.  N.  Die  Völker 
d.  erde.     I  141. 

H  y  t  ö  n  e  n  V.  Den  manen  d.  ver- 
storbenen.    I  94. 

Ignatius  K.  F.     Nordmann  rez. 

II  259. 
In  gm  an    E.  A.     Eine   vaterländ. 

rede  am  Porthanfest  1850.  I  38. 
Ingman  L.    Ein  paar  worte  über 

meine  übers    d.  Markusevangel. 

II  54. 
Inha.    In  Karjalohja  u.  Samrnatti. 

n  135. 
Irinarch.     Aus    d.   mission    von 

Obdorgk.     VII    26.  —  Die    feier 

d.  50jähr.  jubil.  d.  Obdorskischen 

mission.  I  187.  —  V.  A.  Olenev. 

VI  7.  —   Zum  50jähr.  Jubiläum 

d.  mission  von  Obdorsk.  VII  27. 

—  Zur  frage  d.  organis.  d.  Schul- 
wesens imter  d.  nomad.  fremd- 
völkern.     VII  7. 

Ivanov    A.     Über  d.  .Stellung  d. 
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religionsunteiT.  in  d.  kirchen- 
schulen  f.  d.  Völker  fremder 
rasse.     I  189. 

Ivanovskij  A.  A.  EAntrZ  5 
(red.).  I  13.  —  Über  d.  anthr. 
Zusammensetzung  d.  bevölk. 
Russlands.     I  158. 

Iznoskov  I.  Unterricht  u.  er- 
ziehung  d.  fremdvöLker  im  ge- 
biet v.  Kasan.     I  179. 

Jacob i    J.     Lehr-  u.  lesebuch  d. 

magv.  spr.  f.  mittelschulen.  VIII 

214. 
Jaik    K.     Der    sänger  d.  Jugend. 

II    176.  —  Der    sänger    d.  mäd- 

chenfreude.  II  177, —  Neuer  hu- 

morist.  sänger  IL     U  178. 
Jakobson    I.     Einiges     über    d. 

leben  u.  sein  d.  wormsöer.  II 149. 
Jakovlev    I.     Aus    d.    aufzeich- 

nungen    eines    fremdvölkischen 

missionärs.     VI  11. 
Jalkanen  K.  J.   Lindeqvist  rez. 
J  a  n  c  u  k    N.    A.     Ethnogr.    rund- 
schau  16  (red.).     I  10. 
Jankö    J.     Les    tvpes  magyares. 

VIII  328. 
Jannsen  E.     Jannsen  [H.]  rez. 
Järnefelt     A.     Die     finnen     in 

Amerika     II  218. 
J ellin ek  A.  L.  Bibliogr.  d.  vergl. 

literaturgesch.     I  20. 
Jespersen  0.  Lehrbuch  d.  pho- 

netik.    II  15.  —  Phonet.  grund- 

fragen.     II  14. 
Joannovics  Gy.  Richtige  satz- 

fügung.     VIII  187. 
Jochumsen     H.     Referat    über 

d.  münzfund  v.  Horstenhof.     II 

311. 
Johnsson     M.     Das    buch    von 

Finland     II  102. 
Jösa    A.     Funde    aus    d.    zeit    d. 

ung.  landnahme  in  Gegeny.  YllI 

349.    —   Über    einen  awarischen 

Ohrring  aus  Buj.     VIII  355. 
Jögewer    J.     Estn.    grammatik. 

II  95. 
Jurkatam    J.     Russ.-estn.    wör- 

terb.     II  96. 
Jürgenstein  A.   Wessen  mann 

war  Kreutzwald?    I  102. 

Kädär  G.     „Weisse  lilie."     VIU 

295. 
Kallas  O.     Spricht  man  in  Liv- 

land  noch  livisch.     II  246. 


Kallio    0.    A.     Savolax.     II  130. 
Kalmar  A.    I'rsprung  d.  magva- 

ren.     VIII  341. 
Kalmar  E.    Das  attribut.    I  133. 

—  Die  Ungar,  consecutio  tem- 
porum.  VIII  46.  —  Was  hat 
uns  d.  XySz.  genützt.  VIII  143. 

Kamenskij  V.  I.  Der  fund  v. 
Galic.  I  205.  —  Stadtruinen  v. 
typus  Djakov.     I  208. 

Kampf  A.  Isand?  herra?  herr? 
II  94. 

Kampmann  M.  Auf  d.  spuren 
d.  vorfahren.  II  277.  —  Ein- 
zelne vorschlage  zur  estn.  Or- 
thographie. II  S8.  —  Kooliöpe- 
taja  oder  koolmeister?     II  84. 

Kangur  J.  Zur  beachtung.  I  78. 

Kanninen  A.  Kleine  Satzlehre 
f.  d.  volksschulgebrauch.    II  62. 

Kannisto  A.  Reiseber,  aus  d. 
wogulenlande.     II     VII    12,    13. 

Karäcsonvi  J.  Leben  d.  hl. 
königs  Stephan^     VIII  334. 

Karjalaineu  K  F.  Statist,  an- 
gaben über  d.  finnen  u.  läppen 
in  Norwegen.  I  166.  —  ÜberM. 
A.  Castrens  transskription  d. 
ostjakischen.  VII  22.  —  Zur 
ostj.  lautgesch.     VII  21. 

Kärpäti  M.  Regeln  d.  neuen 
ung.  u.  deutschen  rechtschrei- 
bung.     VIII  197 

Karskii  E.  F-.  Die  weissrussen. 
II  41. 

Karsten  T.  E.  Beitr.  zur  sied- 
iungsgesch.  Österbottens.  II  254. 

—  Einige  germ.  lehn^'.  im  finn. 
II  29.  —  Sastmola.     II  36. 

Karttun  en  U.  Jahresber.  d.  ge- 
schichtswiss.     I  19. 

Karval3^  Die  nationale  maku- 
latur.     VIII  120. 

Kask  J.  Aus  lisaku.  II  146.  — 
Aus  Lohusuu.     II  80. 

Katanov  N.  I.  N.  Smirnov. .  I 
111. 

Katona  L.  Die  legenden  d.  Te- 
leki-cod.  VIII  222,  223.  —  Gut- 
achten d.  in  d.  angelegenheit  d. 
kerbschrift  entsandten  ausschus- 
ses.  VIII  299.  —  üng.  volks- 
miirchentypen.     VIII  262. 

Kelemen  B.  Ung.  u.  deutsches 
handwörterb.     VIII  215. 

Kelemen  L.  Chronikenhafte  da- 
teu  aus  d.  rechnungsbüchern  d. 
Schneider  v.  Neumarkt.  VIII  169. 
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K  e  u  n  a  p  u  u  \V.  Aus  Orowa.  II 
190. 

K  e  s  z  t  h  e  1  y  i  M.  Auf  d.  gegen- 
satz  gegründete  anaiogie.  39.  — 
Zum  sprachgeschichtl.  wörterb. 
VIII  107. 

V.  Keussler  Fr.  Zur  frage  nach 
d.  Ursprung  d.  namens  „Linda- 
uissa".     II  75. 

KicskaE.  Zum  sprachgeschichtl. 
wörterb.  VlII  107.  —  Zwei 
Standpunkte.     I  131. 

Kimnach  Ö.  Zum  deutsch-ung. 
wörterb.     VIII  21ü 

Kiräly  P.  Bethlehemspiel  aus 
Eadna.  VIII  294.  —  Ung.  Sprach- 
lehre auf  syntakt.  grundlage 
VIII  209. 

R.  Kiss  I.  Beitr.  zur  literatur- 
gesch.  d.  Zeitalters  von  ßäköczy. 
VIII  240. 

Kiss  E.  Das  reform,  gemeine 
Volk  im  kom.  Veszprem.  VIII 
249.  —  Die  denkmäler  d.  Papaer 
buchdruckerei  aus  d.  16.  u.  17. 
jh.  in  d.  bibliothek  d.  hoch- 
schule.  VIII  245.  —  Vörösmarty 
u.  unsere  Chronisten.  VIII  241. 
—  Zum  ]S>U.Sz.  VIII  182.  - 
Zum  sprachgeschichtl.  wörterb. 
Ylll  107. 

Kitzberg  A.  Eldring  rez.  II 182. 

Kivi  A.  Neun  briefe  an  einen 
freund.  II  107.  —  Paimentyttö, 
poetische  erzählung.     11  108. 

Kiwi  A.     Eisen  rez. 

K  o  b  ]  o  V  J.  Eparchialchronik.  I 
180. 

Kohonen  A.  Das  buch  von  Fin- 
land.     II  102. 

Ko  11  an  vi    F.     MKsz.    12    (red.). 

VIII  4: 

Kollo  ntaj  A.  Die  holzflösser 
in  Finland.  II  214.  —  Die  In- 
dustrie u.  d.  handel  Finlands. 
II  209. 

Kolotilov  A.  N.  Register  zu 
d.  Perm,  chronik      I  199 

Kolumbän  8.  Aberglaube  bei 
d.  Dimi'icher  csängömagyaren. 
Vin  281.—  Aus  d.  Volksliedern 
d.  Devaer  csängömagyaren.  VIII 
257.  —  Mit  d.  Karthagosage  ver- 
wandte besitzerwerbungssagen. 
VIII  268. 

Komäromy  A.  Hist.  Archiv  5 
(red.).     Vlll  165. 


bedeutet  d. 
VIII  68.  — 
wörterb.  VIII 

Käi-patok     1 


Komoröczy  M.  Über  zwei  son- 
derbare mundarten.     VIII  24. 

Koritsänszky  O.  Über  d.  bil- 
dungssuffixe  -si  u. -tanyi, -tenyi. 
VII 1  35. 

Koskinen  A.     ßeiseber.     I  63. 

Koväch  A.  Beitr.  zur  kenntnis 
d.  alten  fischerei  im  Sarköz. 
VIII  304.  —  Das  „csikle".  VUI 
306.  —  Der  „götterbaum".  VIII 
289.  —  Die  ethnogr.  abteil.  d. 
museums  d.  kom.  Tolna.  VIII 
301.  —  Lehrs  volkssprachliche 
wunder.  VIII  34.  —  Mundart 
d.  Sarköz  im  kom.  Tolna.  VIII 
25. 

Kovacs  D.  Auf  d.  brautschau 
gehen,  auf  freiers  füssen  gehen. 
VIII  82. 

Kovacs  M.  Was 
Ortsname  Ardö? 
Zum  deutsch-ung. 
216. 

Koväts    G.     Deli 
(red.).     VIII  252. 

Kovero  I.  Schwed.  handelskor- 
respondenz.     II  70. 

K  ö  n  ö  n  e  n  T.  Die  stadt  Joensuu 
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reu.     VIII  342. 

Tarkiainen  V.  Besuche  bei  d. 
Volksschriftstellern.  II  111.  — 
J.  .L.  Euneberg  auf  finnisch.  II 
113. 
T  a r  n  a y  J.  Sympathetische  quack- 
salbereien  mit  pflanzen.  VIII 
290. 
Tegläs  G.  Urspr.  d.  namens 
Deva  (Dimrich).    VIII  75. 

I  Thilenius    G.     Arch.    f.    Anthr. 

I       29-30    (red.).     1    12.    —    Sirelius 

t       rez. 

!  Thomsen  V.   Gutachten  über  d. 

I       bewerber    um    d.    professur    d. 

j       fiugr.  sprachwiss.     I  50. 

!  Thomson   A.     Zur  förderung  d. 
estti.  Stiles.    I  72. 
Tiander  K.   Castren.  d.  begrün- 

der  d.  finnologie.     I  40. 
Timkö  Gy.     Mädchen  peitschung 
u.    burschenwappen    im  Sziget- 
köz.     Vm  292. 
Tobias    A.     Aufruf    u.    wünsch. 

II  119. 
Tolnai  V.  Beiti*.  zum  NyUSz. 
YUI  181.  —  Beitr.  zum  ;i^-laute. 
VIII  15.  —  Die  Debrecziner 
grauim.  u.  d.  abstraktionsbilduu- 
gen.  VUI  47.  —  „Die  feige  zei- 
gen." VUI  86.  —  Die  ung.  na- 
men  d.  raubvögel.  VIII  146.  — 
Ethnogr.  beitr.  aus  Dugonics" 
„Etelka-'.  VIII  305.  -  „In  d. 
zwölften  stunde,  vor  torschluss." 
VIII  87.  —  Ker,  kör,  kür,  tür. 
VUI  158.  —  Magyaren,  ungaru. 
VIII    1,54.  —   Melak.     VUI    151. 

—  Mit  d.  Kartiiagosage  ver- 
wandte besitzerwerbungssagen. 
VUI  239.  —  Pälfi  rez.  VIII  185. 

—  Paprika  u.  Paprika  Jancsi. 
VUI  SA.  —  Über  M.  Adämis 
grammatik.  VUI  48.  —  Zum 
deutsch-nng.  wörterb.  VIII  216. 

—  Zum  NyUSz.     VUI  182. 
TombachÄ.    Bekanntmachung. 

II  120. 
Töth  B.  Abendbrief.  VIII  109, 
118,  121,  125,  129,  131.  —  Jakob 
geht  spazieren.  VIII  117.  — 
Was  hat  uns  d.  NvSz.  genützt. 
VIII  143. 
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Autorenverzeichnis. 


Töth  K.  Die  bildungssuffixe  -si 
u.  -tänyi,  -tenyi.     VIII  36. 

Tömörkeny  1.  Aus  d.  leben  d. 
„tanva".  VIII  309.  —  Der  dia- 
lekt^in  d.  liter.  VIII  1S3.  — 
Die.  teile  d.  pfluges.     VIII  149. 

—  Über  d.  funde  in  Oroszlämos. 
VIII  3.52. 

Tönisson  J.     100  jähre.    II  227. 

—  Museum    häuslicher   handar- 
beiten.     I  74. 

Tönisson  M.     Traumdeuter.     II 

194. 
Treumann  A.    Der  name  Salme. 

II  83. 
Tuhkanen  0.    Der  kleine  russe. 

II  66. 

V.  Ujfalvy  C.     Herman  rez. 

Waas  N.  Einige  Avorte  über  d. 
pharmazie.     II  85. 

Väcz}'  J.  Csäszär  rez.  —  Ein 
kapitel  aus  d.  gesch.  d.  ung. 
sprachneuerung.  VIII  175.  — 
Fr.  Kazinczys  briefwechsel.  VIII 
170,  171. 

P.  Vajna  K.  Mit  schlossern  ver- 
sehene menschliche  kiunbacken. 
VIII  358. 

Wall  in  V.  Der  orientalische 
iruss.-türk.)  krieg  in  Finland.  II 
268.  —  Die  Schicksale  d.  Stadt 
Tampere.  II  271.  —  Gesch.  d. 
Stadt  Tampere.     II  270. 

Wallmann  A.  Estn.  ansiedier 
im  gouv.  Novgorod.     II  236. 

V  a  1 1  ö  A.  Die  bildungssuffixe  -si 
u.  -tänyi,  -tenyi.  VIIl  36.  — 
Slovakische  lehnwörter  im  ung. 
VIII  102.  —  Tacska.     VIII  60. 

V  a  1  m  a  r  i  A.     Keiseber.     I  63. 
Walter.     Schoetensack  rez. 
Walter     Gy.     Weihnachten     im 

volksieben.     VIII  293. 

Vasilev  M.  Ans  meiner  kind- 
heit.  V  11.  —  Die  ausbreitung 
d.  Christentums  in  d.  gebiet  v. 
Kasan.  I  178.  —  Die  christ- 
woche  bei  d.  tscherem.  V  5.  — 
Die  frühlingsfeste  bei  d.  tsche- 
rem. V  4.  —  Die  tscherem.  but- 
terwoche.  V  6.  —  Über  d.  kere- 
mets  bei  d.  tschnw.  u.  tsche- 
rem.  V  3. 

Weinberg  E.  Charuzin  rez.  — 
Der   syrjän.   Pam-kultus.     VI  5. 


—  Der  erste  steinzeit-schädel 
im  Ostbalticum.  II  204.  —  Hör- 
schelmann rez.  —  Jaksch  rez.  — 
Janovic  rez.  —  v.  Löwis  rez.  — 
Prähist.  feuersteine  u.  d.  neo- 
lithische  mensch  in  Baltisch- 
Russland.  I  160.  —  Sanitäre 
Verhältnisse  bei  ^d.  tschuAva- 
schen.     I  164.  —  Zakov  rez. 

Weidemann  A.  Aus  d.  Fellin- 
schen  (südest.  .     IX  8. 

Velich  A.  Über  urspr.  u.  Ur- 
bedeutung d.  Wörter.     I  126. 

Vennola  J.  H.  Über  d.  preis- 
verh.  d.  getreides  u.  brotes  in 
d  Städten' Finlands.  II  211.  — 
Über  d.  reduktion  d.  bewegli- 
chen habe  d.  finn.  kirche  in  d. 
zeit  d.  reformation.     II  25^. 

Verescagin  A.  Anlässl.  d.  of- 
fenen briefes  von  D.  K.  Zelenin 
VI  10.  —  Aus  d.  gesch.  d.  alt- 
russ.  Vjatka.     I  198. 

Vertes}"  D.  Analoge  ausdrücke 
in  d.  ung.  n.  in  d.  griechischen 
spr.     VIII  89. 

Wertner  M.  Barla.  VIII  72.  — 
Ravaszkeszö.     VIII  71. 

V  e  s  t  e  r  1  u  n  d  V.  Finn.  handels- 
korrespondenz.     II  69. 

Weszely  Ö.  Methodische  ung. 
Sprachlehre  auf  svntakt.  grund- 
lage.     VIII  206. 

YeszpremiB.  Zu  Aranvs  Toldi. 
VIII  91. 

W  i  c  h  m  a  n  n  V.  K.  E.  Die  grund- 
züge  d.  gesch.  d.  erziehungs-  u. 
iinterrichtswesens  in  Finland. 
II  2b6. 

W  i  c  h  m  a  n  n  Y.  Jahresber.  d. 
FÜG.  I  55-6.  —  Karjalainen  rez. 

Wiklund  K.  B.  Der  name  Lu- 
lea  u.  d.  früheren  natioualitäcs- 
verh.  in  Norrbotten.  1  193.  — 
Eine  finn.  metathese  in  lehn- 
wörtern.    II  19.  —  Turilas.  II  30. 

—  Zur  formulierung  d.  regeln 
in  d.  grammat.  lehrbücheru.  I 
135. 

Wilke.     Ivanqyskij  rez. 

Vologin  N.  Über  die  gegensei- 
tige beziehung  d.  bögen  u  seh- 
nen d.  Schädels.     I  161. 

Vorob'evV.  V.    Sokolovskij  rez. 

W^ösu  J.  Aus  dem  Gdowschen 
kreise.     11  235. 


Verzeichnis  der  wichtigeren  abkürzungen. 
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V.  Wulff! US  W.  Jahresber.  d. 
geschichtswiss.     I  19. 

W  11  n  k  J.  Auswanderer  u.  aus- 
wandenmg.     II  230. 

Vutkovich  S.  Sprachwissen- 
schaftliches,    vm  18(;. 

Z  a  (■  h  a  r  e  V  s  k  i  j     P.     Bericht     d. 

eparchialinspektors  v.  Kasan.    I 

1 7.'). 
Zakariäs     .J.     Von     d.    csängö- 

maayareii    im    kom.    Kronstadt. 

yiir  2.55. 
Z  a  V  o  d  s  z  k  y   L.     Die   quellen  d. 

gesetze     u.     d.     S3noclaldekrete 

aus  d.  Zeitalter    d.  hl.  Stephan, 

d     hl.    Ladislaus    u.    KoLmans. 

Vni  33.3. 
Zeleneckij      A.      Prü  f  ungsvor- 

schriften  f.  d.  kandidaten  d.  dia- 

kunen-    u.   pfarrerwürde.     V  13. 


—  ßede  an  d.  zöglinge  d.  Ka- 
saner geistlichenseminars.  1 181. 

Zelenin  D.  I)as  christl.  oster- 
fest  in  d.  volk.sgebräuchen.  V  7. 

—  Der  vjatkische  ,dialekt".  VI 
8.  —  Kama  u.  Vjatka.  I  145.— 
Kuznecov  rez.  —  Volkstüml. 
Sprüche  u.  anekdoten  über  d. 
russ.  einwohner  d.  gouv.  Vjatka. 
1  163. 

Zolnai    Gy.     Safarina.     VIII   62. 

—  Ung.  Urkunden wörterb.  VIII 
105. 

Zopp  K.  Aus  d.  nördl.  Kauka- 
sus.    II  243. 

Zsemley  O.  Spielzeug  d.  haupt- 
städtischen kinder.  VIII  325, 
326. 


Yrj  ö -Koskin  en     Y.     K. 
schichte  Finlands.     II  250. 


Ge- 


Verzeichnis der  wichtigeren  abkürzungen  in  der 
bibliographie. 

Die    zift'ern   in  klammern  beziehen  sich  auf  die  bibliographie  des  j.   1904. 
Vgl.  FUP  8,  p.  160-1. 


AKE  =  Akademiai  Ertesitö   (Bpest).      Red.   \-.   K.    SziLY. 

Amst.  =  Amsterdam. 

anthr.   =  anthropologie,   anthropologisch. 

Anz.  —  Anzeiger  Tder  FUF). 

arch.  =:  archiv. 

ArchE  =^  Archceologiai   Ertesitö   (VIII   345). 

Berl.  =:  Berlin. 

BlpL  :=  Bibliographie   der  lappischen   literatur  von  J.  Qvigstad   u. 

K.   B.   Wiklund. 
Bpest  =  Budapest. 
Drp.  =  Dorpat,   Tartu,   Jurjew. 

EPhilK  =  Eg\-etemes  Philologiai  Közlöny   (Bpest). 
EPost.  =  Eesti  Postimees   (Reval). 
Ethn.  =z  Ethnographia   ll   7;. 
ethnogr.  ^=  ethnographie. 
ethnol.  =  ethnologie. 


Verzeichnis  der  wichtigeren  abkürzungeu. 


EtnObozr.  :=  9THorpa(|)HqecKoe  Göosp-feHie  (I    lo). 

EU  Alb.  =:  Eesti  Ülioplaste   Seltsi   Album. 

EÜS  =  Eesti   Ülioplaste  Selts. 

FAG  =  Finnische  Altertumsgesellschaft. 

FLG  =  Finnische  Literaturgesellschaft. 

FUF  =  Finnisch-ugrische  Forschungen   (I   2). 

FUG  =:  Finnisch-ugrische   Gesellschaft. 

Gel.   Estn.    Ges.  =  Gelehrte  Estnische   Gesellschaft. 

Hels.  =  Helsinki,   Helsingfors. 

IrodKözl.   =  Irodalomtörteneti   Közlemenyek  (VIII   3). 

IzvOAIE  =  IIsBtcTifl  OömecTBa  Apxeo.ioriii,  Ilcxopin  11  9THorpa(|)iH  (I  9). 

j.  =  Jahr. 

jh.   =  Jahrhundert. 

JSFOu.  :=  Journal  de  la  Societe  Finno-ougrienne  =  Suomalais-ugri- 

laisen  Seviran  aikakauskirja  (I    i). 
Kas.   =  Kasan. 

Kol.   =3  Kolozsvär,   Klausenburg. 
K0b.  =:  Kobenhavn,   Kjebenhavn,   Kopenhagen. 
Krist.  =  Kristiania  (Christiania). 
KSz.  =  Keleti  Szemle  (I  6). 
Lo.  =:  London. 
Lpz.  :=  Leipzig. 
Mosk.  =  Moskau. 
MSFOu.  =  Memoires   de  la    Societe    Finno-ougrienne  r=  Suomalais- 

ugrilaisen  Seuran  toimituksia. 
NeprE  =:  A  Magyar  Nemzeti  Müzeum  Neprajzi   Osztälyänak  Ertesi- 

töje  (I   8). 
NyF  =  Nyelveszeti  Füzetek.      Hrsg.   v.   Zs.   Simonyi  (VIII   2). 
NyK  =  Nyelvtudomänyi   Közlemenyek  (I   5). 
Nyr.  =  Mag\-ar  Nyelvör  (VIII    i). 
NySz.   =  Magyar  nyelvtörteneti   szötär    Red.   v.    G.   Sz.a.rvas   u.   Zs. 

Simonyi. 
NyUSz.   =  A  magj'ar  nyelvüjitäs   szötära  v.   K.   SziLY. 
Par.  ^=  Paris. 
Pburg  =  St.   Petersburg. 
Postim.  =  Postimees   (Drp.). 
PrBl.   =  IIpaBoraaBHLin  B-iaroB-fecTuiiKt. 
RAntrZ  =  PyccKiil  AHTpono.ioriiHecKiii  /KypHa.Ti>  (I    13). 
ref.  :rz.  referent,   referat,   referiert  etc. 
SM-FM  =  Suomen  Museo-Finskt  Museum   (II   2). 
Stockh.   =  Stockholm. 
Sttg.  =  Stuttgart, 
tärs.  :=  tärsasäg,   tärsulat. 
Teat.  =  Teataja  (Reval). 

TermTudKözl.  =  Termeszettudomänyi   Közlöny. 
tört.   =  törtenet,   törtenelmi. 
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UAW  =  Ungarische  Akademie  der  Wissenschaften. 

Valv.  =  Valvoja  (Hels.).      Red.   v.   E.   N.   Setälä. 

vf.   =:  Verfasser. 

\'ir.  =  Virittäjä  (II    l). 

\'jGaz.  =  BHTCKafl  FaaeTa  (Vjatka). 

Zentralbl.   f.   Anthr.  =  Zentralblatt  für  Anthropologie. 

Ztschr.   :=  Zeitschrift. 

ZivStar.   =   ^KiinaH  Crapiina  (Pburg).      Red.    v.   V.   I.   Lamanskij. 

ZMNP  =z  JKypHa.Tb  MiinncTepcTRa  Hapo,"iHaro  llpocßimeniH  (Pburg  i. 

ZR  =  /KiiBoniiCHaH  Poccm  (Pburg). 

00  =r   1900,   Ol   ^   1901    usw. 
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Vorlesungen  und  Übungen 

auf  dem   gebiete  der  finnisch-ugrischen  sprach-   und   Volkskunde 
an   den  Universitäten   Europas    1909   10. 

Berlin,  Deutschland. 

Friedrich-Wilhelms-Universität. 

Xfuhaus,  Johs.,  lektor  der  neunordischen  sprachen.  W.-S. 
1909-10  u.  S.-S.  19 10;  finnisch  für  anfänger  mit  besprechung  der 
germanischen   lehnwörter,    i    st. 


BiTdapest,  Ungarn. 

Beöthy,  Zsolt,  ö.  o.  prof.  d.  ästhetik.  H.-S.  1909:  Die 
ungarische  politische  dichtung  zur  zeit  der  reformbestrebungen,  i 
St.;  ung.  lektüre,  2  st.  —  F.-S.  19 10:  Die  ungarische  politische  dich- 
tung zur  zeit  der  reformbestrebungen,  i  st.;   ung.  schuUektüre,  2  st. 

SiMONYl,  ZsiGMOXD,  ü.  o.  prof.  d.  ung.  Sprachwissenschaft. 
H.-S.  1909^  Ungarische  Satzlehre.  I.  Der  einfache  satz,  3  st.; 
Übungen  über  die  ung.  Wörterbücher,  2  st.;  philologische  gesellsch., 
2  St.  —  F.-S.  19 10:  ung.  Satzlehre.  I.  Der  einfache  satz,  3  st.; 
syntaktische  Übungen,   2   st.;   philologische  gesellsch.,    2   st. 
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SzixxYEi,  JözSEF,  ö.  o.  prof.  d.  altaischen  sprachen.  H.-S. 
1909:  einführung  in  die  finnisch-ugrische  Sprachwissenschaft;  nach- 
her: finnische  spräche,  2  st.;  vergl.  ung.  grammatik,  2  st.;  kare- 
hsch,  I  St.;  liugr.  sprachwiss.  Übungen,  2  st.  —  F.-S.  vergl.  ung. 
grammatik  (forts.),   4  st.;  fiugr.   sprachwissensch.   Übungen,    2   st. 

Marczali,  Henrik,  ö.  o.  prof.  d.  ung.  geschichte.  H.-S. 
1909:  Geschichte  Ungarns  zur  zeit  der  Arpaden,  4  st.;  bist,  me- 
thodik,  I  St.;  quellen  der  Hunyadizeit,  2  st.  —  F.-S.  19 10:  die 
Anjouzeit,  4  st.;  geschichte  der  thronfolge,  i  st.;  quellen  des  Zeit- 
alters  der  Mohäcser  niederlage,   5   st. 

Fejerpataky,  L.4SZLÖ,  ö.  o.  prof.  d.  diplomatie  u.  heraldik. 
H.-S.  1909:  paläographie,  3  st.;  Urkundenlehre,  2  st.;  erläuterun- 
gen  von  Originalurkunden  (nur  für  fortgeschrittene),  2  st.  —  F.-S. 
19 10:  paläographie  (forts.),  2  st.;  die  Urkunden  der  päpste,  i  st.; 
archivalische  Übungen,  2  st.;  erklärungen  von  Originalurkunden 
(wie  vorher),    2   st. 

Bekefi,  Remig,  ö.  o.  prof.  d.  ung.  kulturgeschichte.  H.-S. 
1909:  ung.  kulturgeschichte  (gesch.  der  sozialen  Verhältnisse),  4  st.; 
quellen  d.  ung.  kulturgesch.  in  der  zweiten  hälfte  des  16.  jh., 
I  St.;  kulturgeschichtl.  Übungen,  2  st.  —  F.-S.  19 10:  ung.  kul- 
turgesch. (gesch.  der  trachten),  4  st.,  quellen  d.  ung.  kulturgesch. 
im    17.  Jh.,    I    St.;   kulturgeschichtl.   Übungen,    2   st. 

RiEDL,  Frigyes,  ö.  o.  prof.  d.  ung.  literatur.  H.-S.  1909: 
gesch.  d.  ung.  literatur  zur  zeit  Vörösmart3-s,  literaturhistorische 
Übungen  (mit  bes.  berücksichtigung  Vörösmartys  und  Kölcseys), 
I  st.  —  F.-S.  19 10:  gesch.  d.  ung.  literatur  zur  zeit  Petöfis,  4  st.; 
literaturhistorische  Übungen,    l    st. 

Katona,  Lajos,  ö.  o.  prof.  d.  ung.  literaturgeschichte.  H.-S. 
1909:  die  ung.  erzählende  dichtung  im  16.  jh.,  3  st.;  literatur- 
historische quellenstudien,  2  st.  —  F.-S.  19 10:  die  ung.  erzählende 
dichtung  im  16.  jh.  (forts.),  2  st.;  die  ung.  Volksdichtung,  2  st.; 
literaturhistorische  quellenstudien,    i    st. 

Axgyal,  David,  ö.  o.  prof.  d.  ung.  geschichte.  H.-S.  1909: 
gesch.  Ungarns  zur  Hunyadizeit,  4  st.;  quellenstudien  über  die 
Hunyadizeit,  l  st.  • —  F.-S.  19 10:  geschichte  Ungarns  zur  zeit 
Ladislaus  V.  und  des  Matthias  Hunyadi,  4  st.;  quellenstudien  über 
die  zeit  Ladislaus  V.   und  des   Matthias  Hunyadi,    l    st. 

Ferexczi,  Zoltäx,  tit.  ö.  a.  o.  prof.  d.  ung.  literatur.  H.-S. 
1909:   Nikolaus  Jösika  und  die  ung.   romanliteratur,    2   st. 

N^GYESY,  LÄSZLö,  privatdozent  d.  hilfswissensch.  d.  ung. 
literaturgesch.  Ung.  stilübungen  für  hörer  d.  phil.-hist.  bezw.  der 
math.-naturwiss.   Sektion,  je   2   st. 
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CSUDAY,  Jenö,  privatdüzent  d.  gesch.  Ungarns  im  16.-17.jh. 
H.-S.  1909:  die  ung.  Verfassungskämpfe  im  anfang  der  neuzeit, 
4   St.  —  F.-S.  19 10:   die  ung.   Verfassung  und   die   Habsburger,  4  st. 

HORVÄTH,  Cyrill,  privatdozent  d.  ung.  literatur.  H.-S.  1909: 
ung.  mittelalterliche  legendenliteratur,  2  st.  —  F.-S.  19 10:  ung. 
mittelalterliche  legendenliteratur  (forts.),    2   st. 

Mika,  Sandok,  privatdozent  d.  geschichte  Siebenbürgens. 
H.-S.  1909:  die  entstehung  des  fürstentums  Siebenbürgen,  2  st.; 
die   entstehung  des  fürstentums  Siebenbürgen,    2   st. 

Melich,  Jäxos,  privatdozent  d.  ung.  Wortforschung.  H.-S. 
1909:  erklärung  der  ältesten  ung.  Sprachdenkmäler,  2  st.  —  F.-S. 
19 10:   die  ältesten   ung.   Sprachdenkmäler  (Übungen),    i    st. 

HODINKA,  Antal,  privatdozent  der  ungarisch-slavischen  be- 
rührungen.  H.-S.  1909:  geschichte  der  relationen  zwischen  Un- 
garn  und  Russland,    l    st. 

GOMBOCZ,  ZoLTÄN,  privatdozent  der  allg.  phonetik  u.  der 
tiugr.  lautgeschichte.  H.-S.  1909:  allg.  phonetik,  2  st.  —  F.-S. 
19 10:   allg.    phonetik   (forts.),    1    st. 

Töth-Szabü,  Pal,  privatdozent  d.  geschichte  Ungarns  von 
1301-1526.  H.-S.  1909:  gesch.  Ungarns  zur  Anjouzeit,  2  st.  — 
F.-S.    gesch.   Ungarns   zur  Anjouzeit   (forts.),    2    st. 

SziXNYEi,  Ferencz,  privatdozent  d.  ung.  literaturgeschichte. 
H.-S.  1909:  gesch.  d.  ung.  novellen-  und  romanliteratur  in  der 
ersten  hälfte  des  19.  jh.,  2  st.  —  F.-S.  19 10:  die  ung.  novellen- 
literatur  bis  zum   auftreten  Jösikas,    2   st. 

Erdelyi,  Lajos,  privatdozent  der  ung.  mundarten  und  der 
Syntax.  H.-S.  1909:  die  ung.  mundarten  (auf  historischer  grund- 
lage),  2  St.  —  F.-S.  19 10:  die  ung.  mundarten  (auf  historischer 
grundlage;   forts.),    2   st. 

CsÄSZÄR,  Elemer,  privatdozent  d.  ung.  literaturgeschichte. 
H.-S.  1909:  die  ung.  prosaliteratur  im  18.  jh.,  2  st.  —  F.-S.  1910: 
Besenyei   und   seine  zeit,    2    st. 

DoMAXOVSZKY,  S.\XDOR,  privatdozent  der  gesch.  Ungarns  in 
der  Arpadenzeit.     F.-S.    19 10:   gesch.   Ungarns  im    11. -12.  jh.,  2  st. 

Christiania,  Norwegen. 

Niel-SEX,  Koxrad,  dozent  des  lappischen  u.  finnischen.  H.-S. 
1909:  lappisch  für  anfänger,  2  st.;  ausgewählte  gesänge  des  Ka- 
levalas,  i  st.;  lektüre  von  Juhani  Ahos  »Papin  rouva»,  i  st. 
F.-S.  19 10;  lappisch  (forts.),  2  st.;  ausgewählte  gesänge  des  Kale- 
valas,    I    St.;   finnisch  für  anfänger,    2   st. 
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Debreczin,  Ungarn. 

Akademische  hochschule. 

PÄPAY,  JözSEF,  ö.  o.  Professor  d.  ungarischien  Sprachwissen- 
schaft und  vergleichenden  finnisch-ugrischen  linguistik.  H.-S  1909: 
ung.  wortbeugung,  2  st.;  die  lehnwörter  der  ung.  spräche,  i  st.; 
finnische  grammatik.  2  st.,  und  lektüre,  i  st.;  vergl.  fiugr.  laut-  u. 
formenlehre,  2  st.  —  F.-S.  19 10:  ung.  wortbeugung,  2  st.;  ung. 
Syntax,  2  st.;  finnische  grammati"k  u.  lektüre,  2  st.;  fiugr.  ling. 
Übungen,    2   st. 

Dorpat  (Jurjev),  Russland. 

JöGEWER,  Jaan,  lektor  d.  estnischen  spräche.  H.-S.  1909 
(vom  november  an):  estnische  grammatik  (einl.:  übersieht  der  ge- 
schichte  der  estnischen  spräche  und  über  die  Stellung  des  estni- 
schen unter  den  finnisch-ugrischen  sprachen),  i  st.;  geschichte  der 
estnischen  literatur:  die  volksliteratur  (einl.:  geschichte  der  ein- 
sammlung  der  estnischen  folklore),  i  st.;  praktische  Übungen  im 
estnischen,  2  st.  —  F.-S.  19 10:  estnische  grammatik:  lautlehre 
(die  klusile),  2  st.;  estnische  literaturgeschichte :  die  volksliteratur 
(die  estnischen  sagen  und  märchen),  i  st.;  praktische  Übungen  im 
estnischen,    i    st. 

Helsingfors  (Helsinki),  Finland. 

Setälä,  Emil  Nestor,  o.  prof.  d.  finnischen  spräche  u.  lite- 
ratur. H.-S.  1909:  allg.  u.  finn.  phonetik,  2  st.;  die  Sprachfor- 
schung u.  die  Vorgeschichte  der  finnen.  2  st.;  seminarübungen  (alt- 
estnisch). —  F.-S.  19 10:  die  kultur  u.  Urheimat  des  fiugr.  urvol- 
kes,   3   St.;   seminarübungen   (altestnisch;   finnische   etymologien). 

Paasonen,  Heikki,  o.  prof.  d.  fiugr.  Sprachforschung.  H.-S. 
1909:    mordwinisch,   4  st.    —  F.-S.    19 10:   fiugr.   lautlehre,   4   st. 

Krohn,  Kaarle  Leopold,  o.  prof.  d.  finnischen  u.  verglei- 
chenden folkloristik.  H.-S.  1909:  Kalevala,  2  st.;  seminarübungen 
(epische  gedichte,  zauberrunen,  bärenlieder,  ingermanländische  fest- 
lieder),  4  st.  —  F.-S.  19 10:  finn.  mythologie,  2  st.;  seminarübun- 
gen,  4   st. 

Grotenfelt,  Kustavi,  a.  o.  prof.  d.  finn.,  russ.  u.  nord. 
geschichte.  H.-S.  1909:  geschichte  des  finn.  volkes  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  1323,  4  st.  —  F.-S.  19 10:  geschichte  Finlands  im  mit- 
telalter,    2   st. 

Wichmann,  Yrjö  Jooseppi,  a.  o.  prof.  d.  fiugr.  Sprachwis- 
senschaft.     H.-S.    1909:    wotisch   (einleitung,   lautgeschichte),    2   st.; 
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ungarische  grammatik  nebst  Übungen,  I  St.;  über  Petotis  dichtung 
nebst  lektüre,  i  st.  —  F.-S.  19 10:  wotisch  (formenlehre,  übungenj, 
2    St.;   ungarisch   (laut-   u.    formengeschichte,   Übungen),    2    st. 

SuOLAHTi,  GuNNAR  Wii.HKLM,  dozent  d.  geschichte.  F.-S. 
1910:    geschichte   d.    tinn.    kultur   im    17.    u.    iS.   jahrh.,    2    st. 

OjANSUU,  Heikki  August,  dozent  d.  ünn.  spräche  u.  litera- 
tur.  H.-S.  1909:  estnisch  (lautgeschichte  u.  formenlehre),  2  st. 
—  F.-S.  19 10:  lautgcschichtlichc  cntwickclung  der  tinn.  spräche 
(bis    1540),    2    St.;   seminarüliungen. 

Kakjalainex,  Kustaa  P'kkdrik,  dozent  d.  liugr.  Sprachfor- 
schung (stellvertr.  lektor  d.  tinn.  spräche).  H.-S.  1909:  wepsisch, 
2  St.;  tinn.  phonetik  (für  volksschullehrer),  2  st.  —  F.-S.  19 10: 
mythologie  d.  ob-ugrischen  Völker,  i  st.;  karelische  lautgeschichte 
nebst  Übungen,    i    st. 

SIRELIUS,  UUNO  Taavi,  dozent  d.  tiugr.  Volkskunde.  H.-S. 
1909:  allg.  ethnographie  (ethnogr.  der  amerikanischen,  der  arkti- 
schen u.  der  mittel-  u.  südafrikanischen  Völker),  2  st.,  nebst  repe- 
titionen.  —  F.-S.  19 10:  afrikanische  ethnographie  (alle  bedeutenderen 
afrik.    Völker),    2    st.,   nebst   repetitionen. 

TUNKELO,  Eemil  Aukusti,  dozent  d.  finn.  spräche.  H.-S. 
1909:   die  funktionen  der  finn.  kasus  (einleitung;  nominativ,  genitiv). 

Erich,  Rafael  Waldemar,  o.  prof.  d.  Staats-  u.  Völkerrechts 
(stellvertr.  a.  o.  lektor  d.  finn.  spräche  in  d.  jur.  fakultät).  Schrift- 
liche u.   mündliche  Übungen   in   d.   finn.   rechtssprache. 


Klausenburg  (Kolozsvar),  Ungarn. 

SzÄDECZKV,  Lajos,  ö.  o.  prof  d.  ung.  geschichte.  H.-S. 
1909:  geschichte  Ungarns  1300-1526,  i  st.  —  F.-S.  1910:  ge- 
schichte Ungarns  im  16.  jahrh.,  4  st.;  die  quellen  der  geschichte 
im  16.  jahrh.,  i  st.;  kulturgeschichte  Siebenbürgens  im  16.  u.  17. 
jahrh.,  2  st.;  die  quellen  der  kulturgeschichte  im  16.  u.  17. 
jahrh.,    I    st. 

ZOLXAI,  Gyula,  ö.  o.  prof.  d.  ung.  Sprachwissenschaft  u. 
vergl.  fiugr.  linguistik.  H.-S.  1909:  ung.  bedeutungslehre,  3  st.; 
finn.  grammatik  u.  lektüre,  2  st.;  sprachwissensch.  Übungen,  2  st. 
—  F.-S.  19 10:  die  alten  ung.  Sprachdenkmäler,  3  st.;  finn.  lek- 
türe,   2   St.;   sprachwissensch.    Übungen,    2    st. 

SzENTKATOLXAi  B.4LINT,  G.4bor,  ö.  o.  prof.  d.  ural-altaischen 
vergl.  Sprachwissenschaft.  H.-S.  1909:  das  kabardinische  mit  be- 
zugnahme  auf  die  wichtigeren   turanischen   sprachen,    2   st.  —  F.-S. 
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1910:   über  denselb.   gegenständ   (forts.),    2    st.;   die  landnahme  vom 
Standpunkte   meiner  Sprachwissenschaft,    i    st. 

Dezsi,  Lajos,  ö.  o.  prof.  d.  ung.  literaturgeschichte.  H.-S. 
1909:  die  erneuerung  d.  ung.  literatur,  4  st.  —  F.-S.  1910:  über 
denselb.  gegenständ  (forts.),  4  st.;  geschickte  d.  ung.  literaturge- 
schichtsschreibung,    i    st. 

Herrmann,  Axtal,  privatdozent  d.  ethnographie.  H.-S.  1909: 
bibliographie  d.  einheimischen  ethnographie,  i  st.  —  F.-S.  19 10: 
Übungen   im   ethnogr.   museum,    l    st. 

LUKINICH,  Imre,  privatdozent  d.  geschichte  d.  nationalen 
siebenbürgischen  fürsten.  F.-S.  19 10:  entstehung  des  siebenbürgi- 
schen   fürstentums    1541-70. 


Kopenhagen,  Dänemark, 

Thomsen,    Vilhelm,    o.     prof.     d.     vergl.    Sprachwissenschaft. 
H.-S.    1909:   finnisch,    2   st. 


Paris,  France. 

Ecole  pratique  des  Hautes  Etudes  4:6  section.  —  Sciences  historiques 
et  philologiques. 

Halev'Y,  Joseph,  directeur  d'etudes  pour  la  langue  ethiopienne 
et  les  langues  touraniennes.  Grammaire  comparee  des  langues  tou- 
raniennes,    i    h. 

Universite. 

KoNT,  Ignace,  Charge  de  cours  pour  la  langue  et  la  littera- 
ture  hongroises.  Le  reveil  national  en  Hongrie,  i  h.  Exercices 
pratiques,    i    h.      Cours  superieur,    l    h. 


Prag,  Österreich  (Böhmen). 

Bräbek,  Fraxtisek,  lektor  d.  ung.  spräche  u.  literatur.  W.-S. 
1909-10:  grammatik  der  ungarischen  spräche  mit  praktischen  Übun- 
gen, 2  St.;  kurze  übersieht  der  ungarischen  literatur  der  neuzeit, 
I  st.  S.-S.  19 10:  grammatik  der  ungarischen  spräche  mit  prakti- 
schen Übungen,  2  st.  Übersicht  der  neuesten  ungarischen  drama- 
tischen literatur  nebst  lektüre   einiger  proben,    1   st. 
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Upsala,  Schweden. 

WiKi.iNi),  Karl  Bernhard,  prof.  d.  liufir.  Sprachwissenschaft. 
H.-S.  1909:  wegen  krankheit  beurlaubt.  F.-S.  1910:  tinniscli,  2  st.; 
lappisch,    2    st. 

Wien,  Österreich. 

Stockinger,  Julius  J.,  lektor  d.  ung.  spräche.  W.-S.  1905- 
S.-S.  19 10:  demente  der  ungarischen  spräche,  2  st.;  grammatische 
Übungen,   übersetzungs-   und   Sprechübungen,    2   st. 

Bemerkung.  Nachdem  herr  Georg  Tomecsek,  der  1899- 
1 903  an  der  Wiener  Universität  ohne  staatliche  anstellung  als 
lehrer  der  ungarischen  spräche  wirkte,  im  jähre  1903  die  stelle 
aufgab,  ist  nach  erst  jetzt  eingegangenen  nachrichten  im  jähre 
1905  herr  Julius  Stockinger  zum  lektor  der  ungarischen  spräche 
bestellt  worden.  Der  lektor  hat  für  seine  lehrtätigkeit  keine  Sub- 
vention seitens   der  Universität. 


Tätigkeit  wissenschaftlicher  gesellschaften. 
Literarisches. 

—  Preisaufgaben  der  Ung.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten. Das  akzessit  (50  dukaten)  des  »Marczibänyi-preises»  wurde 
herrn  J.  Hampel  für  seine  arbeit  >^ Neuere  Studien  über  die  denk- 
mäler  aus  der  zeit  der  landnahme»,  der  »Samuel-preis»  (15  duka- 
ten) herrn  Z.  TröCSÄNYI  für  eine  abhandlung  »Über  die  bezeich- 
nung  der  e-laute  in  druckschriften  des  16.  jahrh.»  und  zwei  »Le- 
vay-preise»  (ä  1000  krönen)  den  herren  J.  V.\CZY  und  J.  Czeizel 
für  Kazinczy-biographien  zugesprochen. 

—  Von  den  in  der  I.  klasse  der  Ungarischen  Akademie 
der  Wissenschaften  im  j.  1909  gehaltenen  vortragen  seien  er- 
wähnt: J.  Melich  :  »Über  den  unsprung  unserer  slav.  lehnwörter.v 
'  2:  V.  ToLNAi:  »Über  redensarten  »  22/^;  l.  Katona:  »Über  ein 
kapitel  im  Erdy-codex»  '  ^^ ;  D.  Vargha:  »Über  den  wert  und  die 
quellen  der  »Vollkommenen  Weisheit»  im  Nagyszombati-codex»  i/g; 
Gy.  Zolnai  :  »Die  lexikographie  bei  uns  und  im  auslände-)  *  ,0' 
.G    Jablonkay:      .Ein     neues    Sprachdenkmal»     ^11'.     Zs.   Simonyi  : 
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»Über  attributkonstruktionen»  ^Yu'  ^-  GOMBOCz:  »Der  Ursprung 
der  ung.   a-laute»    ^^'U. 

—  Vorträge  in  der  Ungarischen  Sprachwissenschaftlichen 
Gesellschaft  im  j.  1909:  G.  Lamperth:  »Über  die  ungarische 
spräche  der  kurutzenzeit^>  ^'''  j  ;  A.  Kardos:  »Ein  alterungarischer 
sprachwart»  ^''/j;  G.  MeszÖly:  »Der  Ursprung  des  suffixes  -ek» 
10/  ;  j.  Melich:  ».Ungarische  völkernamen»  it'/j;  V.  TOLNAl:  »Die 
redensart  fü-fa»  ^^lä\  A.  Horger:  »Über  das  ö  im  seklerdialekt 
des  kom.  Udvarhely»  ^Vö^  J-  ^Ielich:  »Einige  ungarische  völ- 
kernamen» ^^5;  derselbe:  »Aus  der  ungarischen  lautgeschichte» 
^'"10 5  ^-  TOLNAi:  >Zur  ung.  wortkunde  und  phraseologie»  ''"/n ; 
Z.  GOMBOCz:  »Über  die  kurzen  stammauslautenden  vokale»  ^^jw'y 
O.  Herman  :  »Die  kunstausdrücke  des  Debrecziner  gespanns»  ^Vi2  > 
K.   Szily:    >Hold»    ^Vi2  5  ^-  Gombocz:    »Etymologien»  iVi2- 

—  Vorträge  in  der  Ungarischen  Ethnographischen  Gesell- 
schaft im  j.  1909:  B.  Heller:  »Märchen-  und  sagenstofte»  ^'^/, ; 
L.  Karl:  »Die  Bertasage»  ^''j^;  L.  Sch\\-eiger:  »Die  logischen 
methoden  unserer  ethnologie»  i'^/j;  G.  Roheim:  »Beiträge  zur  m}-- 
thologie  des  mondes»  ^^/g;  G.  MeszÄROS:  »Über  eine  Studienreise 
nach   dem   lande   der  baschkiren*    ^*/io; 

—  Vorträge    in    der    Gelehrten    Estnischen    Gesellschaft 

während  des  jahres  1909:  W.  Schlüter:  »Über  die  beeinflussung 
des  estnischen  durch  das  deutsche,  mit  besonderer  berücksichtigung 
des  niederdeutschen»  i^/j  a.  st.  (Jahresversammlung);  derselbe, 
nekrolog  auf  K.  A.  Hermann  *  2'  derselbe:  bemerkungen  über  die 
herstellung  eines  deutsch-estnischen  lexikons  (zu  dem  nekrolog  auf 
graf  G.  Manteuffel,  der  daran  gearbeitet  hatte)  *  2 ;  R.  Hausm.\nn: 
über  die  von  der  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Altertumskunde 
in  Riga  herausgegebene  denkschrift  über  denkmälerschutz  */3 ;  der- 
selbe: von  dem  bei  Mehntack  im  Jeweschen  gemachten  archäologi- 
schen fund  ^'3;  Kr.  Raud:  erklärungen  zu  der  der  gesellschaft 
vorgelegten  ausstellung  estnischer  im  hausfleissbetriebe  hergestell- 
ten altsachen  ^  .;  R.  Otto:  über  die  klöster  der  franziskaner  und 
dominikaner  in  Dorpat  '^}^\  W.  Schlüter:  nachruf  auf  Otto  Don- 
ner "  ,(,;  E.  Frey:  über  einen  grossen  brakteatenfund  im  kirch- 
spiel  Wolde  auf  Ösel  '/'lu;  R.  Hausmann:  über  das  programm  des 
Novgoroder    archäologischen     kongresses    im    j.     191 1    '/jq;    G.   v. 
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Sableh:  über  germanische  wortwurzehi  im  westfinnischen  und  im 
estnischen,  speziell  über  tue  endsilbe  -fer  in  estnischen  Orts- 
namen   2/|o. 

—  \'orträge  in  der  Estnischen  Literaturgesellschaft:  W. 
Reimax:  nekrolog  auf  K.  A.  Hermann  '^  \  ;  J.  Tammkmägi:  über 
die  entwickelung  der  estnischen  spräche  während  des  j.  1908  •'/j ; 
bibliographie  der  estnischen  literatur  auf  den  verschiedenen  gebie- 
ten während  des  j.  1908  von  A.  Jürgensteix,  J.  Kopp,  A.  Hanko, 
KoxiKU,  K.  Menning,  M.  Kampmanx  und  W.  Keimax  •'  , ;  K. 
Preisberg:  »Die  konsonantenschwächung  und  die  drei  lautstufen» 
■^/ij  J-  Jögewtr:  über  die  estnischen  wortstämme  "/j;  W.  Keimax: 
geschichte  der  estnischen  literaturgesellschaften  ^'/g  (in  Arensburg); 
J.  Kerg:  »Über  die  kulturellen  bestrebungen  des  estnischen  Vol- 
kes» ''5/^  (ebenda);  C.  Sitzka:  »Über  den  stand  der  Volksbildung 
auf  Ösel»  ^5/g  (ebenda);  J.  Kerg:  über  die  archäologie  der  insel 
Ösel  '^/y  (ebenda);  H.  Piip:  »Über  die  estnische  seemannsprache» 
15  ,.  (ebenda);  J.  Keitag:  über  P,  H.  v.  Frey  '^/ß  (ebenda);  A.  JCr- 
GEXSTEIX :  über  den  sänger  von  Sworbe  (in  Ösel)  Martin  Körber 
15/g  (ebenda);  M.  J.  Eisen:  über  den  »Liber  Census  Daniae»  ■*;„  (in 
Narwa) ;  K.  Leetberg:  »Über  die  in  das  estnische  aufgenommenen 
fremdwörter»  •*  g  (ebenda);  R.  Eichelmänn:  über  die  estnische 
spräche  in  Narwa  ^/^  (ebenda);  J.  Luiga:  »Geisteskrankheit  im  Volks- 
lied» ^/g  (ebenda);  M.  J.  EiSEX:  »Über  die  Schattenseiten  in  dem 
familienleben  der  alten  esten»  ^•'^/g;  W.  Keimax:  »Über  das  töten 
der  kinder  in  der  volkssitte»  1'*/^;  Kr.  Kaud:  »Über  die  estnische 
kunst»  i^/g;  A.  Thomson:  referat  der  arbeit  von  Saal  »Haben 
die  alten  esten  eine  schrift  gehabt?»  1*/^;  K.  Leetberg:  »Über 
den  briefwechsel  zwischen  Koidula  und  Kreutzwald»  i*/g;  L.  Ket- 
TUNEX :  »IJber  das  Verhältnis  des  finnischen  zum  estnischen»  '*/i<' 
G.  SuiTS :  »Über  das  Verhältnis  der  estnischen  Schriftsprache  und 
über  das  Wörterbuch  der  Volkssprache»  '^/g;  K.  Menning:  »Über 
das   estnische  Schauspiel»    ^^/g. 

—  Vorträge  in  den  Sitzungen  der  Gesellschaft  für  die 
Geschichte  und  Altertumskunde  der  Ostseeprovinzen  Russ- 
lands während  des  jahres  1909:  AuG.  v.  Bulmerixcq:  über  die 
herausgäbe  der  »Livländischen  güterurkunden  1207-1500»  von 
Herman   v.   Bruiningk  und  Nik.  Busch  ^'  .,  a.  st.;  Friedr.  v.  Keuss- 
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ler:    über  die  lettischen   bezeichnungen  für    »deutsch»    und  die  alt- 
livländischen   landesherren   ^^/jp 

—  Vorträge  in  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  wäh- 
rend des  Jahres  1909:  E.  N.  Setälä  :  ausblicke  auf  den  fiugr. 
Stufenwechsel  mit  besonderer  rücksicht  auf  die  nasale  ^3^^ ;  y. 
Wichmann  :  etymologie  der  iinn.  Wörter  lumota,  loihtia  und  hattara 
{'fussfetzen')  ^•^/^ ;  E.  A.  Tunkelo:  über  den  seenamen  Saimaa 
2'/];  E.  N.  Setälä:  etymologie  der  finn.  Wörter  jalava,  nila  und 
omena  ^"/s;  derselbe:  etymologie  des  ung.  falii  ^*/4;  derselbe: 
über  den  namen  Kalevanpoika  -^/s ;  derselbe:  über  die  namen 
Soini,  Kullervo,  Kalervo,  Untamo,  Palja  und  Kalkki  ^3  . ;  der- 
selbe: über  seine  forschungsreise  zu  den  woten  '**'/^,  ;  E.  A.  TuN- 
KELO:  etymologie  des  fi.  rakas;  E.  N.  Setälä:  gedächtnisrede  auf 
den   gestorbenen   Präsidenten   d.   ges.    O.   Donner  ^/j^: 

—  Vorträge  und  mitteilungen  in  der  Finnischen  Alter- 
tumsgesellschaft i.  j.  1909:  A.  M.  Tallgren:  >Über  die  Wech- 
selwirkung zwischen  den  Ostseeprovinzen  und  den  Uraldistrikten 
in  der  bronzezeit»  ^/j;  JuHANi  Rinne:  »Über  eine  im  kirchspiel 
Kyrkslätt  gefundene  mittelalterliche  bronzekeule»  ^3  j  ^J-  Appel- 
GREN-KiVALO:  Über  die  als  moorfunde  in  Finland  angetroffenen 
Schneeschuhe  ^/g;  Jac.  Ahrenberg:  »Über  die  wälle  der  Stadt 
Wiborg»  >/4;  O.  Alcenius:  mitteilungen  über  gewisse  angelsächsi- 
sche münzen  in  finländischen  münzfunden  ^Z^;  J.  R.  Aspelin: 
über  die  ältere  geschichte  der  Schiffahrt  und  des  schiffsbaues  in 
Finland  ''/_-;  U.  T.  SireliuS:  über  die  einrichtung  der  alten  fin- 
nischen rauchstube  ^5^  A.  M.  Tallgren:  über  chinesische  bronze- 
spiegel  ■'/j;  A.  M.  Tallgren:  über  seine  ausgrabungen  an  dem 
platz  des  Galicscher  Schatzes  im  gouv.  Kostroma  in  Russland  "/,q; 
Julius  Ailio  zeigte  aus  der  von  der  Antellschen  delegation  in 
Russland  angekauften  Zausailovschen  archäologischen  Sammlung  ein 
kupferbeil  vor,  das  als  das  prototyp  der  bootförmigen  steinernen 
hammerbeile  der  Ostseeländer  zu  betrachten  ist  '/^q'-  A.  Hackman 
zeigte  eine  Photographie  von  einer  in  Nordnorwegen,  in  einem  moore 
gefundenen  pfeilspitze  aus  feuerstein  vor,  deren  holzschaft  noch 
erhalten  ist  ''/j^;  J.  Rinne:  über  den  10.  denkmalpflegekongress  in 
Trier  und  über  die  fortschritte  und  den  gegenwärtigen  stand  der 
denkmalpflegebewegung  in  Deutschland  und  die  gesetzgebung  der 
verschiedenen    Staaten   gegen  die  Verunstaltung  von   Stadt  und  land 
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^\i]  ,].  Lukkarinen  führte  ein  in  der  gegend  von  Joensuu  gefun- 
denes einbaumboot  vor  Yn  ;  A.  O.  Heikel:  über  die  entwickelung 
des  auf  der  insel  Fölisö-Seurasaari   angelegten   freiluftmuseums  2/^.,, 

—  Vortrag  in  der  Finnischen  Literaturgesellschaft  im  j. 
1909:  E.  Aspelin-Haapkylä:  »Über  die  bedeutung  des  Kalevalas 
in  unserem  kulturleben»  28/^  (anlässlich  des  75jährigen  Kalevala- 
jubiläums). 

—  Vorträge  in  der  Finnischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften während  des  jahres  1909:  H.  Paasonen:  »Ein  tinn.  kul- 
turwort     ivannas)     litauischen     Ursprungs»     ^^/i',     J.     J.      Mikk(jla: 

>Ilongoteus»  "'/j;  derselbe:  über  die  redensart  »olla  kuoleman 
kielissä»  ""/i;  E.  G.  Palmen:  »Über  das  finnentum  während  der 
schwedischen  herrschaft»  i^/j;  K.  Krohn:  »Der  anteil  der  karelier 
am  Kalevala»  1^/3;  K.  R.  Melander:  »Über  die  sog.  hamar-teilung 
im  17.  jahrh.  '3/^;  H.  OjANSUU:  »Über  das  wort  ihminen»,  1^/3; 
K.  Krohn:  »Die  Verehrung  der  eigenen  nahrung  bei  den  alten 
hnnen^)    ^u/^ 

—  Vorträge  in  den  Versammlungen  der  Kotikielen  Seura: 
H.    OjANSUU :    »Mittelalterliche   kirchliche  lehnwörter  im   rinnischen» 

/     ;  E.   Saarimaa:     »D.    Juslenius    als    Sprachforscher»    ''/^;   H.  J. 

Laurinmäki:     »\'.     Kilpinen     als     sprachneuerer»     '^^/i\     G.     SuiTS: 

Aaviks   und  Neuhaus'   tinn.    Sprachlehren  ^  ^VioJ   I-  Jäämaa:    »Johan 

Frosterus    als     dichter»    ^/j^;     L.    Kettunen:     »Reiseeindrücke    aus 

Estland»    ^  jg- 

—  Das  sammeln  von  material  für  das  grosse  Wörterbuch 
der  finnischen  Volkssprache,  welches  von  der  Finn.  Literatur- 
gesellschaft in  angriff  genommen  worden  ist  (siehe  FUF  I  Anz. 
175,  V  Anz.  176,  VII  Anz.  55,  VIII  Anz.  227),  ist  auch  im  j.  1909 
fortgesetzt  worden.  Elf  geschulte  Stipendiaten  wurden  ausgeschickt. 
Bisher  (das  rechnungsjahr  märz  1909— märz  19 10  einbegriffen) 
sind  524,924  Zettel  eingelaufen  (die  reichsten  Sammlungen  aus 
Pohjanmaa  und  Savo  mit  je  I9,ti'Yo,  Satakunta  mit  17,78  ^/q,  Häme 
mit  i6,o8Vo  "^^^  Karjala  mit  14,71  ^/q).  Die  Sammlungen  werden 
von   doz.   dr.    E.   A.   Tunkelo   geordnet  und  verwaltet. 

—  Die  Sammlungen  estnischer  volksmelodien  haben  sich 
vom  27^g  1909 — ■^'';3  19  10  um  1.035  melodien  und  ca.  24.000  Zeilen 
text    vermehrt.      An   dem   letztgenannten   tage  umfassten   die  samm- 

14 


2IO  Mitteilungen. 


hingen  7.845  melodien.  Unter  den  während  des  vervvaltungsjahres 
1909-10  eingegangenen  melodien  zählt  ein  geschenk  des  herrn 
Sprenck-Läte   230   melodien. 

—  Die  Finnische  Literaturgesellschaft  hat  von  herrn  volks- 
schulinspektor  A.  A.  Lähteexkorva  für  3000  mk  eine  wertvolle 
melodiensammlung,  gewonnen  aus  weiten  gebieten  Finlands,  Rus- 
sisch-Kareliens,  Finnisch-Südostkareliens,  Estlands  und  Ingerman- 
lands  in  den  70er  jähren,  ca.  850  alte  runomelodien,  ca.  200 
neuere  melodien  und  eine  anzahl  stücke  für  kantele,  und  von  herrn 
mag.  phil.  R.  Engelberg  für  700  mk  eine  in  Ost-  und  Nordfinland 
und  Russisch-Karelien  gesammelte,  ca.  2700  nummern  starke  kol- 
lektion  historischer,  meist  in  die  zeit  des  grossen  Nordischen  krie- 
ges  zurückgehender  lokalsagen   erworben. 


Forschungsreisen. 

—  Herr  mag.  phil.  Albert  H.^mäläinen  hat  im  sommer 
1909  seine  ethnographischen  Studien  unter  den  tscheremissen  und 
wotjaken  fortgesetzt.  Am  5.  juni  brach  er  von  Petersburg  auf, 
reiste  zunächst  nach  der  Stadt  Kotelnits  an  der  Vjatka,  fuhr  auf 
diesem  fluss  abwärts  durch  die  nach  dem  kreise  Jaransk  gehenden 
nördlichsten  tscheremissischen  gegenden  bis  nach  dem  wolost  Tor- 
sola,  wo  er  sich  in  dem  dorfe  Lastiki  niederliess.  Hier  lag  er 
annähernd  2  wochen  am  typhus  krank,  der  sich  schon  in  Peters- 
burg angekündigt  hatte.  Von  Lastiki  setzte  herr  H.  seine  reise 
nach  dem  kreise  Urzum  fort,  wo  er  in  dem  dorfe  Stars'i  Torjal 
haltmachte.  Von  hier  ging  er  in  den  ersten  tagen  des  julis  nach 
der  Vjatka  zurück  und  weiter  nach  dem  kreise  Jelabuga,  wo  er 
sich  einige  zeit  unter  den  wotjaken  in  den  dörfern  Arvoz-Pelga 
und  Bemyäevo  aufhielt.  Die  rückreise  erfolgte  mitte  juli  über 
Kasan.  Herr  H.  studierte  auf  seiner  reise  hauptsächlich  die  hoch- 
zeits-  und   begräbnissitten. 

—  Als  Stipendiat  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  hat  der 
tscheremissische  lehrer  herr  T.  Jevsevjev  unter  den  tscheremissen 
\on  Tsarevokoksaisk  Studien   über  stoffliche   ethnographie  (gebäude. 
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jagd,  fischereij  getrieben  und  volkspoesie  gesammelt.  Die  an  die 
gesellschaft  eingelaufenen  ergebnisse  seiner  arbeit  sind  ausser- 
ordentlich wertvoll.  —  Ebenso  hat  der  syrjänische  Student  herr  V. 
Nalimov  seine  früher  begonnene  ethnographische  sammelarbeit 
unter  den  syrjänen  (diesmal  im  gouvernement  Perm)  während  etwas 
über  drei  monate  fortgesetzt.  Herr  N.  hat  seine  aufmerksamkeit 
besonders  auf  die  sozialen  Verhältnisse,  die  rechtlichen  und  religiö- 
sen anschauungen,  den  aberglauben  und  die  begräbnissitten  der 
syrjänen   konzentriert. 

—  Professor  E.  N.  Setälä  machte  im  juli  1909  eine  for- 
schungsreise  von  ca.  3  wochen  zu  den  woten  im  westlichen  In- 
germanland.  Der  zweck  der  reise  war  eine  Übersicht  der  verschie- 
denen wotischen  dialekte  zu  gewinnen.  Deshalb  besuchte  prof. 
Setälä  beinahe  jedes  wotische  dorf,  um  die  charakteristischen  merk- 
male  der  dialekte  auszufragen.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  die 
dialektverschiedenheiten  bei  diesem  aussterbenden  stamm  erheblich 
sind;  sogar  in  dörfern,  die  einander  ganz  nahe  liegen,  können  schon 
Verschiedenheiten  vorkommen.  Man  kann  zwei  hauptgruppen  von 
dialekten  unterscheiden:  eine  östliche  (welche  z.  b.  den  ausfall 
des  auslautenden  -n  in  den  verbalformen  der  i.  pers.  sg.,  die  be- 
wahrung  des  auslautenden  -k  u.  -h  u.  a.  abweichende  merkmale 
zeigt)  und  eine  westliche,  zu  der  die  dialekte  der  dörfer  im 
kirchspiel  Kattila  und  auch  die  von  den  ingrischen  und  finnischen 
dialekten  stark  beeinflussten  dialekte  in  Joenperä  (iegeperä)  und 
Liivakylä  (Uvatsülä)  gehören.  Einen  eigentümlichen  wotischen  dia- 
lekt  fand  prof.  Setälä  im  dorfe  Kukkozi  am  Lugaflusse:  der  dia- 
lekt  zeigt,  trotz  starker  beeinflussung  von  ingrischer  und  finnischer 
Seite,  deutliches  wotisches  gepräge,  aber  ohne  den  für  das  woti- 
sche charakteristischen  Übergang  von  k  ^  t's.  —  Prof.  Setälä 
wurde  auf  der  reise  von  seinem  söhn,  dem  schüler  Vilho  Setälä 
begleitet,  der  ungefähr  100  photographische  aufnahmen  von  ge- 
sichtstypen,  gebäuden  und  anderen  ethnographischen  gegenständen 
machte.  Die  besten  von  den  Photographien  (69  st.)  wie  auch  eine 
Sammlung  170  nummern)  \on  wotischen  trachten,  die  teilweise 
schon  grosse  Seltenheiten  sind,  wurden  den  sog.  Antellschen  Samm- 
lungen  des   Finnischen    nationalmuseums   einverleibt. 

—  Herrn  phil.  mag.  E.  V.  Ahtia  gewährte  die  Finnische 
Literaturgesellschaft    ein    reisestipendium   zum   sammeln   neuen   lexi- 
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kaiischen  materials  aus  dem  karelisch-olonetzischen  dialekt  von 
Suojärvi.  Ergebnis  der  reise:  5280  wortzettel  und  einiges  folklo- 
ristisches material.  —  Herr  mag.  phil.  J.  Kujola  erhielt  von  der- 
selben gesellschaft  ein  reisestipendium  zum  sammeln  eines  Voka- 
bulars der  sog.  lydischen  mundarten.  Das  ergebnis  bildet  bisher 
ein  Wörterverzeichnis  (2975  wortzettel)  aus  Sununsuu.  —  Als  Sti- 
pendiaten derselben  gesellschaft  studierten  herr  mag.  phil.  J.  Lau- 
ROSELA  2  monate  den  dialekt  von  Südösterbotten  und  herr  stud. 
phil.   P.   Nyberg  den   dialekt  von   Kuusamo. 

—  Volkspoesie  haben  als  Stipendiaten  der  Finnischen  Lite- 
raturgesellschaft gesammelt:  i)  herr  stud.  phil.  E.  Saarimaa  im 
Eigentlichen  Finland :  123  märchen  und  sagen,  163  Wiegenlieder, 
700  Zaubersegen  u.  a.;  herr  J.  Lukkarinen  in  Kardien  eine  reich- 
haltige koUektion  verschiedenartiger  volkspoesie,  einen  ethnogra- 
phischen bericht,  angaben  über  die  familien,  die  wohnungsverhält- 
nisse  u.  a.  der  karelier,  und  in  Ingermanland  eine  sprichwörter- 
sammlung,  767  quartseiten  lieder,  märchen,  ethnographische  und 
mythologische  daten;  3)  fräulein  Ida  Mikkonen  in  der  Saimasee- 
gegend  Sprichwörter;  4)  herr  L  Martini  in  Archangel-Karelien 
zwei  kleinere  mengen  volkspoesie;  5)  herr  V.  Pesola  im  Eigent- 
lichen Finland  und  in  Südwestsatakunta  volksmelodien. 

—  Als  Stipendiat  der  Finnischen  Literaturgesellschaft  hat  herr 
bildhauer  Alpo  Sailo  im  sommer  und  herbst  1909  in  Ost-  und 
Südostkarelien   alte  liedersänger  und  klageweiber  gezeichnet. 

—  Ethnographische  Untersuchungen  haben  als  Stipendia- 
ten der  Finnischen  Literaturgesellschaft  ausgeführt:  l)  herr  volks- 
schuUehrer  S.  Paulaharju  in  Südostkarelien  (ergebnisse:  Photo- 
graphien über  140,  Zeichnungen  von  gebäuden  über  300,  grund- 
risse  von  gebäuden  und  gebäudegruppen  ca.  1 50  sowie  ca.  60 
Schreibseiten  aufzeichnungen) ;  2)  herr  stud.  phil.  L.  Itkonen  in 
Inari-Lappland  (ergebnis:  ein  bericht  über  die  jagd  bei  den  be- 
wohn ern). 

—  Ethnographische  forschungen  der  beamten  und  der  Sti- 
pendiaten der  Archäologischen  Kommission.  Intendant  dr.  A.  O. 
Heikel  hat  in  der  gegend  von  Abo  und  im  kirchspiel  Kongin- 
kangas  gebäude  studiert  und  von  dem  letztgenannten  ort  die  ge- 
bäude  der  kötnerei    »Niemelän   torppa»   für  das  auf  der  insel  Fölisö- 
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Seurasaari  bei  Helsingfors  geplante  freiluftmuseum  hierher  über- 
führen lassen.  —  Herr  amanuensis  dr.  U.  T.  Sirelius  hat  alte 
gebäude  in  Südösterbotten  (ksp.  Peräseinäjoki,  Jalasjärvi),  Sata- 
kunta  (Parkano,  Kiukainen,  Eura,  Säkylä,  Eurajoki,  Kokemäki)  und 
Karelien  (Kirvu,  Jaakkima,  Soanlahti,  Suistamo  und  Sortavala)  stu- 
diert und  von  seiner  reise  45  mit  erläuternden  notizen  versehene 
photographische  aufnahmen  und  120  von  dem  ihn  begleitenden  Zeich- 
ner herrn  Toivo  Salervo  angefertigte  Zeichnungen  mitgebracht.  — 
Die  stipendiatin  der  Archäologischen  Kommission  fräulein  stud. 
phil  Elina  Suomela  hat  der  Kommission  als  ergebnis  ihrer  Unter- 
suchungen einen  bericht  über  die  bereitung  des  flachses  und  der 
wolle  sowie  über  kleiderschnitte  aus  den  kirchspielen  des  kreises 
Pernaja  zugestellt. 

—  Untersuchung,  beschreibung  und  kartierung  boden- 
fester altertümer  während  des  jahres  1909.  —  Herr  Intendant 
Theodor  Schvixdt  hat  einen  steinzeitlichen  fundplatz  in  Dickursby 
(Nyland)  untersucht  und  in  Ruuhijärvi,  ksp.  Nastola,  grabforschun- 
gen  und  in  den  kirchspielen  Kuru,  Tammerfors,  Kalvola,  Tyrväntö, 
Hauho,  Tuulos,  Lammi  und  Asikkala  ethnographische  Studien  ge- 
macht. —  Herr  konservator  dr.  Hjalmar  Appelgren-Kivalo  hat 
stein-  und  eisenzeitliche  fundplätze  in  den  kirchspielen  Urjala,  Ka- 
rinainen,  Paimio,  Sauvo,  Perttilä,  Kiikala  und  Kisko  untersucht  und 
an  der  hand  von  beschreibungen,  Zeichnungen  und  kartenskizzen 
darüber  referiert.  —  Herr  amanuensis  dr.  Alfred  Hackman  hat  ver- 
schiedenartige eisenzeitliche  brandgräberfelder  in  Messuk3iä,  Karkku, 
Tyrvää  und  ein  paar  skelettgräber  auf  dem  hügel  Osmanmäki  im  ksp. 
Eura,  eisenzeitliche  fundplätze  bei  der  fabrik  Kauttua,  in  Mietoinen 
und  auf  Tytärsaari  sowie  einen  bronzezeitlichen  fundplatz  im  kirch- 
spiel  Raumo  untersucht.  —  Herr  amanuensis  dr.  Julius  Ailio  hat 
u.  a.  .steinzeitliche  wohnplätze  auf  der  heide  Piiksuo  im  ksp.  Kau- 
kola, auf  dem  hügel  Häyrynmäki  bei  Wiborg,  auf  der  insel  Kau- 
nissaari  im  ksp.  Parikkala  und  in  Salo,  ksp.  Hankasalmi,  unter- 
sucht. —  Herr  amanuensis  mag.  phil.  Juhani  Rinne  hat  in  Abo  und 
Wiborg  reste  von  kloster-  und  unterirdischen  gebäuden,  die  kir- 
chen  von  Räntämäki  und  Nadendal,  die  bürgen  Hakastaro  in  Uskela, 
die  bürg  Vanhalinna  in  Lieto,  die  bürg  Hakoinen  und  Sibboburg, 
begräbnisplätze  in  Kyrkslätt  und  Jaakkima  untersucht  und  fund- 
plätze   und    alte    burganlagen   in  Janakkala,   Mikkeli,   Kurkijoki   und 
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in  der  gegend  von  Sortavala  in  augenschein  genommen.  —  Herr 
amanuensis  mag.  phil  Björn  Cederhvarf  hat  wohnungsreste  aus 
der  jüngeren  eisenzeit  in  Bartsgärd,  ksp.  Finström,  und  grabhügel 
in  Strömsvik,  ksp.  Finström,  sowie  den  fundort  einer  spange  aus 
der  zeit  der  Völkerwanderung  auf  Tytärsaari  untersucht.  —  Herr 
amanuensis  Kaarle  Soikkeli  hat  sich  mit  herrn  amanuensis  dr.  Ailio 
mit  der  erforschung  der  steinzeitlichen  wohnplätze  in  Kaukola,  auf 
dem  Häyrynmäki  bei  Wiborg  und  auf  Kaunissaari  im  kirchspiel 
Parikkala  bekannt  gemacht  und  danach  u'ährend  fast  eines  monats 
auf  eigene  hand  die  letzten  Untersuchungen  auf  dem  Hä5'rynmäki 
ausgeführt.  —  Herr  amanuensis  mag.  phil.  A.  M.  Tallgren  hat 
sich  als  Stipendiat  der  Finnischen  Altertumsgesellschaft  i  i  wochen 
auf  forschungsreisen  in   Nordostrussland  aufgehalten. 


t 


Otto  Donner. 

(1835—1909) 

Einen  schweren  verlust  erlitt  die  finnisch-ugrische  Wissen- 
schaft, als  der  präsident  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  in  Hel- 
singfors,  Senator  Otto  Donner  am  17.  September  1909,  unerwar- 
tet, ohne  nur  eine  stunde  krank  gewesen  zu  sein,  ohne  mit  dem 
tode  gerungen  zu  haben,  in  das  land  einging,  von  da  keiner  wie- 
derkehrt. 

Otto  Donners  wirken  ist  von  seltener  Vielseitigkeit,  und  allein 
seine  tätigkeit  auf  dem  gebiet,  das  zunächst  der  interessensphäre 
der  vorliegenden  Zeitschrift  angehört,  ist  so  umfangreich,  dass  es 
unmöglich  im  rahmen  eines  kurzen  nekrologs  erschöpfend  behan- 
delt werden  kann.  Indem  ich  auf  die  in  zukunft  erscheinenden 
ausführlicheren  biographischen  darstellungen  verweise,  will  ich  hier 
nur  einige  züge  herausgreifen. 
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Otto  Donner  war  von  vatersseite  deutscher  abstammung:  die 
tamilie  war  ursprünglicli  in  Lübeck  zuhause  und  kam  von  dort 
nach  verschiedenen  zwischenstationen  in  den  1770er  jähren  nach 
Kokkola  (Gamla  Karlebyj,  wo  Otto  Donner  am  15.  januar  1835 
geboren  wurtle.  Die  grosse  mächtige  nationale  erweckung,  die 
unter  dem  eindruck  der  geistestaten  Lönnrots,  Runebergs  und 
Snellmans  von  den  gemütern  besitz  ergriffen  hatte,  riss  den  Jüng- 
ling mit  sich  fort,  und  er  wollte  seinerseits  etwas  für  die  kultur 
seines  landes  leisten.  Da  Finland  fünf  jähre  vor  Otto  Donners 
immatrikulation  an  der  Universität  seinen  grossen  M.  A.  Castren 
und  ein  jähr  vorher  den  Sanskritist  Herman  Kellgren  verloren  hatte 
und  da  diese  verluste  schmerzlich  empfunden  wurden,  erwachte  in 
dem  jungen  mann  nach  und  nach  der  immer  bestimmter  hervor- 
tretende wünsch  der  fortsetzer  des  lebenswerks  dieser  männer  zu 
werden.  Die  Untersuchung  »Indemas  föreställningar  om  verldsskapel- 
sen  jemförda  med  tinnarnes»,  mit  der  Otto  Donner  1863  den  dok- 
torgrad  erwarb,  wies  auch  ausdrücklich  auf  die  von  jenen  män- 
nern  empfangenen  anregungen  hin,  während  darin  zugleich  in 
eigenartiger  weise  die  keime  mehrerer  gedanken  auftreten,  die  spä- 
ter in   seinem   schaffen  richtunggebend  gewesen  sind. 

Als  sich  Otto  Donner  hiernach  auf  seinen  reisen  ins  ausländ 
(1864-70)  zunächst  dem  Studium  des  altindischen  widmete,  lag 
der  wesentlichste  anstoss  dazu  ohne  zweifei  darin,  dass  man  diese 
spräche  damals  als  den  eigentlichen  Schlüssel  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  betrachtete.  Aber  zugleich  und  schon  von 
anfang  an  war  sein  Interesse  dem  finnisch-ugrischen  gebiet  zuge- 
wandt. Das  beweist  seine  1865  in  Berlin  veröffentlichte  Unter- 
suchung *Das  Personalpronomen  in  den  Altaischen  Sprachen.  I. 
Die  Finnischen  Sprachen».  Wie  der  titel  zeigt,  sollte  die  Unter- 
suchung auf  alle  .altaischen  sprachen>.  ausgedehnt  werden,  ob- 
wohl sie  bei  diesem  ersten  teil  stehen  blieb.  Auch  begann  er 
schon  zu  dieser  zeit  material  zu  seinem  vergleichenden  finnisch- 
ugrischen  Wörterbuch   zu  sammeln. 

Ausser  der  Sprachwissenschaft  liess  Otto  Donner  sein  Inter- 
esse auch  der  volkspoesie  zuteil  werden.  Als  er  zwischen  seinen 
reisen  in  der  heimat  weilte,  veröffentlichte  er  1865  eine  Studie 
»Kalevipoeg  jumalaistarulliselta  ja  historialliselta  kannalta  katsot- 
tuna»  (»Der  Kalevipoeg  vom  mythologischen  und  historischen  Stand- 
punkt   betrachtet»),   worin  vergleiche  zwischen   dem   estnischen   Ka- 
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levipoeg  und  dem  finnischen  Kullervo  auf  grund  des  Kreutzwald- 
schen  Kalewipoeg  gezogen  und  weitzielende  mythologische  und 
geschichtliche  folgerungen  auf  grund  der  zu  dieser  zeit  herrschen- 
den mythologischen  methode  entwickelt  wurden.  In  dieser  Unter- 
suchung betonte  er  auch  besonders,  wie  wichtig  es  wäre  die  lie- 
der  nach  den  ursprünglichen  aufzeichnungen  zu  drucken, 
ein  gedanke,  auf  den  hin  er  im  dezember  1866  der  Finnischen 
Literaturgesellschaft  die  Veröffentlichung  der  Kalevalavarianten  vor- 
schlug. Diese  initiative  zu  verwirklichen  hat  man  bekannthch  erst 
in  unseren  tagen  begonnen  und  zwar  immer  noch  in  beschränktem 
masse. 

Nachdem  Otto  Donner  von  seiner  Studienreise  zurückgekehrt 
war  und  einige  das  sanskrit  betreifende  werke  veröffentlicht  hatte, 
wurde  er  im  frühjahr  1870  zum  dozenten  des  sanskrit  und  der 
vergleichenden  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  Helsingfors 
ernannt,  und  so  sollte  er  nun  dieser  Universität  dauernd  während 
35  jähre  angehören,  von  denen  er  30  jähre,  seit  1875,  ausser- 
ordentlicher professor  des  sanskrit  und  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft gewesen  ist,  bis  er  1905  in  die  regierung  des  landes 
überging,  auch  da  als  chef  der  kirchlichen  und  unterrichtsangele- 
genheiten. 

In  der  sanskritforschung  hat  Otto  Donner  späterhin  nur  als 
akademischer  lehrer  gewirkt.  Sein  eigentliches  ziel  war  seine  Stu- 
dien in  der  indoeuropäischen  Sprachwissenschaft  für  entsprechende 
Untersuchungen   auf  finnisch-ugrischem   gebiet  zu   verwerten. 

Die  forschungen  fortsetzend,  welche  er  in  seiner  doktordis- 
sertation  und  seiner  Kalevipoegstudie  begonnen,  versuchte  er  1871 
in  seiner  abhandlung  »Der  Mvthus  von  Sampo  >  eine  erklärung  des 
Sampomythus  zu  geben.  Und  im  folgenden  jähre  veröffentlichte 
er  als  bewerber  um  das  amt  des  direktors  der  Universitätsbibliothek 
eine  reiche  bibliographische  angaben  enthaltende  »Öfversikt  af  den 
finsk-ugriska  spräkforskningens   historia>. 

Wegen  dieses  bibliographischen  werkes  hatte  er  sich  im  früh- 
jahr 1872  in  Ungarn  aufgehalten.  Wahrscheinlich  hatte  ihm  diese 
reise  den  kühnen  gedanken  eingegeben  eine  internationale  altaische 
Zeitschrift  zu  begründen,  ein  plan,  der  jedoch  infolge  der  mangeln- 
den Unterstützung  durch  die  fachgenossen  scheiterte.  Statt  dessen 
nahm   Otto   Donner  die  Veröffentlichung  seines  vergleichenden  wör- 
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terbuches  in  angritf,  für  das  er  schon  lange  zeit  material  gesam- 
melt hatte. 

Der  erste  teil  dieses  Werkes  > Vergleichendes  Wörterbuch  der 
Finnisch-Ugrischen  Sprachen»  erschien  1874,  der  zweite  1877  und 
der  dritte  elf  jähre  später,  1888.  Dieses  hauptwerk  Donners  auf 
finnisch-ugrischem  gebiet  setzt  sich  das  ziel  die  »urwurzeln^  auf- 
zusuchen, die  in  den  finnisch-ugrischen  sprachen  anzutreffen  sind. 
Gegen  das  werk  lassen  sich  wichtige  methodologische  einwendungen 
machen  :  zuerst  die,  dass  die  forschung  hier  ziemlich  willkürliche 
wurzeln,  nicht  wirkliche  Wörter  als  objekt  aufstellt.  Auf  diese 
wurzeln  werden  gewisse  ziemlich  willkürliche  begriffe  wie  »Stei- 
gerung», »ersveiterung»  angewandt,  und  die  bedeutungen  erschei- 
nen als  ungemein  dehnbar.  Ferner  sind  die  lehnwörter  zum  be- 
trächtlichen teil  ungesichtet  und  von  den  ursprünglichen  ungeschie- 
den geblieben.  Zugleich  lässt  sich  aber  nicht  leugnen,  dass  man 
in  der  gjossen  menge  der  Zusammenstellungen  auch  auf  bemer- 
kenswerte  und   anregende  stösst. 

Als  wichtigste  Veröffentlichung  Donners  auf  finnisch-ugrischem 
gebiet  möchte  ich  jedoch  eine  kleine  abhandlung  »Om  finnarnas 
forna  boningsplatser  i  Rvssland»  betrachten,  die  in  den  »Bidrag 
tili  kännedom  af  Finlands  natur  och  folk^',  hrsg.  von  der  Finni- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften»  (bd.  24,  1875),  erschienen 
ist.  Gegenstand  der  Untersuchung  waren  hier  die  pflanzen-  und 
tiernamen  der  ostseefinnischen  sprachen,  des  lappischen,  der  permi- 
schen und  Wolgasprachen,  und  auf  grund  derselben  wurde  einer- 
seits die  enge  Verwandtschaft  des  mordwinischen  mit  den  ostsee- 
finnischen sprachen  nachgewiesen,  wurden  anderseits  wichtige 
Schlussfolgerungen  über  die  älteren  wohnplätze  der  finnen  gezogen 
und  dargetan,  dass  die  finnen  mehr  von  Süden  her,  als  früher  an- 
genommen, nach  Finland  eingewandert  sein  müssen  —  alles  ge- 
danken,   die  für  die  spätere  forschung  fruchtbar  geworden  sind. 

Otto  Donner  ist  im  allgemeinen  nicht  als  sammler  von  origi- 
nalem material,  als  aufzeichner  sprachlichen  oder  folkloristischen 
Stoffes  aus  den  quellen  selbst  aufgetreten.  Doch  ist  eine  ausnähme 
vorhanden:  seine  reise  nach  Sorsele- Lappland  1874,  um  lappische 
volkspoesie  aus  dem  munde  des  lappischen  pfarrers  Anders  Fjell- 
ner,  der  als  einziger  kenner  lappischer  epik  bezeichnet  wurde,  auf- 
zuzeichnen. Nach  Fjellners  diktat  schrieb  Donner  Fjellners  lappi- 
sche   Originaltexte  nieder,   die   er  später  nebst  einigen   anderen   lap- 
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pischen  liedern  mit  erklärungen  finnisch  und  deutsch  unter  dem 
titel  »Lieder  der  Lappen»  1876  herausgab.  Die  forschung  scheint 
dahin  zu  führen,  dass  die  lappischen  Heder  Fjellners  unächt  sind ; 
für  die  aufklärung  der  frage  ist  die  Veröffentlichung  des  Fjellner- 
schen   textes   aber  jedenfalls  von   Wichtigkeit  gewesen. 

Aus  diesen  jähren  verdient  noch  eine  initiative  Donners  er- 
wähnt zu  werden.  In  der  Wiborger  Studentenlandsmannschaft,  de- 
ren kurator  Donner  war,  forderte  er  1874  die  Studenten  auf  eine 
Sammlung  ethnographischer  gegenstände  in  die  wege  zu  leiten. 
Diese  aufforderung  führte  zur  arbeit  auch  unter  anderen  Studenten 
als  den  Wiborgern,  und  aus  den  Sammlungen  entstand  das  ethno- 
graphische museum  der  Studentenschaft,  dessen  fortsetzung  das 
heutige  finländische  ethnographische  Staatsmuseum  ist. 

Das  jähr  1879  ist  wichtig  für  die  finnisch-ugrische  forschung. 
Damals  veröffentlichte  J.  Budenz  die  kleine,  aber  ausserordentlich 
bemerkenswerte  gesichtspunkte  enthaltende  Untersuchung  »Über  die 
Verzweigung  der  ugrischen  sprachen»,  die  von  selten  Donners  eine 
in  demselben  jähr  in  den  Acta  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
erschienene  abhandlung  .^Die  gegenseitige  Verwandtschaft  der  fin- 
nisch-ugrischen sprachen»  veranlasste.  In  dieser  abhandlung  wurde 
das  gegenseitige  Verhältnis  der  finnisch-ugrischen  sprachen  zum 
ersten  mal  einer  ernsten  diskussion  unterworfen,  und  man  muss 
anerkennen,  dass  Donner  aie  wesentHch  auf  ein  merkmal  gegrün- 
dete Budenzsche  einteilung  mit  gutem  grund  bekämpfte.  Über  das 
Verhältnis  des  finnischen  zum  lappischen,  das  auch  in  dieser  schritt 
behandelt  wurde,  hat  Donner  ausserdem  einen  besonderen  aufsatz 
»Finnish  and  Lappish  and  their  mutual  relationship»  in  den  »Procee- 
dings»    der  Philological  Society  in  London   veröffentlicht. 

Im  übrigen  behandelte  er  zu  dieser  zeit  in  verschiedenen  aut- 
sätzen  die  Verwandtschaft  des  sumero-arkadischen  mit  den  ural- 
altaischen  sprächen,  indem  er  die  frage  in  verneinendem  sinn  be- 
antwortete, und  auf  dem  1878  in  Florenz  abgehaltenen  IV.  orien- 
talistenkongress  die  Verwandtschaft  der  samojedischen  und  finnisch- 
ugrischen  sprachen,  wobei  er' einige  weitzielende  Hypothesen  aus- 
sprach. Schliesslich  sei  noch  der  in  Techmers  »Internationaler 
Zeitschrift»  1884  erschienene  aufsatz  »Über  den  einfluss  des  Htaui- 
schen  auf  die  finnischen  sprachen»  erwähnt;  welches  grosse  interesse 
diesem  gegenständ  gebührt,  hat  ja  später  YWh.  Thomsen  in  glän- 
zender weise   darsretan. 
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Wir  sind  hiermit  schon  in  die  gründungszeit  der  Finniscli- 
ugrischen  Gesellschaft  eingetreten.  Die  zustandebringung  die- 
ser gesellschaft  ist  von  allen  leistungen  Donners  für  die  finnisch- 
ugrische  Wissenschaft  die  wichtigste.  Mit  grossem  geschick  gelang 
es  ihm  männer  aus  verschiedenen  kulturellen  und  politischen  lagern 
als  gründer  der  gesellschaft  zu  gewinnen,  und  als  die  konsti- 
tuierende Versammlung  am  15.  november  1883  abgehalten  wurde, 
waren  von  den  gründern  schon  35  000  Fmk.  gezeichnet  worden. 
Otto  Donner  wurde  Sekretär  der  neuen  gesellschaft,  von  1889  ihr 
Vizepräsident  und  von  1893  ihr  präsident  und  war  während  der 
ganzen   zeit  ihr  eigentlicher  leiter,   ihre   stütze   und  ihre  seele. 

Eine  darstellung  von  Otto  Donners  wirken  in  der  Finnisch- 
ugrischen  Gesellschaft  würde  sich  mit  einer  darstellung  der  ganzen 
25jährigen  geschichte  derselben  decken,  worauf  hier  unmöglich  ein- 
gegangen werden  kann.-  Ich  will  nur  auf  seine  im  ersten  heft  des 
Journals  der  gesellschaft  veröffentlichte  karte  der  Wohnsitze  der 
tinnisch-ugrischen  Völker,  auf  die  von  ihm  redigierten  bibliographi- 
schen Übersichten,  auf  seine  bemühungen  um  geeignete  Stipendia- 
ten usw.  hinweisen.  Gewisse  funde  von  felseninschriften  in  Asien 
bestimmten  Donner  den  Wirkungskreis  der  gesellschaft  weiter  zu 
ziehen,  als  ihr  name  angibt.  Schon  1887  nahm  die  letztere  auf 
seine  anregung  hin  an  der  bestreitung  der  kosten  für  eine  nach 
Zentralasien  entsandte  expedition  teil.  Danach,  1890,  brach  eine 
finnische  expedition  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  nach  der 
Mongolei  auf  und  photographierte  und  kopierte  erstmals  ein  am 
Orkhonfluss  daselbst  entdecktes,  in  bis  dahin  unbekannter  schrift 
abgefasstes,  für  die  entzififerung  dieser  schrift  ausserordentlich 
wichtiges  monument.  Mit  J.  R.  Aspelin  veröffentlichte  Donner 
1889  die  ausbeute  der  ersten  expedition  in  dem  buche  >Inscrip- 
tions  de  l'Ienisseiv  sowie  mit  A.  O.  Heikel  und  einigen  ausländi- 
schen gelehrten  die  ergebnisse  der  letzterwähnten  reise  in  dem  werk 
»Inscriptions  de  l'Orkhon»  (1892),  welche  publikation  in  bedeuten- 
dem masse  dazu  beigetragen  hat,  dass  jene  unbekannten  Inschriften 
durch  das  genie  Vilh.  Thomsens  entziffert  wurden.  Donner  gab  zu 
diesen  Inschriften  ein  glossar  heraus  («Wörterverzeichnis  zu  den 
Inscriptions  de  l'Ienissei»,  1892),  schrieb  nach  der  Thomsenschen 
entdeckung  über  den  Ursprung  des  alphabets  der  felseninschriften 
(  >Sur  l'origine  de  l'alphabet  turc  du  nord  de  l'Asie»,  1896)  und 
bemühte  sich   in  jeder  weise  um  die  fortsetzung  dieser  forschungen. 


2  20  Mitteilungen. 


Er  rüstete  mehrere  expeditionen  aus  zur  erforschung  der  vorzeit 
Zentralasiens,  indem  er  dieselben  durch  reiche  beihilfe  unterstützte 
und  andere  gönner  der  Wissenschaft  inspirierte.  Auf  seine  initia- 
tive hat  es  auch  Vilh.  Thomsen  unternommen  eine  neue  veröifent- 
lichung  der  Orkhoninschriften   zu  redigieren. 

Diese  erweiterung  des  arbeitsgebietes  der  Finnisch-ugrischen 
Gesellschaft  ist  vom  Standpunkt  der  letzteren  darum  berechtigt 
gewesen,  weil  die  finnisch-ugrische  forschung  einmal  bei  der  gros- 
sen frage  nach  der  Verwandtschaft  der  sog.  uralaltaischen  sprachen, 
die  noch  wissenschaftlich  unbewiesen  ist,  ein  wort  mitzureden  hat, 
und  unter  diesen  umständen  muss  das  sammeln  von  material  für 
diese  arbeit  als  zum  Wirksamkeitsgebiet  der  Finnisch-ugrischen 
Gesellschaft  gehörig  betrachtet  werden.  Dabei  ist  jedoch  das 
eigentliche  finnisch-ugrische  gebiet  auch  in  den  letzten  zeiten  nicht 
vergessen  worden.  Es  sind  forscher  zu  verschiedenen  finnisch-ugri- 
schen Völkern  geschickt  worden,  ja  ein  paar  von  diesen  Völkern  sind 
gegenständ  eines  4-5jährigen  Studiums  geworden,  die  Sammlungen 
und  Publikationen  der  gesellschaft  haben  sich  vermehrt  und  erwei- 
tert, indem  reiches  material  vom  sprachlichen,  folkloristischen  und 
archäologischen   gebiet  hinzugekommen  ist. 

Diese  wenigen  züge  haben  nur  eine  seite  eines  iebenswerkes 
berührt,  das  zugleich  im  politischen,  sozialen  und  wirtschaftlichen 
leben  Finlands  spuren  hinterlassen  hat.  Und  auch  diese  züge  sind 
nur  konturen.  Otto  Donners  bedeutung  für  die  Wissenschaft  darf 
nicht  in  erster  linie  nach  seinen  werken  und  seiner  direkten,  selbst- 
geleisteten wissenschafthchen  arbeit  beurteilt  w^erden.  Seine  grosse 
liegt  in  seinem  warmen,  unermüdlichen  interesse  und  in  seiner 
anregenden  und  organisatorischen  kraft.  Und  gross  war  auch  das 
ziel,  auf  das  all  sein  tun  gerichtet  war:  ein  gebildetes,  freies  Fin- 
land,  das  an  dem  gemeinschaftlichen  streben  der  menschheit  nach 
der  enthüllung  der  Wahrheit  teil  hat  und  sich  so  als  wirklicnes 
kulturvolk   dokumentiert. 

Helsingfors.  E.   N.    SetäLÄ. 
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Antti  Jalava. 

(1846-1909.) 

Am  3.  juli  1909  wurde  der  lektor  der  ungarischen  spräche 
an   der  Universität  Helsingfors  Antti  Jalava  vom  tode  dahingerafft. 

Anton  Fredrik  Almberg  —  das  war  sein  ursprünglicher  name, 
den  er  1906  auch  offiziell  mit  dem  früher  als  pseudonym  geführ- 
ten Antti  Jalava  vertauschte  —  wurde  am  18.  juli  1846  in  Masku 
(Westfinland)  geboren,  trieb,  1863  Student  geworden,  historisch- 
philologische Studien  und  legte  1869  das  philosophische  kandidaten- 
examen  ab.  Danach  nahm  er  mit  grossem  eifer  und  seltener  Viel- 
seitigkeit an  allen  den  bestrebungen  teil,  in  denen  sich  das  rin- 
gen des  zu  nationalem  leben  erwachten  Finlands  nach  einer  höheren 
kultur  spiegelte. 

Vielseitig  ist  Antti  Jalava  in  der  tat  gewesen.  Er  wirkte  an 
verschiedenen  lehranstalten  als  lehrer  der  finnischen  spräche,  so 
u.  a.  an  der  in  Helsingfors  gegründeten  »Akademie  für  frauen- 
bildung»,  die  kürzere  zeit  bestand,  während  1873-6.  Er  war  [  1/2 
jähr  journalistisch  tätig  als  Chefredakteur  der  zeitung  »Uusi  Suo- 
metar  V  (1869-70),  aber  auch  noch  später  hat  er  im  verlauf  von 
vier  Jahrzehnten  als  hingebender  mitarbeiter  der  genannten  zeitung 
gewirkt.  Ausserdem  übte  er  auch  sonst  eine  lebendige  schrift- 
stellerische tätigkeit  aus  sowohl  als  Übersetzer  wie  als  Verfasser 
eigener  gemeinverständlicher  werke.  Seiner  eigenthchen  öffentlichen 
Stellung  nach  war  er  amtlicher  translator  der  finnischen  spräche  — 
1876  wurde  er  zum  finnischen  translator  des  finländischen  senats 
ernannt  und  waltete  dieses  amtes  bis  zu  seinem  tode;  in  Verbin- 
dung damit  ist  seine  tätigkeit  als  ausgezeichneter  mündhcher  dol- 
metscher  im  bauernstand  der  alten  finländischen  Ständerepräsenta- 
tion zu  erwähnen,  in  welchem  stände  alle  äusserungen  mündlich 
aus  dem  schwedischen  ins  finnische  und  umgekehrt  übersetzt  wur- 
den. Er  war  ein  begeisterter  forderer  der  finnischen  Schauspielkunst 
und  jahrelanges  mitglied  der  direktion  des  nationaltheaters,  er  war 
funktionär  der  Finnischen   Literaturgesellschaft,   der   Gesellschaft  für 
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Volksaufklärung  und  mancher  anderen  kulturlichen  Vereinigung. 
Er  wirkte  ausserdem  auf  verschiedenen  praktischen  gebieten,  u.  a. 
als  Verwalter  der  druckerei  des  Senats  vom  jähre  1887  ab.  Er 
zeigte  sich  jeder  tätigkeit  gewachsen,  bei  der  es  auf  praktische 
Intelligenz,     schnelles    urteil,    genauigkeit  und   Pünktlichkeit  ankam. 

Wegen  aller  dieser  leistungen  ist  jedoch  Antti  Jalavas  name 
nicht  in  den  nekrologen  der  Finnisch-ugrischen  Forschungen  zu 
nennen,  sondern  dies  geschieht  darum,  weil  Antti  Jalava,  neben 
aller  seiner  vielseitigen  betätigung  zuerst  und  fast  allein  in  Finland 
das  Interesse  für  das  ungarische  volk  und  die  ungarische  spräche 
eigentlich  erweckt  hat.  In  den  jähren  1874-5  nahm  er  als  Inhaber 
eines  pädagogischen  reisestipendiums  der  Universität  seinen  weg 
nach  Ungarn  Auf  dieser  reise  lernte  er  ungarisch,  machte  sich 
mit  den  Verhältnissen  in  Ungarn  vertraut  und  schrieb  fleissig  zei- 
tungskorrespondenzen  nach  seiner  heimat,  die  dieses  in  Finland 
bis  dahin  fast  unbekannte  land  von  vielen  Seiten  beleuchteten. 
Diese  reisebriefe  fasste  er  dann  beträchtlich  erweitert  zu  einem 
ganzen  buch  »Unkarin  maa  ja  kansa»  (=  Ungarn,  land  und  volk, 
1876)  zusammen,  das,  ausserordentlich  anziehend  geschrieben,  nicht 
nur  ein  vielseitiges  bild  von  Ungarn  und  dem  ungarischen  volk 
gab,  sondern  auch  bei  dem  finnischen  publikum  ein  lebhaftes  in- 
teresse  wachrief.  Diesem  Interesse  gab  er  dann  immer  wieder 
neue  nahrung  durch  aufsätze  in  Zeitungen  und  Zeitschriften,  in 
denen  die  Verhältnisse  in  Ungarn  verfolgt  wurden,  durch  Über- 
setzung ungarischer  literatur,  durch  ein  besonderes  »Ungarisches 
Album->  (»Unkarin  albumi»,  1881),  das  nur  auf  Ungarn  bezügliche 
aufsätzen  enthielt,  durch  biographische  darstellungen  über  ungari- 
sche Schriftsteller  (Maurus  jökai)  und  Staatsmänner  (Stephan  Sze- 
chenyi  und  Franz  Deäk),  durch  eine  neue  leichtfassliche  darstellung 
über  Ungarn  in  den  länderkundlichen  Schilderungen  der  Gesellschaft 
für  Volksaufklärung  (1882-3),  durch  vortrage  über  ungarische  ge- 
schichte  auf  den  akademischen  ferienkursen  sowie  durch  persön- 
liche anregung. 

Antti  Jalava  hat  jedoc]p  das  interesse  für  ungarische  kultur 
und  ungarische  Verhältnisse  nicht  nur  im  grossen  publikum  geweckt 
und  rege  erhalten,  er  ist  auch  denen  lange  zeit  ein  führer  beim 
Studium  der  ungarischen  spräche  gewesen,  die  auf  der  Universität 
zur  Vertiefung  ihrer  Studien  im  finnischen  oder  für  ausgedehntere 
Studien     auf    dem   gebiet   der  finnisch-ugrischen   sprachen   ungarisch 
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gelernt  haben.  Nachdem  er  schon  im  lesejahr  1880-81  an  der 
finländischen  Universität  einer  beträchtlichen  menge  studierender 
gratisunterricht  im  ungarischen  erteilt  hatte,  wurde  er  im  mai  i88l 
zum  ausserordentlichen  lektor  der  ungarischen  spräche  an  derselben 
Universität  ernannt,  und  als  solcher  hat  er  bis  zu  seinem  tode  Vor- 
lesungen über  ungarische  spräche  unter  besonderer  beriicksichti- 
gung  des  praktischen  Sprachstudiums  gehalten.  Für  diesen  zweck 
veröffentlichte  er  1880  mit  J.  SzinnYei  ein  »Lehrbuch  der  ungari- 
schen spräche»  (»Unkarin  kielen  oppikirja»)  mit  Chrestomathie  und 
glossar. 

Auch  in  Ungarn  suchte  Antti  Jalava  seinerseits  auf  seinen 
reisen  das  interesse  für  die  finnische  kultur  zu  wecken.  Ein  be- 
weis dafür  ist  sein  ungarisch  geschriebener  aufsatz  »Egy  epizöd  a 
Kalevaläböl»,  der  zuerst  1886  als  antrittsvorlesung  in  der  Kisfaludy- 
Gesellschaft  vorgetragen  wurde  und  1887  im  druck  erschien  und  in 
dem   er  den   Ungarn   den   Kullervozyklus   des   Kalevalas  vorlegte. 

Das  interesse  für  das  ungartum  scheint  bei  Antti  Jalava  ur- 
sprünglich durch  eine  art  Stammesinstinkt,  durch  ein  phylogeneti- 
sches Verwandtschaftsgefühl  hervorgerufen  zu  sein.  Die  tatsache, 
dass  ein  »turanisches»  volk  —  die  tauglichkeit  dieses  Stammes  zu 
höherer  kultur  und  seine  »staatenbildende»  fähigkeit  insbesondere 
wurden  ja  in  zweifei  gezogen  —  die  fähigkeit  höherer  kultur  und 
Weiterentwicklung  und  namentlich  eine  grosse  Staatskunst  und  herr- 
schertalent  an  den  tag  gelegt  hatte,  wirkte  auf  Antti  Jalava  faszi- 
nierend. Aber  dieses  interesse  beruhte  nicht  lediglich  auf  dem 
Stammesinstinkt,  er  hat  dabei  nie  das  kulturelle  und  allgemein- 
menschliche aus  dem  äuge  verloren.  Es  fesselten  ihn  vor  allem 
die  geistige  energie  und  Spannkraft  der  Ungarn  und  die  von  die- 
sem volke  erreichte  kultur,  und  aus  alle  dem  schienen  ihm  die 
finnen  viel   lernen   zu   können. 

Von  Antti  Jalavas  wirken  in  wissenschaftlichen  gesellschaften 
sei  hier  erwähnt,  dass  er  von  1871  ab  mehrere  jähre  sekretär  der 
sprachwissenschaftlichen  Sektion  der  Finnischen  Literaturgesellschatt 
war,  als  mitglied  der  allgemeinen  Prüfungskommission  und  des 
ökonomischen  ausschusses  der  gesellschaft  fungierte  und  1902  zu 
deren  zweitem  Vizepräsidenten  gewählt  wurde.  Verschiedene  un- 
garische gesellschaften  bezeugten  ihm  ihre  hochachtung  für  seine 
ungarischen  Interessen;  so  wurde  er  1877  zum  ehrenmitglied  der 
»Ungarischen     Historischen     (Gesellschaft.)     (»A    Magyar    Törtenelmi 
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Tärsulat»),  1880  zum  korrespondierenden  mitglied  der  literarisch- 
ästhetischen Kisfaludy-Gesellschaft  und  1902  zum  auswärtigen  mit- 
glied  der  Ungarischen  Akademie   der  Wissenschaften   gewählt. 

Durch  seine  herzensgute,  seine  geradheit,  seine  unerschütter- 
liche freundestreue  hatte  sich  Antti  Jalava  eine  grosse  menge  per- 
sönlicher freunde  gewonnen,  die  ihm  ein  warmes  andenken,  bewah- 
ren werden.  Aber  seine  lebenstat  wird  auch  in  der  geschichte  der 
jungen  finnischen   kultur  unvergessen   bleiben. 

Helsingfors. 

E.  N.  Setälä. 


t 


Karl  August  Hermann. 

(1851-1909.) 

In  einem  grossen  kulturvolk  mit  reichen  wissenschaftlichen 
kräften  würde  ein  mann  wie  der  verblichene  lektor  der  estnischen 
spräche  an  der  Universität  Dorpat  dr.  phil.  K.  A.  Hermann  kaum 
eine  weiterreichende  beachtung  gefunden  haben.  Denn  auf  keinem 
gebiet,  wo  er  auch  immer  in  seinem  arbeitsreichen  und  schaft'ensfreu- 
digen  leben  tätig  war,  hat  er  es  kaum  über  ein  gutes  mittelmass 
hinavisgebracht.  Anders  liegen  nie  dinge  bei  dem  kleinen,  kaum 
I  ^/4  million  zählenden  estenvolk  in  den  russischen  Ostseeprovin- 
zen, das  unter  dem  hochdruck  politischer  und  ökonomischer  Ver- 
gewaltigung um  seine  nationale  und  kulturelle  existenz  ringt  und 
das  ausser  einem  kärglich  besoldeten  lektorat  an  der  landesuniver- 
sität  keinerlei  Institutionen  aufzuweisen  hat,  welchen  die  pflege  der 
estnischen  spräche  obliegen  würde.  So  viel  oder  wenig  hier  ge- 
schieht, geschieht  fast  ausschliesslich  auf  private  initiative  hin  und 
im  steten  kämpf  gegen  die  massgebenden  faktoren.  Es  wird  da- 
her eine  jede,  noch  so  geringe  mitarbeit  freundlich  begrüsst  und 
den  Verhältnissen  entsprechend  eingeschätzt  werden  müssen.  Die- 
ser   relative    gesichtspunkt  rechtfertigt  die  aufforderung  der  redak- 
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tion   K.  A.  Hekmann   auch   in  den  »F~innisch-ugrischen  P'orschungen» 
eine   ehrende  Würdigung  zuteil  werden   zu  lassen. 

Geboren  wurde  er  den  23.  sept.  (11.  sept.  a.  st.)  1851  als 
der  söhn  eines  unbemittelten  dorfschmiedes  in  der  nähe  des  flek- 
kens  Pültsamaa  in  Livland.  Die  mutter  starb  im  Wochenbett, 
sodass  der  warm  empfindende  und  wissbegierige  knabe  auch  liebe- 
arm aufwachsen  musste.  Unter  schier  abenteuerlichen  umständen 
bahnte  er  sich,  ganz  auf  sich  selbst  angewiesen,  den  weg  zur  hö- 
heren bildung,  studierte  in  Dorpat  3  jähre  theologie,  widmete  sich 
dann  in  Leipzig  seit  1878  der  vergleichenden  Sprachforschung, 
namentlich  unter  Leskiens  leitung,  und  promovierte  1880  mit  der 
dissertation  »Der  einfache  Wortstamm  und  die  drei  Lautstufen  in 
der  estnischen  Sprache».  Dann  kehrte  er  in  die  heimat  zurück. 
Weil  ihm  ein  seiner  Vorbereitung  und  bcfähigung  entsprechendes 
arbeitsfeld  sich  nicht  erschliessen  wollte,  übernahm  er  i88i  die 
redaktion  des  estnischen  Wochenblattes  »Eesti  Postimees»,  erwarb 
1885  die  älteste  estnische  zeitung  »Perno  Postimees»  eigen- 
tümlich, führte  sie  unter  dem  namen  »Postimees  >  nach  Dorpat 
über  und  gab  sie  von  1887  ab  dreimal  wöchentlich,  von  1890  ab 
täglich  heraus.  Die  macht  der  Verhältnisse  entriss  Hermann  der 
wissenschaftlichen  tätigkeit  und  warf  ihn  trotz  seiner  kindlichen 
unbeholfenheit  in  das  erregte  öffentliche  leben  mit  seinem  ver- 
schlungenen politischen  parteigetriebe.  Nur  des  leitenden  redakteurs 
lautere  gesinnung,  ungefälschte  heimatliebe  und  warme  pflege  der 
nationalen  guter  in  zeiten  äussersten  druckes  durch  die  wie  eine 
flutweile  heranbrausende  russifikation  hielt  das  blatt  über  wasser  und 
sammelte  allmählich  die  besten  literarischen  kräfte  um.  dasselbe,  so- 
dass es  sich  schliesslich  zur  führenden  Stellung  aufschwingen  konnte. 
In  den  knappen  mussestunden  verfasste  Hermann  eine  estnische 
grammatik  »Eesti  keele  grammatika»  (I  teil  18S4,  II  teil  1896), 
veröffentlichte  in  den  »Sitzungsberichten  der  Gelehrten  Estnischen 
Gesellschaft»  zahlreiche  beitrage  zur  finnisch-ugrischen  Sprach- 
forschung, schrieb  erzählungen,  dichtete  und  komponierte  lieder, 
dirigierte  volkschöre  und  sängerfeste,  redigierte  zudem  seit  1885 
eine  musikzeitung  »Laulu  ja  mänguleht"  und  leitete  vereine.  Mehr 
als  die  politische  und  öftentliche  tätigkeit  entsprach  Hermanns 
neigung  und  befähigung  das  estnische  lektorat  an  der  Universität 
Dorpat,  welches  er  bis  zu  seinem  am  9.  jan.  1909  (27.  dez.  a.  st.  1908) 
erfolgten    tode    bekleidete.   In    diesem  beruf  las   Hermann   nicht  nur 
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über  estnische  und  finnische  sprachen,  sondern  verirrte  sich  auch 
in  weit  abgelegene  Wissensgebiete  (das  chinesische,  die  mandschu- 
sprache,  das  sumerische),  was  bei  fachgenossen  ein  ernsthches  kopf- 
schütteln hervorrufen  musste.  Aus  seinen  vortragen  über  die  estnische 
literaturgeschichte,  deren  fortsetzung  ihm  übrigens  1902  von  der 
Universitätsverwaltung  untersagt  wurde  (!),  erwuchs  seine  »Eesti 
kirjanduse  ajalugu»  (1898),  neben  der  grammatik  Hermanns  brauch- 
barstes werk.  Eine  ziemlich  umfangreiche  arbeit  über  das  Verhält- 
nis der  finnisch-ugrischen  sprachen  zu  sprachen  anderen  Stammes 
wurde  von  ihm  im  manuskript  vollendet,  ist  aber  ungedruckt  ge- 
blieben. 

Schon  dieser  flüchtige  lebensabriss  legt  die  Vermutung  nahe, 
dass  sich  Hermann  bei  der  heillosen  Zersplitterung  und  Verzettelung 
seiner  zeit  und  kraft  es  auf  keinem  gebiet  zu  hervorragenden 
und  dauerndere  bedeutung  beanspruchenden  leistungen  zu  brin- 
gen vermochte.  Immerhin  sind  seiner  »Grammatik  der  est- 
nischen spräche»,  welche  nach  der  historischen  methode  arbeitet, 
grosse  Verdienste  zuzuschreiben.  Sie  stellt  den  interessanten  ver- 
such dar  den  dialekt  eines  engbegrenzten  distrikts  —  die  hei- 
matliche mundart  des  autors  um  Pöltsamaa  herum  —  zur  grund- 
lage  der  estnischen  Schriftsprache  zu  erheben  und  die  sprachformen 
nach  ihr  zu  beurteilen  resp.  zu  korrigieren,  ohne  sich  weiter  um 
die  lebendige  Volkssprache  viel  zu  bekümmern,  wie  es  ähnlich  40 
jähre  früher  Eduard  Ahrens  mit  dem  Kuusaluschen  dialekt  ver- 
sucht hatte.  Weil  es  ihr  an  einer  einigermassen  in  betracht  kom- 
menden konkurrentin  fehlte,  so  hat  sie  trotz  anfänglicher  ablehnung 
mit  der  zeit  sich  doch  durchgesetzt  und  es  fast  bis  zur  allein- 
herrschaft  gebracht.  Demzufolge  ist  es  ihr  auch  gelungen  in  die  seit 
M.  Weskes  experimenten  in  zuchtlosigkeiten  geratene  estnische 
Orthographie  wieder  mehr  einheitlichkeit  hineinzutragen.  Seine 
»Geschichte  der  estnischen  literatur»  ist  trotz  erheblicher  ihr  an- 
haftender mängel  als  die  erste  vollständigere  übersieht  über  die 
entwickelung  der  estnischen  Schriftsprache  und  literatur,  namentlich 
als  nachschlagewerk,  noch  jetz<  mit  nutzen  zu  gebrauchen,  und  als 
reichhaltige  material-  und  beispielsammlung  aus  der  älteren  litera- 
tur wird  sie  auch  fernerhin  ihren  wert  behaupten.  Seine  echt 
volkstümlichen,  melodiösen  weisen  haben  sich  tief  in  die  estnische 
Volksseele  hineingesungen  und  ihr  zu  einer  zeit  Inhalt  zu  verleihen 
gewusst,  wo  jede  andere  äusserung  des  nationalen  lebens  verpönt  war 
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und  strafrechtlich  verfolgt  wurde.  Seine  passive  Zähigkeit  und  die 
unverbrüchliche  pflege  der  nationalen  ideale  sichern  ihm  in  der 
kulturgeschichte  des  volkes  einen  ehrenplatz,  zumal  in  der  periode 
des  furchtbarsten  reaktionären  slavophilen  anpralles,  wo  befähigtere 
sich  grollend  zurückzogen  oder  den  nationalen  gedanken  als  eine 
hoffnungslose  chimäre  fahren  Hessen  und  mit  klingendem  spiel  ins 
gegnerische  lager  übergingen.  Alles  dies  summierte  doch 
schliesslich  ein  ganz  erkleckliches  geistiges  kapital  imd  wob  dem 
rasch  alternden  patrioten  eine  aureole  ums  haupt,  die  den  ferner- 
stehenden befremden  konnte,  der  zeit  und  umstände  nicht  abzuwägen 
und  einzuschätzen  verstand.  Das  estnische  volk  aber  war  sich 
bewusst,  dass  es  nur  einer  ehrenpflicht  genügte,  als  es  in  einer 
imposanten  leichenfeier  in  Dorpat  den  17.  (4.)  januar  1909  dem 
treuen  söhn  der  estnischen  erde  seine  dankbarkeit  und  anerken- 
nung  in  einer  weise  zum  ausdruck  brachte,  die  weit  über  das 
mass  der  wissenschaftlichen  und  literarischen  leistungen  des  ver- 
storbenen hinauszugehen  schien.  Allein  das  volk  kann  und  will 
gar  nicht  nach  wissenschaftlichen  leistungen  urteilen  und  kategori- 
sieren.  Das  volk  empfand  feinfühlig  und  ehrte  willig  die  lauterkeit 
und  die  herzensgute,  die  begeisterungsfähigkeit  und  die  opferfreu- 
digkeit, die  wie  ein  erwärmender  hauch  die  ganze  lebensarbeit 
Hermanns  durchzieht.  Er  hatte  liebe  gesät.  Nun  erntete  er  liebe. 
Er  hatte  in  der  schwersten  läge  seinem  volk  die  treue  bewahrt 
und  den  glauben  an  die  Zukunft  in  ihm  aufrecht  erhalten.  Sein 
volk  vergisst  auch  über  das  grab  hinaus  ihm  solches  nimmer  und 
reiht  ihn   ein   in   die  bescheidene  zahl   seiner  besten   söhne. 

Kolga-Jaani. 

W.  Keimax. 
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—  Zum  a.  o.  Professor  der  finnisch-ugrischen  Sprachwissen- 
schaft an  der  Universität  Helsingfors  wurde  am  29  januar  1909 
der  dozent  desselben  faches  an  derselben  Universität  dr.  Yrjö 
Wichmann  ernannt. 

—  Zum  lektor  an  der  Universität  Dorpat  (Jurjev)  wurde  am 
7.   november  a.   st.    1909   herr  Jaan  Jögewer   ernannt. 
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—  Zum  Präsidenten  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  nach 
dem  abgeschiedenen  Senator  Otto  Donner  wurde  am  2.  dezember 
1 909  prof.  dr.  E.  N.  Setälä  gewählt.  Zu  Vizepräsidenten  wurden 
in  derselben  sitzung  prof.  dr.  H.  Paasonen  und  prof.  dr.  Yrjö 
Wichmann  gewählt. 

—  Zum  Sekretär  der  historisch-philosophischen  klasse  der 
Norwegischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  (Christiania)  wurde 
im  herbst  1909  dozent  dr.  Konrad  Nielsen  (mitglied  der  genann- 
ten gesellschaft  seit    1904)   gewählt. 

—  Zum  ehrendoktor  der  Leipziger  Universität  (»honoris  causa 
philosophiae  doctor  et  liberalium  artium  magister»)  wurde  in  der 
Jubelfeier  anlässlich  des  500jährigen  bestehens  der  genannten  Uni- 
versität am  30  juli  1909  Professor  an  der  Universität  Helsingfors 
E.   N.   Setälä  promoviert. 

—  Zum  ehrenmitglied  der  Rigaschen  Gesellschaft  für  Ge- 
schidite  und  Altertumskunde  der  Ostseeprovinzen  Russlands  wurde 
am  10.  dezember  a.  st.  1908  der  präsident  der  Gelehrten  Estni- 
schen Gesellschaft  in  Dorpat,  dr.  Wolfgang  Schlüter,  und  am  5. 
dezember  a.  st.  1909  der  Intendant  des  tinländischen  staatsmuseums, 
dr.   Alfr.   Hackman  gewählt. 

—  Zum  ehrenmitglied  der  Ungarischen  Ethnographischen  Ge- 
sellschaft wurde  in  der  Jahresversammlung  am  17.  märz  1909  dr. 
Otto  Herman  gewählt. 

—  Zum  ordentlichen  mitglied  der  Finnischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  wurde  am  19.  april  1909  prof.  dr.  H.  Paasonen 
gewählt. 

—  In  der  Jahresversammlung  der  Finnisch-ugrischen  Gesell- 
schaft am  2.  dezember  1909  wurden  zum  korrespondierenden  mit- 
glied der  Gesellschaft  professor  an  der  Universität  Budapest  dr. 
Oskar  Asböth  und  zum  mitarbeitenden  mitglied  der  lehrer  am 
geistl.   seminar  zu   Kasan   Matvej  Evsevjev  gewählt. 
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